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DIE WOCHE 

Es blieb dabei: Frankreich sagte nein und 
England wurde die Tür zur EWG vor der Nase 
zugeschlagen. De Gaulle hatte ein Recht zu 
diesem entschiedenen Nein, denn nach dem 
Vertrag, den die sechs Mitgliedstaaten der 
EWG untereinander abschlössen, muß Ein- 
stimmigkeit herr.sciien, wenn der „Club" er- 
weitert werden soll. Ob Frankreich allerdings 
richtig iiandelte, als es England die Aufnahme 
in die Wirtschaftsgemoinschaft venvcigcrie, 
ist zumindest um.stritten. Selbst in Frankroich 
herrscht darüber keine Einigiteit und außer- 
halb der bedingunsiosen Gefolgschaft de Gaul- 
les wurden unmittelbar nach dem Scheitern 
der Verhandlungen Stimmen laut, die die 
europäischen Absichten des Generals mißbilii- 
gen und für Franki'eich in diesem Zu.'sammen- 
hang schwere Zeilen voraussagen. 

Weit interessanter ist das, was in diesen 
Tagen innerhalb der westeuropäischen Poiitilc 
geschah, ist die Frage, wie es mm weitergehen 
wird. Aus Bonn verlautet dazu, daß die Regie- 
rung alles versuchen werde, um England doch 
noch die Vollmitgliedschaft zurEWGi.u ermög- 
lichen. Bundespressechef von Hasse trägt sogar 
einen herzhaften Optimismus zur Schau, docii 
kann man sich nicht ganz des Eindrucks er- 
wehren, als handele es sich dabei um einen 
Zweckoptimismus, der die Ratifizierung der 
deutsch-französischen Abmachungen erleich- 
tern soll. 

Daß die Aktivität Bonns in der Beeinflussung 
de Gaulles in großeuropäisehem Sinne nicht 
bedeutend sein wird, erhellt schon aus der in 
Bonn angedeuteten Reihenfolge der künftigen 
diplomatischen Bemühungen, die an sich jed- 
möglicher Einstellung zu diesen Fragen ent- 
spricht. Zunächst will Bonn seine Anstrengun- 
gen darauf konzentrieren, die verlorengegan- 
gene Einmütigkeit zwischen den sechs EWG- 
Partnern wiederherzustellen. Man hält es da- 
her für zweckmäßig, nicht sofort die Klärung 
der offenen Fragen zwischen der EWG und 
Großbsitannien zum Gegenstand diplomatischer 
Bemühungen zu machen. Viel wird im Sinne 
Englands — bei aller Zusicherung—von dieser 
Seite in der Praxis kaum zu erwarten sein. 

Weit interessanter sind in diesem Zusammen- 
hang die Absichten Englands. Die von de Gaulle 
angebotene Assoziierung ist für die Briten un- 
diskutabel. Möglicherweise kommt es nun zu 
einer gewissen Wiederbelebung der kleinen 
Freihandelszone (EFTA) und zum Abschluß 
weltweiter Handelsabkommen. Über die OECD 
(Europäische Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung) bietet sich 
eine engere Zusammenarbeit und eine Koordi- 
nierung der britischen Handelspolitik mit den 
USA an. Ebenso könnte, rein theoretisch, mit 
Hilfe des GATT (Allgemeines Zoll- und Han- 
delsabkommen) das Manko der verweigerten 
Mitgliedschaft zur EWG durch Zollsenkungen 
abgefangen werden. 

Soweit dazu die Zustimmung der USA not- 
wendig ist, dürfen die Engländer auf denkbar 
größtes Entgegenkommen hoffen, denn die 
Hauptaktivität in Richtung auf die „dennoch"- 
Erzwingung der britischen Mitgliedschaft zur 
EWG wird sehr wahrscheinlich von den USA 
ausgehen. De Gaulles europäische Absichten 
wurden von Kennedy als direkte Kampfansage 
aufgefaßt. Der amerikanische Präsident hat 
auch den hingeworfenen Fehde-Handschuh 
aufgenommen und wird in allen seinen künf- 
tigen Maßnahmen die europäischen Pläne 
de Gaulles zu durchkreuzen suchen . 

Auf dem Verteidigungssektor bedeutot das 
den beschleunigten Ausbau der N/TO zur 
Atom-Streitmacht, die Festigung der britischen 
Position innerhalb dieser Entwicklung und die 
Sabotierung aller französischen Bestrebungen 
in Bezug auf den Aufbau einer eigenen fran- 
zösischen Atom-Rüstung. Auf wirtschaftlichem 
Sektor werden die USA höchstwahrscheinlich 
don Abschluß von Handelsabkommen mit den 
fünf EWG-Partnern Frankreichs anstreben, 
eine Entwicklung, die sich bereits jetzt durch 
die Anwesenheit des ehemaligen US-Außen- 
ministers und jetzigen Sonderbeauftragten für 
Wirt.schafts- und Zollverhandlungen, Herler, 
In Paris abzuzeiciinen beginnt. 

Aber aucii der französische Staatspräsident 
de Gaulle wird kaum gewillt sein, dieser Ent- 
wicklung tatenlos zuzusehen. Nach neuesten 
Informationen soll der „General" Verbindun- 
gen mit Spanien aufgenommen haben, die auf 
die französische Absicht scliließen lassen, 
Spanien aus seiner Isolierung heraus, Europa 
näher zu bringen. 

Nachrichten, wonach de Gaulle die Absicht 
haben soll, direkte Verbindung mit dem So- 
wjetpremier Chruschtschow aufzunehmen, um 

einen Ausgleich Westeuropas, unabhängig von 
Amerika, mit den Sowjels herbeizuführen, 
haben sich nicht bestätigt. Dieses angebliche 
Vorhaben de Gaulles ist auch zu unrealistisch, 
als daß man es dem französischen Staatschef 
zutrauen konnte. Denn ohne Atombombe und 

einem politisch geschlossenen europäischen 
Block Im Rücken sucht sich ein Mann wie da 
Gaulle gewiß keinen Chruschtschow, dessen 
erster Hinweis auf die überlegene militärische 
Stärke der Sowjetunion den Franzosen in de 
Gaulle erstarren lassen müßte. 

Am Rande des Zusammenbruchs 
Bclricbsstillegungcn in der SBZ Größte Univcrsitälskliuik geschlossen 

Hintergründe der Winterkrise 
Auch im Westen gibt es Sciiwierigkeiten bei 

der Kohleversorgung. Hier und dort bleibt ein 
Zug im Schnee stecken, fällt eine Wasserlei- 
tung aus. In Mitteldeutschland ist jedoch die 
halbe Wirtschaft am Zusammenbrechen. Was 
sind die Ursachen? 

Nachdem nicht nur den Haushaltungen, son- 
dern auch wichtigen Betrieben Strom- und 
Gaszuteilungen gekürzt worden waren, sind 
jetzt Himdcrte von Werlcon, vor allem der 
Holz-, Papier-, Druck-, Glas-, Keramik- und 
Textilindustrie, geschlossen worden. Der elek- 
ti-Ische Strom reicht nicht mehr, die Maschi- 
nen anzutreiben, nachdem die Arbeiter zum 
Teil schon in ungeheizten Fabrikhallen hallen 
arbeiten müssen. Selbst die Ost-Berliner Uni- 
versität Unter den Linden, an die hundert 
Schulen sowie drei Viertel aller Kinos im Ost- 
sektor von Berlin sind ge.'-chlossen. Die SED 
hat sogar ihre Leuchschrift-Reklaiue und den 
größten Teil der Straßenbeleuchtung abge- 
schaltet. Wenn das Im Ostsektor von Berlin, 
dem Schaufenster der „sozialistischen Welt", 
.notwendig geworden Ist, kann man sich vor- 
stellen, wie es anderswo in der Zone aussieht. 
Längst fahren die meisten Reisezüge -.vegen 
Kohlenmangels nicht mehr. Die Bevölkerung 
darf nicht einmal mehr die Kühlschränke be- 
nutzen (sofern das bei dem Mangel an Brenn- 
stoffen noch nötig Ist), Dabei haben die Arbei- 
ter im Braunkohlenbergbau selbst am Helligen 
Abend und in der Helligen Nacht ihre Tätig- 
keit nicht unterbrechen dürfen. Die Bergleute 
im Steinkohlenrevier von Zwickau hatten seit 
Neujahr keinen Sonntag mehr — die Partei 
hat „freiwillige" Sonderschichten befohlen. 

An den mitteldeutschen Arbeitern liegt es 
nicht, daß die Wirtschaft in der Zone gegen- 
wärtig ihre wohl bisher schwerste Krise 
durchmacht. Der Zusammenbruch der Ener- 
gieversorgung zeigt die wahren Gründe der 
Misere am deutlichsten. Die enge Verflechtung 
mit den Rohstoffbasen an der Ruhr im Westen 
und im oberschlesischen Bergland im Osten 
Ist zerstört worden. Was man aus der Bundes- 
republik bezieht, wird für die wichtigsten In- 
dustriezweige — etwa den Maschinenbau — 
unbedingt gebraucht. Es Ist aber ein Minimum. 
Die kommunistischen „Freunde" Im Osten sind 
jedoch auch keine zuverlässigen Helfer. So 
mußte man, weil die Kohle aus dem polnisch 
verwalteten Oberschlesien wertvolle Devisen 
kostet, sogar zur Verkokung von Braunkohle 
übergehen. Kohle aus der Sowjetunion wird 
nicht nur durch den langen Transport, sondern 
auch durch die Imperialistische Preispolitik 
der Sowjets verteuert. Während Rußland Im- 

porte aus seinen Satellitenstaaten weit unter 
dem Weltmarktpreis bezahlt, verlangt es für 
seine Rohstofflieferungen viel höhere Preise. 
So orientiert sich die Zone fast ausschließlich 
auf die eigene Braunkohle. Auch hier laufen 
die Pläne jedoch den tatsächlichen Möglich- 
keiten davon — immer ist weniger vorhanden, 
als aufgrund großzügiger „Planziffern" da sein 
sollte. Das macht es zum Beispiel nötig, daß 
Im Senftenbergor Revier am Helligen Abend 
Kohle gefördert wurde — well sonst die 
Stromversorgung über die Welhnaclitsfeier- 
lage nicht hätte aufrechterhalten werden kön- 
nen. 

Braunkohle ist durch ihren hohen Wasserge- 
halt besonders kältcanfälllg. Deshalb muß die 
gebrochene Kohle nach der Verladung sofort 
mit einer besonderen Frostschutzlauge über- 
sprüht werden, damit nicht die ganze Waggon- 
ladung zu einem riesigen Block zusammen- 
friert. Aber trotz des vielen Geredes von der 
fortschrittlichen Chemieindustrie der Zone 
können die Kallwerke nicht genug von dieser 
Lauge herstellen. Jetzt sprengen „Volksarmee"- 
Spezialisten die Kohleladungen auf den Wag- 
gons los! Da man überall von der Hand in 
den Mund lebt, kommt die erforderliche Kohle 
fast immer zu spät und in zu kleinen Mengen. 

Die schlechte Qualität der Eisenbahnschie- 
nen, der Fahrleitungen der Betriebsbahnen in 
don Braunkolilenwerken, der Förder- und Ver- 
ladeanlagen sowie der Lokomotiven hat zu 
vielen Störungen geführt, die über das Maß 
des unter normalen Umständen — etwa auch 
in der Bundesrepublik — Möglichen an Be- 
triebsstörungen weit hinausgehen. Dazu kommt 
der Immer wieder kritisierte, aber nie über- 
wundene Mangel an wichtigen Ersatzteilen. 
Die in einer arbeiterfeindlichen Diktatur mög- 
lichen Zwangsarbeiten wie Verlegung wichti- 
ger Arbeiten in die Nachtstunden oder Ein- 
satz der Arbeitskräfte über die normale Ar- 
beitszeit hinau.s (wie etwa bei der „Reichs- 
bahn" In „freiwilligen" Freizeit-Einsätzen) rei- 
chen zur Zeit nicht aus. 

Jetzt werden die Arbeiter und Angestellten 
der stillgelegten Betriebe sowie zum Teil auch 
die Studenten zwangsweise In die Braunkoh- 
lengruben und zum Schneeräumen an ver- 
schneiten Eisenbahnstrecken kommandiert. 
Lohnminderungen ergeben sich, wenn quali- 
fizierte Fachkräfte Hilfsarbeiten auszuführen 
haben — aber die „Gewerkschaften" haben wie 
üblich sofort ja gesagt. Wer die Zwangsarbeit 
verweigert, bekommt überhaupt kein Geld und 
macht sich überdies noch strafbar. Geschlafen 
wird In ungeheizten Schulen und Baracken. 

Dr. LUbke und seine Gattin gaben Im Schloß Bellevue anläßUdi der Grünen Woche einen 
Empfang. Hier begrOBen der Bundesprisldent und lelne Gatiln den Minister für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten. Alfred Kübel (Nledersadisen). 

Bc.>itUrzung im Norden. In den skandinavi- 
schen Hauptstädten hat die Nachricht vom 
Scheitern der Brü.ssoler Verhandlungen über 
die Aufnahme Großbritanniens in die EWG 
Bestürzung ausgelöst. Die nordischen Lnncler 
wollen die neue Situation in der Sitzung des 
Nordischen Rates vom 15. bis 22. Februar in 
Oslo beraten, 

Miinchener Stadtverwaltung NS-untcrwan- 
dert? Der Landesrat für Freiheit und Recht, 
der In Bayern ehemalige Verfolgte des Nazi- 
regimes vertritt, hat jetzt in einer Denk- 
schrift an den Münchener Oberbürgermeister 
Dr. Vogel auf eine drohende Unterwanderung 
der Münchener Stadtverwaltung durch ehe- 
malige Nationalsozialisten hingewiesen. Das 
Presseamt der Münchener Stadtverwaltung 
lehnte am Mittwoch jede Stellungnahme dazu 
ab. 

Protest der Widerstandskämpfer. Auf der 
Kundgebung der internationalen Vereinigung 
der Widerstandskämpfer und Verschleppten 
anläßlich des 30. Jahrestages der faschisti- 
schen Machtergreifung betonte der Leiter der 
Jüdischen Gemeinde Berlin, Heinz Galinski, 
am Mittwochabend in Frankfurt: „Der Wider- 
stand gegen das Naziregime befindet sich 
heute bereits wieder in der Defensive". 

Sowjetprotest zum Heuser - Prozeß. Di« 
sowjetische Regierung beschuldigte am Mitt- 
woch In einer Pressekonferenz die Bundes- 
republik, sie versuche „Kriegsverbrecher rein- 
zuwaschen". Westlichen Journalisten wurden 
„Rechtsanwälte und Zeugen" vorgestellt, die 
nach sowjetischen Angaben keine Erlaubnis 
bekommen haben, im Heuser-Prozeß vor dem 
Koblenzer Landgericht auszusagen. In dem 
zwölf frühere Angehörige des Sicherheits- 
dienstes In Minsk des Mordes in rund 70 OOO 
Fällen angeklagt sind. 

Neue Neufassung des „Spicger'-Bcrichtes. 
Das Bundeskabinett hat am Mittwoch ent- 
schieden, daß die Federführung beim „Spie- 
gel"-Bericht, den der Kanzler angefordert hat, 
doch wieder dem Bundesjustizminister Bucher 
(FDP) übertragen wird. In der vergangenen 
Woche war die Federführung zunächst dem 
Innenminister Höcherl (CSU) zugeschoben 
worden, ohne daß Bucher davon informiert 
war. 

Treffen Dufhues-Strauß. Der geschäftsfüh« 
rende CDU-Partelvorsitzende Dufhues wlr(l 
heute mit dem Vorsitzenden der bayerischen 
CSU, Franz Josef Strauß, zusammenkom* 
men. Das Treffen der beiden dient, wie e» 
offiziell von CDU-Seite heißt, der „Zusam- 
menarbeit und Abstimmung der kommende# 
politischen Entscheidungen unter den beiden 
Schwesterpartelen". 

Neue Lohnforderungen. Mit der Kündigung 
der Lohn- und Gehaltstarife durch dl4 
Deutsche Postgewerkschaft und die Gewerk» 
Schaft der Eisenbahner Deutschlands (GdEDi 
sowie mit der zu erwartenden Kündigung de? 
Tarife durch die Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr kommen in 
den nächsten Monaten neue zusätzliche Be- 
lastungen auf die öffentliche Hand zu. Gleich- 
zeitig wurde am Mittwoch bekannt, daß auch 
die Industriegewerkschaft Bau - Steine - Er- 
den die Lohntarife aufgekündigt hat. 

Wucher mit Heizöl soll bestraft werden. Ge- 
gen Händler, die auf Grund des Mangels an 
Heizöl überhöhte Pi-eise fordern, will das hes- 
sische Wirtschaftsministerium nach dem 
Wirtschaftsstrafrecht vorgehen. 

USA sind sich ihrer Stärke bewußt. Der 
amerikanische Verteidigungsminister McNa- 
mara vortrat am Mittwoch die Ansicht, daß 
die in den USA stationierten Atomstreltkräfte 
ausreichten, die Sowjetunion im Ernstfalle 
entscheidend zu treffen. Dies gelte auch für 
den Fall, daß den Sowjets ein erster Schlag 
mit Kernwaffen gelinge, der den USA „einige 
Verluste" zufüge. 

Tagung der Länder-Innenminister. Die In» 
ncnminister der deutschen Bundesländer tre« 
ten am Donnerstag und Freitag zu einer zwei« 
tägigen Sitzung in Baden-Baden zusammeni 
Auf der Tagesordnung stehen unter andereUji 
Fragen des Presserechts und der Polizei* 

Brandt bei Lübke. Bundespräsident Lübkfll 
empfing am Mittwoch in West-Berlin deij 
Reglerenden Bürgermeister Willy Brandt tind 
Volksbildungssenator Tiburtius zu einem Ge« 
sprach. Dabei stand der Ausbau West-B«rlli;i 
zu einem Kulturzentrum im Vordargnuiili 
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AVas sagt die SrD-Fraklion dazu? 

Initiativanträge der parlamentarischen Opposition 
Zur StafUvorordiictciisKzung heute abend 

Lnngen, den I, Febnuir 19G3 

Februar 
Der Februar hal ein Doppelgcsicht, hallo es 

FclKin ehe er iiberhaupt ein Monat war, und 
Februar hieß. Denn amtlicii als Miinat cinsc- 
führt hat ihn erst der nltröinische König 
Numn Poinpilius, »md zwar als den zwüiflen 
und letzten des Jahres. Jene Ei^jenart unseres 
Kalenders, die wir uns nicht mehr erlUiiren 
können, daß nämlich der alle vier Jahre fäl- 
lig werdende SchalttaK Rcrade an den Februar 
angehängt wird, bekommt so einen vernünf- 
tigen Sinn. In der Zeit, welche die Römer 
dann februariiis benannten, hat indes schon in 
nllindogermani.scher Prähistorie ein Reini- 
Rungsfest und ein Totenfest Btullgefunden. 
Das Totenfest der Römer wurde in christ- 
licher 7.eit durch den Tag Petri Stuhlfeior am 
22. Februar er.setzl. Dar. Heinigungsfest da- 
gegen Ist uns in den römischen Lupcrcalien 
am be.cten gegenwärtig. F,.s wurde besondeis 
durch einen Brauch gepriigt, der februatio 
hieß, nie Festleilnehmer schlugen dabei mit 
Streifen, die aus der Haut von Opfertioren 
geschnitten waren, alle, die ihnen in den Weg 
kamen, namentlich die Frauen, um ihnen 
Glück zu bringen. Von daher also kommt, wie 
leicht zu erkennen ist, der Name des Monats. 

Beziehungen zu weiblichen Gottheiten sind 
in heidnischer Zeit deutlich, steht dieser Mo- 
nat doch, in dem die Kräfte der Natur wie- 
der zu erwaclicn beginnen, zu I.iebe und 
Fruchtbarkeit in enger Verbindimg. Weiber- 
monnt wird er daher im deutschen Brauch- 
tum immer noch genannt. Und auch das tolle 
Treiben des Faschings, das in seiner urtüm- 
lichen Bedeutung die verborgenen Kräfte des 
■Wachstums fördern sollte, hat damit zu tun. 

WIR GRATULIEREN 
.,. Hern Wilhelm Wagner, Schloß-WoUsgarlen, 
zum 7ü. Geburtstag am 1. 2.; 
... Frau Emma Sinz, Muhlstraße 20, zum 93. 
Geburtstag und Frau Emilie Grundschok, 
Schillevstraße 19, zum 76. Geburtstag am 2. 2.; 
... Frau Marie Kral, Korngasse H, zum 82. 
Geburtstag am 3. 2. 

Wir wünschen den Hochbetugten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

• Der Reisetauben-Züchtcr-Verein lli'iniktlir 
0188U Langen veranstaltet am Sonntag (3. Fe- 
bruar) im Gasthaus „Zum Lämmchen" seine 
Sieger-Schau. Ausgestellt werden nur Tiere, 
die 1962 Preise erfiogen. Der Aus.itellung an- 
geschlossen ist eine reichhaltige Tombola. 
Freunde und Gönner sind herzlieh eingeladen. 

• Schnee wird geräumt. Seil einigen Tagen 
hat die Stadtverwaltung alle verfügbaren Ge- 
räte eingesetzt, um in der Stadt den Schnee 
zu beseitigen. Vor allem die Fahrbahnen und 
die Gossen werden freigelegt, damit bei ein- 
setzendem Tauwetter das Wasser ungehindert 
ablaufen kann. Allerdings sieht es gar nicht 
nach Tauwetter aus. Donnerstagmorgen wur- 
den 13 Grad unter Null gemessen und der 
Wetterdienst sagt anhaltenden Frost voraus. 

Personenzug beschossen 
.\m Dienstagabend wurde gegen 20.18 Uhr 

ein aus Richtung Egelsbach kommender Per- 
sonenzug während der Falirt beschossen. Der 
Schuß kam aus der Gegend Thomas-Münzer- 
Straße. Das Geschoß durchschlug ein Fenster 
des letzten Wagens, flog einer Frau dicht am 
Kopf vorbei und blieb in der Wand des Ab- 
teils stecken. Nach den Feststellungen der 
Bahnpolizei stammt das Geschoß aus einem 
Kleinkalibergewehr. Eine Familie aus der 
Birkenstraße will den Schuß gehört haben. 
Beim Eintreffen der Polizei hielten sich zwar 
dort einige Jungen auf, doch schienen diese 
von dem Vorfall nichts zu wissen. 

Die Polizei fragt: Wer hat um die oben- 
genannte Zeit Wahrnehmungen gema*"ht, 
Schüsse gehört oder Personen angetroffen, die 
ein Gewehr mit sich führten? Wer kann An- 
gaben darüber machen, wer ein .'iolche.'i Klein- 
kalibergewehr besitzt und in der Nähe der 
Bahnlinie schießt? Auf Wunsch werden die 
/nr-.ben vertraulich ijchandelt. 

Wieder Ilou'dius am Werk 
or Nacht zum Dienstag hinterließen in 

der oberen Bahnstraße wieder Rowdies ihre 
Spuren. Vor einiger Zeit waren dort verschie- 
dene Parkuhren umgerissen worden, jetzt 
warfen sie auf der anderen Siraßenseite in 
einer Tankstelle den Ülschrank um. Es' ist 
höchste Zeit, daß dic-on Burschen das Hand- 
werk gelegt wird. 

Vermutlich hande.L es sich immer um die 
gleichen, die wahrscheinlich auch für die wie- 

jlerholten Beschädigungen des Springbrunnens 
am Lutherplatz verantwortlich sind. Die Po- 
lizei vermutet in ihnen „Spälheimkehrer", die 
Ihre Kraft an irgend einem Objekt auslassen 
müssen. Die Bevölkeiung wird geboten, mit- 
zuhelfen, diese Burschen dingfest zu machen. 
Sachdienliche Hinwei e erbittet die Langener 
Kriminalpolizei. 

• Pkw mit Lasluu-u ziisammeiitiLMtuiicu. Auf 
der Mörfelder I.,andstraße stieß am Dienstag- 
morgen ein Personenwagen mit einem Last- 
auto zu.sammen. Der Lastwagen fuhr in west- 
licher Richtung und wollte nach links in das 
Klärwerk abbiegen. Im gleichen Augenblick 
versuchte ein nachfolgender Personenwagen zu 
überholen. Bei dem Zusammenstoß wurde der 
Personenwagen erheblich beschädigt. Fahrer 
und Beifahrerin erlitten Verletzungen. Die 
Beilahrerin mußte ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden. 

Dio Lungonor Sladlverordnctcn, die houte 
abend zu ilircr 21. Sitzung der laufenden Le- 
gislaturperiode im RathiUissaal zusammenkom- 
men, werden eine 14 Punkte umfiifiKcnde Ta- 
gesordnung zu bewältigen haben. 

Alte Übung neu gefaßt 
Ua das Recht über die Reinhaltung öffent- 

licher Straßen innerhalb des am 1. Nov. 62 in 
Kraft getretenen Hess'. Straßengesetzes neu ge- 
regelt wurde, muß die seither bestehende Po- 
lizeiverordnung durch eine Ortssatzung abge- 
löst werden. Damit ändert sich in der gesetz- 
lichen Form etwas in Langen aber nicht in der 
Sache, denn die infragekommendcn Gremien 
der Stadl sind sich einig darin, der neuen 
Satzung wörtlich die alte Polizeiverordnung 
zugrundezulcgen. 

A n h e b u n R e n und neue I' o s i t i o n e n 
im Stellenplan 

Das schnelle Wachstum Langens macht sich 
auch im Stellenplan der Stadt bemerkbar. 
Neben notwendigen Neubesetzungen sind aber 
auch zahlreiche Anhcbungen der Löhne imd 
Gehälter bereits vorhandener Positionen vor- 
gesehen. Der Haupt- imd Finanzausschuß, der 
sich in seiner Sitzung am 18. Januar einge- 
hend mit dieser Frage bi-faßte, hat sich der 
entsprechenden Vorlage des Magislrats voll- 
inhaltlich angeschlossen. 

S c h u 1 k 1 a s s 0 n 
in Montagebauweise 

CDU. NEV, GDl'-BllE und FDP haben ge- 
meinsam zwei Anträge eingebracht, mit denen, 
so kann man mit einiger Sicherheit annehmen, 
ein parlamentarisches Gegengewicht zu den 
bereits publizierten Vor.schliigen der Sl'D- 
Fraklion geschaffen werden soll. 

„Zur sclmcllcn Beseitigung der derzeitigen 
Raumniit bei den Schulen und Kindergärten", 
so heißt es in dem eienen Antr.ig, ..wird der 
Magistrat beauftragt. Vor.Jchl.lge über die zeit- 
weilige Schaffung von Kla.':scnräumen in Mon- 
tagebauv.•ei^-e zu machon." 

In der Begründung dazu heißt es, daß Stuk- 
kungen in der Be;:eitieung der Scliulraumnüt, 
wie sie beispielsweise bei den bis houte noch 
ergehni,-.loten Grund^tücksverhandlungcn für 
die Schule im Linden aufgetreten seien, sich 
nicht länger verantworten liclk-n. „Um aber 
zum Ziel zu kommen, mü.vson dann eben zwi- 
schenzeitlich andere schnell zu verwirklichende 
Möglichkeitin gefunden werdtn. Damit sollen 
indessen nicht die regulären Schulbaupro- 
gramme er.setzt werden", heißt cl: ab.'-chließer.d. 

Was ist nun mit der 
M ü 11 b e s e i 11 g u n g 

Der zweite Antrag der vier Fraktionen be- 
triftl eine Anfrage, bei der die belreffcndcn 
Stadtverordneten wissen wollen; „Wurde in 
der Frage der Müllbesoitigung zwischenzeitlich 
mit der Stadt Darmstadt verhandelt?" Gleich- 
zeitig wird darauf hingewiesen, daß das 
Stadtparlament seinerzeit den Magistrat be- 
auftragte, mit Darmstadt und auch mit Frank- 
furt in Bezug auf die Langener Müllbeseiti- 
gung zu verhandeln. Es handelte sich dabei 
um die Frage, ob Langen mit einer der beiden 
Städte, ohne sich selbst an einer der Müllver- 
brennungsanlagen, die dort gebaut werden, zu 
beteiligen, zu günstigen Bedingungen Müll zur 
Verbrennung nach dort liefern kann. Daneben 
wollen die Stadtverordneten noch wissen, wei- 
che Stellung die Slüidt gegenüber der geplan- 
ten kreiscigenen Verbrennnngsanlage, an der 
sie sich bcteiligi.n sollte, inzwischen eingenom- 
men hat. 
Beschluß über Bebauungspläne 
Sowohl der Bebauungsplan für das Gebiet 

„Hinter der Geheck" und „Im Gerhardsloeh", 
wo das neue KreiskrankenlKius errichtet wer- 
den .soll ,als auch der Bebauungsplan „Im 
I.inden", gegen den, wie wir kürzlich berich- 
teten, die Bundesbahn Einspruch erhob, sollen 
heute abend als Satzung beschlossen werden, 
damit sie an da.s Regierungspräsidium nach 
Darmstadt weitcrgeloitet werden können. Es 
ist damit zu rechnen, daß die Stadt dort, trotz 
de.s Einspruchs der Bundesbithn, zumindest in 
Bezug auf den .Schulneubau im I.inden eine 
Tcilgtnehmigung für die beschlossene Bebau- 
un,^ erhalten wird. 
Verwaltungszentrum aufgeteilt 

Magistrat und Bauausschuß haben den 
.Stadtverindnelon eine Planskizzo vorgelegt, in 
der das Gelände des neuen Verwaltungszen- 
trums an der Südlichen Ringstraße in die ein- 
zelnen dort geplanten Bauprojekte aufgeteilt 
wurde, von denen alleidings erst das Finanz- 
amt steht. Nach dieser Skizze soll das dem 
Finanzamt zur Verfügung stehende Gelände 
5259 qm umfas.sen, für das neue Amtsgericht 
sind 4G68 qm vorgesehen imd das für den 
Neubau der Bezirkssparkasse ausersehene 
Grundstück .soll etwa 3500 qm betr.'igen. Die 
noch verbleibende Fläche von 10 783 qm soll 
dem neut-n R;,lhaus mit seinen Nebengebäuden 
vorbehalten bleiben, das als Herzstück des 
neuen Verwaltung.szcntrums gedacht ist. Von 
den .Stadtverordneten wird heute Abend er- 
wartet, daß sie dieser Raumaufteilung zustim- 
men. 

Rote-Kreuz-Suchclionsf !<ommt 
nach Inngon 

Das Deut.sche Roie Kreuz Inl nildli-lc.i \ .. i 
Verschollenen der ehomalieon (l'Hil.' ?h"n Wel;i- 
macht, nach Einheiten und Kricssiiufanf;,'!!,',!. 
lagern geordnet, in einem Wo'. l; \ nn 181 ii. -i- 
den zusammengestellt. Dem SuchdienH sind 
aber nur 25" d cior in der liuiKi: •rrpubliit 
wohnhaften ehemaligt^n .Snlriaten be;..mii(. Aus 
diesem Grunde knmmen die Mil.uiuif r d.'.i 
Suchdiensios mit ihren l'nterla'ien ii; ilio C:<>- 
meindcn, um ilie ehemaligen Soldaten nath 
dem Schick.-al d.*r Verschollenen zu b'.'l; a;*i n. 

Diese Itildlisl'.'ii werdi-ii am Sarista;'. d.'in 
2. Februar, in (Irr Zeit von 10 bis l:i i hr. 
Im Kiithaiissaal in I.ai.fcn unfr.clcjt. 

Alle Einwohner I.angcns, i!!-' Si-dat oder 
Angehörige fies Wehrmachtgel'olge.s wa vn 
oder sonst Au.skunrt g'iben können, v.eKlon 
dringend gebeten, .'ich am KaniJla'i die lüld- 
listcn der Verschollenen anzus"li"n. V)e''eicht 
kann auf die.vo Weise manciies Schick.-'il pe- 
klärt werden. Woileio Auskünfte erlei!o:i die 
anwesenden Mitarbeiter des DRK-Suciiti' i- 
stes. 

Karnsvcl bei den SietJicrii 
Der beliebte „Karnevalistische Abend" njr 

Langener Siediergemoinschart linilot am Iw 2. 
stall. Tagungsort ist das Gasthans „Zinn 
Lämmchen" in der Schafgas.so. wo pünktlich 
um 20.11 Uhr der Fünforrat seinen Einzug 
hallen soll. Unter dem Motto „Lach' und tanz' 
mit unsl" ist alles herzlicii eingeladen. Be- 
kannte Hiimorislon wollen wieder in die Bült 
steigen und mit echtem Siedlerhumor für die 
nötige Stimmung sorgen. Zum Tanz spielt die 
Birkenwald-Kapelle „Gänslein & Co." auf, bei 
dem — wie stets — alt und jung auf ihre 
Kosten kommen sollen. Für das leibliche Wohl 
sorgen „Theo und Susi". Eintrittskarten sind 
im Vorverkauf zu 1,50 DM bei den Mitgliedern 
Schrolh, Muthig und Kunz sowie bei Pausch 
(„Lämmchon") zu haben. 

Moulin Rouge in Langen 
Karneval — Zeit des Frohsinn's und des 

Aufslandes gegen den Griesgram — hat viele 
Freunde und Anhänger, die keine Mühe 
scheuen, frohe Feste zu bereiten. Halte der 
Automobil-Club Langen im vorigen Jahr schon 
AufJergcwühnliches aufgeboten, um dem nüch- 
ternen Turnhallensaal wahrend seines Kostüm- 
festes ein festliches Gewand anzuziehen, so 
soll darin in diesem Jahr noch eine Steigerung 
erreicht werden, als Voraussetzung dafür, 
eine Nacht der Freude und des Frohsinn's zu 
erleben. 

Eine sorgenfreie Nacht in „Moulin Rouge" 
heißt das karnevalistische Ereignis, mit dem 
der ADAC in Langen in dieser Karnevalcam- 
pagne seine Mitglieder und Freunde über- 
raschen will. 

Merkwürciige Ansichten des Bundesverl(ehrsniinisters 
Grabges-ans für baldigen Bau der nenen B3 Frankfurt — Darmstadt 

Nachdem die Arbeit.':gemcinKcha[t der Vcr- 
kchr.svcreine des Weslkreirts OIfcnbach a. M. 
vor einiger Zeit bcreit.-i in der Sache „Bau 
einer neuen Bundesstraße 3 Fiankfurt — 
Darmstadl" rege tätig geworden war, hatte die 
Stadt Langen anschließend die Initiative er- 
griffen und über das Stadtparlament angeregt, 
in der gleichen Angelegenheit etwas zu unter- 
nehmen. Man setzte sich Mitte Dezember mit 
den Vertretern der Nachbai slädte Neu-Isen- 
burg, Sprendlingen und Dreieichenhain sowie 
der Gemeinde Egel?bach zusammen und kam 
überein, in einer gemeinsamen Entschließung 
dafür einzutreten, daß die neue B 3 mi'glichst 

'noch im 2. Vierjahresplan, also bis 19GG, ver- 
wirklicht wird. 

Davon hat Bundcsverkehr.sminister Seehohm 
durch ein Mitglied de.s Bunde.^tagos aus Offen- 
bach erfahren. Er fühlte sich daraufhin ver- 
anlaßt, an die Bundestagsabgeordnotcn in 
Stadt und Kreis Offcnt?ach ansföhrliche 
Schieiben zu richten. 

Nicht zu glauben 
In diesen von Bundcsvcrkehrsniinitler llun.s- 

Chrisloph Seehohm persönlich unterzeichne- 
ten Brieten bringt dieser zum Au.sdriick, daß 
er „in Übereinstimmung mit dem Hessischen 
Minister für Verkehr" die geplante öffentliciie 
Veranstaltung der Städte Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Dreieichonhain, Langen und der 
Gemeinde Egelsbach im gegenwärtigen Zeit- 
punkt für nicht angebracht hält. Auf Grund 
der Haushaltslage des Bundes la.sse es sich 
noch nicht übersehen, wann die finanziellen 
Vorau.s.setzungen für die neue B 3 Frankfurt 
— Darmstadt gegeben sein werden. Au.=; die- 
sem Grunde seien auch gar keine Zusagen 
möglich. 

Der Minister schreibt weiter, daß jetzt noch 
keine genauen Pläne der Hessischen Auftrags- 
verwaltung (Hessisches Landesamt für Straßen- 
bau, Wiesbaden — Red.) vorlägen und daß erst 
einmal eine verkehrswirtschaftliche Untersu- 
chung durchgeführt werden müsse, um zu 
einer Beurteüung über die notwendigen T>nu- 
maßnahmen zu kommen. 

Herr Seebohm spricht sodann offen aus, daß 
sich aus finanziellen Gründen der Bau der 
neuen Bundesstraße 3 Frankfurt — Darmstadt 
vor 1966 nicht mehr verwirklichen lasse. Wört- 
lich schreibt er dann: 

„Da nach Ferlifstellung der Autobahncck- 
verbindung (eemeint ist MSnehhot — Darm- 
stadl — Red.) neben der Autobahn auch die 
alte B 3 Franltfurt — Darmstadt eine B«- 
wisse Entlastung erfahren uird, erscheint 
die vorl&ufise ZurQrkstellune dieses Ab- 
schnitts des neuen Schneliweges durchaus 
gerechtfertiet . . . Dagegen muS mit dem 
Bau der südlichen Teilstrecke Darmstadt — 
Ileidelberc sobald als mSglich begonnen 
werden." 

Straßenbau um 380 Millionen DM 
gekürzt 

Als Politikum müssen die weiteren Ausfüh- 
rungen des Bundesvorkelirsministers gewertet 
weiden, wonach im Bundeshaushalt 1983 ins- 
ge.,amt 380 Millionen DM weniger aus dem 
Erlrag der Mineralölsleuer dem Straßenbau 
zuflielion weidi.Mi. Dadurch, so meint der Mi- 
nister, könnten eine große Anz;ahl wichtiger 
neuer Biiuvorhaben er:.t mit erhebliclier Ver- 
zögerung begimnon werdjn. Hierunter falle be- 
dauerlicherweise auch die Fortführung des 
Maln-Neckar-Schnellweges über Darmstadt 
nach Frankfurt. Im übrigen würden von der 
Verschiebung der Baulermine zahlreiche eben- 
so wichtige, zum Teil sogar noch vordringli- 
chere Bauvorhaben, auch in Hessen, betrof- 
fen. 

Der Minister schreibt weiter, er habe unge- 
achtet der brieflichen Stellungnahme den Hess. 
Minister für Wirtschaft und Verkehr gebeten, 
alle.s daran zu setzen, um die Entwurfsbear- 
beitung auch des Teilabschnitls Frankfurt — 
Darmstadt der Schnellstraße mit allem Nach- 
druck zu betreiben, damit die Voraussetzungen 
für das Planreststellungsverfahren geschaffen 
werden. Schließlich bat der Bundesverkehr 
minister die Mitglieder des Bundestags aus 
Offenbach Stadt und Land „auf die in Frage 
kommenden Stellen" einzuwirken, Verständnis 
dafür aufzubringen, daß es ihm heute noch 
nicht möglich sei, irgendwelche Zusagen finan- 
zieller Art oder hinsichtlich des Baubeginns 
zu machen. 

Mangel an .-5 a c ii k e n n t n 1 s ? 
Diese Mitteilung läßt an Deutlichkeit nichts 

zu wünschen übrig. Sie kommt einem Grab- 
gesang für die neue Bundesstraße 3 Frankfurt 
— Darmstadt gleich. Während im vergangenen 
Jahr vom Bunde.sverkehrsministerium noch 
die Möglichkeit eingeräumt wurde, daß das 
Projekt neue B 3 im 2. Vierjahresplan, späte- 
stens jedoch nach 1980 in Angriff genommen 
werden könne, enthält der Brief des Bundes- 
verketirsministers jetzt überhaupt keine posi- 
tiven Angaben mehr. Das bedeutet, daß man 
den Bau einer neuen Bundesstraße 3 Frank- 
furt — Darmstadt auf Eis gelegt hat und viel- 
leicht in späteren Jahren wieder einmal dar- 
auf zurückkommen wird. Erst sollen einmal 
verkehrswirtschaftliche Untersuchungen ange- 
stellt weiden, dann wird beurteilt, und zuletzt 
kommt die Planung mit ihren vielseitigen und 
langwierigen Verfahrens- und Formfragen, 
von der Finanzierung erst gar nicht zu reden. 

Weiter heißt es wörtlich in dem Brief See- 
bohms: „Da nach Fertigstellung der Auto- 
bahneckverbindung neben der Autobahn auch 
die alte B 3 zwischen Frankfurt und Darm- 
stadt eine gewisse Entlastung erfahren wird, 
erscheint die vorläufige Zurückstellung dieses 
Abschnitts des neuen Schnellweges durchaus 

ßerechtfertigt ... ". Glaubt der Minister etwa, 
daß auch nur ein einziges Fahrzeug auf der 
B 3 Frankfurt — Darmstadt, ob im Ziel- oder 
Quellverkehr, auch nur in die leiseste Bezie- 
hung zur Autobahneckverbindung Mönchhot 
— Darmstadt gebracht werden kann? Das 
nimmt ihm doch kein ernstzunehmender 
Mensch ab! Daß solche Feststellungen von 
einem Fachministor getroffen werden, ist mehr 
als bedauerlich. 

Bei einer solchen Einstellung wird es nach- 
Iriiglich auch begreiflich, weshalb der Minister 
im voigangonen Jahr anläßlich seines Be- 
suches im Frankfurter Raum den Verhältnis- 
sen auf der B 3 kein Augenmerk geschenkt 
hat. Uns scheint es, als sei Herr Seebohm 
nicht nur unzureichend unterrichtet, sondern 
auch noch aus unerfindlichen Gründen gegen 
das ganze Projekt neue" B 3 Frankfurt—Darm- 
stadt voreingenommen! Anders kann man sich 
seine Haltung einfach nicht erklären. 

Selbst wenn man den Autobahnnbschnitt 
Darmstadt — Mannheim entlasten möchte, ist 
nicht zu verstehen, we.shalb man an der Berg- 
straße gleich 250 Millionen Mark verbauen 
will, während man einen mindestens ebenso 
großen Verkehrsnotstand in einem der größten 
Ballungsräume des Bundesgebietes, nämlich 
im Gebiet Frankfurt — Ottenbach, mit einer 
Handbewegung abtut und auf Eis legt. 

Nachhilfeunterricht für Bonn 
Würde man sich bei uns der Meinung des 

Byndesverkohr.sministcrs fügen, dann nähme 
man das hin, was die unausbleibliche Folge 
ist; Chaos und Verkehrszusammenbruch! So- 
weit darf es aber nicht erst kommen! Wir 
halten die ministerielle Mitteilung geradezu 
als das kla.ssische Beweisstück dafür, wie 
dringend notwendig es ist, in einer gemein- 
samen Aktion zu handeln und sich gegen eine 
Hinauszögerung zu wehren. Der Versuch, 
diese in Vorbcreitunf; begriffene Aktion zu 
verhindern, sollte erst recht Anlaß sein, in 
öffentlichen Veranstaltungen für die neue 
BuQdesstra'ße einzutreten. Auch eine Film- 
dokumentation über die derzeitigen Zustände 
auf der B 3 in der Verlcehrsspitzenzeit am 
frühen Aiaend könnte ein anschaulicher Unter- 
richt darüber .sein, was man in Bonn be- 
stimmt noch nicht weiß. 

Volkshochschule Kunsigemeinop 
Rudolf Cahn: III. Abend 

Wo bleibt unser Geld? Die Bundesrepublik 
hat sich dem Vorgehen der westlichen Welt 
in Hilfe für unterentwickelte Länder ange- 
schlossen. Zur Abwehr des Kommunismus 
werden heute zahlreichen neuen Staaten, vor- 
wiegend in Afrika und Asien, beträchtliche 
Mittel zur Förderung der Wirtschaft zur Vor 
fügung gestellt. Auch die Bundesrepublik lot- 
stet Milliarden Beiträge hierzu, zu. deren Ver- 
waltung Bonn ein eigenes Ministerium errich- 
tet hat. Am Beispiel Pakistan wurde bereit! 
ein Beispiel dafür demonstriert. Mittwocli 
(8. 2.) 20 Uhr Klassentrakt Gymnasium. Ein- 
trlTt frei. 

't 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 1. Februar lflii3 

^clsbadicr ^ yiad]rid]tcn 

(5d^enbafn 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Heiligenstein, Mühlweg 3, 
lum 7!). Geburtstag, Herrn Otto Lachemayer, 
Ernst-Ludwig-Straße 10. zum 75. Geburtstag 
und Frau Anna Bär, geb. Frieß, Rathenau- 
dlraße 15, zum 74. Gcburt.stag am 2. 2.; 
. . . Frau Anna Kaplan, geb. Vinconz, Karls- 
bader Straße 19, zum 7!). Geburtstag am 3. 2. 
Wir wünschen den hochbetagten Egclsbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
Gesundheit und recht viele schöne Stunden. 

e Volkstanzahciid fällt aus. Der für Freitag 
vorgesehene Volkstanzabend der SG Egelsbach 
muß wieder wegen der Kälte und der damit 
verbundenen Heiz-Schwierigkeiten ausfallen. 

e Sonntag: Waldlauf. Am Sonntag wird ab 
fl.30 Uhr von der SG Egelsbach wieder ein 
Waldlauf für alle Interessenten durchgeführt. 

e SG Egelshach (Abt. Turnen). Am Sonnlag- 
vormittag findet um 11.00 Uhr eine Bespre- 
chung wegen des Fasching-Abends statt. 
Außerdem werden die letzten Sportabzeichen 
ausgegeben. 

e AbduB des Schnrcwassers. Die Gemeinde- 
verwaltung Egelsbach bittet die Bevölkerung 
bei eintretendem Tauwetter, dem Schnee- 
wasser genügend Abfluß zu verschaffen, damit 
nicht einzelne Straßenteile unter Was.ser 
stehen. G 

Feldwege und Gräben in die Unterhaltung 
der Gemeinde Egelsbach zurück 

In der vergangenen Woche übernahm die 
Gemeinde Egelsbach die Wege und Gräben 
von der Teilnehmer-Gemeinschaft (Flurberei- 
nigung). Die Übergabe, die bereits Ende des 
vorigen Jahres stattfinden sollte, mußte da- 
mals verschoben werden, da an einigen Wegen 
und Gräben noch beanstandete Mängel beho- 
ben werden mußten. Auch jetzt noch ist zum 
Beispiel die Wasserführung in der Feldlage 
„Das neue Land" noch zu regeln. Hier soll 
möglicherweise durch die Anlegung von Weg- 
seitongräben, die Anschluß an den nächsten 
Vorfluter haben, Abhilfe geschaffen werden. 
Auch der Sandfang in der Heidelberger Straße 
ist noch be.schädigt. Sobald andere ähnliche 
Arbeiten in Egelsbach durchgeführt werden, 
will man diese Reparatur vornehmen. Die Ko- 
sten dafür fallen der Teilnehmergemeinschaft 
zur Last. Der Grenzgraben gegen die Gemar- 
kung Langen und Mörfelden soll im Rahmen 
der Vorfiutbcschaffung in dem nachträglich 
zugezogenen Gebiet ausgebaut werden und 
zwar von der Bundesbahnstrocke Frankfurt — 
Darmstadt bis zur Helenenbrunnenstraße. 
Hierbei sind auch die Gräben auszubauen, für 
die dieser Grenzgraben unmittelbarer Vor- 
fluter ist. 

Die Koptstraße vor den Aussiedlerhöfen 
war im Flurbereinigungsvorfahren bereits be- 
festigt worden. Zur Zeit ist sie aber bereits 
wieder stark reparaturbedürftig. Daher muß 
auch sie noch einmal befestigt werden, und 
zwar von der Bundesstraßo 3 zum Aussiedler- 
hof Best, bis zum Anschluß an die bestehende 
Schwarzdecke. 

Wenn diese Arbeiten an Wegen und Gräben 
in der Egelsbachor Gemarkung durchgeführt 
sind, hat Egelsbach 55 km ausgebaute Feld- 
wege und 70 km Gräben, ein Bestand, dessen 
Unterhaltung in kommenden Haushaltsplänen 
berücksichtigt werden muß. 

Jahresbilanz der Motorsportler 
Am vergangenen Freitagabond hielten die 

Egelsbacher Motorsportler ihre diesjährige 
Jahreshauptversammlung im Club-Lokal „Zur 
Feuerwohrstation" ab. Nach dem Bericht des 
1. Vorsitzenden, Ludwig Och, wurden die er- 
folgreichsten Fahrer des Clubs im Jahre 1962 
bekanntgegeben. Clubmeister des Motorsport- 
Clubs Egolsbach wurde Dieter Rauch. Auf den 
2. Platz kam der Amerikaner Henry Sheppard. 
Den 3. Platz belegte Reinhard Jutzi. Vierter 
wurde Heinz Spengler und 5. Werner Günther. 
Auch in den Meisterschaftsläufen zur Ring- 
meisterschaft waren die Egelsbacher erfolg- 
reich. Außer dem Dreiecksgelündelauf in 
Egelsbach nahmen die Motorsportler noch an 
12 anderen Rennen teil. Anstelle der traditio- 
nellen Fuchsjagd wurde im vergangenen Jahr 
eine „Raketenfahrt" durchgeführt. Dabei muß- 
ten die Fahrer spät abends einen Leucht- 
kugelschützen suchen, der alle Viertelstunden 
eine Leuchtkugel abschoß. Wer den Schützen 
als erster erreichte, hatte gewonnen. Für das 
kommende Jahr hat sich der MSC ein um- 
fangreiches Programm vorgenommen. An er- 
ster Stelle steht dabei wieder der Egelsbacher 
Dreiecksgeländelauf. Aber auch an dem Jubi- 
läum des Roten Kreuzes „50 .Tahre im Dienst 
am Nächsten" wollen die Motorsportler mitr 
arbeiten. Daneben warten die Meisterschafts- 
läufe zur Ermittlung der Ringmeister und am 
22. Februar in Neuen-Haßlau ein „Ball der 
Motorsportler", an dem die Mitglieder des 
MSC ebenfalls teilnehmen wollen. 

Bei der Vorstandswahl wurden am Freitag- 
abend wieder- bzw. neugewählt: 1. Vorsitzen- 
der, Ludwig Och; 2. Vorsitzender, Heinz Speng- 
ler; 1. Sportleiter, Heinz Schober; 2. Sport- 
leiter, Dieter Rauch; Schatzmeister, Willi Al- 
bert; Kassierer und stellvertretender Schatz- 
meister, Alfrod Czerwick; Schriftführer, Die- 
ter Schimmclschmidt; 1. Beisitzer, Heinz Ber- 
ner und 2. Beisitzer, Wolfgang Pohl. G 

22 von 70 schafften es 
Sportabzeichen fOr Eselsbach 

Trotz den Im letzten Jahr sehr schwierigen 
Verhältnissen ist der erste Versuch in Egels- 
bach geglückt. Zwar mußte eine Sprunggrube 
provisorisch angelegt werden, und gelaufen 
wurde (ohne Spikes) auf dem Rand des Hand- 
ball-H.nrtplatzcs, aber es beteiligten sich .sieb- 
zig Bewerber, von denen etwa 2C0 Einzelbe- 
dingungen erfüllt wurden. 

Letzten Endes blieben noch 22 übrig, die alle 
5 Bedingungen erfüllt hatten. Zwei Abnahmen 
fanden in Egelsbach statt und eine in Langen. 
Geschwommen wurde zweimal im Langener 
Schwimmstadion und einmal im Frankfurter 
Hallenbad. Mitreißend wurde das Radfahren; 
Die 20-km-Strecke führte von Egelsbach über 
Wixhausen — Gräfenhausen — Mörfelden bis 
nach Oberlinden. Alle 21 Teilnehmer schafften 
die erforderliche Zeit und blieben zum Teil 
erheblich darunter. So brauchte Klaus Werse, 
als Schnellster, nur 37 Minuten statt der er- 
laubten 45. Erzielt wurde diese Zeit mit einem 
normalen Fahrrad. 

Fast jeder Bewerber hatte Schwierigkeiten 
mit der einen oder der anderen Übung. Dem 
einen lag das Schwimmen nicht, der andere 
blieb mit der Kugel hartnäckig 5 cm unter der 
Grenze. Den Alteren fiel vor allem die Lang- 
strecke schwer. 

So war der älteste der Bewerber nach dem 
3000-m-Lauf total erschöpft und hatte doch 
die Zeit nicht geschafft. Dafür reichte es dann 
beim Radfahren. 

In der Klasse ab 40 Jahren erzielte V/orner 
Müller folgende Ergebnisse: 15 Min. Schwim- 
men — 450 Meter (erforderlich 300 Meter), 
Grätsche über das Längspferd 7,8 Punkte 
(7 Punkte), 75-m-Lauf in 11,0 sec. (11 sec.), 
Kugelstoßen 9,17 m (7,50 m) und 20 km Rad- 
fahren in 48:10 Minuten (50 Minuten). 

Das Sportabzeichen in Bronze erhielten: 
Klaus Werse und Gerd Diehl. 

Das Jugendsportabzeichon erwarben: 
In Silber: Winfried Werltmann, Lothar 

Knebel und Dieter Hickler. 
InBronze mitSilberkranz: Anne- 

marie Fischer, Brigitte Welz, Arno Wilhelm, 
Edgar Karg und Volker Müller. 

In Bronze: Gisela Dosch, Elfriede Sall- 
wey, Ursula Heiligenstein, Mechthild Keßler, 
Wiltraud Noll, Irmgard Ziegert, Helmut Bell- 
häuser, Walter Hochhaus, Bernd Werner, Ul- 
rich Gaußmann und Manfred Melnolt. 

Es ist zu ei-warten, daß mit der neuen 
Leichtathletikanlage noch mehr Bewerber ge- 
wonnen worden. 

Mariae Lichtmeß - 2. Februar 
Mariae Lichtmeß lautet der volkstümliche 

Namo dos 2. Februar, mit dem der Weih- 
nachtsfestkrois sein Ende findet. Dieser Tag 
gehört zu den ältesten Festen der Christen- 
heit. Schon im 4. Jahrhundert wurde er im 
Orient gefeiert. Ursprünglich fiel dieses Fest 
allerdings auf den 14. Februar, als den vier- 
zigsten Tag nach dem Fest der Erscheinung 
des Herrn, an dem zugleich Christi Geburts- 
tag gefeiert wurde. Vom 6. Jahrhundert ab 
erst beging man das Fest Mariae Lichtmeß 
dann vierzig Tage nach Weihnachten, und so 
ist OS bis houte geblieben. 

g Wir Rratulicrrn. Am Sonntag feiern hoho 
Geburtstage: Emil Paul (72), Bahnstraße 47, 
Wilhelm Denz (71), Lindonstraße 4 und Lud- 
wig Pfeiffer (76), Alter Berg. Mag den be- 
tagten Ortsbürgorn der Tag ein gesundes und 
ge.segnetes neues Lebensjahr einleiten. 

g Israel — moderner Staat Im Bibclland. Ein 
Tonfilm und ein Vortrag über vorstehendes 
Thema steht auf der Vortragsfolge des Volks- 
bildungsworkos Götzenhain für kommenden 
Montagabend. Herr Dozent Rudolf Cahn aus 
Frankfurt wird aus gediegener Sachkenntni.s 
heraus berichten. Alle Besucher, die das alte 
Bibelland Kanaan oder Palästina, deren Land- 
schaften und Menschen vergangener Tage 
ihnen aus der Bibel bekannt sind, schon längst 
einmal kennenlernen möchten, werden die Er- 
füllung ihres Wunsches erhalten können. 
Christen, ganz gleich welchem Bekenntnis sie 
angehören, werden angesprochen werden. Aber 
auch alle am heutigen politischen Geschehen 
Interessierten, möchten sich den Abend nicht 
entgehen lassen. Zweimal schon wurde aus .sehr 
berufenem Munde im Volksbildungswerk 
Götzenhain Ägypten und der Vordere Orient 
mit dem heutigen Staat I.srael behandelt, e.s 
dürfte nun sehr lehrreich sein, die Ergänzung 
aus der Schau von Israel aus zu hören. Dazu 
wird besonders dadurch Gelegenheit gegeben 
sein, daß Herr Cahn zwei israelische Studenten 
mitbringt, die gern bereit sind .aus ihrer Hei- 
mat zu berichten und .somit den Tonfilm und 
den Vortrag des Abends zu ergänzen. 

g Geistliche Abendmusik in der evangeli- 
schen Kirche. Wie im Vorjahre schon, so wird 
auch diesen Winter Kantor Reich mit dem Chor 
der Kirchenmusikschule in Frankfurt Götzen- 
hain wieder besonders auszciciinen. Der 18. Fe- 
bruar ist für eine geistliche Abendmusik in der 
evangelischen Kirche vorgesehen. Neben dem 
Clior aus Frankfurt und entsprechenden So- 
listen wird auch der heimische Kirchenchor 
mitwirken. Das Programm sieht aus Anlaß 
des 250. Ti>desjahres des Darmstädter Kompo- 
nisten kirchlicher Musik, Wolfgang Karl Briog- 
ler, eine besondere Würdigung für ihn vor. 
Zwei seiner Kantaten worden neben Musik 
von Bach und Distler zum Vortraf» kommen. 

Beratung und Beschlußfassung über die Art 
des Rocht.sverhältni.'i.'^es der Nutzung der 
Sportanlage durch die Sport- und Sängergc- 
moin.schafi. Weiter wird man sich mit einer 
Änderung der Gebührenordnungen für die Ka- 
nalbenutzung, der Wasserversorgung und der 
Wiegogobührcn befassen. 

Auto gestreift / Fahrerflucht. Auf der 
Mörfelder Landstraße scherte am Dienstag 
gegen 18 Uhr ein Pkw plötzlich nach links aus 
und streifte einen entgegonkommeaden Per- 
sonenwagen, der dabei an der linken Seite 
erheblich beschädigt wurde. Der Fahrer des 
beteiligten Fahrzeugs fuhr davon, ohne sich 
um den von ihm vorursnchten Schaden zu 
kümmern. Don Bo.schädigungen nach, muß 
es sich um einen Wagen gehandelt haben, des- 
sen Stoßstange ziemlich hoch angebracht ist. 
Möglicherweise kommt ein I^ieferwagen in 
Frage. Die Polizei bittet um sachdienliche Hin- 
weise. 

Kirdblidie Nachrichten Götzenbain 
Sonntag. 3. Febr. 63 (Letzter So. n. Epiphanias) 

Kollekte für bedürftige Schüler unse- 
rer kirchlichen Schulen 
Text: II. Mose 3, 1—14 
Lieder: 46 — 249 ~ 302 — 53 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 17.00 Uhr: Jungscharen 
20.30 Uhr: Probe des Kirchenchor» 

Mittwoch, 2Ü.00 Uhr: Jugendkreise 
Donnerstag, 20.00 Uhr: Frauenhilfe 

Bibelstunde fällt aus 
Konfirmandenunterweisung: fällt diese Wocht 

aus 

o Unser Glückwunsch. Morgen kunn Frau 
Sophie Richter geb. Paul, Gartonstraße, auf 71 
Lebensjahre zurückblicken. Herr Georg Haller 
4, Dieburger Straße 21, feiert am Montag sei- 
nen 78. Geburtstag. Wir gratulieren den bei- 
den Offenthaler Goburtstag:ikindern herzlichst 
und wünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute. 

o Wehrerfassung des Jalirganscs 1011. Ab 
1. Februar wird auf der Offenthaler Gemein- 
deverwaltung die Wehrorfas.sung des Geburts- 
jahrganges 19-14 durchgeführt. 

o Heute öffentliche Gemeindßv ;rtrrtersit. 
zung. Heute findet um 20.30 Uhr im Sil.'.ungs- 
zimmer des Rathauses eine öffentliche Ge- 
meindevortretersitzung statt. Auf der sehr um- 
fangreichen Tagesordnung stehen unter ande- 
rem die Beschlußfassung über den Bebauungs- 
plan des Gewerbogeländos in Flur 8 und die 

Betr. Freiverlosung 
Bricftaubcnaussteliung 

„WIEDERKEHR EGELSBACH" 
Folgende Nummern wurden als Gewinne 

gezogen: 
Nr. 117 — Nr. 57 — Nr. IG 

Die Gewinne können bei 
Herrn Ludwig Trautmann, Egelsbach, 

Ilhcinstraßc 52, abgeholt werden. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke bei der Eröffnung unserer Gast- 
stätte „Zur Quelle", Egelsbach, Bahn- 
straße, danken wir hierdurch allen recht 
herzlich. 

Familie Kahmel 

Jahrgang 1894 
Zusammenkunft 

am 7. Februar 1963, ab 
17.00 Uhr bei „Hensel". 

Zum baldigsten Eintritt suchen wir: 

Spitzendreher 
Bohrwerksdreher 
A- und E- Schweißer sowie 
geiernte Lackiereri dieimPistoien-spritz- 
verfahren gut bewandert sind. 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglidikeit - Zusdiuß zum 
Mittagsessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlidi oder schriftlidi erbeten an 

fL€ISSN€R 
O^o ■ 
• o • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschini^nfabrik — Egelsbach 

Grippe 

und Erkältuna sollten auch Sie sofort mitTogal bekämp- 
fen. Tooal enihäl» spezielle Wirkstoffe gegen diese Erkrankungen. Es setzt dos Fieber herab, wirkt baktenen- 
feindlich und befreit rasch und gründ ich von den unan- 
genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, 8®"°)"- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Kronkheih- 
verlauf wird durch Togal abgekürzt. tJnschadlich für 
Mögen und Herz. Keine Gewöhnung. Rechtzeitig genom- 

men wirkt Toga! ouch vorbeugend. 
In Apoth. DM 1.^ u. 3.90 

War 
Rasche Hilfe bringt 

Noch immer Zeltungsstreik in New York. 
Ein neuer Vermittlungsversach des New Yor- 
ker Otierbürgermeisters Wagner zur Beilegung 
des seit 53 Tagen andauernden Zeitungsstreiks 
in New York ist fehlgesclilaßen. 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Kalhaiina Honal 
geb. Niedermeier 

sprechen wir auf diesem Wege den Nachbarn und Bekannten 
unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Glinka für die trostreichen Worte bei der Bestattung 
sowie Herrn Dr. Dr. Schlapp und Schwester Anna Kern und 
all denen, die der Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Josef llonal 
FamUie Wodlcxka und AugehSriRe 

Egelsbach, im Januar 1963 
SchillerstraOe 

Zu Ostern 1963 stellen wir wieder 

LEHRLINGE 

ein, und zwar für folgende Berufe: 

Technischer Zeichner 
Dreher. Maschinenschlosser und 
Siechschlosser. 

Bewährte Mitarbeiter in allen technischen Abteilungen wid- 
men sich einer gründlichen Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Auch eine modern eingerichtete Lehrwerkstatt steht zur Ver- 
fügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unterricht durch 
einen Berufsschullehrer. Als Beispiel unserer guten Ausbildung 
können wir anführen, daß im vergangenen Jahr einer unserer 
Lehrlinge bei der Lehrabschluß-Prüfung im Kreis Offenbach 
die besten Leistungen erzielte. 
Bei der Beschaffung von Meßwerkzeugen leisten wir einen 
finanziellen Zuschuß. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER 
o^o 
• o • 

FLEISSNER GMBH. & CO. 
Maichlnaiifablik Eg*l«ba«h 
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Zum Abschluß Sieg und Niederlage 
der TV-Handballer 

TV I.aiiRrn — SKG Schneppenhauxrii 
sei ArhPilsen — TV Lang i 6:8 

9:13 
Mit einem Sieg und einer Niederlage be- 

endete die 1. Mannschaft des TV am ver- 
gangenen Samstagabend die Hallensaison 
19B2 63 in Pfungstadt. Sie verpaßte dabei an 
diesem letzten Spieltag die Cliance, durih 
einen miiglichen Sieg im letzten Spiel mit 
einem ausgeglichenen Punktverhältnis genau 
wie im Vorjahr die Runde zu beschließen. 
Allerdings hätte die.? auf die Endplazierung 
keinen Einfluß mehr gehabt, denn bei einem 
möglichen TV-Sieg hätte Schneppenhausen 
über das be.-isere Torverhältnis verfügt. 

Im ersten Spiel gegen die SG Arheilgen ge- 
riet der TV in der er.sten Halbzeit etwas ins 
Hintertreffen. Die Arheilger stürmten ver- 
zweifelt; die drohende Abstiegsgefahr ließ .sie 
wie entfesselt wirken. Doch ausgangs der 
1. Halbzeit konnte sich der TV aus die.ser 
Umklammerung lösen. Die Langener An- 
griffsaktionen wirkten nun gefährlicher und 
nach dem Wechsel erlahmte der Arheilger 
Widerstand zusehends, so daß der TV immer 
besser ins Spiel kam. In den Schlußminuten 
rappelte sich Arheilgen noch einmal zu einem 
Schlußspurt auf, der aber außer einer Resul- 
tatsvcrbesserung von 7 auf P:13 nichts nen- 
nenswertes mehr einbrachte. 

Im zweiten Spiel gegen die SKG Schnep- 
penhausen lag der TV in den ersten l.'i Minu- 
ten gut im Rennen und führte bei Wechsel 
noch mit einem Tor. Die 2. Hiilfte begann mit 
druckvollen Schneppenhüuser Angriffen, die 
Torhüter Sciffert und seine Vorderleute auf 
harte Proben stellten. Mitte der letzten Spiel- 
hälfte war die Langener Führung dahin und 
es hieß 5 Minuten vor Abpfiff 6:6. Nun be- 
gann sich die alle Mangelerscheinimg wieder 
Im Langener Team einzuschleichen; man ver- 
hedderte sich in Einzelaktionen, .schlechte 
Abgaben taten ein übriges, wobei durch diese 
Umstände noch eine gewisse Nervosität nicht 
ausblieb, und schon lag die TV-Mannschaft 
auf der Verliererstraße. Zwei blitzschnelle 
Gegenangriffe der Schneppenhäuser genügten 
Ihnen dann zu Sieg und Punkten. 

Der TV trat mit folgender Mannschaft an 
(In Klammern Torschützen): Seiffert, Berg (1), 
Eulenberg (4), Heitz, Dachtier (7), Butz (5), 
Beckmann II (1), Droll und Rebscher (I). 

Die Reserve des TV beendete ebenfalls Ihre 
Runde mit Niederlagen. Das erste Spiel gegen 
Kberstadt I. ging 4:1 verloren, wobei es in 
diesem Treffen an plazierten Schüssen seitens 
der I.angener mangelte. Im zweiten Spiel ge- 
gen Weiterstadt II. hatte der TV in der ersten 
Hälfte etwas mehr vom Spiel, ohne allerdings 
einen entscheidenden Vorsprung herausspie- 
len zu können. Im Verlauf der 2. Halbzeit be- 
kamen jedoch die Weiterstädter Übergewicht 
und stellten mit 12:9 Toren die Langener Nie- 
derlage sicher. Damit war der Abstieg der 
Reservemannschaft des TV besiegelt. Sie wird 
In der Saison 1963 64 in der F-Klasse spielen. 
Die Reserve trat mit Göldner, Beckmann I, 
Müller (4), Schmidt I (3), Ro.senberg (1), Cauß- 
mann und Oabele (2) an. 

Die Abschlußtabelle der E-Klasse: 
1.98 Darm.itadt IV 
2.75 Darmstadt II 
3. SG Weiterstadt ! 
4. TV Eberstedt I 
5. TV l.angen II 

56:46 
64:46 
58:46 
39:52 
43:70 

11:3 
10:6 
10:6 
7:9 
2:14 

Die Ab.schlußtabelle der B-Klasse: 
1. T.SV N.'O.-Modau 10 114:67 
t-TSV Pfungstadt II 10 92:57 
8. SKG Schneppenhaus. 10 70:66 
4. TV Langen 10 76:81 
8. TG 75 Darmstadt 10 55:88 
•. SG Arheilgen 10 59:107 

20:0 
14:6 
12:8 
8:12 
4:16 
2:18 

Beginn der Bezirkshallenmeistersclialten 
im Jugendhandball 

Auch nach dem fabelhaften Erfolg—der Er- 
ringung der Kreismeisterschaft im Hallenhand- 
ball am vergangenen Sonntag in Pfungstadt — 
gibt es für die Handballjugend der SSG Lan- 
gen keine Ruhepause. 

Am kommenden Sonntagvormittag beginnt 
bereits die Bezirksmeisterschaft. Hierbei tref- 
fen die Langener Jungens in ihren ersten bei- 
den Spielen auf den Meister des Kreises Berg- 
straße, den TV Reisen und den Meister des 
Kreises Groß-Genau, die TG Rüs.se]shelm. 

Beide Vereine haben sich in ähnlich souve- 
räner Weise wie Langen die Kreismeister.-ichaft 
Ihres Kreises geholt, ihre tatsächliche Spiel- 
st'irke ist aber so gut wie unbekannt. I.ediglioh 
mit Rüsselsheim kreuzte man im vergangenen 
Herbst auf der Rollschuhbahn einmal die Klin- 
gen und konnte sich schon damals von der 
Stärke dieser Mannschaft einen Begriff machen. 

Zwischenzeitlich hat aber die Langener 
Mann.chaft durch intensives Training noch 
einigesdazugelernt, hat ihre Splelwei.se wesent- 
lich verbessern können und so sieht man mit 
gelassener Ruhe diesen Spielen entgegen. 

Wenn die Mannschaft der SSG die Leistung 
des vergangenen Sonntags vollbringt, als sie in 
der Halle von Pfungstadt wahre Zaubereien 
vorführte, dürfte sie auch die.se beiden Spiele 
klar zu ihren Gunsten entscheiden. 

Abfahrt 7.45 Uhr Sonntagvormittag ab Chib- 
haus , 

Freunde des Handballs und alle Autobesitzer 
werden gebeten, ihre Jugendmannschaft zu 
diesen schweren Spielen zu begleiten. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Gebiudefcurrversicberung 
Die Hessische Brandversicherungskammer 

in Darmstadt, Landgraf-Phllipps-Anlage 42, 
macht auf folgendes dringend aufmerk- 
■sam: 

Alle Neubauten, Anbauten, Ausbauten und 
Umbauten müssen auf Grund der gesetz- 
lichen Bestimmungen zur Gebäudefeuerver- 
alcherung bei der 

Hessischen Bruidveraicberuncnkammer 
in Dsrmstadt 

angemeldet werden. 
Die Versicherung kommt auf Antrag in- 

stande. Der Antrag ist spätestens bia zum 
Ende des Kalenderquartals, in dem das Bau- 
vorhaben in Nutzung genommen wi.-d, bei 
der Stadtverwaltung zu stellen. 

VersieherunKsschulz Tor diesem Zeltpnnkt 
ist möglich durch Beantragung einer Kosten- 
Toranschlagsverslcherang, die von der An- 
tragstellung an bis zur Fertigstellung de.s Bau- 
vorhabens, läng-stens jedoch für ein halbes 
Jahr, beitragsfrel gewährt wird. 

Der Banantrag oder die BaugenehmieunK 
durch die zuständige BauaufslehtsbehSrde er- 
setzt nicht den Antrag auf Aufnahme des 
Bauvorhabens in die Gebäudeversicherung 
bei der Hessischen Brandversicherungskam- 
mer. 

Bei Nichtanmeldung eines Neubaues hat der 
Gebaudeelgentümer im Schadensfalle (Brand-, 
Blitz- oder Explosionsschaden) keinen An- 
spnich auf Entschädigung. Auch kann Ihm 
durch die Hessische Brandversicherungskam- 

^'«''^orherstellungskosten keine Deihilie gewährt werden. 
Bei Nichtanmeldung von An-, Au.s- oder 

Umbaaten an bezw. in einem bereits ver- 
sicherten Gebäude entsteht Untei-versiche- 
rung mit empfindlichen Nachteilen für den 

Gebäudeeigentümer im Schadensfalle. Er er- 
hält dann die Wiederlierstellungskosten nicht 
in voller Höhe erstattet, 

Ijingcn, den 31. Januar 1963. 
Der Magistrat; Liebe, Erster Stadtrat 

Betr.: Öffentliche Attsschrelbung der Gemein- 
nfltiigen Baugenossenschaft e.G.m.b.IL 
Langen, BOrgerstraSe 12, 

für 11 Stück 3-Familienhftuser in Langen, 
Berliner Allee: 
1. Naturwerkstelnarbeiton, 

Kunstarbeiten UIN 18 332 
2. Spenglerarbeiten DIN 18 339 
3. Elektro-lnstallatlon DIN 18 383 
4.Be- und Entwässerungsanlage DIN 18 381 
5. Putzarbelten dIN 18 350 
6. Schreiner und Glaserarboitpn DIN 18 355 
^ ™ . + 18 361 7. Plattenarbelten DIN 18 352 
8. WelObinderarbeitei; DIN 18 363 
9. Schlosserarbeiten DIN 1 970 
10. Rolläden din l 973 
Die öffentliche Submission findet am Mitt- 
woch, den 13. Februar 1963, 16 Uhr, in Lan- 
gen, Gasthaus „Zum Rebenstock", Rhelnstr. 18. 
statt. 

Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkostenbeitrag von 2,— DM pro Blankett in 
der Zeit von 9—17 Uhr täglich, außer Sams- 
tag, abgeholt werden bei Dipl.-Ing. Architekt 
Otto Kleinert, Langen, Gutenbergstraße 9, 
1. Stock, Tel. Langen 2679. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 2. Februar 1963, vorm. 
9 Uhr in Langen, Wilhelmstraße 12, versteigert 
werden: 

1 Küchenmaschine, 
1 Tonbandgerät „Grundig", 
1 Schreibmaschine (Koffer). 

Langen, den 31. Jan. 1963 
Schä/er, Gerichtsvollzieher 

WINTER-SCHIUSS-VERKAUF 

Auch der größte Appetit 

kommt in der 2. Woche 

nocli auf seine Kosten 

...denn unerschöpflich ist die Riesenauswahl... 
Qualität und Preiswürdigl<eit übertreffen IhVa 
kühnsten Erwartungen. Sehen Sie selbs>. 

WALLENFELS 
das groBe Fachgeschäft am Friedrich-KeBler-Ploti 

Langen - Bahnstraße 120 - Tel. 2194 

Hallenhandball in Seeheim 
Nachdem der vergangene Spieltag In Pfung- 

stadt wegen Ileizölmangcl ausfallen mußte, Ist 
man diesmal wieder in Seehelms Halle zuGa.st. 
Am kommenden Samstagabend gilt es für die 
Mannschaft der SSG, den errungenen zweiten 
Tabellenplatz erfolgreich zu verteidigen. In 
ihren beiden Spielen gegen Weiterstadt und 
Seeheim darf sich die Mannschaft deshalb 
keinen Fehltritt erlauben, denn Pfungstadt 
wartet schon auf einen Ausrutscher, um ver- 

loren gegangenes Terrain wieder wettzumachen. 
DieMeisterschaftsfrage aber dürfte für dieses 

Jahr bereits entschieden sein. TUS Griesheim 
wird sich wohl mit diesem Titel schmücken. 
Souverän und her\'orragend auf die Hallen- 
spiele vorbereitet, steht sie ohne Verlustpunkt 
an der Tabellenspitze und wird sich von dort 
auch nicht mehr verdrängen lassen. 

Abfahrt der Mannschaft Samstagnachmittag 
18.4S Uhr ab Clubhaus. 

Schachklub Langen I gegen 
„Schachfreunde" Ic Franklurt a. M. 5:3 

Im letzten Verbandskampf der hessischen 
Schachlandesklasse, Gruppe Ost, konnte der 
SK Langen einen klaren Sieg gegen die Ic- 
Landesklas.senmannschaft der Frankfurter 
„Schachfreunde" erringen und sich, durch den 
gleichzeitigen Verlust des SK 1875 Darmstadt 

bei dem Schachklub Hanau, noch um einen 
halben Mannschaft.spunkt vor den SK 1875 
Darmstadt auf den 5. Tabellenplatz st-hleben. 

Erfreulicherweise waren es wieder die drei 
jüng.sten der Mannschaft, E. Tcichmann, Wolf- 
gang Barels und Horst Mann, die erneut durch 
gute Partieführung zu Siegen kamen und da- 
mit den Grundstock zu dem Langener Mann- 
schaftssieg legten. Hinzu teim noch Dr. Müller, 
der durch seine glänzende Endspielführung 
gegen den bekannten Frankfurter Faber eine 
weitere Siegpnrtie beisteuerte. 

Schüller am 3. und Gärtner am 4. Brett be- 
endeten Ihre Partien mit einem „Remis", wobei 
besonders die Partie von Schüller gegen die 
mehrfache hessische Damenschnchmeisterin, 
Frau Stibaner, envähnenswert ist Obwohl der 
Langener das Endspiel mit einem klaien Mate- 
rialvorteil begann, er hatte König, Turm und 2 
Bauern gegen König und Turm seiner Geg- 
nerin, brachte Frau Stibaner es fertig, sich in 
eine Pattstellung zu bringen und so doch noch 
ein — wenn auch glückliches — „Remis" zu 
erzielen. Hier zeigte sich die in vielen nationa- 
len und internationalen Schachkämpfen erwor- 
bene Erfahrung von Frau Stibaner. Eine kleine 
Unaufmerksamkeit ihres Gegners (nach einer 
Sstündigen Partiedauer verständlich), und 
schon hatte sie ihre einzige Möglichkeit er- 
kannt. 

Noch immer Minen in der Nordsee. Minen- 
räumboote der Bundesmarine, Großbritannleni 
und Dänemarks werden im Sommer gemein- 
sam ein Minenfeld in der Nordsee aus der Zelt 
des Zweiten Weltkrieges räumen. 

Die nädiste LKC Fremdensitzung mit Cliarly Hey 
Bei den Narren geht es jetzt munter zu. 

Nicht nur, daß die ei-ste große Fremdensit- 
zung der neuen Saison eben erst mit großem 
Erfolg abgerollt ist, schon werden die Vorbe- 
reitungen zur nächsten Sitzung getroffen. Am 
16. 2. erlebt Langen wiederum eine Veran- 
staltung der LKG, die sich nach unseren In- 
formationen kaum von dem bisher Gezeigten 
unterscheiden wird. Es sei denn, daß sie noch 
flüssiger, noch lebhafter oder noch humor- 
voller zu werden verspricht. Die Namen der 
Mitwirkenden werden jeden Kenner auf die- 
sem Gebiet erfreuen. Mit Hans Richter von 
dem Kamevalverein „Latemche" Frankfurt, 
wurde ein Vortragender gewonnen, der hier 
bestens bekannt Ist und in der Art eines Heinz 
Ohl spricht. Aus Mannhelm kommt diesmal 
die gleichfalls beliebte Stimmungssängerin 
Trautl Berna und Darmstadt schickt mit 
Oldendorf/Thomas zwei besonders zugkräftige 
Kamevalisten. Die Krönung des Abends wird 
sicher aber der „Goldfisch, des Langener Kar- 
nevals", Charly Hey, sein. Ihm geht seit vielen 
Jahren der Ruf voraus, einer der Besten unter 
den Büttenrednern in Langen zu sein. Aber 
damit ist die Reihe der Mitwirkenden noch 
nicht beendet. Bisher wurde von Namen ge- 
sprochen, die alle ihren Stammplatz in den 
LKG-Fremdensitzungen haben. 

Unter den „Neuen" wird Emil Würth aus 
Steinheim genannt. Für unseren Raum ein Un- 
bekannter, aber in Offenbach und Hanau ist 
Emil Würth das, wa.? Charly Hey hier Ist. Die 
„Mainwellensänger", ein Quintett aus Flörs- 
heim a. M., zählen ebenfalls mit zu den grüß- 

ten Könnern auf dem Gebiet der kamevalisti- 
schen Parodie. Herrliche Stimmen, ausgefeilt* 
Texte und nette Kostüme bringt diese Gesangs- 
truppe mit nach Langen. 

Dazu kommen die guten Freunde der LKG 
aus Seligenstadt und Rüsselshelm, die uuch 
ihre besten Redner in die Bütt schicken. Die 
LKG selbst bringt schon wieder einen Debü- 
tanten aus der Garde, die nette Tanzgarde und 
ein völlig neues Protokoll. 

Das Progranam Ist gestrafft und soll binnen 
4 Stunden abgewickelt sein. Mit dieser Zelt- 
angabe soll man — erfahrungsgemäß — sehr 
vorsichtig sein. Die guten Vorsätze sind jeden- 
falls da, zumal sich an diese Schluß-Fremden- 
sitzung der LKG noch Tanz anschließt. Die 
musikalische Umrahmung hat diesmal die 
närrische Hofkapelle W. RItschel aus Flörs- 
heim üljemommen, die auch die „Mainwellen- 
sänger" musilcalisch begleiten wird. 

LKG-Garden erhielten Ehrenpreis 
Unmittelbar nach der Sitzung in Langen 

hatten die beiden Garden der LKG eine Ver- 
pflichtung nach Rüsselsheim. Ein großer 
Gardeaufmarsch von rund 40 Garden mit zahl- 
reichen Kapellen und SplelmannszUgen war 
das Ziel. Außer den Kamevals-Garden waren 
zwei amerikanische Musikkapellen und ein 
Musikzug aus Luzem (Schweiz) anwesend. Bei 
diesem Massenaufgebot närrischer Garden 
konnten die beiden LKG-Garden einen beach- 
tenswerten Ehrenpreis erringen. Ein Bewcii 
mehr, daß der Langener Karneval auch aus- 
wärts angesehen ist. 

Großimporte JnCDBS 

bester Kaffeeisorteirgarantieren KHFFEE 
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Milliarden für den Mond 
Anurika «ill »ich Im UVKraiuii-llrnnrn »ndle 

Spil/o si'l/rii — Tritt iMoskau kürzer 
Von Thomii.-' A. Stophnn 

\Vr. eine Naliiin der Khrgelz Icoslel, in der 
WcUrmiinforschimE und in der Raumfahrt die 
8pil/p zu übiMnchmon - • der Entwurf dea 
fltnoi il::inisclicn livulpels für das am 1. .Hill be- 
ginnende neue Klnanzjahr zeigi es. Nicht wc- 
nii'.pi- als .'1.7 Milliarden Dollar oder uniRcrech- 
ncl 22,11 Milliarden Deutsche Mark sind darin 
filvdieNiilionnle I.uft- und RaimTfahribehörde 
N.\SA ringeaot/.i; weit mehr, als die Bundcs- 
rrpuliük Jeinal i fiir einen .TahresverleidlfiunRs- 
•tiil ausgeben wird und kann. Gegenüber dem 
Inufenden Jiil.r bedeutet dies eine Steigerung 
um mehr als 51. gegenüber dem Ansaiz vor 
zwei .Tahren sogar eine Krhnhung lun 20(1 Pro- 
zent. Kill mit allen Miltein forciertes l'ro- 
giamm, ein Progiamm, an dem die ganze Na- 
tion Anleil hat, srhliigl sich in i^clm indelnden 
Zahlen nieder. 

Das von Präsident Kennedy erklärte und 
Immer wieder bekräftigte Ziel die.ser Itiescn- 
ansirengung ist es, vor den Sowjcis und noch 
In den sechziger Jahren amerikanische Asiro- 
naulcn auf dem Mond zu landen. Daher fließt 
auch der Löwenanteil der Gesamtaufwendun- 
gen In den Sektor „bemannter Raumflug" mit 
all seinen Nebenprogrammen: nicht weniger 
.ils 3,7 Milliarden Dollar. Davon entfallen wie- 
derum 1.2 Milliarden auf das Projekt „Apollo" 
selbst, eben auf die Planung und Vorbereitung 
der Mondexpedition, die — über fünf bis sechs 
Jahre verteilt — insgesamt 80 Milliarden Mark 
kosten wird. 

Das Programm 
Zweitgrößter Posten in die.sem „Manned 

Space riight Program" Ist mit 733 Millionen 
Dollar die Entwicklung der „Advanced Sa- 
turn", der Trägerrakete für das „Apollo"- 
Schiff, die vom Team Wernher von Brauns 
geschaffen wird. An dritter Stelle schließlich 
steht „Gemini", das Programm für zweisitzige 
Erdsatelliten, das nächstes Jahr verwirklicht 
wird und In die.sem Etat mit 306 Millionen 
Dollar zu Buche schlügt. Das Projekt ,.Mer- 
curj'" allwdings sucht man im neuen Haus- 
haltsansatz vergeblich; es läuft mit einem 
k'j:ten ausgedehnten Flug des Astronauten 
Cnoper im April dieses Jahres aus. Weitere 
Mittel sind dafür nicht mehr vorgesehen. Im 

'Weltraum verpulverte Milliarden — so mag 
der eine oder andere diese Ausgaben werten. 
In Wirklichkeit aber sind sie nicht weniger 
wichtig al.i die Aufwendungen für die niili- 
tfirlsclie Verteidigung. 

Die neue Wissenschaft 
Es sei daran erinnert, wie wesentlich in 

einer Zeit, da die große Auseinandersclzung 
»wischen Ost und West sich immer mehr auf 
das wirtschaftliche und das wissenschaftlich- 
technische Gebiet verlagert, die Führung im 
Weltraum-Rennen für die innere Moral und 
die üußere Anziehungskraft dos einen oder 
«ndc-en Lagers ist. Die Sowjetunion hat dem 
TPwten Jahrelang gerade die.ses vorexerziert; 
■US Chruschtschows sensationellen Satelliten- 
«fjUen ist so etwas wie die Weltmeinung cr- 
wathsen, daß den Sowjets niciits unmöglich 
»ei. 

Damit soll n'-n Schluß gemacht werden. Das 
neue Weltraum-Budget zeigt, wie ernst es d<.'n 
Amerikanern mit dieser Absicht Ist. Es zeigt 
aber auch, zu welchem Wirlschaftsfaktor dia 
Raumfahrtindustrie In den USA bereits heran- 
gewachsen Ist, denn all die Milliarden, die für 
den Mond, für die Erforsciiung der Erdumge- 

bung oder für die Erkundung fremder Pla- 
neten von der Regierung ausgegeben werden, 
fließen Ja In diese Industrie: heuer das Sieb- 
zehnfache dessen, was 1959, Im ersten Budget- 
jahr für dia Jetzt 82 000 Beamte und Ange- 
stellte umfassende NASA aufgewendet wurde. 
Daß die In der Weltraum-Technologie neu ent- 
wickelten Verfahren und neu gewonnenen 
Kenntnisse auf vielfältige Weise der ganzen 
Nation wieder zugute kommen, auf dem Ge- 
biet der Medizin, der Nachrichtentechnik und 
des Verkehrswesens zum Beispiel, sei hier nur 
am Rande en,vähnt. 

Chruschtschows Andeutungen 
Aber das NASA-Budget für 1064 Ist noch 

kein Rekord-Etat. Die Ansätze werden, bis der 

Mond erobert Ist, zwar nur noch unwe.sentllch 
steigen: auf schätzungsweise sechs Milliarden 
Dollar pro Jahr. Dann Jedoch, wenn es an die 
bemannte Erforschung der Nachbarplaneten 
geht, etwa In der Dekade 1970 bis 1980, wird 
das Budget auf zehn Mllliorden klettern. Die 
Vereinigten Staaten sehen diesen Tatsachen 
heute schon in« Auge. Eine Frage Ist aber, ob 
der Konkurrent, die Sowjetunion, hier auf dia 
Dauer mithalten kann. Schon hat Chruscht- 
schow erklärt, eine Landung von Sowjet- 
«stronauten auf dem Mond sei Ja recht schön, 
die Steigerung der Eleklrlzltätserzeugung aber 
wichtiger. Vielleicht kündigt sich auch hier 
unter dem Eindruck der amerikanischen 
Kraftanstrengungen ein Kürzertreten oder gar 
ein Rückzug Moskaus an. 

Rechlsecke: 

Au^ dem Kcsirnrcfiit 

Jcilo Partei Ist im Rechtsstreit verpflichtet, 
die Entstehung nicht notwejidlger Kosten zu 
vermelden, soweit dadurch Ihre Rtchl.swiihr- 
nehmung nicht beeintrUchtlgt wird. Ob Kovirn 
zur zweckentsprechenden Rcchlswahrnph- 
mung erforderlich waren. Ist dabei nach 
einem objektiven Maßstab und nicht danai h 
zu beurteilen, oh die Erslattung verlanRenile 
Partei sie von ihrem Standpunkt aus glaubln 
Rufwenden zu können, (ne,'.chluß de.<. Kam- 
mergerichl.s vom 29, 3. 1958 — 15 \V 3.")2 ."ifl) 

Ein Band soll uns umschließen 
Volksiumsalirnd im I.andcsfllirlitlinKslager 

Des schlesischen Dichters Eichendorff^ Worte Prosa. Höhepunkte 
„Schläft ein Lied in allen Dingen, die da träu- 
men fort und fort, und die Welt hebt an zu 
singen, triffst du nur das Zauberworl", hätten 
als Motto über dem Volkstumsabend, den am 
Samstag im großen Saal des Landesflüchtlings- 
lagers die Darmstädter „Adaiber-Stifter- 
Gruppe" gestaltete, stehen können. Hier wurde 
wahrhaft „das Zauberwort" getroffen! Volks- 
lied, Volkstanz, Erzählungen und Ver.se in der 
Muridart unserer ostdeutschen Heimat waren 
zu einem wunderbaren Kranz deutschen Volks- 
tums geflochten worden. Und die es taten 
waren Junge Menschen, deren zweite Heimat 
unser Hcssenland geworden Ist, und die sich 
jeden Samstagnachmittag Im Nachbarschaft.s- 
heim zu Darm.stadt zum musischen Tun tref- 
fen und sei es, daß sie 70 und mehr Kilometer 
per Bahn oder mit dem Auto kommen. Ihnen 
darf von Herzen gedankt werden für die.sen 
wahrhaft echten heimatlichen Abend. Frei aller 
Sentimentalität und vor allem fernab Jeder 
heimatlich gefärbten Schnulze, zeigten die jun- 
gen Menschen von dem, was In dos Volkes 
Seele lebt. 

Ein kurzes Grußwort des „technischen" 
I,eiters der Gruppe, Baurat Adolf Roger, und 
schon erklang das erste Lied „Zuvor so laßt 
uns grüßen, von Herzen, was von Herzen singt". 
Die zweite Zeile dieses Verses stand dann als 
I^eitgedanke über dem Abend: „Ein Band soll 
uns umsfchließen!" 

Frau Roger-Gromes erzählte aus der Arbeit 
der Gruppe und von ihrer Reise nach den IjSA 
und Kanada im vergangenen .Sommer. Und 
dann stellte man die Jungen Menschen in ihren 
heimatlichen Trachten vor. Mensclien aller Ge- 
biete Ostdeutschlands, vom Land an der Memel 
bis an die Moldau, haben sich in dieser Gruppe 
gefunden, um alte l.leder und Bräuche der 
Heimat zu pflegen und auch dem Lied un:;erer 
Tage zu dienen. 

Darauf erklangen die erslen Lieder: „Wander- 
lied der Prager Studenten", W. Ilcn.scls „Blüh 
nur, blüh, mein Sommeikorn", das „Lied der 
Moldau" und die von Wiilter Rein ge.setzie 
Ballade aus den Klöppelabcnden in Jonchinis- 
thal „Es freit ein wilder Wassermann . . .". 
Zwischen den einzelnen Weisen wurde getanzt: 
Ein Tanz aus dem Schönhengstßau. ein höfi- 
scherTanz ä la Menuett aus demKuhländchcn, 
der heitere Webertanz, der ostpreuQlscho 
Fischertanz und ein fröhliches Tanzspiel aus 
Mähren. Um all dem Musischen noch eine be- 
sondero Würze zu geben, erzählten die Bur- 
schen und Mädchen In llu'er heimatlichen 
Mundart lustige Begebenheiten in Poesie und 

des Abends waren zwei 
Volkslied-Singspiele „Ich ging emol .■;pazicrc" 
und „Mädel willst einen Edelknaben?". Gerade 
hier zeigte sich so richtig dlc:;c besondere Gc- 
meinschaft,der sich diese Gruppe rühmen darf. 
„Spinnradel-Tanz" und der „Schottisch" tru- 
gen zur weiteren Bereicherung bei. Hier ein 
Sonderlob den fleißigen Musikanten, die mit 
Geigen, Flöten, Cello, Harmonika, Klavier und 
Orff'schen Instrumenten die Tänze musizierten. 
Ausklang des Abends wnr das gemeinsam ge- 
sungene schwäbische I,ied „Rosestock, Holder- 
blüh" — gerade vorher hatte ein Junge über 
seine Heimat, die „schwäbische Türkei" er- 
zählt — und da» schlesische Abendlied „'s ist 
t'eierohmd". Dtr Chor brachte noch ein 
„Kärntner Lied" — hier eine besondere .\ner- 
kennung für die to sauber gesungene Ober- 
stimme — und ein Lied aus unserer Zeit: Hans 
Baumanns Abendlied „Hast du dein Häubchen 
im Abend verlorn". Alle Welsen wurden in 
drei- oder vierstimmigen homophonen und 
polyphonen Sätzen gesungen,die der Leiter der 
Singgruppe, Lehrer Gustl Gromes, schrieb. Be- 
sondere Anerkennung verdient der Satz zu 
Uaumanns Abendlied. Gromes versteht e.s, 
durch seine Chor.sätze, die er auch durch in- 
strumentale Bcgleitformen oder Oberstimmen 
noch ausbaut, das Volkslied recht zum Klingen 

7.U bringen. Diesr Lieder in iiircn .Sätzen ^nllte 
man auch musisch intcrcssierlen Orui)pcn lu- 
gängig machen! 

Die chorischen Leistungen der Cinippe ver- 
dienen eine l)o.sondere Würdigung. Hier wurde 
einfach Vorzügliches peleistel! In Aus-prachi-, 
.Stimmbildung. Chorklang und in der D.nrbie- 
lung zeigt der Chor, daß er qualifiziert 1^1, zu 
den bc Ion gezählt zu weiden. 

Besinnliche Worte von Frau lloger-Ciicime» 
standen am Abschluß. Sie verstand es .so recht 
verinnerlicht den Begriff „Heimat" zu definie- 
ren. Vielleicht sollten uns die Worte von der 
„Ileimatlosigkell in der eigenen Heimat" ein- 
mal zu denken geben. 

Bei all dem Fröhlichen und Bi'siiinliilien 
stimmte eines eigentlich traurig, d-as war der 
Besuch. E,s waren nur wenige an diesem Abend 
gekommen und die Jugend — sie fe^'te leidet 
fast ganz. Vielleicht ist die Adalbertifitiftcr- 
Gruppe drüben In der Neuen Welt dort bei den 
Deutschen und bei amerikanischen und kana- 
dischen Freunden bekannter als bei uns? 

Wollen wir hoffen, wenn die.se Gruppe ein- 
mal wieder in den Mauern unserer Sladt weilen 
wird, daß dann mehr Menschen kommen um 
mit einbezogen zu werden in diese Gemein- 
schaft unter Lied, Spiel und Tanz unserer 
deutschen Heimat. Und das dann gerade auf 
dem Boden, der reicii ist an altem Volksliedgut, 
«n den Liedern, die Ludwig Erk gesammelt 
und uns hlnlerla.s.sen hat. Den Dank de» Ma- 
gistrats und somit auch aller Zuhörer stattete 
Stadtrat l.ux ab. 

Vier Jahre lang Geheimnisträger 
auch Tausendmarkschein 

zelne wiederum 20 oder 30 Vor-Entwflrf» 
forderte. 

Vorgeschrieben war den Künstlern iLm 
Hauptmotiv auf der Vorderseite, und aujSer« 
dem hatten sie gewisse Einzellielten zu be- 
achten, etwa die ständige Größen- und 
Schriltartanderung der Zahl auf Jeder Seite, 
oder die Veränderung des Buchstabens vor 
der Nummer. Das alles dient dem Schutz vor 
Fälschungen; so macht erfahrungsgemäß das 
Kopfbildnis (man entschied sich bei dieser 
Serie für Kopfbilder aus alten Gemälden dei 
deut-schen Kidturkrelses) dem Fälscher be- 
sondere Schwierigkeiten. 

Wie die Entwürfe Erich Meerwalds zeigen, 
hat er, abgesehen von der vorgeschriebenen 
F.intcilung und dem K<vfbUdnls, eine ein- 
fache moderne Gestaltung angestrebt Beson- 
ders die Rückseiten der von ihm entworfe- 
nen Noten zeigen ein klares, übersichtliches, 
ansprechendes. Jedoch durch die Verschie- 
denheit der Wertziffern fälschungsslcheres 
Nolenbild. 

»armslUdtcr entwarf 
Heimlich, still und leise — nur die eigene 

Fhcfrau wußte davon — begann ein Darm- 
Btädter Kunstmaler und Graphiker vor vier 
Jahren mit den Entwürfen für eine neue 
Banknotcnserle zwischen fünf und lausend 
Mark: Erich Meerwald war praktisch „Ge- 
heimnisträger", er durfle zu niemanden über 
seine Arbeit sprechen. Erst jetzt berichtete er 
von die.ser ehrenvollen Aufgabe. Er war einer 
von sechs Künstlern, die von der Deutschen 
Bundesbank zur Erlangung von Banknoten- 
Entwürfen ausgewählt wurden, nachdem er 
bereits seit langen Jahren .seiner eindrucks- 
vollen Briefmarken-Entwürfe wegen Beach- 
tung und Anerkennung genießt. 

Erich Meerwald, der im übrigen neben sei- 
nen Aquarellen und IJleistiflzeichnungen auch 
durch Kntwürfe für Filmplakate und Buch- 
einbände bekannt wurde, hat Entwürfe für 
alle .sieben Banltnoten bis zum Wert von 
1000 Mark hergestellt, das sind — da Vorder- 
und Rückseite gezeichnet werden mußten — 
insgesamt 14 Entwürfe, von denen joder ein- 

frau Spieker ist mit OMO zufrlodon: 

„Wamm ich 

OMO nehme? 

Weil es wunderbar 

wei|l wäscht!" 

Waschkraft! 

Das zeigt sich am Weiß — das spürt man am Griffl 
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unermüdliche 

hat OMO 

„CMC schäumt In dor Wasch- 
maschine nicht übor.Und daS 
es gut reinigt, das gefällt 
mir bal OMO am besten.* 
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Sultan Sir Abdullah bin Kbalifa 

Sansibar birgt viel Zündstoff 

„Wi'iin du in Sansibar die Flöte bläst, 
dann tarnen alle [)ij di'ii großen Seen 
OnlaSrikas ..heijit eiu alten arabisc/icN 
SpricUtvort. Sansibar Ist, wie vor Jahr- 
hunderten, der Schnittpunkt arabi.icher 
und afrikanischer Interessen. Nenerdings 
versuchen sogar die Hotchinesen, dort Fuß 
zu fassen. Während England seine Posi- 
<ionrn auf dem afrikanischen Festland 
räumt, ist bislicr von einer Aufgabe des 
Protektorats über Sansibar nicht die Rede. 
Sultan Setniid. der Herrscher, ist den Briten 
dankbar dafür, denn deren Abzug könnte 
dem Monarchen leicht den Thron kosten. 

Die Portiiaio:;en waren die eisten Pluropiier, 
die San<:ib:ir in ihren Besitz brnditen. Ihnen 
folgten Araber aus Oman an der Siidostspitze 
der arabisdien Halbinsel. Die Araber brach- 
ten Sansibar den Sklavenhandel und eine 
Herrsclierdynaslie, die bisher alle Stürme 
überstanden hat. Im vergangenen Jahrhun- 
dert wurde die Insel deutsche."! Schutzgebirl, 
doch 1890 kam es zu dem berühmten Tausch, 
bei dem der Kai.«er auf Sansibar verzichtete 
und dafür von den Briten die Insel Helgoland 
einhandelte. Bismarck meinte damals sarka- 
stisch, der Kaiser habe für einen Hoscnknnpf 
eine ganze Hose hingegeben. 

Die Briten beließen den Sultan auf dem 
Thr.m. Auf ihn stützt sich die arabi.sche Min- 
derheit, in deren Besitz viele Gewürznelken- 
plantagen sind, die die politi.'sche und finan- 
zielle Oberschicht stellt. 

Im Sommer 1961 kam es zu ernsthaften 
Unruhen. Bei den Wahlen hatte die „Na- 
tionalistische Partei" bei den Parlamentswah- 
len die Mehrheit errungen. Ihre führenden 
Männer sind Araber. Die Sdiwarzen fühlten 
ildi betrogen und griffen zu ihren rasier- 
messerscharfen Pangas. Es gab fast 100 Tote — 
fast ausschllenilch Araber. Zum ersten Male 
mußte der Sultan um seinen Thron bangen. 
Die Ordnung wurde mit Hilfe der Protekto- 
ratsmacht wiederhergestellt, aber sie bleibt 
trügeriscli. Inzwischen ist Tanganjika selb- 
ständig geworden, und die rund 50 Kilometer 
Meer, die die Insel von der Küste der neuen 
Nation trennen, können kaxim nodi als Bar- 
riere für Ideologien gelten. 

Was bringt die Zukunft? 
tju.uin Seyyid Sir Abdullah bin Khalifa, 

Herr über etw« 300 000 Menschen und Besit- 
zer eines nldit übermflßig imposanten Pa- 
lastes in der Hauptstadt, erblickte zwei Jahr- 
zehnte nach dem „Inseltausch" das Licht der 
Welt. 

Unglelcli den meisten anderen Söhnen von 
bedeutenden afrikanischen Würdenträgern, 
deren Heimat unter britlsdier Herrschaft 
stand, hat er seine Erziehung nicht in Eng- 
land absolviert. Dennoch lernte er London 
schon im Alter von 19 Jahren kennen. Da- 
mals hatte ihn sein Vater zu einem Besuch 
an tTe Themse mltgenomnwn. 

Dessen ungeachtet Ist der gegenwärtige Sul- 
dunli britische Lehrer erzogen worden, 
kfthsa fHo auf die Aufgabe vorbereitet, 

iMf ii« «wtete. 
Sein Vater, Sej^rld Sir Khalifa bin Harub, 

der mehr als viei- Jahrzehnte lang Landes- 
herr war, hat elgcntlidi nie regiert. Das 
besorgte mehr oder weniger hinler den Ku- 
llssen der »British Resident", der bei jeder 
widitlgen Verhandlung zugegen war und 
dabei immer betonte, daß er eigentlich nur 
•in Berater sei. Tatsächlich konnte der Sul- 
tan keinen weitreichenderen Beschluß ohne 
Jenen „Berater' fassen oder verwirklichen. 

Als 1959 Seyyid iiin Hamb Im Alter von 
78 Jahren starb, trat Seyyid Sir Abdullah 
die Nachfolge an. Er weiß inzwischen, daß 
er vielleicht der letzte auf dem Thron der 
von Oman eingewanderten Dynastie sein 
v/ird, denn die Situation auf Sansibar birgt 
immer mehr Zündstoff. 

Nach außen hin hat .sidi freilich nichts ge- 
ändert. Wenn der Sultan eine Regierungser- 
klärung verliest, sitzt er auf seinem Thron- 
•sessel, reclits von sich seine Berater in Phan- 
tasieuniformen, links die britisdien Berater mit 
ihren Perücken, wie sie die englischen Rich- 
ter tragen. 

Freude am Sport 
Sultan Seyyid Sir Abdullah I.st ein Mann 

mit zwei Gesiclitern. Bei offiziellen Anlässen 
wirkt er fast wie ein orientalisclier Weiser 
und alter als er Ist. Die dunkelgcrandete 
Brille, die er in soldien Füllen trägt, unler- 
streiclit diesen Eindruck. 

Privat dagegen wirkt er jugendlicher und 
gelöster. Gleicli seinem Vater interessiert ersieh 
für Sport, vor allem Golf, Krickett und Fuß- 
ball. Ef ist Vater von seclis Kindern, drei 
Söhnen und drei Töchtern. Obgleich er reidi 
ist, wirkt er bescheiden, legt er keinen großen 
Wert auf Prachtentfaltung. Einen beträcht- 
lidien Teil seines Vermögens hat er im Aus- 
land angelegt — wie so viele arabische Herr- 
scher. 

Noch sein Vater konnte ohne Gefahr jeden 
Tag ein paar Stunden den Bittstellern widmen, 
die er vormittags empfing — vom Aermsten 
bl.5 zum Reichsten. Sansibars gegenwärtiger 
Herr.=!dier muß da vorsicJitiger sein, denn es 
besteht die Gefahr, daß sich ein Attentäter 
zwischen Audienzsucher mi.scht. 

Er selber würde die Gefahr auf sich neh- 
men, denn als Moslem glaubt er, daß alles in 
Allahs Hand liegt, doch die Protektoratsherren 
haben zu größerer Vorsicht geraten. 

Neben Hassan IL, dem Herrsdicr Marokkos, 
ist der Sultan von Sansibar gegenwärtig die 
einzige „königliche Hoheit" mo.demistiien 
Glaubens in Afrika. Offen bleibt die Frage, 
wer von beiden früher abtreten muß. Beide 
regieren nach der Meinung politisclier Exper- 
ten nur auf Zeit, ohne große Zukunft. 

VOR 200 .lAHRF.N, AIVI 8. I Kimi .\U ITfin, 
wurde in Preußen die Staatsiotlcrie eingerichtet. — rnsi-r historisilic-s Itilil wisi eine l.ot- 
ferie-tmnahmestellc des 18. Jahrhunderts, die in einem 1 ;il);,klailen iinterKebrachl ist Heul« 
nnden die.se Giiirksspiele mit Auslo.sungen meist in l orin .staatlicher Kiabscn-I^tlerie» iUtt. 

WIR ERINNERN UNS 

Vor 20 Jahren: Die Tragödie von Sfalingrad 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 
Am 2. Februar sind zwanzig Jahre vergan- 

gen, seitdem 1943 in Stalingrad die 6. deut- 
sche Armee unter Generalfeldmarschall Pau- 
lus kapitulieren mußte. Ein übermächtiger 
Gegner, Hunger, Kälte und ausbleibender 
Nachschub iiatten zu ihrer völligen Nieder- 
lage geführt. Dazu kamen noch Hitlers wahn- 
witzige Durdihaltebefehle, die jeden redit- 
zeitigen Rückzug verboten. Seitdem ist der 
Name Stalingrads, einer Industriestadt am 
unteren Wolgaknie mit Hafen, Ma.=rhinen- 
uncl Munitionsfabriken sowie Traktorenwer- 
ken, zu einem Symbol für mlliläri.'=che und 
politi.sdie Verblendung geworden. 

-*■ 
Graf York von Wartenburg erließ vor 150 

Jahren, am 6. Februar 1813, seinen berülim- 
ten Aufruf zur Erhebung seines Landes gegen 
die Gewaltherrschaft Napoleons I. Das war ein 
für die damalige Zeit sehr gewagter Schritt. 
Als dann Ende 1812 das Armeekorps Mac- 
donalds nach der Vernichtung der Großen 
Armee in Rußland den Rückzug antrat, er- 
hielt York die Führung der Nachhut. Er 
schloß jedoch, ohne von seinem König dazu 
ermäditigt \yorden zu sein, am 30. Dezember 
1812 in der Mühle von Poscherun eine Ver- 
einbarung mit dem russischen General Die- 
bitsdi, wonadT die preußischen Streitkräfte 
sidi fortan neutral verhalten sollten. York 
tat dies, um durch seinen Abfall die Franzo- 
sen zum Rückzug bis zur Elbe zu zwingen. 
Der König, noch in der Gewalt Napoleons, 
mußte zunächst eine Untersuchung gegen 
York einleiten. Nachdem York nm 17. März 
1813 In Berlin eingebogen war, wurde jedoch 
seine Handlungswoj.':e in einem Armeebefehl 
gerechtfertigt. 

SULTAN ABDULLAH BIN KHALIFA 
Wie lange noch Herr.scher? 

Vor 175 Jahren, 1783, vollendete der Philo- 
soph Immanuel Kant, geboren am 22. April 
1724 in Königsberg, gestorben dortselbst am 
13. Februar 1804, sein berühmtes zweites 
Hauptwerk, die ,.Kritik der praktischen Ver- 
nunft", narlylem der erste Teil dieses Werkes, 
seine „Kritik der reinen Vernunft", bereits 
1781 ersdilenen war. „Die Kritik der reinen 
Vernunft handelt", so umreißt Egon Friedeil 
in seiner .so geistvollen „Kulturgeschichte der 
Neuzeit" (C. IL Beck'scho 

lung, Müiichen) das gewaltige Philosophie- 
system dc.s König.'iberger Gelehrten, „von den 
Gesetzen unseres Handelns. Wie nun die Ge- 
setze unserer theoretischen Vernunft nur dar- 
um strenge Notwendigkeit und Allgemeinheil 
liesitzcn. weil sie nicht aus der Erfahrung 
gesdiöpft sind vielmehr vor aller Erfahrung 
da waien,.;;o können auch die Gesetze unserer 
prakti::chon Vernunft nur dann auf unbe- 
dingte Gültigkeit Anspruch machen, wenn sia 
nicäit aus der Empirie (Erfahrung) abgeleitet 
sind, wenn sie — da der Inhalt unseres Han- 
delns stets aus der Erfahrung .stammt — rein 
formalen Charakter tragen. Wie die theore- 
tische Vernunft der Er.scheinungswelt die Ge- 
setze diktiert, so gibt die praktisdie Vernunft 
sich selbst das Sittengesetz, und dieses lautet: 
,Handle stets so, daß die Maxime deines Wil- 
lens jederzeit zugleich als Prinzip einer all- 
gemeinen Gesetzgebung gelten könnte.' —Da» 
Sittengesetz ist ein kategorischer Imperativ, 
es gilt absolut und unbedingt, unabhängig 
von jeder Vciraussetzung, es gilt überall und 
immer, es gilt vor aller Erfahrung, es gilt 
audi, wenn es nie und nimmer erfOlU wird ... 
Das Sittengesetz In uns gebietet; Du sollst, 
und aus diesem Sollen erfolgt das Könnan, 
sonst wäre die Forderung des Sollens wider- 
sinnig. Die Wirksamkeit des Sittengesetzef 
In uns ist uns der Beweis für die MöglldikelL 
Ja Wirklichkeit der menscJiIidien Freiheit.* 
Kant als Philosoph, das heißt als Forsche» 
der menschlidien Erkenntnis, war, nadi dea 
Worten von Egon Frieden, „ein völlig IsoUar- 
tes Weltwunder, ein Gehirn von einer soldiea 
formidablen Lebensgröße, Schäife des Dlstlnk« 
tlonsvermögens und Kraft des Zuendedenkensy 
wie es auf Erden nur einmal erschienen Ist", 
Auch unter allen Philosophen nimmt et ein# 
völlig einzigartige Stellung ein. 

Am 2. Februar 1873 wurde in Olmüti d«r 
Operettenkomponist Leo Fall geboren. Fall 
war als Tonsdiöpfer außerordentlicfa ge- 
wandt und scJirieb Operetten wie „Der Hebe' 
Augustin", „Der fidele Bauer", „DI« Dollar- 
prinzessin" und „Die Rose von Stambul", dif 
sich einst großer VolkstümUdikelt arfreuten. 
Leo Fall starb am 18. September 192B ia 
Wipn I 

In troulkhen Schenken lag das Gästebuch 

Unsere Gedanken wandern zum Erzgebirge 
... .Wje ein hoher Wall liegt das Erzgebirge 
«w'Isclien Sachsen und Deutsqhböhmei», von der 

. . Awota und Zwickauer Mulde bis zur Gottleuba, 
vpTO gemächlichen Abfall ins* sächsische Ti®f- 

.land bis |n die Eger- und Bialaebene Bö'h- 
.mens. Eine n-.äditige Gebirgskette, so lagert 

das Erzgebirge an der ursprünglichen 
Wichsgrcnze. .Sein Südrand präsentierte sidi 

i. als stelle. Imposante Gebirgsmauer. durch 
zahlreiche, zum Teil wildromanti.sche Schluch- 
ten zerrissen, von lieblichen Tälern durchzo- 

. gon, von vielen munteren Bächen durch- 
_ rausdit. 

■ Der wellige Kamm des Erzgebirges verläuft 
• fast durchweg in Böhmen. Auf seinem Rücken 

breiten sich weite, teils bewaldete, teils sump- 
fige und moorige Hociiflächen, wie etwa das 
größte Hochmoor Sach.sens, der Kranichsee 
bei Karlsfeld. Der sächsi.sche Fichtelberg 
0213 Meter hoch) und der böhmische Keil- 
berg (1244 Meter), beide im Queligebiet der 
Zsmopau gelegen, bilden die höchsten Kamm- 
erhebungen. Die erzgebirgischen V/älder, gleicii, 
auf welcher Seite sie lagen, waren von be- 
rü^ender Schönheit. Buchen, Eichen, Espen 
und andere Laubhölzer durdisetzten den tief- 
dunlclcn Fichtenwald mit streckenweise wei— 
ten Tannenbeständen. 

Die Ortschaften waren Edelsteine der Ge- 
birgslandschaft: Da waren Zinnwald, Neustadt, 
Fleyh, Georgendorf, Langewiesen, Götters- 
ilorf, Weipert, Wiesenthal und viele andere 
mehr, die in den langen Wintermonaten Zen- 
tren des im Sudetcnland zum Volkssport ge- 
wordenen Skilauiens waren. Teplltz-Sdiönau, 
die entzückende Kur- und Badestadt, hielt 
ihre Pforten zum Segen für die Leidenden 
aus aller Herren Länder weit offen. Bllln- 
Sauerbrunn, im Schatten des Borsdien gele- 

gen, dieses einem ruhenden Löwen ähnelnden 
Klingsteinfclsens, tat desgleichen. 

Von Teilnitz aus mit seinem präditigen 
Schloß boten sich beglückende Wanderungen 
mit Gaben für Auge, Herz und Geist zu den 
historisdien Plätzen Nollendorter Höhe oder 
in. der Ebene au dem Schlachtfeld Kulm, wo im 
August 1813 Oesterreicher und Ru.ssen dem 
Machtdünkel des großen Kor.sen entgegentra- 
ten. In mancher traulidien Sdienke lag ein 
Gäst'.'budi aus, auf dessen Büttenpapier Na- 
men von Großen standen: Goethe, der große 
Freund dps Sudetenlande.s, Stifter, Rüciert, 
Rilke, Schubcirt und andere. 

Die Städte haben eine bewegte Geschichte: 
Die Deutsdiherrenstadt Komotau wurde scJion 
1325 mit dem Stadtrecht bedacht. Durch Ver- 
rat gelang es den hussitisdien Truppen des 
einäugigen Zizka, am Palmsonntag 1421 die 
Stadt zu vernichten. Damals blieben nur drei- 
ßig Männer am Leben. Aber die Stadt er- 
stand von neuem aus Schutt und Asche und 
trotzte auch den Verheerungen des Dreißig- 
jährigen Krieges durch ihren unbeugsamen 
Lebenswillen. Von Komotau aus führten be- 
liebte Wanderwege zum Alaunsee mit Strand- 
bad, nach Hutberg, Grundtal, zu den als 
Sommerfrisdien bevorzugten Orten Kallich, 
Platz, Stolzenhan, Rodena und Göttersdorf, 
Uhrissen, Schmiedeberg oder Sonnenberg. 

In Dux begegnete man im Gräflich Wald- 
schein'schen Schloß Erinnerungen an Wallen- 
stein, an Walther von der Vogelweide, an 
den großen Liebeskünstler Casanova, der auf 
dem Waldfriedhof seine letzte Ruhestätte 
fand. Brüx, die wehrhafte Bwgstadt, war der 
Mittelpunkt des BraunkohU^igebletes an der 
Biela, hinauf ins Geblrga kletterten von dort 
i-msledl, Göhren, Hammer, Johnsdorf und das 

durch seine kunstvollen Holzspielwaren weit- 
hin bekannte Katharinaberg. 

728 Meter hoch, auf einem alten Paß ge- 
legen, lagerte sich die Musikstadt Preßnitz, 
deren Menschen als Musikanten m alle Welt 
hinauszogen und Freude spendeten. Um Kup- 
ferberg lagen abgesoffene Schachte, türmten 
sich alte Halden. 

Zwischen den Basaltbergen des Duppauer 
Gebirges liegt Kaaden in einer romantisdien 
Furt, unweit davon mitten im Wald stieß der 
Wanderer auf Burg Hassenstein, auf Roschwitz 
mit der Felixburg, auf das Thermalkurbad 
Tschachwitz. Klösterle, die Ruinen Schönburg, 
Eggerburg, die Sommerfrischen I,,eskau, Pür- 
stein, Krondorf-Sauerbrunn, Warta, Rodisfort 
und Wickwitz folgen, bis an die Eger reidien 
hier die zerklüfteten Felswände der Täler. 

Ueberragt vom wuchtigen Kellberg, einge- 
bettet zwiscJien schimmernden Wiesen und 
Teichen, durchflössen von der Weseritz und 
Wistritz, liegt eingesponnen Zwisten ver- 

wittertem Gemäuer und stürzenden Stelnbll» I 
dem die Bergstadt Sciüadtenwerth, einst 
durch Silber- und Bleibergbau gawacfasco. 
Immer mehr steigt von hier der Weg bergant 
Radiumbad St. Joachimsthal, Gottesgab (102# i 
Meter über dem Meer), die hödistgelegen« | 
Stadt des Erzgebirges, gebettet zwlsdien Wie- 
sen, Wäldern und Hochmooren, Heimat dM i 
Volksdichters und -sängers Anton Günther, 
dessen „Feierohmd" tragisch und allzu früh 
hereinbraäi. 

Lassen wir den Vorhang über diesa Ge- 
dankenleise fallen. Verblieben von all diesem 
Köstlichen ist nur eine wehe und sehnsücii» 
tige Erinnerung. Verstohlen und scheu dane- 
ben vielleicht auch noch ein Sdilmmer daf 
Hoffnung, daß einmal ein Wunder geschieht» 
Das Wunder, daß uns, die wir dieses schöne 
Land unsere Heimat nennen, nodi einmal 
vergönnt sein möge. In diesem Eden zu wan« 
dein und Seinen reinen Atem in uns zu ver- 
spüren. Albin F r a n I 

So spaßi0 geht es oHzu... 
Bei Besteigung eines wenig besuchten 

Berges in Japan ließ der Amerikaner Ro- 
bert Mnntis . seine Brieftasche liegen. Da 
sein Schiff abfuhr, konnte er sich nicht 
mehr um den Verlust kümmern. Als er 
nach Hanse kam, war die Brieftasche schon 
da. Ein japanischer Polizist hatte sie ge- 
funden und per Flugpost nach den USA 
befördert. 

Belm Ueberqueren einer Straße in Man- 
chester (USA) wurde Ralph Hubbard von 
einem Sportwagen erfaßt und über die 
WiJidschutzscheib« auf den freien Beiffh- 
rersitz geschleudert. Der Autofahrer 
braäite ihn sofort ins Spital, wo man 
Hubbards Beinbrüche schiente. 

Nebeneinander sprangen die Australier 
Murray Cosson und Barry Aravandlno 

am Fallschirm über Redbanks Plainj-oS» 
tn freiem Fall aus 2400 Meter Höht film 
delte Murray einen Draht in die Holznadat 
Barrys ein. Nach der Landung steckten s<« 
die Nadel feierlich in den Boden. 

Das Gericht von Sydney entschied, daß 
der Stich einer Biene in das Ohr ein«« 
Bauaufsehers auch als Betriebsunfall an- 
zusehen ist, luenn dieser dabei schläft und 
seiner AufsichtspflicJit nicht nachgekommen 
ist. Der Arbeitgeber Jiatt« di« Bezahlung 
der ärztlichen Behanil!v-,(i deshalb abo«- 
lehnt. 

Beim Einbruch in di« Wohnung des 
englischen Konsuls- von Belo Horizont* ließ 
der Dieb Geld und Schmuck im Wert ron 
r Millionen Cruzeiroi unberührt. Dagegen 
nahm er 26 volla Whiskyflaschen mit. 
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Dr. Horst Schmidt (MdB) sprach in Langen 
Zu dor !iin vciRungcn'.'n Wochenende stattgo- 

fundciKMi Vcr.sanimlung des Ortsvercins der 
Si.;'.laldoinokratisclu'n Partei,konnte derl.Vor- 

Hclmuth Langenbach nebön zahlrel- 
n r^ingcner Mitgliedern viele Freunde aus 

.imliegondon Städten und Gemeinden be- 
iJcn. 

Der Referent des Abends Bundcstafisabge- 
ordneter Dr. Hurst Sclimidt aus Sprendlingen, 
der zu den hochaktuellen Fragen der Not- 
«tandsgc'otzgeb'ing .sprach, hatte angeregt, die 
Langener Parteiversummlung mit einer Kon- 
ferenz des Aktionsbezirks West zu kombinieren, 
um einer größeren Anzahl von SPD-Mitglie- 
dorn die Problematik des Notstandsrechts ver- 
ttiindlich zu machon. 

Ausgeiiend von dem vielumstrittenen Artikel 
48 der Weimarer Republik, der es dor amtieren- 
den Regierung erlaubte, ohne das Parlament 
auf dem Verordnungswege zu regieren, er- 
läuterte Dr. Schmidt die von der SPD-Fraktion 
aufgestellten 8 Punkte, die verhindern sollen, 
daß Zustände, die — wie er sagte — mit zum 
Untergang der ersten deutschen Republik bei- 

trugen, gar nicht erst wirksam werden können. 
Dr. Schmidt ging von der grundsätzlichen Not- 
wendigkeit einer Notstand.sgesetzgebung aus 
und erläuterte den Standpunkt der SPD-Frak- 
tion des Bundestages, nach dem vor allem das 
Parlament als die oberste Instanz der Bundes- 
republik die Kontrolle behalten müs.;e. 
Auch Presse- und Koalitionsfreiheit seien unter 
Violen anderen wichtigen Punkten Instrumente 
einer funktionierenden Demokratie, die nicht 
einfach durch ein Notstandsgesetz außer Kraft 
gesetzt werden dürften. 

In der sich anschließenden Di.skussion fand 
auch Dr. Schmidt wertvolle Anregungen, die es 
ihm erleichtern werden, in Bonn auch zu diesen 
Fragen die Auffassung der Mitgliedschaft der 
SPD seines Wahlbezirks zu verwerten. 

Die lebhafte Aussprache In dem bis auf den 
letzten Stuhl besetzten kleinen Saal der Turn- 
halle, zeigte ,wio wichtig es ist, daß Bundes- 
tagiiabgeordneto den Kontakt mit der Bevölke- 
rung suchen und damit der demokratischen 
Entwicklung im Land eine breitere Basis 
geben. 

Münchener Kammerorchester gastiert In Langen 
Am 10. 2. spielt das berühmte Münchener 

Kammerorchester in der Stadtkirche. Diese auf 
zahlreichen Gastspielen im Ausland erfolgreiche 

Kammermusikvoreinigung wurde 19li0 von dem 
Jetzigen Generalmusikdirektor des Pfalzonche- 
stcrs, Christoph Stopp, gegründet. Seit enigen 
Jahren leitet Hans Stadlmair das Orchester. 

Das Konzertprogramm enthält ausschließlich 
Werk von Meistern des Barock. Eine Ouvertüre 
von J. S. Bach eröffnet das Konzert. Von dem- 
gelben Komponisten stehen außerdem das 
dritte Brandenburgische Konzert und das 
Violinkonzert a-moll auf dem Programm. Bach 
hat seine sechs „Brandenburglschen" während 
geiner Tätigkeit als Kammermusikdirektor 
beim Fürsten Leopold von Anhalt-Cöthen in 
den Jahren von 1717—23 geschrieben. Der Auf- 
traggeher war der Markgraf Chr. Ludw. von 
Brandenburg, ein Sohn des Kurfürsten. Das 
dritte Brandenburgische Konzert, vielleicht das 
bekannteste, ist eine drelchörigo Konzertsym- 
phonie mit reiner Streicherbesetzung und soli- 
■Uschen Instrumentengruppen. Das Konzert 
beateht aus zwei Eeksatzen. Eigenartigenveise 
Ist das übliche Adagio, der zweite Satz, nur 
durch zwei volle Akkorde angedeutet. Es Ist 
dies der bei Bach häufig gebrauchte Phrygische 

Schluß, der als Zäsur und Brücke zugleich 
den raschen Schlußsatz fordert. 

Die Violinkonzerte Bachs,^darunter auch das 
Konzert In a-moll, befanden sich im Nachlaß 
seines Sohnes Carl Philipp Emanuel. In der 
Zeit des Barock entsprach die dominierende 
Rolle der Violine der Vorherrschaft des So- 
prans über andere Stimmen. Die italienischen 
Vorbilder Corelli und Vivaldi dürften Bach 
zur Orientierung gedient haben. Dies ist im 
Violinkonzert cleutlich erkennbar. Albert 
Schweitzer, selbst ein vorzüglicher Bachkenner 
und ein ebensolcher Interpret, sagte einmal 
von diesem Konzert, daß es In seiner mehr 
herben Schönheit groß wirke, womit er die be- 
stechende Durchsichtigkeit und besonders die 
Kantilenen des zweiten Satzes meint. 

Pachelbels Chaconne in e-moll schließt sich 
an. Ein Werk, das von den gleichen charakter- 
lichen Merkmalen geprägt ist, wie die erst 
kürzlich von dem Kölner Kammerorchester 
dargebotene Gigue und Kanon. 

Festlicher Abschluß des Konzertes bildet das 
monumentale Concerto grosso op. 6 Nr. 5 von 
Georg Friedr. Händel. Dieses „große Konzert" 
gehört zu einer Sammlung von 12 Konzerten 
und hat ebenso wie Bachs „Brandenburgische" 
die formalen Vorbilder der Italiener seiner Zeit. 

Erfolgreiche Aufklärung über 
Lohnsteuereinsparung 

Auch in diesem Jahr hatte der Deutsche 
Gewerkschaftsbund die Arbeitnehmer wieder 
■u einer Versammlung über das Thema: „Wie 
■pare ich Lohnsteuer?" eingeladen. Am ver- 
gangenen Dienstag hatte sich dann auch in 
der Ludwig-Erk-Schule eine ansehnliche und 
»ehr interessante Zuhörerschaft eingefunden. 

Steueramtmann Gruner bedankte sich ein- 
gangs seiner Ausführungen im Auftrag des 
Finanzamtes Langen dafür, daß durch solche 
Versammlungen den Steuerpflichtigen Auf- 
klärung über die verschiedensten Möglich- 
keiten der Steuereinsparung gegeben werden 
kann. Wichtig sei es jedoch, daß die Vor- 
drucke richtig ausgefüllt seien, um damit dem 
Finanzamt und auch den Antragstellern 
Mehrarbeit und Ärger zu ersparen. Darin sehe 
er den Hauptzweck solcher Zusammenkünfte. 

Die Fragen der Zuhörer bewiesen, daß die 
•ehr eingehenden und allgemeinverständlichen 
Ausführungen von Herrn Gruner gut ange- 
kommen waren. Er bat abschließend die An- 
wesenden, das Gehörte zu verbreiten und da- 
durch anderen Bekannten behilflich zu sein. 

Der Versammlungsleiter und Vorsitzender 
des DGB-Ortskartells Langen, Herr Zängerle, 
«teilte zum Abschluß fest, daß auch diese 
Versammlung dazu beigetragen habe, das 
Vertrauen der Arbeitnehmer In ihre Organl- 
aatlon zu stärken. Er äußerte den Wunsch, 
daß auch andere Veranstaltungen und Aktio- 
nen des Deutschen Gewerkschaftsbundes zu- 
•tlmmendes Echo finden tmd entsprechend un- 
terstützt würden. 

Mit dem Dank an den Referenten und an 
die Versammelten war die erfolgreiche Ver- 
anstaltung beendet. 

Leser sprechen sich aus 
VeriJffentlichunf» nur unter voller Namensnennung 

Vei'antv/nrtung überlassen wir dem Eijisendcr 
Was gpschipht 1963 In Langen? 

Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung 
des Stadtverordneten Birken (FDP) dürfte es 
höchst aufschlußreich sein, einige abrundende 
Ergänzungen zu machen. Sollte Herr Birken 
in Verkennung der Funktion einer Ein-Mann- 
Fraktion sich etwa vorgenommen haben, die 
Führung der von ihm zitierten 13 Stadtverord- 
neton zu übernehmen? Man sollte auch dem 
Vertreter einer verhältnismäßig bedeutungs- 
losen Gruppe einen gesunden Sinn für Grö- 
ßenordnungen zutrauen. Wenn die Fraktion 
der SPD in einer Presseverlautbarung am 
Jahresbeginn bekanntgibt, weiche Dringlich- 
keitsaufgaben sie im Laute des Jahres bear- 
beiten will, so ist dies für eine Partei, die fast 
die Hälfte der Bevölkerung Langens repräsen- 
tiert, nur zu natürlich. 

Es wird niemand eine Mikrofraktion daran 
hindern, ein Gleiches zu tun. Ob die zur Dis- 
kussion stehenden Objekte im vorgenannten 
Zeitraum realisiert werden können, hängt er- 
fahrungsgemäß oftmals von Zufälligkeiten 
auf höherer Ebene ab, die außerhalb des Ein- 
flußbereichs des Langener Stadtparlamgnts 
liegen. 

Von einer — wie in der Langener Zeitung 
zu lesen stand — markanten Persönlichkeit 
darf man mit Fug und Recht erwarten, daß 
sie sieh in der kommunalpolitischen Arbeit 
größter Objektivität befleißigt. Oder sollte es 
sich noch nicht herumgesprochen haben, daß 
die früher gern geübte Treibjagd auf die So- 
zialdemokratische Partei höchst unmodern ge- 
worden ist. 

Merke: Der Slogan „Kurt Birken und die 
FDP" erfreut nur eine besciieidene Zahl von 
Mitbürgern (siehe Landtagswahl am 11. 11. 62). 

11 800 Verfahren vor Bundesverfastungsge- 
iloht. Vor dem Bundesverfassungsgericht in 
Karlsruhe waren in den bisherigen elf Jahren 
seines Bestehens 10967 Verfahren anhängig, 
von denen 10 057 erledigt sind. Das gab Prä- 
sident Gebhard Müller in seinem Jahresbericht 
anlißlich des traditionellen Empfanges für die 
Presse bekannt. 

Wilma Anthes 
Neckarstraße 23 

% 
Ans der Welt des Films 

Ein Bfiromusterhaus 
In Darmstadt ist das erste Büromusterhaus 

im Bundesgebiet eröffnet worden. Es ist das 
Verdien.st des Bürohauses Leonhard Lutz, das 
anläßlich seines SOjährigen Jubiläums ein 
Büromusterhaus eröffnete. Das Haus steht an 
der Stadtgrenze zwischen Darmstadt und 
Griesheim in der Flughafenstraße. 

Die offene Handelsgesellschaft unter Füh- 
rung des Direktors Mandt, ging davon aus, daß 
das Büro heutzutage kein reines Verwaltungs- 
organ, sondern ein Führungsorgan Im Betrieb 
ist, das sinnvoll und rationell planen und ar- 
beiten muß. Das Bürohaus, das erstmals der 
Presse vorgeführt wurde und in Gegenwart 
der Vertreter der Wirtschaft und der Behörden 
seine Pforten öffnete, gibt einen Überblick 
über den neuesten Stand der Bürotechnik. 

Alle Büroräume sind so eingerichtet, daß ein 
rationeller Arbeitsablauf vom Posteingang über 
Chefzimmer, Verkaufsleitung bis zum Waren- 
ausgang gewährleistet ist. In dem Büromuster- 
haus steht der schnellste schreibende Tisch- 
automat der Welt, der in Sekunden eine Multi- 
plikation selbst von mehrstelligen Zahlen mit 
Mllllonenbeträgen ausrechnet. Nach New York, 
London und Bi-üssel steht zum ersten Mal im 
Bundesgebiet im Büromusterhaus ein Büroge- 
rät, mit dem man durch Fotokopie ein Um- 
druck-Vervielfältigungsorlglnal in wenigen Se- 
kunden herstellen kann. Aus Schweden stammt 
das modernste Eingabegerät für Lochstreifen 
und Lochkarten mit einem elektronischen 
Nummemprüfgerät, wie es in erster Linie von 
Banken und Sparkassen gebraucht wird.Dieses 
Gerät kontrolliert eingehende Kontonummem 
und Ktmdennummen» auf ihre Richtigkeit und 
stoppt sofort weitere Eingaben, wenn die Zahl 
durch Zufall falsch sein sollte. 

Darüber hinaus enthält das BUromusterhaus 
moderne Rohrpostanlagen, wie sie in jedem 
Büro einzurichten sind, automatische Adres- 
Elenanlagen, Brieföffner, Fotokopierer, Diktier- 
geräte und nicht zuletzt Registraturen aller 
Alt. 

„Die Försterchristcl" (UT). Lang, lang ist's 
her, daß Österreichs Kaiser Franz Josepii auch 
einmal jung war und in seinem höchsteigenen 
Jagdrevier als vermeintlicher Wilderer von 
einem bildhübschen blonden Mädchen verhaftet 
wurde... Natürlich ist hier von der roman- 
tisch-amüsanten Geschichte die Rede, in die 
ohne ihr weiteres Zutun die „Försterchristel" 
verstrickt wird..., so sehr verstrickt, daß sie 
aus den schönsten Irrungen und Wirrungen 
bald nicht mehr herausfindet. 

„Der Einsame" (UT). Ein großartiger Film, 
ein echter Wustern — und mehr als das: eine 
Darstellung dos Menschen Im Kampf zwischen 
den zwei Polen Gut und Böse mit einzigartigen 
Aufnahmen von der Jagd auf wilde Mustang- 
herden und ihren königlichen Führerhengst in 
der einsamen Bergwelt der kalifornischen 
Sierra Nevada. 

„HochwOrden Don Camillo" (Lichtburg). Don 
Camino und Peppone erleben neue Abenteuer. 
Beide haben inzwischen ihren Weg gemacht: 
Don Camillo sitzt nun als Monsignore im Vati- 
kan, Peppone vertritt die kommunistische Par- 
tei im Senat. Aber ihr Heimatdorf Brescello 
läßt die beiden nicht los. Heimlich kehren sie 
dorthin zurück, um erneut das Kriegsbeil aus- 
zugraben. „Hochwürden Don Camillo" mit den 
beiden berühmtesten Lustspielfiguren unserer 
Zelt — Fernandel als Don Cumillo und Gino 
Cervi als Peppone — dürfte bei allen Kinobe- 
suchern gut ankommen. 

„Eiu Toter hing im Netz" (Lichtburg). In 
diesem Gruselfilm, dessen Handlung nach 
einem Flugzeugunglück sich auf einer ein- 
samen Insel abspielt, befinden sich acht Mäd- 
chen in den Krallen eines Ungeheuers. 

„Die Unerbittlichen" (LiLl). Von allen Hun- 
den gehetzt wird Clay Santell, der in Sutter- 
ville nur ein Pferd kaufen wollte und plötzlich 
als entflohener Mörder im Schatten des Gal- 
gens steht. Gewiß, der falsche Verdacht wäre 
leicht zu entkräften. Er könnte beweisen, daß 
er das belastende Indiz, ein Gewehr, bei einem 
Kampf erbeutet hat. Doch was nützt ihm das, 
wenn es dem krankhaft ehrgeizigen Marshai 
nicht um die Gerechtigkeit, sondern nur um 
seine Bestätigung und eine hohe Belohnung 
geht? 

„Mit stahlharter Faust" (LiLl). Das große 
Abenteuer um Recht und Gewalt, um Liebe 
und Leidenschaft — für alle Freunde des ech- 
ten Abenteuers. Selten wurde eine Geschichte 
aus dem amerikanischen Westen so realistisch 
und packend verfilmt. So darf man mit Recht 
sagen: Ein Western großer Klass«. 
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RUND UM DEN 

Laac«n«r Ockabhtir 

Wie seither im Jahr, dem alte 
wolle mer's aach weiterhälfe 
un am monatlich Beginne 
mit em Vers uns eizufinne. 
Februar dut mer jetzt schreiwe 
Höhepunkt vom närrisch Treiwe 
während viel mit Schnee bedeckt 
un die Radweg aam versteckt. 
Ich bev/unner all die Radier, 
die wo ewe, ohne „Adler" 
iwwer Schneegehoppcl rolle 
weil se halt net laafe wolle. 
Unnerdesse könnt mcr awwer 
jene Radfahrweg (die hammer) 
werklich von dem Schnee befreie 
falls es not uff's neu dut schneie . 
Winterfreude — Winter.sorje 
wer se heut net — hat se morje 
mancher hat de Fuß gebroche 
annern dun Kamille koche. 
Schnuppe, Huste un die Grippe 
dun jetzt in de Stadt rumhippe 
seht Euch vor un dut Euch schitze 
was er mache sollt — schwitze. 
So e Schwitzkur öffnet Pore 
wo zuvor ja gar kaa wore 
un so manchem deet es nltze, 
käm er richtig mal ins Schwitze. 
Seilt, kaum sin schon 2—3 Woche 
iwwer uns ereigebroche 
un noch immer — oh, Gemunkel — 
is die Lichtburg-Funzel dunkel. 
Jedes Wort hier werd gelese 
von de Owwerschte, nah seh' So, 
awwer Licht in BahnstraB mache 
dun so net — is des zum Lache? 
Mei Schee „Schläächtgeschwätz", mel Liewe 
fischt net gern im Dunkeltriewe 
hell un klar sin stets die Worte 
also dut net mehr lang worte. 
Hell leucht aach aam in de Blick 
des Gymnasiums Mosaik, 
wo se Marmorplatte klewe 
an e Wand — mir könne's ewe — 
Streit Euch net, was dreiunsechzig 
all gemacht wem soll, es rächt sich, 
wann nachher die Hälft bleibt sitze 
kommt er nämlich sehee ins SchwitM. 
Macht, sovie". er mache könnt 
wer es vorschlägt, wer's benennt 
is doch letztlich ganz egal 
Hauptsach is: Ihr macht's emal. 
Es Finanzamt, noch es alte, 
heizt uns ei — sitzt net im Kalt« 
un im Rathaus is e Wärme, 
daß sogar Betrunkene lärme. 
Sparkass hat geniegend Kohle 
un die Schule Heizeel hole 
Alteheim is aach sehee mollig, 
Schee gemietlieh, des is drollig. 
Wann Verwaltung un aach Bank« 
all intakt — trotz so paar Krank« — 
is die Stadt noch in de Reih 
bis uff wenig — aanerlei — 
Denn des bißje werd schon taue 
wann die Sonn' kimmt, dut vertraue, 
sieht die Welt glel annerscht aus 
un dann geht's owwenaus. 
Noch jedoch is Faßnacht ewe 
un die Kalt in manchem Lewe 
noch Is immer, liewe Leut, 
Februar — un zwar ab heut. 

Euern Schorsch vom Vierrührbrunne l 

Form des Mietvertrages 
Mietverträge sind erfalirungsgemäß häufig 

Gegenstand gerichtlicher Auseinandersetzun- 
gen. So nahm der Bundesgerichtshof vor 
kurzem in einer Entscheidung dazu Stellung, 
ob Änderungen eines schriftlichen Mietvertra- 
ges in allen Fällen ebenfalls der Schriftform 
bedürfen. Die Bundesrichter kamen hierbei *u 
folgendem Beschluß: Wenn in einem Mietver- 
trag vereinbart ist, daß Änderung und Ergän- 
zungen des Vertrages der Scliriftform bedür- 
fen, so können mündliche Änderungen den- 
noch wirksam sein, falls die Partelen die 
Maßgebllchkeit der mündlichen Verein- 
barung übereinstimmend gewollt haben. Die 
Partelen müssen sich darüber einig gewesen 
sein, daß für ihre vertraglichen Beziehungen 
neben dem Urkundeninhalt auch eine be- 
stimmte mündliche Abrede maQgabend sein 
soll. 
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*7. Fortutzung 

Kanten war idion lir.gst auf eine ioldie EnJ- 
vorbereitet und wunderte fich jeden Tag 

•Ufa neue, daß Narendra nodi Immer nicht miß- 
fraulsdi «eworden war. AI« Ukander Acharya 
beaAlidi er dodi den von allen Im Palait Ge- 
fUrditeten wie ein /äger leln Vild, hatte in den 
unm^llAtten Verstecken unzählige GeapräAc 
zwischm Dara und (einem engsten Vertrauten 
belauscht, aber der angenommene Name war nie- 
mals darin ausgesprochen worden. Wahrhaftig, ei 
iciilen wirklich so zu sein, als ob seine gut ge- 
•pielte Einfältigkeil den von Natur aus Argwöh- 
nischen getäuscht habe. Dennoch war es ratsam, 
allzu häufige Begegnungen mit ihm zu vermeiden. 

In einem Geheimfach seines kleinen Zimmers, 
das er auf Befehl der Rani mit keinem anderen 
^dienten zu teilen braudite, 'verbarg Karsten 
«nen Stoß eng beschriebener Blätter, welche die 

f^""funktionierenden Ge- «ctitni« aufgezeidinelcn Gispräche enthielten, 
ilcren heimlicher Zeuge er gewesen war. 
i 
fj, ^^^'erial, das dem Fürsten vorgelegt, 
:;!l„ Daras einwandfrei «nthüllen würde, hütete Karsten wie einen kost- 

ul^' J'," bewußt, daß die PlätlCT allein noch kein vollgültiger Beweis seien, 
fim de^n Prinzen und seinen Helfershelfern eines 
yergehros gegen die Staatsgewalt zu überführen. 

"■ beschaffen, und wenn er Wcti dl^e Nächte einer ganzen Woche um die Oh- 
schlüge. Die Zeit drängte, alle EreignUse trie- 
dem Hühcpufikl zu. 
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Karsten wußte genau, wai «r wolltet Sowi* 
Tanja transportfähig teln würde, mußten alt. 
Irene und der Professor von hier fort. Wie? — 
P" wüfdf •'* SashI Bushan Rai mußte 
helfen. Uber den Kaufmann Parshutam stand 
Karsten In regelmäßiger Verbindung mit dem 
Freunde in Kalkutta. Zu Ihm wollte er Tanja und 
die Schwester bringen, wenn es an der Zelt war. 

Hai mal, jetzt hieß et, Augen und Ohren offen 
halten I Wie gut, daß man Iskander Acharya hieß 
und In einer braunen Haut stedcte. Dr. Neoghy 
und Dr. Chapur betraten das Krankenzimmer 
•ind schlcxten die Schwestern hinaus. 

Tanja, die fest schlief, erwachte, als Neoghy 
sie leise berührte. 

„Wie geht es, Hoheit?" fragte er teilnehmend. 

.lA weiß es nicht", klagte sie. .Warum kommt 
Jer Professor nicht zu mir?" 

Neoghy beugte sich tiefer und flüsterte Ihr ru! 
.Erschrecken Sie nicht und verraten Sie sich nicht, 
I r nzessinl Professor Perusln Ist hier , , .er steht 
neben mir." 

Ungläubig blickte Tanja auf Chapur. Da sah 
sie die lachenden Augen hinter den Brillengläsern 
und hörte die vertrauten deutsdien Laute: .Ich 
bin es wirklich, Hoheit, idi mußte diese Verklei- 
dung wählen, um ungehindert zu Ihnen zu gelan- 
gen. Und nun wollen wir einmal nachschauen, 
wie es mit Ihnen steht,* 

In die blassen Wangen de» jungen Mäddiens 
lüf.M . freudiger Überraschung gestiegen. Willig überließ ile ihren Körper den DenuUamen 

geübten Händen des Arztes und war glück- 
J n heiter und luverslchtlldi erklärt«, Jiß alles gut verheile und daß sie In wenigen 
Tagen ihre Beine wieder werde fühlen und bewe- 
gen können. 

k *«Kr ichmtri- 
iL L ■ i! ' f Mitleid |W Ihr hinab, «dorn gibt es Linderungsmltttl, di« 

Ihnen Uber dia irstt Reaktion des gesunden 
Korpers hinweghelfen werden,* 

0'AA, Herr Profescor, idi will alle Sdimcrzen 
Upfer ertragen« wenn idi nur wieder gehen 
Kjnnl 

»sie werden et kfinnen, Prliuessln, und dann 
nehme Ich Si* und Fräulein Karsten mit nach 
Deutschland.* 

Tanja sah zu Ihm »uf, Ihrt Augen füllten ilclt 
mil Ttäneiu 

«Nach Deutschland, Herr Professor. Wlt , , . 
sollen wir jemals aus diesem Gefängnis heraus- 
kommen, wo jeder unserer Schritte bewacht 
wird?" 

.Oberlassen Sie das Doktor Karsten, Hoheit. Ei 
wird einen V/eg finden. Ich weiß es und ver- 
traue Ihm.* 

.Iskander Aiharya , , , . er welfl alles und 
kann alles I" 

In den Augen des Mädchens stand ein ver- 
träumtes, zärtliches Licht, Ihr Mm d lädielte, und 
Perusln sah es mit Verwunderung. 

Da ging die Tür hinter Ihnen auf, und Naren- 
dra meldete: .Seine Hoheit, l'rlni Dara.* 

Ner^^s schaute Neoghy zu Perusln hinüber, 
der siA, wlt er es bei dem "ndisdien Kollegen 
beobachtet hatte, zeremoniell vor dem Eintreten- 
den verneigte. Dann wandte er sich ruhig ab und 
inachte ilch am Verbandstlsih zu schalen. 

Nachdem der Prini dit Krankt begrüßt und 
Dir tinigt trlesent Blumen und Frllchtt auf dIt 
Bt«de^ gelegt hatte, ließ er sldi von Neoghy 
üb« den Befund der soeben erfolgten Unter- 
suchung berichten. 

Der Arzt <tl es wahrheitsgemäß, und Dar« 
zeigte sidi sehr erfreut Ober das Ergebnis. 

.Dann werden wir also bald wieder laufen 
Unnen, Tanja", sagte tr ur ' griff naih ihrer 
Hai^, dit wlt ein krankes, bleiches Blatt auf der 
Deckt lag, .noch ein paar Wochen, und du '. itl 
gesund, kleines Mädchen.* 

Als er den Versudi machte, ihre Wangs zu 
streicheln, drehte Tanja das GeslAt brüsk zur 
Seite. Dieser Mann war Ihr Feind, und siion 
seine Nähe war Ihr unerträglich. Seine täglichen 
Besuche quälten sie so »ehr, daß sie sich Gewalt 
antun mußte, um Ihm ihre Abneigung nicht laut 
Ins Gesicht zu schreien. 

Während Neoghy mit dem *'rin;.en spracl^ 
hatte Narendra sich Perusin genähert und rerlett 
Ihn an. 

Der Professor verlor die Ruhe nidit, und da er 
dit indischen Worte nicht verstanden hatte, nickte 
er gleichmütig mit dem Kopf, als habe er nicht 
reOTt zugehört und ließ sich In seiner Hantierung 
nidit weiter stören. Er wußte, gleich würde ihm 
Neoghy zu Hilft kommen und drei Fragen an 
ihn Hellen, die er der Reihe n.ich mit „ja. Nein 
und Voraussichtlich" zu bcantworien halte. Heule 
früh war IJr. Chapur bei ihm gewesen und halte 
Aussprache und Tonfall dieser Worte so lang 
mit ihm geübt, bis Perusln sie völlig beherrschte. 

Da war sie schon die erste Frage I 

Da wurde der Arzt wütend 
Dr. Ratcliffs und dio Sdiwiegermuttcr 

hege keine aoriderlic^en Sympathien für das 
weiblidie Geschlecht. Gerade darum «ber 
gilt er als ein scharfsinniger und unbc.stocli- 
Udler Fruucnkcnner unri hat dies auch in vie- 
len Büchern bewlc.';cn. Ein?? Tages erolTncjte 
sich ihm ein Jünf.erer Verwandter. ~ „Ich 
weiß niclil, warum meine Frau mic!h immer 
so verächtllcli tiohandelt", sagte er zu Mon- 
therlant, „icii bin Ja gewiß l''.:ine I.euciile, 
aber sie ent.«;tammt scihlleßlicii nur kleinen 
Vcrhiiltni?.^en und könnte eigentilcli mit mir 
zufrieden sein...!" — „Da.i ist eben der Irr- 
tum, mein r.iebcr", antwortete der beriilimti 
.Schriftsteller, „Jode durchsclmittiidie Frau ijo- 
tradilct einen durdisdiniUiicJu'n Mann als 
unter dem Durdisdinitt." 

£ädterli(he JCleimgkeiten 
Ein ganz Schlauer 

Meier begegnet seinem alten Freund Mül- 
ler: „Gut, daß ich didi trefTe; wollte dich bloß 
fragen, ob es wahr tst, daß du deine ge- 
brauchten Rasierklingen immer in deine Tasdien 
steckst?" 

Müller; „Nee, das tu idi niciit, aber als mich 
meine Frau einmal fragte, was ich mit den 
alten Klingen machen würde, habe ich ihr 
das so gesagt. Und seit die.ser Zeit getraut sia 
sich nicht mehr, in meinen Taschen zu kra- 
men." 

Im Mudesalon 
„Also, meine Damen, ein für allemal: Wenn 

ein« Kundin unter dem, was Sie Ihr gezeigt 
haben, dag nicht sieht, was sie wünsdit, dann 
müssen Sie dafür sorgen, daß sie das wünscht, 
was sia sieht." 

Dr. Ratcliffe zahlte zu den beliebtesten Arz- 
^n Londons, obgioicii er hitufig schon vom 
Frühsdioppen In weinseiiger Stimmung zu 
P'°gn Patienten kam. Wer ihn dringend 
braucfato vnd nidit zu Hause antruf, der ging 
zur Weinstube. Dort fand ihn eines Tages 
auch ein Herr, der ihn bat mitzukommen, 
weil seine Schwiegermutter sterbenskrank sei. 
^Nun, so ellig wird es nid^t sein", antwortete 
Ratcliffe, „lassen Sie midi dodi erst austrin- 
ken." Der andere aber nahm kurzerhand den 
Schoppen und goß Ihn zum Fenster hinaus. 
Da wurde der Arzt wütend; „Das werde ich 
Ihnen heimzahlen, Sia unverschämter Kerl, 
Siel Warten Sie nurl Ich werde Ihre Stiiwie- 
germutter wieder so gesund machen, daß sia 
Ihre Flegelei an mir rächen kann!" 

Tatsäciilich gab er sidi mit der Patientin 
die denkbar größte Mühe, und er stellte Ihra 

„Ich bin ja gewiß keine Leuchte .. 
Mit Charma und Esprit gewürzt 

Wenig Länder Europas liefern Stoff zu so 
vielen und geistvoll pointierten kleinen Ge- 
sdilchten wie Frankreich. Besonders die fran- 
zösischen Literaten zeichnen sich auf diesem 
Gebiet durch bemerkenswerten Esprit aus. 
Hiervon gibt die von Hermann Schreiber zu- 
sammengestellte hübsche Sammlung „Die Welt 
in der Anekdote" (Paul Neff Verlag, Berlin) 
Zeugnis, der wir folgende nette Anekdoten 
entnehmen: 

Auf einer ihrer seltenen Rei.sen gelangte die 
große französische Schriftstellerin Coletta 
aucii nach New York, In den Häuserschluch- 
ten von Manhattan fühlte sie sich um so ver- 
lassener, als sie kein Wort Englisch spradj. 
Da begegnete Ihr eine große Katze, welch* 
die Fremde mit lautem Miau empfing. — 
„Gndlidi ein französisches WortI" gagta dl* 
Dichterin erlöst zu Ihrem Gatten. 

Ohna Wort* 

Gesundheit auch wieder her, ouwulil es ein 
hoffnungslosei- Fall zu sein .schien. 

Unter Kollegen 
Zu dem berühmten Chirurgen und Frauen- 

arzt Professor Bumm kam eine Patientin, um 
sich nach dem Honorar lür eine bestimmte 
größere Operation zu erkundigen. Als sie dia 
beachtliche Summe hörte, seufzte sie und sagte: 
„Dann wird es wohl nicht gehen, denn mein 
Mann Ist ja bloß ein Schneider." Der Arzt er- 
widerte lächelnd: ,X>ss ist etwas anderes. Kol- 
legen zahlen nur die Hälfte." Erstaunt fragt* 
die Frau: „Wieso Kollege?" Bumm lächelte: 
ijNa, Ich bin dodi auch ein Sdineider." 

Psychiatrie 
Bismarck hatte viel Rühmendes gehört über 

die Erfolge eines Arztes, der in Karlsruh* 
eine psydiiatrisdie Klinik besaß und es mei- 
sterhaft verstand, auf die krankhatten Ideen 
seiner Patienten einzugehen. Ein Angehöriger 
des süddeutschen Hodiadels, den Bismarck 
noch aus seiner Gesandtenzelt In Frankfurt 
am Main gut kannte, war als Kranker In dem 

„Du willst wohl aus mir aucfa noch eine 
Lampe machen, was?" 

Sanatorium. Deshalb ticschluß der Reldi.skant- 
1er bei einem Aufenthalt In der badlsdien 
Hauptstadt, die günstige Gelegenheit zu einem 
Besucii seines alten Bekannten zu benutzen. 
Er fuhr zu der Anstalt und bat. den Chefarzt 
spredien zu dürfen. Man führte ihn in das 
Spredizimmer und bat ihn, Platz zu nehmen. 
Erst nach langer Wartezeit erschien der ba. 
rühmte Arzt und sciiaute sich den Ihm uni>e- 
kannten Besucher prüfend an. Der erhob «icii 
und stellte sich mit einer leichten Verbeugung 
vot: „Fürst Bismarck." Darauf erwiderte der 
sich ebenfalls höflich verbeugende Psvdiiater 
prompt; „Kaiser Karl V.l" 

»Ich bin der Autor des Werkes .Sieben Hetlio- 
<len, ni Geld zu kommen .." — „Warum bet- 
teln Sie dannT" — ,4)»s Ut ein* der sieben 

Methoden I** 

Der Cheflektor eines großen Pariser Ver- 
lagshause», nicht mehr ganz jung, doch ziem- 
lich vermögend, hat eines jener harten Mäd- 
Aen geheiratet, deren Manuskript* immer 
häufiger auf seinen Schreibtisch flatterten. 
Eines Abends kehrt er von einer Reisa In dl* 
Provinz nach Paris zurück und entrinnt an 
der Porte Saint-Denis nur um ein Haar einem 
scäiweren Verkehrsunfall. Noch etwa» ange- 
griffen von dem Schock erzählt er seiner jun- 
gen Frau den Hergang und schließt; „Du 
siehst... es hätte nicht viel gefehlt, und du 
wärest Jetzt Witwe!" — „Madi dir nldiis 
drausl" antwortet die junga Dama und zieht 
genüßlicii an Ihrer Zigarette. „Vielleicht 
klappt's beim nächsten Mall" 

Von Henry da Montherlant, einem der her- 
vorragendsten Stilisten der französisdien Li- 
teratur, wird seit Jahrzehnten behauptet, «r 

liln eigenwilliger rormltünstler ist der Winter, «o manche reizvolle Perbpektiv« 
bietet slcii, wenn man die Augen offen hält, wie hier. Im Halen von Kopenhagen Foto: dpfl 

natürlich sahen sie aus dem rensier, und von 
da bis zum Wunsch und Entschluß selbst mit- 
zutun. war es nicht weit. 

Die Krauen fingen an, von ihren Thronen 
herabzusteigen (sie haben immer so reizende 
Einfälle) und sich in» Gewoge zu begeben. 
Henrik Ibsen ergriff die Feder und schrieb 
Nora, das Stüde von der Frau, die die Tür 
hinter »ich zurnncht und aus dem Hau» geht, 
aus dem Puppenheim in die Welt, In» I.,€ben. 

Den Fronen wurde es leid, unbeteiligt auf 
dem Thron zu sitzen wie mittelalterliche 
Schöne auf dem Balkon, Indes die Männer In 
der Arena turnierten. »ie wolilcn mit dabei 
sein, und sie waren bald mit dabei, und die 
Männer fanden es auf die D-'^ier viel netter, 
die Frauen neben slcii zu haben, die guten Ge- 
fährten, die die selige Gabe, Tränen zu trodc- 
nen und arme Herzen zu trösten, von ihrem 
Thron mitgcbradit hatten ins Getümmel des 
Uaseinr. 

Der Thron In den Stuben war getroffen Im 
Innersten Mark. Der Strom de« Lebens spie 
ihn von sich und trieb ihn an die Insel der ver- 
itoßL-ncn Dinge und ließ ihn am Ufer liegen 
wie ein lecke» BfKit. 

Dort liegen alle Dinge, die der Mensch einmal 
mit Freuden aufnahm, denen er eine große 
Zeit bereitete und die er von sich stieß, als er 

Ihrer müde und üBerHHlÄrg geworoen wwt, 
Strandgut am Ozean der Zelt. Dt Hegt der 
Sofaschoner, die lange Pfeife, dl« GroBvaUr 
rauchte, die Sdinurrbartblnde und die antikisch 
nadiempfundene hölzerne Säule, »uf der dl* 
Hauspaime, Chamaerop» humill», »tand. Und 
mit trübseligen Augen sitzt der Mop* am O«» 
Et.irie, auf dem Eiland der verstoßenen Ding«. 

BIENENHONIG 
rein, wie dif Natur ihn gibt 

^.eh. hat itim ^^Huekm.,. 
Ii:iu<'rnspriieli« und Wetterwelshelten nra tf*a 

kürzesten Monat de» Jahre» 
Was der Hornunti nicht will, da* macht d* 

April. 
Der Februar hat seine f^ucken, baut au» Xia 

sich seine Brucken. 
Nimmt der Hornung sich Schnee und Eis, v*r- 

cliont der nächste Mal den Preis. 
Heftige Nordwinde im Februar melden an ela 

fruchtbar' Jahr. 

Gelegentlich gönne Ich mir da» Vergnügen 
und sinne ein bißchen den Dingen nadi, die es 
■lebt mehr gibt. Ich »uche mir Dinge aus, die 
unser* frühen Jahre umgal>cn und nun dahin 
■Ind, die einmal groß im Schwange und die 
dann der große Wind der Zelt aus dem Dasein 
blies, 

Da ist zum Beispiel der Thron, der nuht mehr 
da ist. Ich meine nicht das reichlich allegorisdie 
monarchische Möbel, um das Roß und Heisige 
atehen, sondern den Thron, den die Haus- 
tnuen am Fenster eingerichtet bekamen. Meine 
Mutter hatte noch einen und meine Großmutter 
erst recht. 

Dort saßen die Frauen, auf dem Pcxlest, eine 
Btuf* Ober dem Ganzen, neben Nähtisdi und 
Blumenkrippe. Dorthin zogen sie sich zurück, 
{•renn dar Haushalt besorgt war, und häkelten 
und »tickten und flickten uncl nBi-.ten und 
■trickten und boten einen tieschaulichen An- 
blick. Sanfter brandeten dort did WojC'in de» 
bckchcehenden Familienleben». Auf dem Thron 
alnd rtel* Tränen au» Kindergesicjitern ge- 
wischt und viele arme Herzen getröstet wor- 
den. At>er es gab auch Männer, die respektlo» 
yom Drechenfels »pradien. 

Vielleicht gibt es hier und da nodi ein paar 
dieser Throne, an Stätten, wo der Sturm der 

Bestrafe deine Kinder nldif durch Drohun- 
men oder Schläge, sondern durch Beichämung, 

* 
Durch das Zusammensein lernst du den 

freund nicht kennen, erst wenn du ein G»- 
•chä/t mit ihm machtt. 

ürduld* den Kummer einer Woche und du 
«oir.tt ein Jahr lang herrschen. 

Z«lt saditer heulte. Aber aas besagt nioits. ine 
Gigantosaurier sind sicherlich auch nidit mit 
einem Sdilage au» der Welt versdiwuncJen, 
einige haben sich gewiß noch herumgetrieben, 
als ihre Stunde schon geschlagen hatte; die 
Letzten ihres Stammes, Nachzügler des Unter- 
gangs. 

Es ist niciit so, daß das Ende der Hausfrauen- 
throne etwas mit dem Mangel an Holz und 
Wohnraum zu tun hätte. Sie starben hin, wie 
Bäume hinsterben, wenn das Erdreich an 
ihren Wurzeln ausgedorrt ist, Audi der Boden, 
au» dem die häuslichen Throne gewachsen 
waren, Ist längst dürr gev/ordcn. 

Es steht dahin, was der erste Mann, der sei- 
ner Frau nicht nur in seinem Herzen einen 
Thron errichtete (was ja nichts Originelles ist, 
obwohl es den Beteiligten jedesmal wieder so 
vorkommt), sondern audi in der Wohnung (wag 
danial» wirklich originell und auch kostspie- 
liger war) — es »teht dahin, wa» sich dieser 
Mann dabei gedacht hat. Mir erscheint es nidit 
ausgeschlossen, daß dabei, bewußt oder unbe- 
wußt, der Gedanke im Spiei war, mit dem 
Thrrjn in der Fensterecke eine Art Symbol zu 
schaffen, ein Simibild der Stellung, die man 
der Frau überhaupt zudac^ite, im I,.eben, in der 
Well. 

Das I,ebcn und die Welt, das war eine Sadie 
für die Männer. Die Frauen sollten damit 
nicht» zu tun haben. Sie sollten auf ihrem 
"Thron wie In einer friedlldien Budit sitzen, 
eine Spanne über den bewegten Gewässern, in 
denen die Männer so tüchtig und widitig her- 
umsdiwammen. Wenn es ihnen zu langweilig 
wurde, den Frauen, konnten sie der Sudie Ja 
gelegentlicji au» dem Fenster zusehen. 

Da» war von den Männern hübsch grdadit, 
aber wie »o viele», wa» sie denken, war es ladi- 
haft kurzsichtig Denn nalürlidi wurde e« den 
Frauen «uf dem Thron zu langweilig, und 
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Dinge, die der Wind verwehte 

Ein neuer Weg - ein neuer Mensch 

Ks Ist dus Zeichen einer guten Fieundschaft 
oder oiner innigen FumiliengemelnsdiaH, wenn 
rriitn »b und zu in ihr Bibern sein kann. 

Npulich bok»m Andrea» bei Tisch den vor- 
boj'.cnen Suppenlöfffl. den die Kinder sonsl 
nidil hsiU'n wollen und sidi gcgcnieiüg immer 
zu^diicbon Er vrdrelilo die Auj.cn und er- 
kWirlo begeistori dieser I.offol v uniltle 
Ihm ein „völlig neues Supperu!"fühl". Herrlich 
elbcrn w^r d»»« (Jnd nun »ilb^Tton -ille mit Oer 
Vaicr, der Kernde seinen Stuhl herMn/oj*. er- 
klärte, di«":er K^.'he ihm ein „völlig neu»- Sit/- 
gcHihl" Und Miilthl{i5 fand die rJelfUirnheit 
gUn^tu*. /u erklriren, d:iß die Fünf, die er iKUt'^ 
In Lillein bekommen habe, ihm ein „völlig 
neues Srhulgefuhl" gebe. Sie hüben diefo 
H{'deu>iöri von dem „völlig neuen Gefühl" aut 
den Werbesendungen im Rüdlo und I'ernFvhen. 

K- ist dod) merkwürdig, daß alle diese 
W<Tbe-Slogiin8 immer d?»ruuf abzielen, ihre 
W^re. ihr Artikel sei elwns ganz Neues, noch 
nie Dagewesenes. Die peilen also das Verlangen 
de»« Menpctien nacii dem Neuen, bisher Unbe- 
kannten an Und dieses Verlangen stecht tat- 
söchhch in Jedem Menschen Das begann sdion, 
bis wir ntxii die Schulbank drückten und durf- 
ten ein neues Heft anfangen, f>der bezogen 
einen neuen Klassenraum. Ein neuer Mit- 
schüler, ein neuer I..ehrer — das war interes- 
sant, gab Aufregung und viel Gesprächsstoff. 
Heute vermittelt uns der Antritt einer neuen 
Stellung, das Beziehen eines neuen Hauses, die 
Entdedcung eines neuen Ferienortes den Reiz 
Jer Neuheit. 

Rs mag sein, daß hinter aUedem dus Wissen 
um si(^ selbst steht, das Wissen, daß der 
Mensch Im Grunde sich selbst nicht ändern 
kann. Er kann nicht wie eine Schlange aus der 
alten Haut schlüpfen, und darunter Ist die fun- 
kelnagelneue. Es müßte wunderbar sein, wenn 
man sich erneuern könnte. Es müßte so sein, 
wie wenn man an einem heißen Somiiicrtag 

nfl<ti kühlem Bade erfrisdit aus uem itmifn 
Wasser des Flusses steigt. „PMn völlig neues 
Lobensgefühl", sagt die Werbung und 7lelt 
damit «uf difse verborgene Sehnsueht de.s 
Menschen 

Kin«.'S der hiluflgaten Wörter, die in der Bibel 
vorkommen, i^l das Wörtdion „neu". Mnn kann 

'gen. dJ»ß sie das Budi vom Neuwerdvn d« : 
Menf.djcn Ui. Das „neue Dicd" wird f?' junr=n, 
die „neue Kraft" l'.t da, der „neue Wein" k.inn 
nid>t In die alten Sdila'idie gcfÜlM und der .'«'ie 
I/ippen nidit das „neue Kleid" .>'.''nüht v/' i- 
den. ..Siehe Ich madie nllr.n n« u". verhr/fJi i" 
Herr all'.T Hern.*n. 

Dm IJrd vom Neuv/ert! n l.'t imrr;',r wied< .• 
und wird nodi immer nrK'Ätimml. D»e \-.- 
f <iiiedcn?ten Strömungen und R" ' ;"m; ■' n 
haben es gesunj/ n. Nur klingt er, da andt i •. D.i 
heißt es ni^mlidr „Du, Mer..sd>. mußt dic^ iin- 
dem, did) erneuern. Du mußt f«>rlad)rittii(i) 
sein, dem Neuen zugewandt. Wenn du das und 
das tust, dann bist du auf detn Wege zur Kr- 
neuerung." Das Ist wie dar Rudern In ein'.'m 
Natalen, der um Ufer äni..*l';'jnden Ist. Das 
Krampf. Thristlidier Glaube hnt nldits mit 
verkrampfter Seelenhallurjp zu tun. Ks irt 
Freiheit von jeglichem Krampf. Fa Ist Gev.iß- 
heit. „Es Ist gcacbehen", sagen die Jünger des 
Jesus von Nazareth. «Wir sind auf den neui ii 
Weg gesetzt und gehen ihn in reuer Kruft, die 
nicht aus uns selber kommt." Alu Kingongi-toi 
und Zeidien dafür steht arn Anfang dc?^ ne 
l4Cl>en8 das .Sakrament der Taufe. Und Sakra- 
ment heißt ja, daß es nidit aus dem Mensdien 
kommt, sondern daß Gott selber om Werke »bt. 
Der alte Mensch stirbt täglich, wird töglldi 
ersäuft, und heraus kommt täglich der n^ue. 
der veränderte Mensdi. Das bewirkt Gottea 
Kraft. Die ist alle Morgen neu und führt uns 
auf dem neuen Weg. „Darum. Ist Jemand In 
Christo, so ist er eine neue Kreatur; das A.He 
ist vergangen, siehe, es ist alles neu gewordenl" 
(Paiiluj. 2. Korintherbrief Kap. 5,17.) 

l)!rifefiiitifrtie itfs. 
MAKA8.fA»UHAj 
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aS. Fortaetzung 

Neoghy» Stimm« klang laut durci den Raum, 
und ruhig, wl* die er tc, beantwortete der Pro- 
fessor auch di« beiden (olgcnden Fr<«gen. Dsbel 
»ah er, daß Narendra dla Augen ein wenig zu- 
»ammenknlff und diesem WediselgesprMih auf- 
merksam folgte. 

Beide Arzt« waren »idillldi «leichtert, all der 
Prinz tidi von Tanfa verabschiedete und ihnen 
huldvoll zuwinkend da» Krankenzimmer verließ. 

Ehe Narendra die Tür hinler sich »dilofi, blickte 
ar ilch noch einmal um. Seine Augen ruhten auf 
Dr. Chapur, und um »eine Lippen krlluielle ein 
»pUltisdies Lädieln. 

Auch Tanfa und Neoghy hatten dieses Lächeln 
gesehen. Die kleine Prinzessin griff ängatlidi 
nach Perusins Hand. 

»Ob er Verdacht geschöpft hat, Herr Pcufes- 
•or?" fragte sie beklommen. 

„Müglich, Hoheit, ich glaube, es wird klUger 
»ein, meine liesuche im Kock Dr. Chapiira nur 
dann zu wiederholen, wenn sie unbedingt nUtig 
V/erden tollten." 

Der Tcetiscii Im Salon der Fürstin war gedeckt. 
Neoghy, der falsche Dr. Chapur und Irene Kar- 
sten warlcten auf die Uani. Iikandcr Aiharya 
hatte die ßedienung der Gilste Übernommen. 

Es fiel Perutin auf, daU Irene befangen war 
und (Ich an »ein« Verkleidung nicht gewitlmen 
könnt«. Da ar aber nicht In der Lng« war, >1« 
abzulegen, geriet *r allmKhIich In «In« gereizte 
Stimmung, dl« nicht dazu beitrug, ein vertrau- 
iiche» Verhältni» zwischen Ihm und der geliebten 
Frau anzubahnen. 

.So gehl et nicht, FiSuicIn Karsten*, »agie er 
Irgerll^, »Ich bin nicht Ichl Penn mll Kock, Barl 
und Brille bin Ich In dl« Haut eines anderen ge- 
ichlUpft, dar Ihnen wahrtchrinlich herzlich gleidi- 
gUltlg Ist. Während Ich . . .' 

»Während Si«, H«rr Frofestor?*, fragte d.is 
Mädchen mll einem schalkhaften Augrnblilz. 

»Während Idi ihnen durchaus nicht gieiihgillllg 
lein mtichte, irenel Verstehen Si« midi?* 

Si« wurde emtl, und ein zarlei Rnt färbte Ihre 
Wangen. 

»Ja, lieber Herr Profesior, Ich verliehe Sie', 
antwortete sie leise. 

Seine Hände eiredcien sich nach ihr aus, aber 
alt er die Bräune der Hand bemerkte, lieS et sie 
raech sinken und versteckte tle hinter dem 
Rücken. 

»Ich mull ich selbst sein, ehe ich mil Ihnrn 
weiierspteclien kann", tagte er. „Sie wissen, daii 
Idi ganz in Ihrer Nühe In I'ershulams Dungalow 
Zuflucht gefunden habe. Wäre es zu viel gewagt, 
wenn Idi Sie bitten würde, mich dort einmal zu 
besuchen?" 

Irene Karsien Uberlegie, und da die R.inl In 
dieacm Augenblick den Salon betrat, tagle tle 
tchnell: „Ich will et mll Hant bctpreihen, Herr 
Professor, er wird am besien wissen, wie ich un- 
bemerkt zu Ihnen kommen kann.* 

Perutin» Augen hinter den funkelnden Brillen- 
Slätern leuihteten auf, und während der Stunde, 

la er da» Glück halle, in irenet Näh« zu sein, 
folgte er nur mil Ant'rengung den Getprächen 
der kleinen Titchrunde. Seine ganze Aufmerk- 
tamkeil galt der »chlanken, blonden Frau In dem 
»(hliditen, weißen Kleid, dan Ihr inmitten der 
dunklen Gewandung der Männer «twai Strah- 
lendet und Leuditendes gab, 

Wl« einer, der ein« Offenbarung teltentler Art 
erlebt, folgte I'rrutln den Bewegungen des Mäd- 
chent, lauschte Ihrer Stimm«, ihrem Lachen, und 
allct, wat er In sich aufnahm von diesem »diö- 
ren. Ihn »o lief beglückenden Menschenwesen, 
war ihm veriraiil. Et war, alt kenne er Irene 
tchon lange, alt tei er Ihr sihon einmal irgendv^o 
begegnet, und dudi wußte er, daß dieses nie ge- 
tchehen war. 

Fiat midi mein Schicksal dethalb nadi Indien 
SefUhrt, um diete Frau zu finden, di« einzige, 

le ich mir als Gefährtin auf meinem Lebensweg 
vorstellen kann? dachte er, und dat Verlangen, 
Irene diesen Gedanken mitzuteilen, eine Bestäti- 
gung teitiet l'mpfindungtn auch aus ihrem Munde 
zu «rfahren, wurde immer drängender In Ihm. 

Zuweilen, wenn ein BliJc ihr« Augen, ein 
Lächeln heimlichen Einverständnitees ihm zu ver- 
stehen gaben, daß seine Gegenwart auch ihr lieb 
»ei, tehnte er sich danach, mil Irena allein zu 
teln. Sein Herz war mit einem Male to knabcn- 
)ung, to übervoll von Gefühlen, die sein ernitet 
Gelehrten- und rurcdieidateln lange, viel zu 
lang« entbehrt halt«. 

Wat würde wohl seine guic Kreszentia tagdn, 
wenn er ein« jung« irau in sein tlillet Helm 
mllbrädit«? 

Bei diesem Gedanken mußt« er lächeln, und 
zugleldi fiel ihm ein, daß er versäumt halte, di« 
getreue Alt« von der glücUivhen Ankunft an fei- 

nem Reiteziel zu benachrichtigen. Dat mu8t« 
schnellslent nadigeholt werden i Karsten wUrda 
et erledigen, am betten durch dl« Vermittlung 
teinet Freundet in Kalkutta, In detten liändea 
tich letzt auch der Brief an den Prinzen Djra 
befinden mußte, geichrieben, um allen Fahndun- 
gen nach dem flüchtigen Profetior Perutin el* 
End« zu machen. In dieiem Schreiben halt« «r 
dem Prinzen mitgeteill, daS «r «In« freiwillig« 
Reise nach Kalkutta unil anderen Städten Indien» 
einem zwangjwelsen Abtraniport In lein« H«i« 
mal vorgezogen habe. Durdi e'nen Zufall tel Iha 
diel« Abtichl Seiner Hoheit zu Ohren gekommen« 
und da während leine» Aufenthaltei im Palast 
mancherlei Vorkommnlsi« ein« gewiit« Vorilchl 
geraten »ein ließen, b dauere er et aufrichlib 
tich von feinem Gatlgeber nicht mehr persSnlla 
verabschieden zu können. Wie er tich habe über- 
zeugen dürfen, tel dir Prinzettln in den betten 
Händen, er könne tich demnach — daidl 4«r gfoA* 
zügigen Bemessung seine» Honorari — nnbctorgt 
der Sdiönheiten indient erfreuen, wat er für dat 
Reil seiner Ferienwochen zu tun gedenke. 

Daß dieser Brief nicht seinem eigenen film« 
nundern der Inspiration det listenreichen Han» 
Kanten entsprungen war, konnte die Bedenken 
seinet reihtlichen Gewiideni zwar nicht gänzlich 
zum Schweigen bringen, war aber angeiichlt der 
»krupellosen Handlungiwels« auf der Gegenieita 
verzeihlich. Das Ziel, die klein« Tanja und Irena 
aut dieter cjuälenden Umgebung herauszubrin- 
gen, tiand obenan und mußte gelingen. Wenn 
nicht auf geraden, ehrlichen Wegen, dann ebeii 
auf krummen. Darin waten er und Karsten tidi 
einig. Nach allem, was er über, die Inner« Eirt- 
ilellung dei FUrsten zu den lleiratsplänen de» 
Prinzen wußte, erschien et Ihm auch relativ zwei- 
felhaft, «uf ein« Untcritützung Radjai zu hoffen, 

Geiad« all Perutin dat bedachte, hört« ar dla 
Rani tagen) 

Fortiatzung 



Er steuerte auf ihren Tisch zu 
„Tanzen Sie?" / Heitere Skizze von Oll Weddy-Poenidte 

Elgentlidi grhnrtp Isabel zu di'n Miidchcn, 
dl9 Hemmuni;-n haben, wenn Fip ohne lip- 
glcituag ein Ix)kal aufsurhcn. Aber al8 sie an 
diesem zuubcili-iften Abi-nd an einem Tanz- 
lokal vorbeifdllendcrti;, warf sie kurz en(- 
*dilo&i;c-n alle Hommungen Uber Hord und 
bahnte tidi herzklopfend einen Weg durch die 
Ti.*direihen. Am Kendler fimd Fie einen freien 
Tisdi un(i FQnk, erleichtert aufatmend, in den 
bequemen Sc . il. 

Am Nebentlsii), halb rechts von Ihr, Knß ein 
junger Mann, der einen Hund bei eidi hatte 
— einen Datkel. Isabel war gerade im HegrifT, 
Ihre Augen wetterwandern zu lassen, als p.ie 
»inen Blitk wie eine körperlidie HerühninR 
spürte. Obwohl sie 8i(ji krampfhaft liemühte, 
lä «Btgegengesetzte Riditung zu sehen, er- 
tappt* «to sidi dai>ci, wie sie dann und wann 
de» Kopf nadi „ihm" wandte. Und sie wullt< : 
Kr ließ sie kaum länger als ein paar S<-kunden 
•US den Augen. Anfangs iirltierte sie diee, 
dann begann sie zornig zu werden, und 
tdilieClidi wurde sie nadidenklieh. War da» 
nun Ungcz.ogenheit von ihm? Oder Neugier? 
Oder bildete er hidi etwa ein, sie später nueh 
Hause bringen zu dürfen? 

Vielleldit, dnrlite Isal)ol, hi t er niir den 
Wunfdi, mit mir zu tarnen, und er wiujt niclil, 
midi darum zu bitten?! Vielleidit ist er gi- 
riiiuso unsidier, sdiiiditcrn und ßeiiemnil wie 
ldi?l Und Jetzt empfand sie beinaht so etwar 
wie Sympathie für ihn. In dieyi'm Augin- 
blick wünsdilo sie, der nette junfie Mann vom 
Nebenlisdi möge aufstehen und ■•le um den 
nädii-ten Tanz bitten. 

Und dann geschah er-: Als dir iCaptlle zwan- 
zig Minuli n lang die „Gelbe Hose — dort in 
Texas" entbliilteit hatle, stand er auf unii 
Fteuerte auf ihren Tisch zu; Ihr Herz pochte 
stark, ihre Pulse hämmerten. Und wie au« 
weiter Ferne vernahm sie seine Stimme: 

„Verzeihen Sie — tanzen Sie?" 
K.s dauerte einige Zeit, tievor sie sl.ininielii 

konnte; 
„Nein — das heißt; idi ..." 
„S<fhen Sie", strahlte der lunge Maim sie 

an, „das habe ich mir doch gleidi gedaditl 
Aber ich mödite gern mal tanzen! — J)l/r(te 
Idi Sie wohl bitten, inzwlsd)en ein biBi? n 
»lUf meinen Dackel aufzupassen ...?" 

„Sie kommen früh zurück" 
Der geföhrlidi« Duft / Erzählung von Jan Mertens 

Di* hohen l'endeltüren sdilugen zu, und 
■lies blieb dahinter zurüdt, die veiträumte 
Musik dt-T Kapelle, das I..adien der Gäste im 
Ballraum. Irene ging zu ihrer Kabine. 

Der letzte Abend an Bord der „Cat.'inla". 
Der letzte Abend auf der Ueberfahrt nadi 
Am*rika. Morgen sollte das Schiff New York 
anlaufen. Dann begann der Alltag wieder für 
Irene. Seit dem Tode ihre» Mannes leitete 
si* dl* Parfümerlefabriken, die er Ihr hinter- 
lassen hatte. 

Vor ihrer Kabine blieb Irene stehen und 
adiob den Sdilüssel ins Sdiloß. Dann trat sie 
ein, idialtete die Deckenampel ein und ließ 
sich vor dem Garderobenspiegel nieder. Ihre 
Finger suditen einen Augenblick ziellos zwi- 
schen den Flakons auf der Tischplatte. Sie 
nahm eine unscheinbare Flasdie ohne Etikett 
und öffnete sie. Ein paar Tropfen des In- 
halts ließ sie in die Handfläche rinnen und 
verrieb sie auf Stirn und Wangen. Nun fühlt« 
sie sich frischer. Das Abschiedsfest hatte si« 
ermüdet. Dann löste sie die Brillantohrringe 
und streifte das breite Armband vom Hand- 
gelenk. Doch als sie die Sdimiicksdiatulle 
fiffncte, sdirak sie zusammen. Jemand hatte 
das KSstiiien erbrochen — es war leer. 

Irene sprang auf und wollte zur Tür lau- 
fen, als sie plötzlich vom Nebenraum her ein 
Gertusch vernahm. Sie riß den Vorhang bei- 
■eite. Unmittelbar vor Ihr stand ein fremder 
Mann. Er trug einen Smoking wie l|pi dem 
heutigen Fest alle Herren an Bord. Sein Ge- 
liebt war von einem schwarzen Schal bedeckt. 
Waa Irene davon abhielt, um Hilfe zu rufen, 
war der schimmernde Lauf eines Hevolver.s, 
Am er auf sie gcriciitet hielt. 

Der Fremde trat aus seinem Versteck. 
JUt kommen sehr früh zurück, gnädige 

al" sagte er, „aber das Ist mir nur recht. 

OBEN UND UNTEN 
I Man lott im Leben $UU 

. matA oben trachten 
■ Vnd darf da» Unten nicht 
' verachten. ^ 

E» muß ein Oben und ein 
Unten geben. 

Der klügste Kopf kann ohne 
Gegenteil nicht leben. 

BNDKIKAT 

Sldier hatten Sie die kostbaren SdimuckstUdie 
«um Ball angelegt. — Wo sind sie?" 

Irtne nldcte zum Garderobentischdien hin. 
aDort liegt der Sdimudcl" 

Uit lautlosen Sdiritten trat er hinzu und 
UcB die Sdimuckstücke In der Smokingtasdie 
vendiwinden. Er sdiien die Frau nicht im 
geringsten zu fürchten. Gelassen setzte er sldi 
auf die Kante des Tlschdiens. Es klirrte unter 
den Flakons, aber er achtete nicht darauf. 

Jst das alles, gnüdlge Frau?" 
Irene nldite. „Das andere Ist im Schiffs- 

Trescr." 
„Schade", sagte er leichthin, „und Bargeld?" 

Er nahm ihre Handtasche vom Tisch und 
kramte darin herum, Ein paar Geldsdieine 
versdiwanden In seiner Tasche. „Das genügt", 
sagte er und stand auf. PrUfend sog er die 
Luft ein. „Seltsamer Duft hier ,. 

Sie blickte ihn überrascht an und mußte 
plötzlicti lächeln. 

,431c Ordiideen hier ..." Sie v;ies auf die 
Vase, die auf ihrem Nachttlsd) stund. Zwei 
Dolden bizarrer schwarzer Blumen standen 
darin. „Es sind meine Liebllngtblumen ..." 

Ohne den Revolver sinken zu lassen, beugte 
er sich nieder und roch an den Blumen. 

„Ein einmaliger Duft!" sagte er. 
„Ein gefährlich schöner Duft", sagte Irene 

londerbar. 
Der Mann ging rüdiwärl« bis zur Tür und 

verlöschte plötzlicli das I.ldit. Dann war er 
lautlos verschwunden. 

Irene wartete einen Augenblick und war 
seltsam ruhig. Sie tastete sich zum Schulter, 
knipste das Licht un und klingelte dann nach 
dem Steward, den sie beauftragte, sofort den 
Schiffsdetektiv zu holen. Gelassen erzaiiite 
de ihm ihr Abenteuer. 

„Und Sie haben keinen Anhaltspunkt, wer 
der Mann gewesen sein könnte?" fragte dieser. 

Irene sdiütleite den Kopf. 
„Hödviteiis eine Spur, die zu ihm führt, —• 

Mir gehören ein paar ParfUmuriefabrlken in 

Amerika. In Europa ließ ich mir von einem 
Chemiker eine neue Sorte I'arfilm hersli li-^n. 
Es entstand aus meinen Liebüngsbluinen, den 
.Schwarzen Orchi<ieen ..." 

Der Detektiv sah Irene etwas erslnunt un, 
dann sagte er höflidi: 

„Ein einmaliger Duft — ich gratulier* 
Ihnen .. 

„Gratulieren Sie sidj selbst", tagte Irene 
kühl. „Das Parfüm ist nodi nicht im Handel. 
Nur id« besitze es — und der Flinbrecher. Er 
hat närnlidi die offene Flasche auf dem Tisih- 
dien umgeworfen. Sie brauchen also nur einen 
Smoking zu sudien, der nach ,Sdiwarzcr 
Orchidee' duftet ..." 

Immer klafiiich 
Der 190fl verstorbene berühmte Heldendar- 

steller Adalbert Matkowsky, der in vieleti 
klassisdien Stücken sein Publikum begeisterte, 
litt an Rheuma und wurde in ein Moorb:id 
geschldit. Nadi der Kur meldete er sich bei 
seinem Arzt zurück mit den Worten: 

„Das Moor hat seine Schuldigkeit getan, 
und idi kann gehen." 

Seine Seelenstärke war dahin 

Linkt war der Abgrund / Erzählung von Hans Robert Kaiser 
Sie waren durdi die lange Fahrt ein wenig 

ermüdet. Zwar lief der Wagen sehr ruhig, 
aber dadurch wurde man nur nodi sehliifriger. 
Die junge Frau hatte sdion vor längerer Zeit 
das Autoradio angestellt. „Das ist gut gegen 
das Einsdilafen", hatte sie gesagt. Leise er- 
klang Musik, doch es war die Frage, ob sie 
aufmunternd wirkte oder nicht. Jedenfalls 
gähnte der Mann am Steuer hin und wieder 
heftig. Jetzt sagte er zu seiner Frau; „Es wird 
wirklidi Zeit, daß wir für die Nacht ein Quar- 
tler finden. Es ist schon dunkel, wir sind 
mitten im Gebirge, idi bin heute Hunderte 
von Kilometern gefahren, und das Ganze 
nennt man Vergnügen. Ich bin recht müde." 
„Ich auch", sagte sie. „Belm nüdisten Gasthof 
wollen wir versuchen, ein Zimmer zu bekom- 
men." 

„Wär's nur schon so v.'eit. Aber das Ist Ja 
eine schrecklich einsame Gegend." — Die 
Musik spielte Irgend etwas Tänzerlsdies. 
Flötzlich brach sie ab. Die Stimme des An- 
sagers sdiredite die beiden auf; „Wir geben 
eine dringende Sudimeldung durdi. Herr Burg- 
hart Lüdermann aus Neumünster, der sich 
zur Zelt mit seiner Frau auf einer Ferien- 
reise befindet, wird gebeten, sofort zu Hause 
anzurufen." — Die Eheleute bildeten sidi ver- 
stört und verständnislos an. Dann wurde die 
Meldung wiederholt, und nun verstanden sie. 

„Das sind ja wir", sagte der Mann. — „Um 
Gottes willen, was mag da passiert sein?" be- 
gann Frau Lüdermann sogleich zu jammern. 
— „Ruhig, Liebes, wir wollen ganz ruhig 
sein", versudite sie ihr Mann zu besdiwiditl- 
gen. „Wir finden sicher bald ein Haus, wo wir 
telefonieren können. Dann haben wir sofort 
Klarheit." — „Ja, aber was für eine? Etwas 
EntsetzJldies gewiß!" — „Ach was — was soll 
schon geschehen seki?" Er wunderte sidi selbst, 
daß er so ruhig spredicn konnte, obgleldi 

aud» ihn eine furchtbare Unruhe erfaßt hatte. 
Aber was kam dabei heraus, wenn er seine 
Frau in ihrer Angst noch bo.stärkte? Zudem 
mußte er auf die Straße nditen und einen 
klaren Kopf behalten. — „Natürlidi ist etwas 
geschehen, etwas Grauenhaftes", beharrle sie. 
„Al.s ob man wegen nidits und wieder nidits 
eine Sudimeldung hinausfunken würde." — 
„Aber es muß ja nidits Schlimmes sein", sagte 
er und glaubte selbst nicht daran. — „Daß du 
so ruhig bist", Si-tite ;.ie. „Früher, wenn wir so 
etwas hörten, hast du dicii immer aufgeregt 
und die Leute bedauert, die man sudite, und 
gesagt, das mtisse ganz furchtbar sein. Und 
Jetzt, wo wir selbst gemeint sind, da tu.st du, 
als ob es dich kaum anginge." — „Ach Lieb- 
ste ..." sagte er nur und strich iiüditig mit 
der Hand über ihren Arm. 

Ein Licht taudite auf. Es kam sdinell näher 
— endlich ein Haus. Es war zwar kein Gast- 
hof, aber ein Telefon würde gewiß da sein. 
Das mußte man doch haben, wenn man in so 
einer Einöde wohnte. Lüdermann klopfte an 
die Haustür. Seine Frau stand hinter ihm. 
Beide waren sozusogen auf dem Sprung zum 
Telefon. Das Telefon war für sie jetzt der 
Kristallisationspunkt all ihres Denkens. Und 
dabei hatten sie gleichzeitig grüße Angst vor 
diesem toten Gerät, das ihnen wie das Schick- 
sal selbst ersdiien. — Ein Mann öffnete. 
Lüdermann erklärte kurz die Sachinge und 
bat, ihn telefonieren zu lassen. Der andere 
schüttelte bedauernd den Kopf. „Das Ist eine 
böse Sadie", sagte er. „Ich mödite nicht in 
Ihrer Haut stecken. Aber Telefon habe ich 
nidit." Die nächste Möglidikeit zu telefonleren 
sei In dem Dorf Berghofen. Wie weit? Etwa 
fünfzig .Kilometer. — 

„Idi halte das nicht aus", sagte die Frau. 
„Sicher ist Blmbo tot." — So nannten sie 
ihren kleinen Sohn, der nadi mehrjähriger 

Angespannt auf der Stuhlkante 
Ich litx« ileif und tiarr / Von Hont Jürgnn Webtr 

Wenn ich zu Hause meiner Frau beim Wolle- 
Wickeln helfen muß, dann — Idi gesteh' es 
frei — muß ich stark an midi halten, damit 
wir uns nidit In die Wolle geraten. Kohlen- 
holen, Bohnern, Einkaufen, ja selbst Wasdien, 
das sind Haushultsdionste, die mir absolut 
nichts ausmachen. Sehen Sie, aber Wolle wik- 
keln... 

Da sitze Idi wie ein braver Terricr und 
madie Mtinnehen. Meine Frau legt mir die 
Lage Wolle ~ andernorts sagt man wohl 
auch Stränge Wolle — über die nach vorn 
gewinkelten Unterarme, und nun bin idi 
gefangen. Sofort beginnt es midi hinter mei- 
nem linken Ohr zu jucken. Ich fühle den 
sfhier unwiderstehliehen Drang, midi zu krat- 
zen. Aber ich darf nidit. Wehe! Eine falsdio 
Bewegung, und das ganze Wollfaden-Gebilde 
gerät in chaotische Verwirrung. (Und mit ihm 
der häusliche Frieden.) 

Ich sitze also angespannt aiif der vorderen 
Kante des Stuhls. Vis-ä-vis meine Frau. Em- 
sig wickelt sie das Knäuel. Die krei.sende Be- 
wegung ihrer rechten Hund macht mich 
schwindlig. Und da» Kribbeln hinterm Ohr 

hält sich hartnädcig. Komisdi, sonst juckt's 
doch da nie! Ich sitze steif und starr — in 
wollenen Ilandsdiellen. Passe ich einen Augen- 
blick nidit auf, dringt es mohnend in mein 
nervöses Bewußtsein; „Halt doch stllll" 

Es ist mir völlig sdileierhuft, warum wir 
heutzutage zwei automatische Wasdimasdil- 
nen, elektrimlsche Rechengeräte und selbstän- 
dig denkende Ilaushaltsroboter haben, die 
Wollfabrikanten sich aber Immer noch nicht 
umstellen konnten. 

Ob sie vielleicht eine geheime Abmachung 
mit den Karikaturisten haben, die das beliebte 
Motiv des resignierten Ehemanns, der beim 
Wollewickeln helfen muß, nicht verlieren 
wollen? 

Volk und Frau 
Auf einer HofgosollEchnft sagte jemand, es 

wäre doch sonderbar, daß ein Prinz mit vier- 
zehn Jahren schon für reglerungsfühlg gelte, 
aber erst mit 18 Jahren heiraten dürfe. 

Du erwiderte der Diditer Wieland in seiner 
sarkastisdien Art; „Das Ist gar nidit sonder- 
bar, denn ganze Völker Kind geduldiger «Is 
einzelne Frauen." 

Ehe grkomnun war uud den iic nun vergöt- 
terten. — „Unsinn", sagte der Mann, obgleich 
ihn die Worte seiner Frau wie ein Messer- 
stich sdimerzten. „Es wird siiJi ums Ge- 
.sdiaft handeln. Man wird midi auf dies* 
Welse wegen irgendeiner wichtigen Sadie zu- 
rückrufen." — „Nun redest du Unsinn. Du 
weißt ganz genau, daß im Gesdiäft nidita zu 
erwarten ist. Und du hast mir selbst g*itt^ 
daß du alles .schön geordnet zurüdcgelaMM 
hast." — Das stimmt, dadite Lüdermann. 0*» 
sdiäftiich war keine Störung «eines Urlaub* 
möglich. Da war wieder tf* unsirhere 
Stimme seiner Frau; „Also doch Bimbn" — 
„Hör auf! Daran, daß Bimbo etwas zugesti- 
ßen sein könnte, will ich gar nicht dtakeu." — 
„Du mußt es!" Die Stimme war jetzt tHt «r- 
stickt von Tränen. „Bimbo Ist tot. Fahr doM 
sdineüer!" — Das war sdiwiurig. Es hatte Hep 
gefangen zu regnen. Traurig klatsdite da* 
Wasser un die Sdiciben. Und es gab viele 
Serpentinen. Es ging bergab. Große Vorsidil 
war nötig. — „Fahr schneller!" — „Idi kann 
nicht." — „Es geht aber doch um Bimbo." — 
„Ja, ja." — „Siehst du. Jetzt glaubst du Cf 
audi. O Gott, Bimbo i.st tot!" — Lüdcr- 
manns anfängliche Seelenstärke war in de» 
Tat dahin. Diese fürditerlidien fünfrig Kilo- 
meter zerrten an ihm. Dazu der Regen, d. 
iSdiwärze der Nadit, in weldie die Schein- 
werfer graue, verzerrte Schemen zeichneten. 
Und links war der Abgrund. Lüdermann 
wurde immer nervöser. Bimbo, Bimbo, ging 
es ihm ständig durch den Kopf, v/ährend 
seine Frau neben ihm wimmerte und den ge- 
liebten Namen ab und zu vor sidi hin 
seufzte. Beide daditen dabei fieberhaft nadi 
— fast unerträglldi. Am Ende ihrer Gedan- 
kenketten stand immer wieder; Es Itann nicht 
anders ■ sein — Bimbo Ist tot. Alles spridit 
dafür. Er wird von der Galerle im ersten 
Stock in die Diele hinabgestürzt sein. Sie 
waren schuld daran. Wie konnten sie verrei- 
sen und Bimbo zurücklassen nur unter dem 
sdiwudien Sdiutz einer Großmutter? 

„Ja, Bimbo ist tot", sagte Lüdermann. Dio 
Jagd nadi dem Telefon hatte Ihn ganz demo- 
ralisiert. Seine Frau schrie auf, als sie seine 
Worte hörte. Er konnte ihr keine Hilfe mehr 
sein. Sie überließen sieh Ihrer Verzweiliuna 
in Nacht und Regen, und der Mann achtete 
kaum noch auf den Abgrund. Wenn sie nun 
hineinstürzten? Konnten sie überhaupt ohne 
Bimbo weiterleben? Beide fragten sich, ob Ihr 
Leben ohne Bimbo leer sein würde. Sie er- 
sdiraken vcr der Antwort. Früher, da worea 
sie sich selbst vollkommen genug gewesen. — 
Lüdermann »ah mehr als einmal den Ab- 
grund auf iich zukommen. SchliefJllch stieß 
er nur sanft mit der Stoßstange vor eine 
Hauswand. Fx halte sowieso halten wollen, 
•enn er sah Rrleuchtete Fenster. Nur seiner 
entsetzlidien Uebermüdung war es zuzu- 
schreiben, daß es beinahe nodi einen Unfall 
gegeben hätte. E» v;or ein Gasthaus in Berg- 
hofen. 

Als das Telei'oAgesprädi beendet war, 
glaubten sie beide keinen trockenen Faden 
mehr am Leibe zu haben ... Bimbo lebte, 
aber im Geschäft war unerwartet etwas völlig 
schiefgegangen. Lüdermann müsse unbedingt 
sofort kommen. 

WÄSCHLREIMÄSCHINENFABRir 
lUOy.'KirfAFf OHBIl* CO.KG.NIU iSENtlURG 

Zum sofortigen Eintritt ge.'iucht; 
Masch insn-Sctilosäer 

und iiltcicn 
kaufm. Angestellten 

für die Hetriebsverwaltung. 
Neu-Isenburg 
Waldstraße 131!—MO 
Telefon; 24 21 und 28 78 

Wir •lell*n *ln: 
Maschinenschreiberinnen 

für Vorlcaufskorrespondenz 
Telefonistin 

oder 
Fernschreiberin 

Bürohilfskräflc 

auch AnlSngerlnnen od. Halblagsicrälto 
(Im Winter Fahrtgelegenholt von und 
zum Bahnhol Egelsbach). 

Christian Bürkert 
Egelsbach, am Flugplatz, Tel. 2788 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a.M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße it 

Welche nette Frau (nicht biter als 65 3.) 
möchte alle, nicht pllegebedürltiga 
Dame halbtags (vormittags) liebevoll 
betreuen, in mod., klein. Eigenhelm in 
Buchschlag. Kochkenntnisse und Haus- 
haltsführung Bedingung. Bitte rufen Sie 
Frau Petersen, 774434, in Frankfurt (M.), 
Zeppolinallee 49, an. 

DRÜCK- UND VERLAGSHAÜS FRANKFÜRT AM MAIN GMBH. 
IJ Verlag der „Frankfurter Rundschau" 

In unserem neuen Druckereibetrieb in Neu-I.senburg, Rathenaustraß^i 29, 
in verkehrsgünstiger Lage, Anschluß über Bus oder Bundesbahn, suchen 
wir für leichte Buchbindereiarbeiten 

FRAUEN UND MÄNNER 

die als Aushilfe stundenweise in der Zeit von 7 — 20 Uhr arbeiten wollen. 
Wir bieten leistungsgercehie Bezahlung, Essenszuschuß und vergüten die 
Fahrtauslagen. 

Wenn Sie Interesse haben und dabei Wert darauf legen, laufend für uns als 
Aushilfe tätig zu sein, so .schicken Sie bitte Ihre Bewerbung oder rufen Sie 
uns In unserer Personalabteilimg, Frankfurt am Main, Große Rschenheimer 
Straße 16 — 18, Telefon 20471 (Apparat 304), an. 

DRÜCK- UND VERLAGSHAÜS FRANKFURT AM MAIN GMBH. 
Verlag der „Frankfurter Rundschau", Frankfurt am Main, 
Große Eschenheimer Straße 16 — 18 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

ScHllttlllttt 
Dorotheenstr. 8-18 

„Ilicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 3,25 

Wollen Sie beim 
(auf von Elektro- 
geräten viel Geld 

sparen? 
Dann kommen Sie 
zu uns und staunen 

Sie über un.sere 
niedrigen Preiset 

Durch Oronelnkauf; 
Waschmaschinen 

ab 258,— OM, 
ferner Waschauto- 

maten, Elektroherde, 
Kühlschränke, 

Wäscheschleudern, 
ülöfen usw., 

unglaubhaft billig! 
Wasehmaschinen- 

Fladung, 
Sprendlingen, 

Frankfurter Str. 79 

Die klassische Form 
Unsere Stilmöbel haben bleibenden 
Wert und überdauern alle modischen 
Richtungen. Sie repräsentieren den 
zeitlosen kultivierten Geschmack In 
vorbildiidier Weise. 

mEL 

essmannu 

NEU-ISENBURG 
Ludwigstraße 39, 41 und 44, Frankfurter- Ecke Schulstr, 

Samstag, den 3. Februor 19^S 
durchgehend bis 18.00 Uhr geöffnet. 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 

eGmbH. Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für dai Ge- 
schäftsjahr 1961 ab sofort, bis 15. Februar 1963, auf der Ge- 
gchäftsstclle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 

Die Auszahlung erfolgt von montags bl* freitags, 
von 9.00 bis 12.00 und von 14.00 bis 16.30 Uhr, 

Für die Berechnung der Dividende gemäß § 37 der Satzung Ist 
das eingezahlte Geschäftsguthaben vom 1. 1. 1961 maßgebend. 

DEFTIGES üsfa KRÄFTIGES; 

öle kalte jahreszelt weckl Appeili noch krültlger Hausmnnnskoit 
delflaenSchnöpsen. Bin# üedlencn Sie sich unierBtSpeililiRBelioli^j 

Gtkochlw 

Votderschinken no 
ohn« Sp«ck ünd Schwort« 100 g •wO < 

'I 

7 schwongerliuciiettes. on 
/ 100 fl »OU 

m. 1.40 
Rouchfleiscli 
nach Neuenuhrer Art 

Cetvelutwutst 
Spilztnqualiläl 200 

Debreclinei 
M. 80—90 g Pflor ' 

Französische 

junge Etbsen 
milleHtin '''j Dos» 

linsen 
mit Suppenkrau) V' Dom 

Weile Bolinen 
m. g«räutherl. Schweinefleisch V< Dom 

.1.80 

95 

-.68 

-.88 

175 

Handidse 
„Goldslang*n" 2 Sl6«k 

limHutget Kiise 
20V» Fett I. T. 240 g Stück 

Ofiglnol Schwebet 
Emmentaler 4S*/t FetI 1. T. 200 g 

in Öl 200-g-Do$e 

DelikdleB-Gutlien 
V' Glo» 

ChHe-Rotwein 
Cabernel l'f- Fl- <>. Gl. 

Wodka 40 Vol. '/. 
V" Flasch* 

-.45) 

-.53 

L40 

-.98 

1.68 

1.65 

6.58 

• •. und no<h 

V 

3^lo Rabatt! 
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Sie gewinnen Zeit, 

und maclien 

sicli's leichter 
I 

wenn Sie Ihre Kräfte klug eInleU«it 
Deshalb: am besten gleich mit Bau« 
sparen In bequemen Monafsrafen 
anfangen. WohnungsbouprSmIe b?a 
400 DM gibt es auch für 1963. Sie wer» 
den überrascht sein/wie schnell sich lh( 
Spargeld durch diese staatliche Hilfa 
und den Zins vermehrt. 
Von unseren Bausparern wohnen schon 
über 275000 im eigenen Heim; sie 
können ihnen bestätigen: Auf Wüsten« 
rot Ist Verlaß] Lassen audi Sie sich 
kostenlos beraten durch i 

Bezirksleiler F. R. Keller, OUenbach, Wiescn- 
slraße 11, Tel. 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Dahn-u. Vriodricb- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag- 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot 

Betr.: Lehrlinge und Schlosser 

Für Äe llep«ratur\verkstatt unseres Bauhofes in Langen, 
Pittlerstraße 44, stellen wir Ostern 1963 

2 Maschinenschlosser-Lehrlinge 

•ijQL War hal Interesse daran, diesen aussichtsreichen Beruf 
m feMUM ^ 
■Wir bieten 1b unserer Werkstatt unter Leitung eines erfahre- 
nen Meisters eine solide Grundausbildung. 
Bewerbungen erbitten wir schon jetzt mit Lebenslauf und 
htLft— ZmnBXis. — Auch zu einer persönlichen Vorstellung 
ttehm wfr gerne von Montag bis Freitag von 8.00—16.Ü0 Uhr 
xii VwXüsuilg. 
Außerdentt suchen wir Auto-, Maschinen- und Bauschlosser. 

S.Virkstromaiiiagen-GememscIiaft 
Gesellschaft mit bescliränkler IlaftunK 

Gruppe Mitte Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

A"F Abfluß-Frei 
hilft sofort gründlich und Gelbsttaiiy. 
Nur auflösen - eingießen - wirken laDsenl 
Noch einfacher geht es nichtl 
A-F Abfluß-Frei beseitigt Im Nu alle Ver- 
stopfungen In Badewannen, Waschbecken 
und Ausgüssen, die durch Fasern, Haar-, 
Seifen- u. Speisereste verursacht wurden. 
Wichtig für den Winterl A-F macht auch 
eingefrorene Abflüsse wieder frei. 

A-F darf deshalb in keinem Hauchalt fehlen! 
Erhältlich In allen Drogerien und Fachgeschäften 
Auch In Holland U'''d LuKenb'jrg •rhatllich B!ochdoSC nur DM 1,20 

HERSIEtlER: YANKEE POLISH LUTH 4 CO KO - HAMBURG 22 

Rabcnhorster; 
Johannisbeersaft, schwarz, 

Vitamin C, Flasche 2,00 OM 
Traubensaft, rot, 

kurerprobt, Flasche 2,00 DM 
immer frisch, in den 

Fach-Drogcricn 

'^.nöie 
Langen, Lutherplatz, Telefon 35 51, 

und Bahnstraße 

Rhein-Decken 
WuIlilAI Bausta-Decken 

ersparen Schalung und Bauzeit 

!r3?! Rlieinbau 
"'^G.m.b.H. 

<05 OFFENBACH AM MAIN 
NORDRING 125 - TELEFON 8S8 SS 

GRAVILItANSTALT WERNER SCHODER 

Fimienscililder, Maschinensdiildet, tedinlsche Sdiildcr 
)idir A;l ous Kesapol und Alu-ilec 

AUTOVERLEIH 

EILTRAN S PO RTE U N D U M ZÜ G E 
Jetzt: BahnitraOe 52 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1958 4 500,— 
Taunus 17 IVI, 1959 2 650,— 
Opel Caravan, 1960 3 500,— 
NSU-Fiat 1100, 1958 2 400,— 
BMW 700, 1962 3 5p0,— 
Renault Dauphinc, 1959 2 800,— 
Renault Dauphine, 1960 2 900,— 
Renault Dauphino, 1959 2 800,— 
Taunus 17 M Kombi, 1960 2 500,— 
VV/ Export, 1961 3 800,— 
Opel Caravan, 1959 2 750,— 
Taunus 17 M Kombi, 1960 3 700,— 
Skoda, Okt. 1959 2 400,— 
DKW 1000 S, 1960 3 800,— 
NSU Neckar, 1959 2 600,— 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Frledberger 

Anlage 1, Berliner Str. 50, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

NOCHMALS REDUZIERT 

i 

NUSIKSCHRÄNKE 

Wir bloten Ihnen Discount« und Großhandols- 
preis«, die Sie bisher nicht für möglich hielten« 
Besuchen Sie uns und vergleichen Sie: 

n,!tRodio A|||B 
undlO-Piatten* gg L.. 
Spieler ab 19."' | 
eAuch in hellen Hölzern e P 1 

59^TiSCHfERNSEHER 
mit Goidfilter, 
Automatic 

ab uiw. 
od.24x 

'34.< 
e Mit allen Programmen e 

59,^ STANDFERNSEHER 
mit Türen. 
Auf Wunscii mit 
Füßen od. Sockei 
u. Rollen ab 855.-: 42.. 

e Mit allen Programmen e 

59 i, FERNSEHKOMBINATIONEN 
mitSpitxenradio 
und 10-Pfatten- 
Spieler ab 1275.< 

od. 24x 
63.- 

# Mit allen Programmen # 
{Unser Vorteil: KelnekünstllchreduzlortenLock« # 

angebote u. EInxelstücke, sondern nur nnuest« # 
0 Modelle der Saison 1963» original verpackt« ^ 

Sofortige Lieferung 

Ohne Anzahlung 

ihre 1. Zahlung in Noi 
O Dli^z-Reparaturdiensf m. 11 SpezIal-WerksMM» # 
O wogen und insgesamt 21 KundeadUnst-Mir» # 
# zeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von utu i*el % 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RA DIO H AU IIEW A^ H E 
:bAS G libss E'FERN S EH FÄCHi^CKÄ FT M E S S EN S 
,Frankfurt/Mr, Llebfraujen^^^^^ 
J^genübor Qtl & Hoinoti^imVivii Wrluchr^iboV; 'fl-lS 334 
T E L E F b N/ l5t 2 ^ 9 1« ^4 'X Z 8 6 8 
jji;|j^|- ■ ■;C«lrihqin50iT, |lö»jj^^asso 18, Tel, 3765 
|i|lln|an-^ .I^sänsiranei7/Tbl- 206 98 
lllllllvll* Friedig, . .i^jsersfr^^lOPi; ,Tel. 7715 

BARKREDITE 
(0,4 % Zinsen p. M.) 

FRANZ SCIILAUD, Langen, ßahnslraße 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17 — 19 Ulir 

Wir suchen 

lür unsere Groß-Baustelle in LANGEN-OBKRLINDEN 

metirere selbständig arbeitende 

ELEKTRO- 

MONTEÜ RE 

in Dauerstellung, bei übertariXiiciicr Bezahlung. 

Neu-Isenburg, Franiilurter Str. 131, Tel. Neu-Isenburg 85 79 

SENSATIONS-PREISE 

für Leder-Kleidung im Schlußverkauf 
LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN' 
Hauptwache 

(iilnler d. Katharinenkirch«}untf 
Kaiserstraße 18 
(g«g*nObtr Frankfurttr HoO 

rWf'in In: OOictIdorf. 

DESCO 
DEUTSCHE SCHUIIMASCniNEN CO. 
Langen, PittlerstraBe 40 

CONTI ELEKTRO 

sucht: 

2 Reinemachefrauen 
für ganze Tage und halbe Tage (nachmittags) 

Vorstellung erbeten: 
Montag — Freitag von 7.00 bis 16.00 Uhr. 

Continental Eieictroinduttrie AG 
VolKt & Haeffner 
Werk Langen, Elisabethenstr. 30—52. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtet Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Prtvathand zu kau- 
fen beabaichtlgen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld steh« 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattet, dort «r- 
wart« Ich 8i«t 
Die 
.Kleina Anzeigt* 

Wir suchen noch eine 
Steno-Sekret£krin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen, eine jüngere 
Steno-Kontoristin 
für unsere Abt. Einkauf, eine 
Kaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen - flotte Rechnerin - und einen 
Drucker-Anlernling 

Hierfür bitten wir um Bewerbungen von drucktechnisch interessierten 
Damen oder Herren, denen es Freude machen würde, nach einer gründlichen 
Ausbildung unsere Büro-Druckmaschinen in unserer Hausdruckerel zu be- 
dienen. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsgerechte Bezahlung. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH 
Sprsndlingan, Robor]-Boich-Slr. S, Tal. langen «041 

4 - 

l-itVsili. 

.ü,t 

Welchei 

junge Mädchen 
(nicht imter 15 Jahren) 

möchte sich 

Taschengeld 
verdienen durch Beaufsichtigung eines 
3'/41ührigen Jungen drei- bis viermal 
wöchentlich 2—3 Stunden. 

Gisela Sauer 
Mörfeider Landstraße 43 
Telefon: 23 51 

Schreibhilfe 
mit Steno-Kenntnissen für 3 Wochen 
Urlaubsvertretung (März) halb- oder 
ganztägig gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 134 an die LZ 

Für unsore Croßbankfilinle suchen wir zum baldmBglichsten 
Eintritt 

Stenotypistin 

sowie 

Kontofülirer(-in) 

Von den Bewerbern eru-arten wir eine gute Allgemeinbildung 
und eine kaufmännische Lehre. 
Wir bieten Dauerarbeitspltltze bei guter Bezahlung, Aufstiegs- 
möglichkeiten, echte Sozialleistungen, 5 - Tage - Woche, ange- 
nehmes Betriebskiim«. Verbilligtes Mittagessen aus eigener 
Kantine. 
Bewerber werden gebeten, sich persönlicii oder selirittiich an 
unsere Personalabteilung zu wenden. 

COMMERZBANK 
AKTIENGESELLSCHAFT ** 

Filiale Neu-Isenburg 

Buchhalterin Wir stellen zu Ostern 19()3 

eventuell halbtags sofort gesucht. LEHRLINGE 

B-Tage-Woche. zur Ausbildung in folgenden Berufen ein: 

Wir suchen in Dauerstellung: 

Maschinenschlosser 
für Teilefertigung und Montage 

Fräser, Hobler, E-Schweißer 

Hilfsarbeiterinnen 

Off. unter Nr. 8D a. d. I^angener Zeitung 

Damen (oder Herren) 

für interessante nebenberufl. Intervlew- 
tatigkeit (kein Verkauf) gesucht. 
Angebote an 

Institut für Textil-Marktforschung 
6 Frankfurt'M. 10, Rembrandtstr. 18 

Maschinenschlosser 

W erkzeugmacher 

Universalfräser 

Bewerbungen mit Leben.slaut und letztem Schulzeugnis erbe- 
ten an: 

NA8S0VIA WEnZEUBMASCHIIIEHFAnH RUm 
UilllirrMMirt.Ial« 

An alle Vierzehnjährigen ... 

Ein krisenfester Beruf 
Lebensmittel werden immer gebraucht und ver- 
kauft — in guten wie in schlechten Zeiten. 

Ein interessanter Beruf 
In einer modern eingerichteten Filiale Waren 
aus allen Erdteilen anbieten und dabei in stän- 
digem Kontakt mit Menschen stehen — das Ist 
das Richtige für aufgeschlossene Jungen und 
Mädchen. 

Ein aussichtsreicher Beruf 
Unser großes Unternehmen bietet nach gründ- 
licher Berufsausbildung und erfolgreichem Lehr- 
abschluB dem Strebsamen einmalige Aufstiegs- 
möglichkeiten. 

Einzeihandeiskaufmann - 

ihr künftiger Beruf? 
Sie erhalten schon während der I.ehre eine be- 
achtliche Ausbildungsbelhilfe, eine großzügige 
Verkaufsprämie und daneben weitere Vergünsti- 
gungen, 

Falls Sie im Frühjahr die Schulbank verlassen und an 
unserem Apgebot Interessiert sind, wenden Sie sich 
bitte an unsere nächste Filiale oder in Begleitung eines 
Elternteiles direkt an unser Frankfurter Personalbüro. 
Die Fahrtkosten werden Ihnen erstattet. 

Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstr. I61i 173 
10 Minuten vom Ost- 
bahnhof entfernt) 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl. 3 zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

Flanschen-Stelling 

Neu-Isenburg 
Hans-Böcklor-Str. 4, Tel. 2001 

Wir stellen ein: 

Maschinen- 

Hiifslcräfte 

Masa-Dekor GmbH 
Sprendlingen Kreis Offenbaeh/M. 
Frankfurter Straße 145 



Zahnärztlich« 

Sprechstundenhelferin 

(Anlernling) gesucht. 

Offerten unter Nr. 117 an die Lang. Ztg. 

VW-Standard 
Bj. 55 DM 1190,— 

VW Export Scliiebed. 
Bj. 58 DM 2500,— 

VW Export 
Bj. 61 DM 3500,— 

Finanzfernng auch 
ohne An7;ililiing 

J. Wiest & S6hne 
GmbH. 

VW-Groflhändler 
Darmitodt 

H«inrichttr.S2, Tel. 71091 

Wir zeigen 

in der ^ 

Ausstellung 

zur 

Straßenseite 

Modell 

„CARINA" 
Esche, hell, Hochschrank 200 cm, 
1 Doppelbett 2x2 m, 2 Nacht- 
tische, 1 Herrenkommode 

netto DM 970.' 

„Wir hoben uns umgesehen.., 

aber gekauft haben wir unsere Einrichtung 

dann doch bei MOBEL-MULLER 

Ist )a auch klar: dl« Auswahl Ist bei Möbel-MUller rlesen- 
groB. DI* Quailtöt der Möbel erstkifassig. Ihre Ausführung 
modern, praktisch und doch behaglich. Und nicht zuletzt: die 
Preis« aufierordentifch günstig! Wir raten auch Ihnen, die 
lElnrlchtung bei MBbel-Müller zu kaufen. 

MiV.ISENIURG . rHAHKFURTEI STRÄVs&fijQ 

|?| hn MM«»*! - faMe« 25M vnd UM 

Samstag, den 2. Februar 1963, ist durchgehend geöffnet 

Handnähertn 

nuf Damcnmfintol Rc.sucht, cvll. Heim- 
arbeit oder halblaßs. 

nriiiio Schulz 
Darm.stiidter Straße .30 
im Hot Selct-Wagncr 

Reinemache- 

Frauen 

ge.iiiclil. 

Bezirkssparkasse 

Langen 

Neuer Posten 
Brennholz 

ge.schnitten, frei Haus. 50 kg 4,80 DM. 
■"Valter, 
Straße d. Deutschen Einheit 3/34 

Schlafen Sie gut 
Sonst beruhigen: Schlofstörungen 
sind Warnungen I Galoma stärkt 
Herz und Nerven und führt so zum 
leichten Einschlafen und zum Durch- 
schlafen. 
Ein natürliches 
Hausmittel ohne 
Zusätze. Keine 
Neben- 
wirkungen. 

Dosenmilch 
7,5% Fettgehalt 

WelBe Bohnen 
mit Suppengrün, 

Erdbeer-Konfltüre 
aus frischen Früchten 450-g-Glas DM 

Kälterer See 
I. AuSWnH 

Deutscher Weinbrand 

Sarglager 

landtuo«* 

Überführungen 

in der LANGENER ZEITUNG 
finden immer aufmeiksame Leser 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort 
und Schrift, Kranz- und Biumensponden beim Heimgang 
meiner lieljen unvergeßlichen Schwester 

Gertraude Marg. Schneider 

sage ich allen meinen innigfien Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und aUen denen, 
die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer ; 
Marie Schneider 

Langen, im Januar 1063 
Wallstraße 14 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Babette Keim 
geb. Anthes 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank, insbesondere 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am 
Grabe, dem Gustav-AÖolf-Frauenverein für die Kranznieder- 
legung. 

In stiller Trauer : 
Fam. Valentin Becker 

Langen, den 1, Februar 1963 
Darmstädter Straße 20 

TODESANZEIGE 

Am Dienstag, 29. 1. 1963 entschlief sanft unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa und Uropa. 

Gustav Pietsch 

im 91. Lebensjahr. 

Langen, Im Singes 34. 

In stiller Trauer: 
Fam. Diener u. Angehörige 

Die Beerdigung findet statt: Sonnabend, 2. Februar 1963, 
11.00 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 3. Februar 1903 (1. So. n. Epiphanias) 

9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 17, 1—D 
Lieder: 51 — 48 — 52 — 53 

11.15 Ulir: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 
Kollekte: Für bedürftig« ScMUfV 
mitm ktrehHchen SckUM 

Jftwtag. 20.00 Uhr: Probe des KlrclMDeten 
(Stadtkirche) Im Gemeindehaus 

Keine Probe des Kirchenchors „Oberlinden" 
Dienstag, 20.15 Uhr: Mütterkrois im Ge- 

meindehaus 
20.00 Uhr: Ehekreis „Oberlinden" in der 

„Westendhalle", Thema: Masken 
j Mittwoch: Kein Kinderchor 

Donnerstag, 20.(10 Uhr: Bibelstunde im Ge- 
I meindehaus 

I Siadimission Langen 
3.2.1963, 17.00 Uhr: Bibelstunde 
5.2.1963, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Kirche )e>u Chrltll 
der Heiligen der leixten Tage 

Sonntag: lU Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdien»t 

Neuapottolischo Kirche 
Sonntag: 9-30 Uhr: Gottesdienit 

16.00 Uhr; Gottesdienit 
Uittwoch: 20.00 Uhr: Gottegdienat 
Melhodlflengemcinde (Evsng. Freikirche) 

Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 
Mittwoch, den 7. Februar, 20 Uhr: Bibelstund« 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdlenstberellsobafl 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 2. 2. - 8. 2. 68 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

Statt Kartenl DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme sowie die zahlreichen 
Karten und Kranzspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Marie Bucher 
geb. DroU 

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte 
am Grabe, den Schulkameradinnen und allen lieben guten 
Menschen, die der lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwie- 
sen haben. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Bücher 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, Im Januar 1963 
Neckarstraße 44 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

2./3.2. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Wagner, Heinrichstraße 1, Tel. 22 23 

Zahnarztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn HauBiahnarat nld»t erreldibar 
Notsprechstunde 11-12 Ulir am 3. 2. 63 

Zahnarzt Dr. Saehrcndt, Bahnstraße 81 

Notmfe 
Oberfall, Verkehrsunfall Langen 23 »■ 
Feuerwehr Langen '• 

Kotes Kreus, (Krankentransport) Tel. ITH 

Stadt-Bücherei. ZImmerstraBe 
BBcher-Ansgabe 

Samstags 14-16 u. jnittwochs 14.30-16.3# 

hit.SK. 4 - 
.*C , . I 

Sonntag 14 Uhr 

Ein Märchenspielfilm nach 
Wilhelm Häuft 

Ab FreitiiK bi iWuntag tiiglich 20.30 Uhr.' 
S:i. 13 II. 20.3!» Ulif So. IG, 18 u. 2Ü.30 Uhr 

Froigpgebpn ab fi .liihren 
ZAvischen Her/, unrl Krone spielt die 
volkstiimJiolie I,icbe.';goschichle die.sc.s 

fröhlichen Farb[ilm.s 

Neuverfilmung mit: 
S»hine Sinjrn — Pclcr Weck — (ieriinde 

Locker — Sicghiirdt Kupp — Doris 
Kirchner — Wotf Atbacli-Rctly — 
Rudolf Vogel — Oskar Sima und 

Georg Tliomalla 

Freitag u. Sam.stng 22.30 Spütvorstcllunß 

Der Einsame 

Drr Film der großen Spanhungen — 
ein echter Western! 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 
Gunther Schmidt KG, Ffm. 
Kilieritr. 79 (Vom Hbf. 2. flaut rectiU) 
9-1S durchgehwtd - Samstag gaöffnet 

Telefon 2112 
Montag bis Freitag täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Ein TeiifoI.>ikcrl kämpft um seme Ehre 
imd um sein Leben. 

Ein Western der groIJen Klasse! 

Spütvorstelumg Fr. u. Sa. 22.30 Uhr 
Jiigendvorstellung Sonntag IG.OO Uhr 

Mit stahlharter Faust 

Ein Aocnlcuor-Farbfilm 
der Spitzenklasse! 

32 Typen & 
' ob DM 385.- f 
OVIftMANN KG. f 
Goragenbau L 
BAD KISSINGEN - 

LKW.-Fahrer Zuverl 

für neuen M AG I RU S-ALLR AU bei 
sehr guter Bezahlung gesucht. 

(Dauerstellung) 

KARL GUTMANN 
B AU U NTE R N E H M E N. 

Neu-I.senburg, Friedensalle 56 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr — Sa. 18 und 20.30 Uhr 

So. Ifi, 18 und 20.30 Uhr 

CAFl': KRONE 

Snmstaß, don 2. Fobruar r'ü3 

nOend 

E<i ladet freundüch.'^t ein 
Familie flporg .Tiirnliy 

Die herrlichsten Lustspielfiguren unserer 
Zeit. — Don Camillo u. Pcppone erleben 

neue Abenteuer 
Über Italien lacht die .Sonne, über Uon 
Camillo die ganze Welt. Fernandel und 
Don Camillo — 2 Namen, 1 Begriff. Es 
hat sich gelohnt, 7 .Tahre auf den neuen 
Don Camillo zu warten! Don Camillo — 

ausgelassener denn je! 
mit Gina Rovere — I.edii Gloria — 

Valerie Ciangottini u. a. 
Frei ab 6 Jaiiren 

Sonnlag IG Uhr Jugend- und Familien- 
Vorstellung 

Freitag u. Samstag 22,30 Spatvorstellung 

Ein Toter 

hing im Netz 

Acht Mädchen in den Krallen eines Un- 
getieuer.'i! — Ein gewagter Film; — aut- 

wühlend und stahlhart. 
Grauen, Schrecken. Erotik auf einsa^ier 

Inciil 

Caststätic „lililing" 

Buntes 

Fasfliingstreiljen 

am Sonnabend, dorn 2. Fcbniar 19ß3 

Es laden frcundlidisl ein Fam. Seidlcr 

Zum goldenen Ring, Langen 

(Gimtes 

^(ijfhhujstfi'iöen 

am Sonnabend, dem 2. Februar 19G3. 
Es laden herzlich ein 

Herbert Schwager und Frau 
Küche und Keller bieten das Bostel 

Am Samstag, dem 2. Februar 19G3 

Kappenafoend 

in der Gaststätte zur „Wilhelmsruh", 
Beginn: 20,11 Uhr 

Für Unterhaltung ist iiestens gesorgt. 
Es ladet ein: Familie Fritz Wiederhold 

Vcrgeßt niclit 
eure 
getioderlrn Freunde! 

Barzahler 

kauft-n Utindfunk- und Fernsehgeräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

iZfidio-ßofimm 
der zuverlässige 
Fachmann 

Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2085,9083732 

Ihr Vorteil! 

♦ Ueparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Fachworkstatt 
^ Antennenbau- und Uepara(ur-.SrlineIIilieust 
♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet; Montag — Freilag von 16.,'iO — 18.30 Utir, 

Samstag ab 9.30 Uhr. 

Wir dürfen Sie letztmalig einladen für 
Samstag, den 2. Februar 19G3, 20.11 Uhr, 
zu unserem 

lubiläums- 

„Liederkranz"-Maskenball 
In den Festsälen des Turnvereins 1862, Ludwig-Jalin-Platz. 

Präniiierung der origira-llsien u. schönsten Masken ! 
Der närrische Ministerrat 
des Männerclior „Liederkranz" 
1838 Langen 

So günstig! 

veriiauften wir 

noch nie 

19i3er V 
Markengeröto 

Vom Fornaoher über die große Fernsoh f Rodio-Kombmotion 
bis zum Kofferradio. Vom Waschoutomoten über den 
HeimbUglor und Sloubsouger 
bi» zur elektrisd^an Koltee. mUhle etc. \n unseren neuen Räumen größere Auswahl, in» leressonte Angebote und a'* 
tes zu 

Schulti-Preisen 
echten 

Discount-Preisen 
ftotUrlicli volle Garonfiol 

tSCHUtTZ&tp. 
Frankfurt am Mol} ■ MoselstidOa 40 

'Vle 3,eCtuncfti(miieCq,e 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

"Wir laden ein zum großen 

am Samstag, dem 2. Februar 19G3. — 
Stimmung, Humor in der Sektbar im Keller I 

Unser bekannter Stimmungsmachcr Fritz Florian sorgt für 
Schwung und Laune. 

Tischbestellung erbeten 1 Tel. 3600. 
Auserlc.sene Weine, Wiener Brathähnd'I, Rumsteak usw. 

Familie W. Marweg 

Zum 

Kappenabend 

am Freitag, dem 1. Februar 1963, ladet freundliciist ein 

Fam. Göricke, Vniun-Stube am Balmhof 
MUSIK H U M O U 

{esUithe 

SUmden 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 

Buchdrucksre! 
Kühn KG, 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 3893 

Automohil'Cluh Langen 
Im ADAC 

EINE mCHT IN 

MOULITSI ROUGE 

Am Samstag, dem 9. Februar 1963 
im künstlerisch dekorierten Saal der 
TV-Turnhalle. 
Eintritt DM 6,— - Empore DM 4,— 
Kartenvorverkauf: Auto-Görich, Opel- 
Schroth, Aral-Tankstelle Ricfanow und 
Gasolin-Tankstelle Fieres. 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^1838 V 

TT 'iilc FroitaR, 1. Febr., 
I ■ Uhr, trifft sich der 
fV nmte Chor zum 

Arbeitseinsatz 
In der Turnhalle des 
TV 18(12. F,s ist Ehren- 
pilicht, pünktlich und 
voll/.ähl. zu erscheinen. 

Der Vorstand 

CurnDtrein 
tt<B. 18«t2 

Die ül)iingsstunilen S. 
(-■riiteturnerinnen fin- 
den montags ab 20 Uhr 
in der Turnhalle am 
Jaliiiplatz statt. 

Abteilungsleiter 
Z. Breidert 

Sport- und 
Sflngtrgemsln- 
tchaltia89*V. 
longtn 

Abt. Handball 
Heute abend 20.15 Uhr 
Wichtige 

Spielcrversammhmg 
Im Clubhaus. 
M >rgen Samstag, den 
2. Februar 1963, 

Jahros- 
liauptvcrsainnilur.g 

20.1,'j Uhr im Clubhaus 

Jahres- 
hauptversammlung. 

Am Samstag, 2. Febr,, 
abends 20.30 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal, 
Gnsth. „Zum Lämm- 
clion", unsere Jahres- 
liauptversammlung 
statt. 
Alle Mitglieder und 
deren Frauen sind hier- 
zu herzlich eingeladen, 
und wird um vollzäh- 
liges und pünktliches 
Er.'icheinen gebeten. 

Der Vor.stand 

Frtiwilllg. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, den 8. Febr., 
abends 20.00 Uhr, im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen", findet unsere 
diesjährige 

Hauptversammlung 
■ statt. Die Tagesord- 

nung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. 
Anträge sind bis zum 
7. Febr. einzureichen. 

Der Vorstand: 
Georg Werner, 
Ortsbrandmeister 

i_. K. <3. r 
Heute Freitag, 1. Febr., 
treffen wir uns alle um 
20.30 Uhr pünktlich im 
Vereinslokal. Wichtige 
Termine sind zu be- 
sprechen. 

Samstag, den 2. Febr., 
2. Sitzung in Neu- 
Isenburg. Alle Aktiven 
fahren. Abfahrt des 
Omnibusses 18.50 Uhr 
Bahnhof, 19 Uhr Ileuß, 
Bahnstraße. 

Sonntag, den 3. Febr., 
Sitzungen in Seligen- 

stadt u. Rüsselsheim. 
Tanzgardo, Abfahrt: 
16 Uhr ab Bahnhof mit 
PKW — Elferrat und 
Lange-Ijatte-Oarde 
Abfahrt: I.'i.SO Uhr ab 
Bahnhof und 15.40 Uhr 
ab W. Heuß, Bahnstr. 

Der Vorstand 

"■N 
Ihre Vermahlung geben bekannt 

Wdtet &tass * Cfmsta &tass 
geb. Schoinkönig 

Sonntag, 3. Februar 1963 
Langen, Bahnhofsanlage 9 

Kirchlich" Trauung: Sonntag, den 3. Februar 1963, 13.00 Uhr. 
In der katholischen Kirche zu Langen 

Am Sonntag bleibt unser Lokal geschlossen! 
\  
Schöne 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Goethestraße 37 I. 

BiytiBvtrtin 
„9lIVcnrofc" 

LANGEN 
Sonntag, den 3. Febr., 
16 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zum 
Rebenstock". Die Mit- 
glieder werd. gebeten, 
pünktlich u. vollzählig 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

' N 

B N D R El EIC H e.V. 
Am 9. Februar, 20 Uhr 

I'aschinBsabenil 
des Skiclubs Dreieich 
im Schwimmstadion- 
Re.~taurant. Mitglieder 
sind eingeladen. 
Millwoch, den 6. Febr. 
Treffen im „Frank- 
furter Hof" ab 20 Uhr. 

Kleinanzeigen 
iiuben immer Erfolgl 

Schöne 
Maskeni(ostflme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

bezaubernd gepflegt 
vollendet frisiert 

Schampon u. Haartöner in allen Farben, 
" Haarklypse und Lockenwickler in allen 
Ausführungen, 
Französ. llaarschmuck, Bänder usw. in 
den 

FACHDROGERIEN 
Langen - Luthcrplalz und Bahnstraße 

Am Samstag, dem 2. 2. 1963 findet im 
Gasthaus „Zum goldenen Löwen" 

Frankfurter Straße 26, ein 

Preisskat 

statt. — Wertvolle Preise — Beginn: 20.00 
Es ladet ein Farn. H. Anthi-s jr. 

.lunge 
Friseuse 
und 
Herrenfriseur 

sofort oder später gesucht. 

3don ^feusth 
Wernevplatz 3, Telefon: 33 42 

Zahnärztliche 

Helferin 
oder jüngere Frau mit kaufrn. Kennt- 
nissen 4 X wöchentlich nachmittags ge- 
sucht. 
Offerten unter Nummer 118 an die LZ 

Fahrer 

mit Führerschein Kl. 2 gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Neckarstraße 15 

Achtung Melallberufe ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker und Werkmeister mit Zeug- 

nis und Diplom. 
TECHN.- u. WERKM.-LEHRINSTITUT 

(6079) Sprendlingen 
Kostenl. Lehrpr. anfordern ! 

r' 

.J 

Wir heiraten 

Helmuth-Siegfried Koch 
Gisela-Katharina Koch 

geb. N e 1 d e 1 

Langen, am 25. Januar 1963 
Südl. Ringstraße 93 

.J 

Echtepreiswerte 

Lamm- 

Pelzwesten 
in vielen Formen und 

Farben wieder am 
Lager 

leder-herth 
Am Rathaus 

^ußp(tege 
Hildegard Nippold 

FachSrztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe' 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u, 14.00 bis 17.S0 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Perfekte Kleiderpflege zum soliden Preis 

NEUEROFFNUNG 

Am Freitag, dem 1. Februar 1963, eroffnen wir eine Filiale 
In Langen, Dieburgor Straße 37 im Ladenlokal H. Müller. 
  Moderne Raumgestal'.ung. — Unser Eröffnungsangebot. 
vom 1. bis 9. Februar 1963 

3 (PuM&aet DM 2,50 

Auch in unseren Annahmestollen: 
Herr Th. Lohr, Fabrikstraße 7 
Ilutgeschüft Beetz, Frankfurter Straße 
Lcdcr-IIerth, am Rathaus 
Herr Toni Gasparek, Nördliche Ringstraße 
Textilgnschätt Ruppel, Egelsbach, Bahnstraße 
Schneidermeister Emil Vater, Rheinstraße 

Beachten Sie unsere Preisliste im Laden auch über Teppich-i 
Gardinen- und Polsterinöbelreinigung. 

Für Ihre Wäsche empfehlen wir unser preiswertes Sparsnck- 
system. Gepflegter Oberhomden-Gchnolldienst. 
Lieferzeit: 2 Tage 
Geschäftszeit: Werktags 8.30—12.30 und 14.30 — 18.30. 

Sainst.ngs 8.30 —13.00 

Für weitabgclegene Kunrlen steht unser Abholdienst bereit. 

R U L O Chamische Relnigunq 
Inhaber: W. Lommatzsch 
Sprendlingen bei Frankfurt am Main . 
Eisenbahnstraße 217 — Telefon: 6 7172 

Ich werde Sie in Zukunft noch besser bedienen können und 
halle ein reiclihalligos Angebot an Gardinen, Stores, Kissen, 
moilernc Fußbodcnbclegc usw. für Sie bereit. 
Melden Sie Ihre Wünsche an, ich komme zu Ihnen Ins Haus. 

Ihr 

HANS MÜLLER 
Polsterer und Dekorateuermeister. 
— Moderne Raumgestaltung — 
Langen, Dieburger Straße 37 

Reisetaubenzüchter-Verein 

Heimitehr 01880 
Langen (Hessen) - Gegründet 1909 

Am Sonntag, dem 3. Februar 1963 findet unsere 

Siex^-Sjdkcui 

mit TOMBOLA 

im Gasthaus „Zum Lämmchen" statt. 

Wir laden unsere Freunde und Gönner herzlichst ein ! 
Geöffnet von 9.00-18.00 Uhr Eintritt DM -,50 

Beste Qualitäten, günstige Preise sii'd die Vorteile im 
TEPPICII-SPEZIALLAGER mit der Großstadt-Auswahl! 

INDISTRIE-MUSTER-ZENTRAIF. 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 
i. II. Teppich-Großhandlung H. W. Ahlcrt 

Teilzahlung ohne Aufschlag, Vorführung im Hause, 
schriftl. Wertgarantie, Reservierungen für späteren Einkauf. 
Busstelle Sprendlingen-Nord, oder nach letzter Ampel rechts 
um die Ecke. 

Wohnungstauscli 
Biete 2'j Zi., Küche, 
Bad, Miele 65,— DM; 
suche desgleichen bis 
Miele 110,— DM. 
Oft. u. Nr. 114 a. d. LZ 

25jährige kaufmänn. 
Angestellte sucht 

Stelle 
in Langen. Zuschriften 
mit ungefährer Ge- 
haltsangabe unl. Nr. 126 
an die LZ 

Junge tüchtige Frau 
suclit 

Heimarbeit. 
Off. u. Nr. 115 a. d. LZ 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch 
ILSE BKEIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen. 

Anlernling 
für Zahnarzt-Praxis 
gesucht, evtl. z. 1. 4. 63. 

Dr. G. Block, 
Darmstädter Str. 38 

Dame sucht 
Neben- 
beschäftigung 

f. samstags in Langen, 
vorzugsweise Büro- 
arbeiten. 
Off. u. Nr. 135 a. d. LZ 

Suclie laufend 
Wohnungen 

für amerik. Familien. 
Off. u. Nr. 130 a. d. LZ 

Haus 
von Privat gesucht. 
Off. u. Nr. 132 a. d. LZ 

2-3-Zi,-Wohnung 
in Langen von jungem 
Ehepaar, berufstiitig, 
gesucht. 
Angebote unter Ni-, 131 
an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 133 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, Warm- u. 
Kaltwasser, sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 138 a. d. LZ 

1 Zimmer 
Küche, mit Badbenut- 
zung an Dame zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 137 a. d. LZ 

Fohrer 
gesucht (Führerschein 
Klasse 2). 

Getränkeverlrieb 
H. Scherschel, 
Nordendslraße 14 

Fremsprachen- 
dienst 

für Technik, Handel u. 
Industrie. — Sprach- 
unterricht, Überset- 
zungen, Korre.spondenz. 

Ijangon, Triftstr. 14, 
Telefon 3236 

Fleisch- u. Wurst- 
Verkäuferin 

sucht Aushilfe 2- bis 
3mal die Woche. 
Off. u. Nr. 124 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad (LA) in 
Sprendlingen gegen 
gleiche in Langen od. 
gegen iVi Zimmer- od. 
1-Zimmer-Wohng. mit 
Bad in Langen zu tau- 
schen gesucht. 
Off. u. Nr. 125 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnüng 
in Langen od. Umgeb. 
Angebote an 

Ursula Vogel, 
Langen/Hessen, 
Uhlandslraße 31 

Für jung. Förster wird 
dringend 

1 Zimmer 
in Bahnhofsnlihe ge- 
sucht. Näheres 

Bahnhofsanlage 9 

Suche 
2 Zimmer 

möbl. oder teilmöbl., t 
alt. Ehepaar in Langen 
oder Umgebg. Mithilf« 
im Haushalt möglieh. 

Tel. Ffm. 697120 

Guterhaltene 
Liege 

günstig abzugeben. 
Ollesch, 
Westendslraße 23 

Brautkleid 
(Gr. 42) kurz, mit Zu- 
behör zu verkaufen. 

Köbele, 
Schulgasse 2 

Marken-Klavier 
schwarz, guterhalten, 
preiswert abzugeben. 

Nördl. Ringstr. 39 p. 

Kombinierter 
Gas- u. Kohleherd 

mit Kohlenkasten, gut- 
erhalten, preiswert ab- 
zugeben. 

Grimm, 
Schweriner Str. 1 

Bar-Kredite 
Iflr Jedermann I 
0,4 '/» Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLADD, 
Langen, Bahnstr. 39 

Kleines Feld- oder 
Wiesenstück 

in Waklnähe z. kaufen 
gesucht. 
Oft. u. Nr. 129 a. d. LZ 

Suche 
Garten 

oder Stück Land zu 
pachten oder kaufen. 
Off. u. Nr. 127 a. d. LZ 

Garage 
im unteren Stadtteil 
gesucht. 
Off. u. Nr. 136 a. d. LZ 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Hickel, Mühlstr. 42 

Große 
Garage 

ab sofort z. vermieten, 
Augenthaler, 
Wernerplatz 6 I. St. 

Wir suchen im Auftrag 
von solventen Kunden 

aus Wirtschaft und 
Industrie in Langen u. 

Umgebung 
Häuser, Bauplätze, 
Wochenendgelände, 
Wohnungen Ton 1 — 5 
Zimmern gegen MVZ, 
BKZ od. erhöhte Mie- 
ten. 
Dem Verkäufer / Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei Kosten. Unser 
gutgeschultes Fach- 
personal wird Sie un- 
verbindlich in allen 
für Sie wichtigen Fra- 
gen beraten. Anruf ge- 
nügt! 

Max Baum, 
Immobilien, Hypo- 
theken, Finanzierung, 

Frankfurt/Main, 
Zeil 20, Tel. 291907 

Junges, kinderloses be- 
rufstät. Ehepaar sucht 
zum 1. 4. 63 od. fri.her 

Kater 
grau - weiß, Rücken u. 
Schwanz duniiel, ent- 
laufen, hört auf Hansi. 
Gute Belohnung dem- 
jenigen, der Auskunft 
gibt od. wiederbringt. 

Leukertsweg 23 

Zwei neu möblierte 
Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
sep. Eingang ab 1. 3., 
evtl. früher, an nur gut 
situiert. Herrn zu ver- 
mieten. Preisangebot* 
unter Offerten-Nr. Iii 
an die LZ. 

FV/ tL DI E DT 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugsprpis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trügerlohn, 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdtcr Straße 26. — Ruf 38 93 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgo.ipallene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Wie sieht die neue Sozialpolitik aus? 
Ministerialdirektor Dr. Kurt Jantz, 

Generalsekretär für die Sozialreform 
Nach der ersten Lesung im Bundestag liegt 

jetzt das sogenannte Sozialpaket den Fach- 
ausschüssen des Parlaments zur Beratung vor. 
Trotz der breiten Diskussionen in der Öffent- 
lichkeit ist der Inhalt der drei sachlich und 
finanziell miteinander verbundenen Gesetze 
nicht überall genau bekannt. Allenfalls ist in 
großen Zügen bewußt, daß es sich um die Neu- 
regelung des Rechtes der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung, um die Fortzahlung des Ar- 
beitsentgeltes im Krankheilsfalle (Lohnfort- 
zahlungsgesetz) und um den Entwurf eines 
Bundeskindergeldgesetzes handelt. 

Die von der Bundesregierung vorgelegten 
Entwürfe wollen 1. die arbeitsrechtliche Gleich- 
stellung zwischen Arbeitern und Angestellten 
im Krankheitsfalle durchführen, 2. das klas- 
sisciie Loislungssyslem der sozialen Kranken- 
versicherung für Versicherte und milversi- 
cherte Familienangehörige vollenden, 3. einen 
lückenlosen Schutz zwischen Krankenversiche- 
rung und Rentenversicherung weiterhin sicher- 
stellen. Es soll ein moderner Ausbau der Kran- 
kenversicherung durch Einführung verschie- 
dener Arien von Vorsorgeleislungen mit weit- 
gehendem Gestallungsrecht der Selbstverwal- 
tung ermöglicht werden. Damit sollen im Rah- 
men der Krankenversicherung weitgehend 
solche Aufgaben erfüllt werden, die in anderen 
Systemen durch einen staatlichen Gesund- 
heitsdienst erfüllt werden. Die Kindergeldge- 
setzgebung soll Verbesserungen unter gleich- 
zeitiger Übernahme der Finanzierung durch 
den Staat bringen. 

Soziale Sicherheit 
In.ogesaml soll ein entscheidender Struktur- 

wandel in der Sozialpolitik, die 1957 mit der 
Rentenreform begonnen wurde, erreicht wer- 
den. Ursprünglich war unsere Sozi.^Ipolilik ins- 
besondere auf dem Gebiet der sozialen Sicher- 
heit auf den Zweck beschränkt, Schutz gegen 
Not zu gewähren. Diese Aufgabe wandelt sich 
nunmehr. Durch die vorgesehenen Geldleistun- 
gen, welche Lohnersatzfunktion haben, soll der 
soziale Siandort, den sich der Arbeitnehmer in 
seinem aktiven Arbeitsleben erarbeitet hat, 
auch in den Zeiten aufrechterhalten werden, 
in denen er berechtigter\veise vorübergehend 
oder endgültig, teilweise oder in vollem Um- 
fange nicht arbeilet. Diese grundsätzliche Ein- 
stellung hat entscheidende Bedeutung für die 
Höhe der Geldleistungen in allen Zweigen der 
sozialen Sicherheit. Insbesondere für Renten 
und Krankengeld. Hervorzuheben sind auch 
f(ualilalive Verbesserungen und ein weit über 
die ursprünglichen Ziele der sozialen Sicher- 
heit hinausgehender Ausbau, insbesondere bei 
der Vorsorge, Schließlich wird versucht, das 
Problem der Verbindung von Gemeinschafts- 
hilfe und Selbsliiilfe in einer neuen Form zu 
lösen. 

Optimaler Schulz 
Die entscheidenden Fortschritte der drei Ge- 

setzentwürfe liegen in folgendem: Die Kran- 
kenversicherung wird unter Beibehaltung des 
Bewährten dem Stand der medizinischen Wis- 
senschaft, den Veränderungen in unserer Ge- 
sellschaftsstruktur, den Bedürfnissen des heu- 
tigen Menschen und der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung angepaßt. Für Versicherte und Ange- 
hörige soll ein optimaler Schutz erreicht 
werden. Verbessert werden namentlich alle 
Leistungen, die dazu dienen, Krankheiten 
früher zu erkennen oder abzuwenden. Es 
wird dem Prinzip entsprochen, daß Vor- 
beugen besser als Heilen ist. Daher er- 
hält der Versicherte Leistungen der Vorsorge- 
hilfe. Als Leistungen dieser Art sind ärztliche 
Vorsorgeuntersuchungen für Versicherte vor- 
ge.sehcn, die das 35. Lebensjahr vollendet ha- 
ben. 

Zahnersatz und Hilfsmittel werden künftig 
Pflichlleistungen sein. Ebenso werden Kran- 
kcnhauspflege und Hauskrankenpflege, die 
bisher Ermessensleisfungen der Krankenver- 
sicherung waren, zu Pflichtleistungen. Das 
bisherige Hausgeld, das während der Kran- 
kenhauspflege zu zahlen ist, wird erhöht. 
Wie bei der ärztlichen Behandlung soll es 
dem Versicherten freigestellt sein, in wel- 
ches Krankenhau.s, das mit den Krankenkas- 
sen in Vertrag steht, er aufgenommen werden 
will. Krankenhauspflege wird weiterhin 
zeillich unbegrenzt gewährt, für ein und 
dieselbe Krankheit bis zu 78 Wochen inner- 
halb von drei Jahren. Als neue Leistung der 
Familienhilfe wird Haushaltshilfe eingeführt, 
wenn die Woiterführung des Haushalts dem 
Versicherten oder seinem Ehegatten wegen 
Knmkheit, Mutterschaft oder einer Kur nicht 
niöglich und nach den Umstünden des Einzel- 
falles auf andere Weise nicht sichergestellt 
werden kann. 

Die eigene Leistung 
Hinsichtlich der Eigenleislungen des Ver- 

sicherten geht der Regierungsentwurf von der 
Erwägung aus, daß durch die Regelung der 
LohnfortzahluDg für sechs V/ochen eine we- 
sentliche Ausgabe der Krankenversicherung, 
nämlich das Krankengeld, wahrend dieser Zeit 
wegfällt und dadurch die allgemeine Beitrags- 
belaslung auch für den Arbeitnehmer geringer 
wird. Diese Ersparnis beim allgemeinen Bei- 
lrag soll in Form eines besonderen Beitrages 
mit Rückerstattungsmüglichkeiten verwendet 
werden. Der bisherige Beilrag soll deshalb 
aufgeteilt werden in einen allgemeinen Bei- 
trag, den wie bisher der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber je zur Hälfte tragen, und in einen 
besonderen Beilrag des Arbeitnehmers in Höhe 
von zwei Prozent des beitragspflichtigen Ent- 
gelts. Die Eigenleistung des Versicherlen bei 
Arznei- und Verbandsmilteln beträgt 10 ".'o 
der Kosten, mindestens eine, höchstens drei 
DM. Von der Eigenleistung kann in Härtefällen 
abgesehen werden ,insbcsondere bei längerer 
Krankheit, Häufung von Krankheiten in der 
Familie oder bei Bedarf von besonders auf- 
wendigen Arzneimitteln. Die Eigenleistung bei 
Krankenhauspflege ist auf solche Versicherte 
beschränkt, die während der Krankenhaus- 

pfleße ihr volle.q Einkommen weiterbeziehen. 
Die Eigenleistung soll 3 DM je Krankenhaus- 
pflegetag betragen. 
Ebenso wie bei der Lohntortzahlung sollen die 
Arbeiter bei der Festsetzung der Vcrsiche- 
rungspflichlgrenze mildenAngeslelllen gleich- 
gestellt werden. Nach dem Entwurf sind Ar- 
beiter und Angestellte bis zu einem regelmä- 
ßigen Arbeitsentgelt von 9000 DM, also 750 DM 
(bisher 660 DM) im Monat, krankenversicliert. 
Nicht mchi' versicherungspflichtig sind künf- 
tig freiberuflich Tälige. Sie haben jedoch das 
Recht, der Versicherung freiwillig beizutreten, 
wenn ihr Jahreseinkommen unlerlialb der Ver- 
sicherungspflichtgrenze liegt. 

Pflichten des Arbeilgebers 
Der Arbeilgeb4r übernimmt, wie schon bis- 

her für den Angestellten, so auch künftig für 
den Arbeiter im Falle der Arbeitsunfähigkeit 
infolge Krankheit (grundsätzlich einschließ- 
lich Unfall) die Existenzälcherung durch Lohn- 
fortzahlung für die Zeit der Arbeitsunfähigkeit 
bis zur Dauer von sechs Wochen. Tariflich 
noch günstigere Regelungen bleiben möglich. 
Der Anspruch ist an keine Dauer der Belriebs- 
zugehörigkeit gebunden. Er besteht ohne Ka- 

renz- oder Wartezeit voin Beginn der Arbeils- 
unfähigkeit an; er ist jedoch an die Voraus- 
setzung geknüpft, daß den Arbeitnehmer kein 
Verschulden a'j seiner Arbeitsunfähigkeit trifft. 
Mit Rücksicht auf lohnintensive Betriebe, ins- 
besondere in der mittelsländischen Wirtschaft, 
ist zur Erleichterung der vollen Lohnforlzah- 
lung Hir die Arbeilgeber ein Koslenausgleich 
vorgesehen. Die Mittel für den Au.'-gleich sollen 
durch Beiträge der beteiligten Arbeitgeber 
aufgebracht werden. 

Nach dem Bundeskindergeldgesetz soll c'.ns 
bisher von den Arbeilgebern selbständig getra- 
gene und in der Hauptsache von den Familien- 
ausgleichskassen gewährte Kindergeld für die 
dritten und weiteren Kinder künftig ebenso 
wie das bis zu einer bestimmten Einkommens- 
grenze gewährte Zweitkindergeld vom Rund 
getragen werden. Es ist eine Erhöhung des 
Kindergeldes für die dritten und weiteren 
Kinder von 40 auf 50 DM monatlich vorgese- 
hen. Das Zwe:tkindergeld beträgt 25 DM. Es 
ist bisher generell an eine Einkommensgrenze 
von 7200 DM gebunden. Die Bundesregierung 
hat vorgeschlagen, in Zukunft bei mehr als 
zwei Kindern das Zweilkindergeld bis zu 
einem Jahreseinkommen von 8400 DM zu ge- 
währen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Reges Tauziehen 

Im Tauziehen um die künftige Europa-Poli- 
tik hat sich auf deutscher Seite noch kein 
wirksames Rezept ergeben. Innerhalb der 
CDU/CSU haben sich allein drei verschiedene 
Gruppen gebildet, die sich um üire Exponenten 
Außenminister Schröder, Wirtschaftsminisler 
Erhard und dem Vor.silzcnden der CDU-Frak- 
tion im Bundestag, von Brentano, scharten. 
Allen gemeinsam ist die Absicht, den neuen 
deutsch-französifclien Vertrag genau zu prü- 
fen, bevor dieser dem Bundestag zur Ratifi- 
zierung vorgelegt wird. Die Gruppe um Schrö- 
der mochte die WEU (Wefleuropüischo Uninn) 
aktivieren, um über diese Organisation, in der 
neben den sechs EWG-Staaten aucii England 
vertreten ist, gute Kontakte mit London her- 
zustellen. Die Gruppe um Prof. Erhard be- 
zweifelt dagegen die Wirksamkeit dieses Vor- 
habens, da auch innerhalb der WF.U für Ee- 
sciilüsse Einstimmigkeit notwendig ist, und 
Frankreich daher jederzeit seine Haltung 
gegen England beibehalten kann. So wünscht 
man von dieser Seite, das deutsch-französiiiche 
Vertragswerk besonders hinsichtlich seiner 
Auswirkungen auf militärischem Gebiet zu 
überprüfen, um zu vermeiden, daß mit seiner 
Hilfe die NATO „aus den Angeln gehoben" 
wird. Von Brentano, der sich ebenfalls für eine 
genaue Überprüfung der vertraglichen Bin- 
dung an Frankreich stark machte, wünscht 
darüber hinaus einen Verlrag zwischen der 
EWG und Großbritannien, durch den verhin- 
dert werden soll, daß die Zollmauern der EWG 
gegenüber Nichtmilgliedern weiter erhölit 
werden. 

Demgegenüber steht der Geschüflsfühi'cnde 
Vorsitzende der CDU, Diifhues, auf dem 
Standpunkt, daß es töricht und ohne jeden 
Nutzen für Europa und die freie Welt sei. die 
Ratifizierung des deutsch-französischen Ab- 
kommens in ihrem verfassungsmäßigen Ablauf 
zu hemmen. Dufhues dürfte mit dieser Ansicht 
auch die Meinung Adenauers vertreten, der die 
Zeil anscheinend noch nicht füi gekommen 
hält, um persönlich einzugreifen. 

Von England und seinem Premier aus sind in 
den letzten Tagen viel freundliche Worte lür 
die Haltung der Bundesrepublik gefallen. Zwar 
wurde dabei nicht die Person Adenauers er- 
wähnt. England scheint auf Schröder und Er- 
hard zu bauen, und seine Sprecher versäumen 
keine Gelegenheit, nach dieser Seile hin Sym- 
pathien zu wecken. Macmillan wird sicher nach 
seinem Besuch in Italien auch mit den Bene- 
lux-Staaten zu verhandeln suchen, um fest- 
zustellen, welche Möglichkeiten für England 
nach dem französischen Nein effektiv gegeben 
sind. 

Aus Amerika kam inzwischen die Nachricht, 
daß demnächst Atom-Unterseeboote mit Pola- 
risraketen ihre Positionen im Millelmeer be- 
ziehen wollen, um die US-Militärstützpunkte 
in diesem Raum abzulösen. Darin wird ein 
erster Schritt der veränderten Strategie gese- 
hen, in deren Weiterentwicklung auch die 
NATO mit Atomwaffen ausgerüstet werden 
soll. Kennedy seheint entschlossen die diesbe- 
züglichen Abmachungen mit England mög- 
lichst zu beschleunigen, um die britische Stel- 
lung in Europa machtpolitisch zu unterbauen. 

Auch in Spanien machte sich dieser Tage 
eine ungewöhnliche diplomatische Aktivität 

bemerkbar. Das Werben de Gaullcs hat die 
Spanier ermutigt, ihrerseits darauf zu dringen, 
innerhalb der atlantischen Gemeinschaft nicht 
mehr als zwcitinngiges Mitglied behandelt zu 
werden. 

Allos das läßt dn.'"auf schließen, daß Europa 
z. Z. an einer Wende steht, die sich in ihrer 
vollen Bedeutung noch nicht übersehen läßt. 

Erhard wünscht Warentest 
Die seit geraumer Zeit von Bundeswirt- 

schai'Uminioter Erhard geplante Einrichtung 
eines Warenlest-Inslituls zur besseren Aufklä- 
rung der Verbraucher scheint nun verwirk- 
licht zu werden. Vom Bundeswirtschaflsmini- 
sterium kam am Samstag die Nachricht, daß 
sich der Minister jetzt zu diesem Schritt ent- 
schlossen habe, mit dem Erhard gleichzeitig 
dem Wunscli zahlreicher CDU.'CSU-Abgeord- 
neter naclikomnit. Das Institut, das zunächst 
mit einem Anfangskapital von 500 000 DM aus- 
ge.staltot werden soll, wird — wenigstens in 
den ersten Jahren — aus Bundesmilleln finan- 
ziert werden. 

Haftbefehl gegen Mussolini-Befreier. Gegen 
den zur Zeit als Handelsvertreter In Spanien 
lebenden ehemaligen Waffen-SS-General und 
Mussolini-Befreier Skorzeny liegt in Öster- 
reich ein Haftbefehl vor. Er wird beschuldigt, 
im KZ Sachsenhausen an Häftlingen Versuche 
mit einer Giflpistole veranlaßt zu haben. 

Ein Arzt auf 700 Einwohner. Auf 700 Ein- 
wohner der Bundesrepublik kommt zur Zeit 
ein praktizierender Arzt. Damit .sind im Bun- 
dc.sgebiet einschließlich West-Berlin 80 825 
Arzte berufstätig. 

De Gaulle auch mit Portugal im Gespräch. 
Maßgebende portugiesische Militärs sind am 
Sonnlag zu Ge.=;rrächen mit französischen 
Generalen nach Paris abgereist. Camara Pina 
erklärte vor dem Abflug in Lissabon, die 
französischen Gesprächspartner hätten großes 
Interesse an den Problemen Portugals in 
Afrika bekundet. Der portugiesischen Dele- 
gation gehört auch General Belencourt Rod- 
rigues an, der Stabschef der in Angola ste- 
henden Streitkräfte. 

Historiker gegen Dönilz? Ein führender 
deutscher Historiker soll vor den Schülern 
des Gymnasiums in Geesthacht bei Hamburg, 
die vor einer Woclie eine „Fragestunde" mit 
dem ehemaligen „Großadmiral" und letzten 
Nazi-Staatsoberhaupt Karl D5n!f«: veranstal- 
tet hatten, über die Rolle von Dönit* in der 
deutschen Seekriegsführung und in der Poli- 
tik sprechen. 

Verkehrsexperte wurde „Radar-Opfer". Der 
Verkehrsexperle der CDU-Bundestagsfraktion, 
Müller-Hermann, ist das Opfer einer Radar- 
kontrolle geworden. Der Einzelrichler beim 
Amtsgericht Nienburg/Weser verurteilte den 
Bundestagsabgeordneten wegen zu schnellen 
Fahrens (70 km/std statt 50 km/std) zu einer 
Geldstrafe von 20 DW. 

Verhandlungen über Atom-Versuchsstop 
unterbrochen 

Die Verhandlungen zwischen den USA, der 
Sowjetunion und Großbritannien über eine 
Einstellung der Kernwaffenversuche sind auf 
sowjetischen Wunsch unterbrochen worden. 
Wie das amerikanische Außenministerium 
mitteilt, hat die sowjetische Regierung vorge- 
schlagen, die Verhandlungen am 12. Februar 
in Genf wiederaufzunehmen. Präsident Ken- 
nedy hat als Antwort Vorbereitungen zur 
Wiederaufnahme der unterirdischen Atomver- 
suche in der Wüste von Nevada angeordnet. 

Lehrergewerkschaft gegen zweierlei Volksschuiiehrer 
Unter der Überschrift „Kabinett Zinn vor 

Bewährungsprobe" erschien in einer Frank- 
furter Tageszeitung ein Artikel, in dem 
Staatssekretär Müller Vorschläge zur Beseiti- 
gung des akuten Lehrermangels in Hessen 
unterbi-eitele. Hierin wurde vorgeschlagen: 

1. einen neuen Grundschullehrertyp zu 
schaffen, der nach Erlangung der mittleren 
Reife eine vierjährige Ausbildung an einem 
pädagogischen Institut erhält. 2. Frauen mit 
gehobener Schulbildung, auch ohne Abitur, 
als technische Aushilfskräfte nach einjähri- 
gen Kurzkurse-i, in den Grundschulen einzu- 
setzen. 

Die Lehrersjhaft des Ortsverbandes Langen 
der Gewerkschaft Erziehung und Wissen- 
schaft lehnt diese Vorschläge mit Entschie- 
denheit ab, weil sie darin eine Spaltung in- 
nerhalb der Lehrerschaft erblickt. Folgende 
Entschließung wurde deshalb von den Mit- 
gliedern gefaßt und dem Landesverband der 
GEW zur weiteren Verwendung zugeleitet: 

„Der Ortsverband Langen der GEW dankt 
dem Landesvorstand für seine klare Stellung- 
nahme gegen die von der Bundesregierung 
beabsichtigte ,Harmonisierung' und bittet ihn, 
sich auch weiterhin mit Nachdruck im glei- 
chen Sinne einzusetzen. Dabei sollte er alle 
politischen Richtungen und alle Organisatio- 
nen in Anspruch nehmen. 

Insbesondere sollte er die Hessische Lan- 
desregierung und den Abgeordnelen des Hes- 
sischen Landtages danken für ihre seitherige 
richtige, in die Zukunft weisende Schulpoli- 
tik und sie darin bestärken. Mit Entschieden- 
heit ist darauf hinzuweisen, daß Hessen die 
volle akademische Volksschullehrerbildung 
besitzt, die aber auch ihre volle finanzielle 
Auswirkung finden muß. Sie garantiert allen 
Volksschullehrern, ganz gleich, ob sie in der 
Grundschule, Mittelstufe oder Oberstufe un- 
terrichten, eine gleiche vollwertige und einzig 
entsprechende Ausbildung. Sie wirkt an- 
ziehend auf den Lehrernachwuchs und ist so- 
mit das geeignete Mittel, den Lehrermangel 
zu überwinden. 

Mit allen Kräften ist jeder zeitbedingten 
Notlösung entgegenzutreten. I.,ehrerbildung 
ohne Abitur und Hochschule und Zerreißung 
der Volksschullehierschaft in Grundschul- u. 
Oberslufenlehrer wirken zersetzend in Schule 
und Lehrerschaft. In diesem Punkte darf es 
keinerlei Kompromißlösungen, also auch keine 
,Schulassistenten' geben. 

Hessen muß führtnd bleiben. Das ist nur 
garantiert durch Wahrung seiner vollen Kul- 
turhoheit und somit seiner vollen akademi- 
schen Lehrerbildung." 
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Meister Lampe auf Abwegen 
Da hoppelte doch kürzlich abends mitten auf 

einer wenig belebten Straße unseres Viertels 
ein vierbeiniges Etwas vor mir her. Ein Hund, 
das konnte man im DUmmerllcht erkennen, 
war es nicht, und für eine Katie mnchte es zu 
merkwürdige Sprünge. Und bIs dos Tier nach 
einigen Hakenschliigen im nächsten Garten ver- 
schwand, gab es keinert Zweifel mehr; es war 
Meister Lampe, kein wildes Kaninchen, son- 
dern ein richtiger PeldhaEC, wie er sonst nur 
weit draußen vor unserer Stadt über die Äcker 
hoppelt. Hunger und Kalte hatten das furcht- 
same Tier soweit in Mcnxchennähe gebracht, 
und es höffte wohl, irgendwo in einem Oarten 
noch ein paar Mohrrüben oder Kohlstrünke lu 
finden. Wie Meister t.ampe darben und frieren 
jetzt auch Hehe und Wildschweine, und in den 
Dörfern kommen sie ganz nahe an die Qe- 
höfte heran. Förster und Jagdpächter tun zwar 
ihr Möglichstes, die Tiere zu füttern, aber in 
manchen Gegenden kommen sie bei den 
Schneever\vehungen gar nicht an die Futter- 
stellen heran. 

So bringt der Winter mit seinem langanhal* 
tenden Frost nicht nur ims Menschen Schwie- 
rigkeiten, sondern allen Lebewesen ringsum. 
Den PiepiriUtzcn honnen wir helfen, die schil- 
pend vor unsere Fenster kommen und um 
Hanf- und Sonncnblumensamen betteln. Die 
anderen eber müssen selbst sehen, wo sie etwas 
finden, und darum sollten wir auch Meister 
Lampe nicht allzu gram sein, wenn wir im 
Frühjahr entdecken müssen, daß er unter un- 
serem Kohl aufgeräumt oder die eingeschlage- 
nen Mohrrüben gefunden hat... 

WIR GRATULIEREN 
, . . Frau Emma Klaibel, Schafgasse 23, zum 
82. Geburtstag am S. 2.; 
. . . Frau Luise Drüll, Mühlstr. I, zum 78. Ge- 
burtstag, Hferrh Heinrich Werner, Garten- 
ftraße 71, zum 76. Geburtstag, Frau Anna 
Krämer, Thomas-Münzer-Str. 7, zum 80. Ge- 
burtstag, Frau Margarete Niemann, Beet- 
hovetutraße 12, zum 79. Geburtstag und Frau 
Theresa Singer, Friedrich-Ebert-Str. D9, zum 
M. 0«iwrtrt«« wa «. 8.; 
. . . Herni Terdinend Fischer, Blumenstr. 9, 
turn 89. Geburtstag am 7. 2. 

; Wir wünschen allen einen schönen Lebens- 
abend. 

Unruhiges Wochtnenda 
In den frühett Morgenstunden am Freitag 

wurde eine Frau in einem Langener Lokal von 
ihrem Mann aui Eifersucht geschlagen und mit 
dem Messer bedroht. 

tn der N<acht zum Samstag griff ein spa- 
nischer Oaitarbeiter im Männerwohnheim 
eines hiesigen Industriebetriebes den Hauiver* 
Walter tätlich an und biß diesem in die Brust. 

In der Nacht zum Sonntag wurde ein Auto- 
fahrer, der in ziemlich angetrunkenem Zustand 
mit seinem Personenwagen davonfuhr, von 
einem Passanten angezeigt. Si handelt« ilch 
um einen auswärtigen Autohalter. 

Nachdem in der vergangenen Woche ein Per- 
ionenzug während der Fahrt vom Gobiet der 
Siedlung aus beschossen wurde, hörten An- 
wohner am Donnerstagabend gegen 20.30 Uhr 
Wieder einen Schuß. Die sofort angestellten 
polizeilichen Nachforschungen blieben jedoch 
ohne Erfolg. Die Polizei bittet daher alle Per- 
sonen, die nähere Angaben darüber machen 
können, um Mitteilung darüber. 

Am Sonntag wurde gegen Mitternacht auf 
der Bundesstraße 3 in der Nähe von Egels- 
bach ein herrenloses Pferd von der Langener 
Polizei eingefangen und elnatweiien in einem 
landwirtschaftlichen Anwesen untergebracht. 

* Aufgefitbren wegen SiraHenglätte. in der 
oberen Gartenstraße fuhr am Freitagnachmit- 
tag ein Personenwagen auf einen anderen auf. 
Der Fahrer des voranfahrenden Wagens 
bremste eein Fahrzeug ab, um in die Taunus- 
straße einzubiegen. Infolge der Straßenglatte 
konnte das nachfolgende Auto nicht mehr ab- 
gebremst werden. An beiden Fahrzeugen ent- 
standen Schäden. 

GefSngnli und Trinkerheilanstalt 
Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte sich in 

der vergangenen Woch« ein Mann aus Langen 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt tu 
Verantworten. Ihm wurde Vorgeworfen, iich 
den Langener Pollzeibeamten ge\v«ltsBm 
widersetzt tu haben. Der Richter verurteilte 
ihn tu 3 Monaten OefUngnis. Im Anschluß an 
die Strafverbüßung wird er auf die Dauer von 
2 Jahren in eine Trinkerheilanstalt eingewie- 
sen. Bei dem Verurteilten handelt es sich um 
•inen Einwohner, der In den letzten zwei Jah- 
ren wiederholt mit der Polizei tu tun hatte. 

Verloren und gefunden 
Im Januar wurden die nachstehenden Sachen 

von ehrlichen Findern beim Langener Fund- 
büro abgeliefert: 1 Strickweste, i Damenpulli, 
1 Schal, 1 Drahtseil, 1 Schlitten, 2 Brillen mit 
Horneinfassung, 1 Handschuh, 1 Paar Hand- 
schuhe, 1 Paar Kinderhandschuhe. 1 Damen- 
armbnnduhr, 1 Ehering, 1 Brosche, 4 Geld- 
börsen mit Inhalt, 2 Geldscheine tmd verschie- 
dene kleinere Gegenstände. 

Ansprüche können auf dem Rathaus, Zim- 
mer 8j geltend gemacht werden. 

Eigene PaObehSrdcn. Die Gemeinden Wall- 
dorf, Kelsterbach Und Malnz-Oustavsburg, die 
jetzt über 10 000 Einwohner zählen, haben die 
bisher vom GroO-Cferauer Landrat wahrge« 
nommenen Aufgaben als Pnß- und Sichtver- 
merksbehörden vom hessischen Innenminister 
übertragen bekommen. Die Bürgermeister der 
drei Gemeinden sind als Paßbehörden euch 
jetzt zuständig Zur Ahndung von Ordnungs« 
Schwierigkeiten In Verbindung mit dem Paß- 
gesetz. 

Notrufanlage modernisiert 

Sprechverbindung zur Polizeiwache 

»I 

Langen hat seit kurzer Zeit ein neues Not- 
rufsystem, über dos im Falle eines Brandes 
oder eines anderen Notstandes Polizei und 
Feuerwehr auf dem schnellsten Wege verstän- 
digt werden können. Zunächst wurden im 
Stadtgebiet 10 dieser neuen Alarmanlagen in 
den folgenden Straßen installiert; Obergasse/ 
Ecke Bruchgasse, Darmstädter Stral3e, Mühl- 
straße/Ecke Wolfsgartenstraße. Lutherplatz, 
Walter-Rietig-Straße, Robert-Koch-Straße, 
Steubenstraße (amerikan. Siedlung) 2 An- 
schlüsse, Taunusplatz und Pestalozzistraße/ 
Ecke Gabelsbergerstraße. Weitere Anschlüsse 
(30 sind möglich) sind noch geplant. 

Die Alarmanlagen (Feuermelder) sind rot an- 
gestrichen und gilt sichtbar. Bei Gefahr muß 
die Scheibe eingeschlagen und der dahinter 
liegende Knopf gedrücitt werden. Beim Drük- 
ken des Knopfes springt eine Tür auf, hinter 
der sich ein Telefon-Apparat befindet. Durch 
Drücken auf einen wellien Knopf bekommt der 
Alarmierende Verbindung mit der Polizei- 
wache. Er muß also den Hörer abnehmen und 
so lange warten, bis sich die Polizei meldet. 

In der Polizeiwache läuft der ausgelöste 
Alarm über eine Alarmanlage, die nicht zu 
überhören Ist. Gleichzeitig zeigt eine rote 
Lampe den Alarm an und eine aufleuchtende 
Zahl sagt dem diensthabenden Beamten, von 
welchem Feuermelder angerufen wird. Der 
Polizeibeamte kann nun mit einer sogenannten 
stillen Alarmanlage, die in die Wohnungen 
mehrerer Feuerwehrleute reicht, einige Ange- 
hörige der Wehr verständigen, oder Sirenen- 
alarm auslösen, falls es sich um einen größeren 
Einsatz handelt. Die Meldung vom Feuormelrler 

im Stadtgebiet wird in der Polizeiwache auto- 
matisch in der Anlage festgehalten. Dadurch 
wird eine gewi.sse Kontrolle möglich. 

Von den Feuermeldern aus kann auch der 
Streifendienst der Polizei anrufen. Zu diesem 
Zweck besitzen die Streifenbeamten einen 
Schlüssel. 

Watserleitungen eingefroren 
stadtwerke erwägen Einsatz von Spezialwagen 

Auf dem Steinberg sind in einigen Häusern 
die Wasserleitungen eingefroren. Infolge des 
felsigen Untergründe.? konnten die Rohrlei- 
tungen nicht absolut frostfrei verlegt werden. 
Mehrefo Häuser «ind auch verhältnismäßig 
hoch aufgesetzt, so daß die Leitungen bei der 
Einführung in die Häuser gefährdet sind. Die 
Stadtwerke werden wahrscheinlich einen Spe- 
zialwagen ein.selzen,um die dortigen Bewohner 
mit Wasser zu versorgen. 

Da durch den anhaltenden Frost das Erd- 
reich bis in einen Meter Tiefe fest gefroren ist, 
werden überall im Stadtgebiet Wasserrohr- 
brüciie gemeldet. Die Stadl werke haben alle 
verfügbaren Kräfte eingesetzt, um die ent- 
standenen Schäden so schnell wie möglich zu 
beseitigen. 

• Wieder ein FuBgSnger angefahren. Als am 
Samstagvormittag. ein Mann aus Langen die 
Bahnstraße überquerte, wurde er von einem 
Auto angefahren, zu Boden geschleudert und 
so erheblich verletzt, daß der Ihn behandelnde 
Arzt seine Überführung ins Kreiskrankenhnus 
anordnete. 

Kammerorchesterkonzert 
Ein seltenes mitsUraiisches Ereignis wird am 

kommenden Sonntag in der Stadlkirche gebo- 
ten werden. Das Münchener Kammerorchester, 
eine der besten deutschen Kammermusikver- 
einigungen, gibt um 20 Uhr ein Konzert mit 
Werken von Meistern des Barock. Das Or- 
chester, das bereits höchste Anerkennung im 
In- und Ausland genießt, kommt mit einem 
ausgcwithlten Programm nach Langen. Von 
Bach ."itehen eine Ouvertüre, das Brandenbur- 
gische Konzert Nr. 3 in G-Dur und da» Violin- 
konzert In ii-moll auf dem Programm. Das 
„Brandenburgische" i:it das im Konzertsaal 
meist gehörteste; es wird Buoschlleßlich vom 
Streichorclieslcr bestritten. Eine Chaconne von 
dem sUddeutsciicn Barockmeister Georg Fr. 
Händel und das gewaltige Concerto grosso 
op. 6 Nr. 5 bcifchlieScn das Konzert. 

GOOjährij;e Mutter-Eiche 
Woiil runde 600 Jahre alt ist die .iSchön» 

Eiche", der Stolz der Einwohner von Harres- 
hau.sen. einer kleinen Gemeinde bei Baben- 
hau.ien im Landitreis Dieburg. Der Baumries« 
zählt zu der Gattung der Stiel- oder Pyrä- 
mideneichen, die in Mitteleuropa eine Selten- 
heit sind. Die Harreshäuser .,Schpne Eiche" 
gilt als Stamm-Mutter aller Pyramideneichen, 
die In Europa vorkommen. Fürelen und Gra- 
fen früherer Jahrhunderte wollten, als si« 
von der wundersamen Ge.'italt dieser Elch«' 
hörten, Ihre Parkanlagen mit Nachkömrfillngen 
dieses seltenen Baumes bepflanzen. Und so 
wanderten die .Samen der Harreshäuser Eichü 
In viele Lande, mit den Legionären Napnleotii 
nach Frankreich und «tlbst mit den Freun- 
den des Zarenreiches nach Rußland. 

Darmsladt (ritt dem Modauverband beL 
Die Stadt Darmstadt tritt nach einem Be- 
schluß des Magistrats dem Modau-UnterhaN 
tungsverband bei. Sie wird sich ungefähr mit 
30 Prozent beteiligen. 

Zubringerschule für die Kleinen. In der 
Nähe des Darmstadter Südbahnhots wird ein« 
sechsklassige Zubringerschule für die Schul- 
anfänger Und für die anderen Unterklassen in 
Fertigbauwelse für eine Million gebaut. Da- 
durch .«ioll den Kleinsten ein getährliehef 
Schulweg über Verkehrsstraßen erspart 
werden. 

Jh orangen erleöt! 
Mißbrauchtes Mitleid 

Am Sonntag erschien in einem Haue« In der 
unteren Gartenstraße eins jung« {"ttau, autg»< 
löst vor Kummer und ratlos, wla ei 8chl«<t, 
well sie „so" dringend nach Karlsruh« zu Ihre# 
Schwester mußte, aber kein Fahrgeld hattai 
Aus Mitleid ging der angesprochen« Hausbe- 
sitzer mit zum Iiengener Bahnhol und löst« 
der Frau für 12,40 DM eine Fahrkarte nacK 
Karlsruhe. Danach ging diese, ewigen Öanlt 
beteuernd, durch die Sperr« zum Bahnsteig. 

Einige Zeit danach Wurde dann der hSlttb*« 
reite Mann vom Bahmbof sui vaiaUbiAigit daA 
die Frau zurückgekommen sei und die Fahf4 
karte gegen Erstattung des Fahipreise» tu« 
rückgegeben habe. Wer weiß, wie oft sl« vor« 
her schon „auf diese Tour reiste". 

Die Frau hat blond« Haare und braun« 
Augen. Sie trug einen blauen Mantel tua 
nannte sich mit Familiennamen EmiUe Hanlg. 
Die Polizei Interessiert sich dafür, dies« 
Frau in Langen etwa noch auftrat und wer si« 
ebenfalls unterstützte, Um sachdienlich« Mit« 
tellungen bittat die Langener KrlmlnalpolUeL 

Goldene Hochzeit 
Das seltene Fest der Goldenen Hochzelt fei- 

ern heute (5. 2. 1983) die Eheleute Johann 
Lauer und Frau Rosa geb. RIeker, Im Singes 32. 
Der Jubilar ist 80 Jahre, seine Ehefrau 72 Jahre 
alt. Herr Lauer kann auf eine fast 40jührige 
Tätigkeit im Kraftwerk Frankfurt/Main zu- 
rückblicken. Ihren Lebensabend verbringen die 
Eheleute nun bei ihrer einzigen Tochter, die 
nach Langen geheiratet hat. Herzlichen Glück- 
wunsch! 

* Crippeerkrankungen. In Langen sind zur 
Zeit viele Personen an Grippe erkrankt. Dar- 
unter befinden sich zahlreiche Kinder. 

* Mütterberatung. Morgen (6. Februar) fin- 
det von 14 bis 15 Uhr im städtischen Kinder- 
garten, ZimmerstraDe 12, eine Mütter- und 
Säuglingsberatung statt. Die Beratung wird 
vom Kreisgesundheitsamt durchgeführt und ist 
kostenlos. 

* St'idi, Bühnen Frankfurt. Am Samstag 
(9. 1.) wird im Großen Haus „Willkommen in 
Altamont", Drama von Thomas Wolfe, aufge- 
führt. Der Bus fährt zu dieser Vorstellung um 
19.00 Uhr. 

ADAC-Wlnter-Nacht-Ralfey 
Auf der vom ADAC veranstalteten Winter- 

Nachtfahrt über Hessens vereiste Straßen er- 
rangen Günther Schroth aus Langen und «ein 
Beifahrer, Herr Ruoff, in der Leistungüge- 
vvichtsklasse 7 mit einem Opel Kadett den 
2. Platz und die damit verbundene Silber- 
medaille. 

Schrankenposten vorübergehend 
geschlossen 

Der Schrankenposten 11 (Schrrainweg/Kirch- 
Schneise) der Bundesbahn wird ab sofort vor- 
übergehend von abends 20 bis 6 Uhr früh ge- 
schlossen. Die Maßnahme muß — nach Mit- 
teilung der Bundesbahn — wegen der Erkran- 
kung des Bedienungspersonals und des allge- 
mein hohen Krankenstandes bei der Bahn- 
meisterei Langen, erfolgen. 

Zu wenig Schulen und Kindergärten in Langen 

Auch künftige iVlüllfaeseitigung noch ungeklärt — Noch kein anerkanntes Rezept zur Abhilfe 
Ein nur schwach besetztes Stadlparlament 

hatte sich am Freitagabend im Sitzungesaal 
des Rathauses zusammengefunden. Von den 
11 SPD-Stadtverordneten waren nur S anwe- 
send. Bürgermeister Umbach, der sich z. Z. 
im Urlaub befindet, wurde durch den Ersten 
Stadtrat, Karl-Heinz Liebe, vertreten. Im öf- 
fentlichen Teil der Sitzung kam es zu teil- 
weise lebhaften Debatten, die durch die Ge- 
meinschaftsanträge der Fraktionen der CDU, 
NEV, GDP/BHE und FDP ausgelöst wurden. 

Wie wir schon in unserem Vorbericht mit- 
teilten, hatten diese Fraktionen unter anderem 
in der Schulraumfrage die Initiative ergriffen 
und in ihrem Antrag darum gebeten, den 
Magistrat zu beauftragen, Vorschläge über die 
zeitweilige Schaffung von Klassenrüumen Im 
Montagebau zu machen, um auf diesem Wege 
möglichst schnell, den in Langen herrschenden 
Schulraum- und Kindergarten-Notstand zu 
beheben. Nach Ansicht der vier Fraktionen 
sind Maßnahmen dieser Art notwendig, unab- 
hängig vom regulären Schulbauprogramm. 

Notstand gegeben oder nicht? 
Nachdem Stv. Robert Baeumerth (NEV) die- 

sen Antrag begründet hatte, wandte sich als 
Sprecher der SPD-Praktlon, Stv. Kurt Göhr, 
gegen den, wie er sagte, beantragten Barak- 
kenbau. Er bezeichnete den Antrag als noch 
nicht verhandlungsreif und beantragte dessen 
Verweisung an den Bauausschuß. 

Gegen den Standpunkt des Stadtverordne- 
tenvorstehers, Dr. Berthold Mehne, der seinem 
Fraktionskollegen Göhr zustimmte und zu- 
nächst festgestellt wissen wollte, ob eine Not- 
lage einträte, die das vorübergehende Auf- 
stellen von Baracken erzwinge, richteten sich 
sowohl Stv. August Emrich (CDU), xvle auch 
Kurt Birken (FDP), die beide von einem be- 
reits eingetretenen Notstand sprachen, der 
keine Zeit mehr zu langen Überlegungen 
lasse. 

Interessant war in diesem Zusammenhang 
auch die Ansicht des NEV-Stadtverordneten, 

Dr. Walter Otto, der darauf verwies, daß in 
dem vorliegenden Antrag auch von der Schaf- 
fung von Kindergärten im Montagebau die 
Rede .lel. Er bat darum, dieses Problem, das 
fast noch mehr „auf den Nägeln brenne" als 
die Schulraumfrage, vorwegzunehmen, da die 
Unterbringung von Kleinkindern in Kinder- 
gärten In mancher Familie, in denen beide 
Eltern arbeiten müßten, oft ein unlösbares 
Problem ge^vorden rel. Andererseits lasse sich 
aber der vorgeschlagene Montagebau für Kin- 
dergärten weit leichter In der Praxis durcli- 
führen, als etwa die Lösung des Schulraiim- 
problems. 

In diesem Zusammenhang verwies Dr. Otto 
erneut auf das Vorhandensein des z. Z. noch 
vom Land unterhaltenen Kindergartens im 
Landesflüchllingäkiger, der nicht mehr durch 

die Flüchtlingskinder allein ausgelastet saV 
und wo sich die Stadt relativ leicht einschaltet 
könne. Bereits im vergangenen Jahr hatte Dr. 
Otto darauf hingewiesen, ohne daß ansehet* 
nend in dieser Frage seither etwas unternom* 
men wurde. 

Bei der Abstimmung wurde der Antrag dst 
4 Fraktionen gegen die Stimme deäi Sttr. Göhf 
angenommen. Auch öle Mehrheit der anw«« 
senden SPD-Stadtverordneten entschloß sich 
zur Zustimmung, nachdem der Vorsitzende de» 
Baitau.isehusses, Stv. Heinrich Anthes, daraui 
verwiesen hatte, daß ohne entsprechende Vor- 
schläge des Magistrats der BauauSschUO nicht 
in der Lage sei, Lösufigsmögllchkeiten zu efar-' 
bellen, zumnl ja auch das Anhören der teltera 
und Erzieher zU dieser Frage nötig Sei, wät 
nur Vorn Magistrat aus geschehen könne. 

Künftige Müllbeseitigung noch ungelöst 
Die Anfrage der vorgenannten vier Frak- 

tionen aur Frage der Müllbeseitigung in Lan- 
gen wurde von Stadtrat Liebe in erfrischender 
Kürze und Sachlichkeit beantwortet. Danach 
wurde zwischenzeitlich mit der Stadt Darm- 
stadt verhandelt, Uber Preisfragen konnte 
aijer noch keine Auskunft erhalten werden, 
da der Bau der Müllverbrennungsanlage in 
Darmstadt z. Z. noch keine Preiskalkulationen 
zulaßt. Mit Frankfurt wurde In dieser Frage 
noch nicht verhandelt, da dazu dem Magistrat 
kein Auftrag vorlag. Lediglich sei die Frage 
geklärt worden, ob Langen notfalls seinen 
Müll zum Frankfurter „Monte Scherbelino" 
abfahren kann. Das sei möglich, doch habe 
man diese Absicht von Langen aus zunächst 
fallengelassen. Die Frage nach der Stellung 
gegenüber dem Kreisprojekt liegt nach Ansicht 
des Magistrats z. Z. in Händen der Stadtver- 
ordnetenversammlung, die sich, nach ihrer bis- 
her ablehnenden Haltung, noch endgültig dar- 
über klar werden wÜSse. 

vlirs die An'fräge an sich erledigt 

gewesen. Trotzdem gab es darüber noch ein« 
ausgiebige Diskussion, die jedoch Ibeld Im 
Stadtparlament erneut und dann weit um- 
fangreicher geführt werden wird, nämlich 
dann, wenn diese Frage offiziell zur Beratting 
ansteht, was nach den Worten von Stndtver- 
ordnetcnvot'steher Dr. Mehne in Kürzp gescMö- 
hett muß. Dr. Mehne hält es für notwendig, 
diese Frage schon in der nächsten Sitzung des 
Haupt- Und Finanzausschusses zu behändelrt, 
denn, so meinte er wörtlich, „wir müssen jä 
weiterkommen". 

Bebauungspläne beschlossen 
Über die Bebauungspläne „Hinter dem Ge- 

heck" und „Im Gerhardsloch" sowie „Im Lin- 
den" wurde auf WuHsch von Stadtverbrdnetert- 
vorsteher Dr. Mehne getrennt abgestimmt. Die 
Beschlußfassung des Bebauungsplans „Hinter 
dem Geheck" und „Im Gerhardsloch" erfolgte 
einstimmig. Dagegen wutde der Bebauungs- 
plan „Im Linden" gegen die Stimme Dr. Meh- 
nes beschlossen. 
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Es geht zu rosch 
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WIR GRATULIEREN 
• • Hri", "c'irich Petry, Niddastraße 27, zum (3. Geburtstng am 7. 2.; 

'^"snbcth Pons geb. Kunz, Rheln- 
»traOe 50, zum 75. Geburtstag am 8. 2. 

Wir wünschen den lioclibctagtcn Egelsbacher 
Einwohnern zu ihrem neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele schöne Stunden. 

e Verein der Hundefreunde Egelsbach. Am 
(10- 2.) findet bei Wcndlcr die dies- jährige Hauptversammlung statt. 

e BG-Egelsbach, Abt. Turnen. Da die Turn- 
Ktunden noch imnier ausfallen müssen, tref- 
fen sich alle aktiven Turnerinnen und Turner 

r^ohrt). morgen MittWOch, /.O UJir, im Jahnzimmcr zu einer "Uesprechunc. 
Die Sportnbzeichen-Beworber werden gcbe- 

oder bei Jürgen .Werse, Aug.-Bcbcl- 
Btreße 15, ihre Sportabzeiclien abzuholen. 

Polizei stellt richtig 
Zu unserer Lok.ilnotiz „Polizei versagtl" In 

der Ausgabe der „LZ" vom 29. Januar schrieb 
ms Pollzelkommis.<iar CJoldmnnn, der Leiter 
der Landespolizelstatlon Ileusen,stamm, eine 
Stellungnahme, 'die wir nachfolgend ver- 
öffentlichen: 

„Egelsbach gehört, im Verhältnis zu den an- 
deren 21 Gemeinden des hiesigen Zu.ständiß- 
keitsberelühc^, zu den Orten mit der gerlnc- 
sten Krlminalttiit. Im Jahre 1962 z. C wur- 
den In Egelsbach lediglich 48 Fälle an ein- 
fachen oder schweren Diebstählen, Sachbe- 
schädigungen, Autoberaubungen oder miß- 
bräuchlichen Benutzungen bekannt. Davon 
wurden SO Fälle aufgeklärt, das sind genau 
7o /», Das Ist unter den genannten Delikten 
die weittus beste Aufklärung.-jquote in den 
Orten des hiesigen Zuständigkeitsbereiches. 
Wenn man bedenkt,- daß die 43 Beamten der 
Landespolizei-Station Heusenstamm im ver- 
gai^enen Jahr insgesamt mehr als 900Ü Er- 
suchen und 1108 Verkehrsunfälle zum Ab- 
schluß brachten, kann wohl kaum von einem 
Versagen gesprochen werden. Von den 48 im 
£? Egelsbach bekanntgewordenen Straftaten entfallen allein 9 auf Fahrraddieb- 
5. . vermieden worden wären, wenn die Fahrräder nicht unverschlossen abgestellt 
wollen wären. Da die Entfernung von Egels- 
bach nach Heusenstamm relativ weit ist 
wur^ der Bürgermeisterei Egelsbach bereits 
tm HiaiT 19« von dem Untenelchneten vor- 

geschl.igen, Polizel-Notrufsäulcn mit direkter 
Verbindung einzurichten. Darauf wurde bis 
heute nicht geantwortet. Im übrlßcn wird — 
wie aus der Tagespresse zu entnehmen war — 
die Einrichtung von Außenstellen von der da- 
für austrindigen Dienststelle erwogen. 

Die in Ihrem Artikel erwähnte Beschädl- 
ung einer Dachrinne wurde bisher nicht on- 
gezeigt. Falls mit „dem regen Verkehr in 
fcgelsbachs Einbahnstraßen" der Verkehr ent- 
gegen der vorgeschriebenen Fahrtrichtung ge- 

dürfte wie in dem gesamten Artikel übertrieben worden sein. Es steht je- 
doch jedem Bürger frei, im Interc.'sse der oll- 
genieinen Ordnung, über die regelmäßigen po- 
lizeilichen Kontrollen hinaus, Kemizelchen, 
Datum und Uhrze.t bei Verkehi'sObertretun- 
gen der Polizei miteuteilen." 

Die Bevölkerung von Egelsbach v;lrd sicher 
erfreut feststellen, daß — wie aus dieser Stel- 
lungnahme des verantwortlichen Kommissars 
der Polizel-Groöraumstation in Heusenstamm 
heri^rgeht — wegen der weiten Entfernungen 
^e Einrichtung von Außenstellen von der da- 
für zuständigen Dienststelle bereits erwogen 
wurde. Noch schöner wäre es allerdings, wenn 
man sich, über das Erwägen hinau.s, auch zum 
Handeln entschließen könnte. Einen Beitrag 
dazu zu liefern, wxir eigentlich die Absicht un- 
serer Uberschrift: „Polizei versagt!", die 
nach seinem .Schreiben, Polizeikommissar 
uoKhiiann eis „anmaßend" empfunden hat. 
Sie richtete sich nicht gegen den Kommissar 
und seine Männer, denen wir gern bescheini- 
gen, daß sie alles in ihren Kräften liegende 
tun, um Ihre schwierige Aufgabe zu meistern. 
Wir beanstandeten damit lediglich die Or- 
ganisation dieser Arbeit, die uns eben zu 
«i-oßräumig zu sein scheint. 

SCHLACHTFEST 
jeden Donnerstag nb 18.00 Uhr. 

Verkauf audi über die Straße. 

Es ladet freundlidist ein: 

Fun. Henßel - „Hess. Ilof", Tel. 2082 

Offenthals Gemeindevertreter beschlossen Geböhrenerhöhungen 
Stark besucht war am vergangenen Frei- 

tngabend In Offenthal die öffentliche Ge- 
meindevertretersltzung, ging es doch in eini- 
gen Punkten um Gebührenerhöhungen, die 
«Ue Einwohner betreffen. 

Nach der Eröffnung der Sitzung durch Ge- 
memdevertretervorsteher Gg. Ifeinrich Jost 
Mfaßte man sich mit dem Bebauungsplan des 
Gevverbegeländes in Flur 8. In einer Sitzung 

vorTgen Jahres hatte man sich 
schon einmal mit—die.s4uiv Plan befaßt, wies 
Ihn damals aber zurück, weil vom Kreisbau- 
amt nicht nur reines Gewerbegelände, son- 
dern auch Mischgebiet ausgewiesen worden 
war. Bürgermeister Zimmer gab den Ge- 
meindevertretern eine Satzung bekannt, die 
nun in allen Einzelheiten die .Nutzung dieses 
Geländes festlegt. Nachdem der. Bebauungs- 
plan nun keine Mischgebiete mehr ausweist, 

Sllfgt^' beiden Fraktionen einstimmig 
nächsten Tagesordnungspunkt wurde 

über die Art des Rechtsverhältnisses für die 
Nutzung der Sportanlage durch die Sport- u. 
Sängergcmeinschaft beraten und beschlossen, 
iur Debatte stand der Abschluß eines Pacht- 
vertrages mit der SUSGO oder das Überlas- 

^ Anlage an den Verein im Erbbau- recht. Dem Verkauf der Anlage stand der Ge- 
memdevorstand sblehnend gegenüber. Dage- 
gen war er, wie Bürgermeister Zimmer mit- 
teilte, nicht abgeneigt, der SUSGO den Platz 
1^. überlassen. Gemeindevei- tteter Moormann (FWV) sprach in der Eigen- 
schaft als Vorsitzender des Haupt- und Fi- 
nanMusschusses über das Für und Wider in 
•uL, '"i Erbbaurechts. Sollte es zu einer Übernahme durch die SUSGO im Erb- 

dann müßte die Auflage 
vlTJI werben, daß ein neu auftretender •'^»'^ge teilhaben kann. Von 
nfikt" SPD-Fraktion äußerte man sich nicht melir zu diesem Punkt. Die folgende 
Abstimmung ergab ein 6 ;C-StimmVerhältnis, 
rinn Moormann (FWV) mit 

Erbbaurecht 
de^pwv^i. 8 Abgeordneten 
nKM,?. ablehnten. Somit wird dem- 
«eschlo"" SUSGO ein Pachtvertrag ab- 
Mormnnn " "• Vorschlag von Herrn 
Parh7v»w ausgearbeitete Orun.llage für die 
Sen Vereinsvertretern 

ansohließendcii drei Punk- 
huTirSü'^ fw ausschließlich um Gebühronerhö- 
Schit Zimmer begründete 
nSn^ notwendige Änderung der Ka- nalbemitzungspbuhren. Durch den Reslntis- 
un^ingt erforderlichen Kläranlage entste- 
nlch) Kosten, daß sie 
Lnni" ; Schuldendien-sthilfe de.s 
dernm . . zu nehmen. Diese wie- 
Weim In 1 ^"^^0 u' '^^n'einde nur dann, 
keitim Gebührenordnung alle Möglich- 
st nnT Omclndevor- 
8 Mavlc lVorschlüge. Entweder "Wik pro Einwohner und Jttlu- zu erheben. 

oder pro verbrauchten Kubikmeter Wasser 
eine Gebühr von 30 Pfennig festzusetzen. Ab- 
geordneter Moormann scWoß sich im Namen 
des Haupt- und Finanzausschusses dem letz- 
teren Vorschlag an. Alle Gemeindevertreter 
^Immten dann dafür, daß in Zukunft sich die 
Kanalbenutzungsgebühr nach dem Wasser- 
verbrauch richtet und zwar sind für jeden 
verbrauchten Kubikmeter Wasser 30 Pfg. zu 
zahlen. Inkrafttreten wird die neue Gebühren- 
ordnung ^ 1. 4. 63 und die Geböhrenpflich». 
beginnt künftig mit der -ersten Waatierent- 
nahme. 

Auch das Wassergeld ist in Offenhai nicht 
mehr den erhöhten finanziellen Aufwendun- 
gen für das Ortsrohrnetz angepaßt. Im Zu- 
sammenhang mit der Schuldendiensthilfe 
können 55 Pfg, für den cbm. Wasser erhoben 
werden. Bürgermeister Zimmer meinte, daß 
der Sprung von 3.") Pfg. auf 55 Pfg. aber docli 
zu groß sei und schlug neben der Zählermiete 
von 1 Mark pro Monat einen Kubikmeterpreis 
y.?.?.. 1® Pfennnlgen vor. Gemeindevertreter Wilh Bltsch (SPD) sprach sich für den Weg- 
fall der Zählermiete aus. Da bei hohem Was- 
serverbrauch mit dem Walser ein gewisser 
Gewinn erzielt würde, solle man lieber den 
Preis von 55 Pfg. pro cbni. festlegen. Herr 
Moormann, der vorher dem Vorschlag des Ge- 
meindevorstandes nahestand, empfahl nun 
das gleiche wie Herr Bltsch, wollte die Min- 
destgebühr im Monat jedoch auf 2,20 Mark 
was dem Verbrauch von 4 cbm entspricht' 
restgesetzt wissen. Inkrafttreten solle das neue 
Wassergeld ebenfalls am 1. 4. 1963. In dieser 
lormulierung wurde der Antrag dann auch 
mit II Stimmen angenommen. Ein Vertreter 
der FWV stimmte gegen den Antrag. 

Bei den Wiegegebühren stehen die ein- 
gehenden Gelder auch in keinem Verhältnis 
m^ir zu den entstehenden Kosten, hauptsäch- 
lich dwrch die Nacheichungen verursacht. Es 
wurde dalier beschlos-cen, die Wiegegebühren 
lur Großvieh auf der Fuhrwerkswaage von 
bisher 1 Mark auf 1,50 Mark zu erhöhen. Die 
FWy-Fraktion trat für eine Unterteilung in 
Großvieh und Kleinvieh auf der Kleinvieh- 
waage ein. Man schloß sich diesem Wunsche 
an und beläßt es wie bisher bei einer Mark 
bei Kleinvieh, während für das Wiegen von 
Großvieh auf dieser Waage J.50 DM entrich- 
tet werden muß. 

{Fortsetzung in der FfeitEg-Aacgabc) 

3ihntba 

K n Antmg von Herrn Ti-ost .ftaiid als Punkt 
acht am Mittwochabend auf der Tagc-^ordnung 
einer offentlichon Sitzung der Gemeindever- 
tretung Einleitend .«teilte der Vorsitzende der 
Crtmeindevertretung. Wilhelm Hunkel, fest- 
„Mit dem Antrag Trost für die Bebauung der 
Goldgrube k<?mmt ein großes Problem auf uns 
zu. Kein Wunder, daß im Ort sehr viel darüber 
gesprochen wird. Verhindern können wir das 
Geretle nicht, es ist jedoch unsere Pflicht, 
manches richtigzustellen. Wir haben die Gold- 
grübe in unseren Generolbebauung.splan, der 
gegenwärtig zur Genehmigung eingereicht 

iet damit eindeutig Ijckimdet. Wir wLssen auch, daß 
Gotzenhuln mit Seinen heute 2500 Einwohnern 
zu groß für seinen Verwaltungsapparat gewor- 
den iiit urtddieAbrundung auf etwa 4000 könnte 
die Rinnvolle wirtschaftliche Grundlage für 
den notwendigen Ausbau geben; doch glaub- 
ten wir, in nUem noch eUvas Zeit zu haben, um 
alle Vorfragen durchzuberaten und die Folae- 
lasten ,d^ mit der Bebauung der Goldgrube 
aul die Gemeinde zukommen, richtig zu be- 
rechnen. Herr Trost hat mit der Festsetzung 
des Beurkundungstermlns voi-eilig gehandelt, 
und wir sind deshalb gezwungen, seinen Antrag 
kritisch zu behandeln." 

Bürgermeister Lenliardt führte aus; Ich 
war von dem so zeitlich nahen Vorhaben des 
Architekten Trost nicht unteiTichtet und habe 
m keiner Welse den Antrag herbeigeführt. Im 
Gegenteil, als mir der Beurkundungstennin 
nir den 31. Januar bekannt wurde, schrieb ich 
Hen'n Trost, zehn Hektar Bauland sind fiir^ 
Oötzenhain eine so große Fläche, daß sie nicht 
ohne weiteres nur mit Bungalows bebaut wer- 
den kann, sondern daß dafür mancherlei Auf- 
lagen auszuhandeln wäit;n. Insbesondere seien 
der Flächennutzungsplan der Gemeinde noch 
nicht wirksam und es sei durchaus noch nicht 
gewiß, wie sich die Aufsichtsbehörden zu der 
geplantön Bebauung des Landschaftsschutz- 
gürtels stellen wüixlen.Alles in allem, sei so 
viel zu beraten und zu prüfen, daß ich drin- 
gend riet, den Beurkundungstermin aufzu- 
rehieben. Das ist Inzwischen auch durch Herrn 
Trost geschehen." 

nWir brauehen eine neae Schule" 
Uto die Folgelasten sagte Bürgermeister 

^bardt weiter: „Götzenhain hat sich seit 
Kriegsende von reichlich 1000 Einwohnern gut 
verdoppelt, indem es heute 2400 zählt. Im Bau- 
abschnitt eins und zwei von Herrn Trost sind 
entweder schon fertig, oder in Vorbereitung 
einschließlich der geplanten Blöcke, 230 Woh- 
nungen, was einen Bevölkerungszuwachs von 
zirka 900 Menschen bedeutet. Wir haben dem 
zugestimmt, weil wir der Überzeugung waren, 
daß wir dies von der Gemeinde aus verkraften 
könnten. Wenn jedoch jetzt noch einmal über 
hundert Hauser gebaut werden sollen und da- 
durch Götzenhain Innerhalb der nächsten drei 
Jahre auf 4000 Einwohner anwächst, ist es ver- 
waUungsmnßig nicht mehr zu schaffen — und 
insbesondere ist die Schule zu klein. Wir bau- 
ten sie 1053 für vier Klassen uhd waren glück- 
lich, dafj uns dazu drei Sonderräume gestattet 
wurden. So hat sie einigermaßen 131s beut« aus- 

gereicht. Wir haben z. /t. sccm;. Kl.. . n .1 h 
mr ifl " Grund.schulc eino ui.<l für je z\vel .Tdhrgän«,-; vom fünften Schul iaiir 
ab eine weitere Klasse Die schon jet,.i höhere. 

erwartende /u- Wd<jis durch das dritte Trostprojrkt -.viid 
,md "™"J«'^^hulkla.ssen auf .uin und die Erhöhung der Olwrida.sscn ;nif vi.- 
und «Jazu noch zwei neunlr» fichiOl; )irr nt 
insgesamt H Klas.s*en erfordern/' 

Beigoordnefer Gei.'sler betonte !iii.;zu' w., 
stemmen uns nicht gegen die IV.'b.rjuni'" d..v 
Goldgnibe und die damit verbundene Krvi'elli 
^ng des Ortes, obgleich mir die landli. : 
Struktur inmitten des BallurtKsgcbiete.-! vie 

« T'T' iiu den finus. • schwächsten Gemeinden des Kreisei" _ ,, 
muß es wissen, ist or doch zuglPldi auch Kr-^i'- 
t8g.wbBeordneter — „und mü.sKcn rechnen duli 
nuch bei gunstlgiter Bezuschussung durch den 

oder 2r,0 0(W bis 300 ÖOO Mark für dir nt . 
Schule aufzubringen wären. Dazu sind w^ 
auferstände. Die Gemeinde muß die Schule al 

"nd darum darauf bedaciii sein, daß ihr Anteil vom Kjiufer de« Gold 
grubengel&riUe.s getragen wird. Er dürfte dazu 

umlegt, die sicher den Betlag aufbringen, wenn sie drfür im schü-i- 
sten Baugehiet de;; I.andkivi io« wohnen u;, , 
ncn." 

Seine Meinung wurde von den wuiteroi. 
Sprechern der SPD Arnold und Weilmünster 
geteilt. Der CDU-Vertreter Franz P.eichstädter 
meinte daraufhin zunächst, man .«kille dwb 
eme gi-undsatzliche Zustimmung Herrn Tro.'Hi 
geben. Darauf ..erwiderte GemelDdeverti-eter 
Karl Arnold: „Dies könnte Ijereita eine Fest- 
legung bedeuten, es sind über noch so viele 
Auflagen auszuhandeln, daß sogar die Mög- 
lichkeit besteht, daß durch sie Herrn Trost da. 
Vorhaben uninteressant wird." „Eine dieser Be- 
din^ngen wird sein," warf Bürgermei.stcj 
1« "i ein, „daß wir bei der Größe des Ge- ländes unbedingt auch einige Wohnungen im 
sozialen Wohnungsbau einplanen müssen, denn 
noch nie hatte Götzenhain so viel Wohnungs- 
suchende wie lieute, 34 sind es zur Zeit Wir 
werden danun auch den Gesamtplan einmal 
mit einer Baugesellsehaft durchsprerhen müs- 
een." 

Beschluß 
Nachdem sich noch verschiedene Gemcinn. 

Vertreter ausführlich geäußert hatten, faßte 
Gemeindeverordnetenvorstcher Wilhelm Hun- kel zusammen: „Se'bst wenn wir sfchon heute 
Ja zu dem Plan von Herrn Trost sageii woll- 
ten, wir können es nicht, denn zehn Jahre lang 
wird es keine Grundsteuer aus dem •Neubau- 
gebiet geben, die Folgelasten .setzen aber sofort 
ein. Wir können die Durststrecke vielleicht 
nicht überwinden. Darum schlage ich vor, der 
Antrag Trost wird vom Haupt-, Fimmz- und 
Bauäusschuß erst noch einmal gi-ündlich be- 
raten, damit man sich über die zu Mellenden 
Auflagen klar wird, danach wiiti mit Herr,: 
TrciiA v»rhsr.«!elt." 

DieserVorsclüag fand «instlmmige Annun , 

+ Devltchet Rotti 
Rrtaz 

Ortsverein Egehsbach 
Die diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlunc 

findet am Freitag, dem 
8. 2. 1963 im Gasthaus 
„Hessischer Hof" statt. 
Wegen dem in diesem 
Jahr stattfindend. Fest 
„50 Jahre im Dienst 
am Nächsten" bittet 
der Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen. 

FOr F«hl«r 
t« 4*0 AoEftlgra, dl« 

durdk 
t«l«l0Dlieh« 
ÜbwmittluDf eat- 

•ttDden tlDd, kOnoM 
wir 

kalt« Viiaaivtfiung 
ttbvmchfnen 

Zfotz £,is~uHb Stknw zur BCG E  

Karneval - Gesellsdiaft 1937 Egelsbadi e.V. 

Am Samstag, dem 0. Februar 1963, 20.11 Uhr, ; 
in der geheizten Narrhalla Eigenheim-Saalbau | 

GROSSE 

FREMDENSITZUNG 

mit Inthronisierung des Prinzcnpaares 
Saalöffnung 19.11 Uhr 

Eintritt DM 2,50 
Voi-verkauf: Drogerie Kühn, Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Straße 62 

o Unter Glückwunsch. Am Donneistag 
feiert Frau Rosina Lang, I.angener Straße 2, 
ihren 77. Geburtstag. Wir gratulieren der 
hochbetagten Offentliuler Bürgerin herzlichst 
2u diesem Tag und wünschen Ihr einen ß^jseii- 
neten Lebensabend. 

o Wasserrohrbruch in der ScbulstraOe. In 
der vergangenen Woche entstand in der 
SchulstaOe durch den über einen Meter in die 
Erde eingedrungenen Frost ein Wasserrohr- 
brucK Es dauerte mehrere Tage, bis der Scha- 
den behoben werden konnte. 

TODESANZEIGE 
Unser guter Vater, .Schwieger\'ater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, 

Schwager und Onkel 

Herr Ludwig Becker 

ist am 1, 2. 10Ö3 nach längcrem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im - 
72. Lebensjahr verstorben. ' 

In stiller Trauet; 
Familie Alfred lllausehek 
Familie Philipp Werkmano ' 
Familie Ernst Grund 

Egelsbach. 4. 2. 1903 «nd Angeharige 
Ernst-Ludv/ig-Slraße 11 
Die Beerdigung findet Donner.ctag, den 7. a. 1903, um 14.00 Uhr auf dem 
Friedhof zu Egelsbach stntt. 
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Trara, trara die Post ist dal 

Der Postlllon war früher Telefon, Radio wnd Zeitung ziigleldi / Nur Fttisten hallen S(afetien<i«oTi«!fe 
Wenn Ihr heute überall hört, die Welt lei 

zusammengeschrumpft, so hat die Post einen 
entscheidenden Anteil daran. Denn wäiircnd 
heute gut die Hälfte aller Briefe Privatbriete 
sind, waren es be'^'pielsweise um 1500 kaum 
tausend Briefe im Jahr, die Kunde von Ver- 
wandten und Bekannten braditen. Die Masse 
des Volkes konnte weder schreiben nodi le- 
sen, nur die Reidien konnten sidi Schreiber 
und — was damals wlditiger war — Bot^ 
halten. Um diese Zelt wurden Briefe nfimlioi 
ausschlicDlidi durch private Kuriere bestellt. 

So waren es In früheren Zeiten auch stets 
die einflußreichen Bürger und Fürsten, die 
sich Stafettendlenste einriditeten. Für die rei- 
dien Handelsgesdilediter des 15. und 10. 
Jahrhunderts waren poHHsdie und wlrtschaft- 
Hdie Nadirlchten von entsdieidender Bedeu- 
tung. Im Jahre 1490 regte Kaiser Maxlml- 

Du gefrilBlKste Tier Ist die Hydra. Dieser, 
nur etwa 5 Millimeter große Süßwasser- 
polyp Ist In der Lage, Tiere zu versdilingen, 
die tünfzlgmal großer sind als er aelbatl 
llan 1. die Einrichtung fester Poststntionen 
bei größeren Städten iwisdien Brüssel, Inns- 
bruck und Wien an, dodi hatte er zunSchst 
keinen großen Erfolg. Später beauftragte tr 
das italienlsdie Geschlecht der Tassls aus dem 
Distrikt Bergamo — In Deutschland nannten 
sie stdi Thum und Taxis — mit dem Aufbau 
der PosUinien, da die Italiener zu jener Zelt 
„postalisch" schon welter waren und mehr 
Erfahrung hatten. So entstand das deutsdic 
Postwesen. Gasthäuser waren meist die Sta- 
tionen, häufig war der Posthalter gleidiMitlg 
der 'V^t, und heute nod» Ist „Gasthof zur 
Post" einer der häufigsten Namen ländlicher 
Wirtshäuser. , 

1518 bereits hatten die Taxis das Monopol 
für den Postdienst erhalten. Dodi die sprlch- 
wSrtlldje deutsdie Uneinigkeit, die Vlelstea- 
terel Im 19. Jahrhtmdert und der Souveräni- 
tätsanspruch kleiner und kleinster Fürsten 

madite den Taxis Ihr Amt immer schwerer. 
Staatspostanstaltcn wurden gegründet, über 
30 gab es davon im 19. Jahrhundert 

Am 1. Juli 1867 übernahm der preußische 
Staat gegen eine EntsdiSdigung von drei 
Millionen Talern die Taxis-Post, am 4. No- 
vember desselben Jahres wurde, das Ein- 
heitsbriefporto von drei Kreuzern eingeführt. 
Mit der Gründung des Norddeutsdien Bun- 
des ging die Post In die Norddeutsdie Bun- 

despost über, wenige Jahre später wurde rio 
weiter 7.(;nlial'siert unS hieß: Deutrdie Keidis- 
post. 1875 gründete der deutsdie Reichspost- 
meislcr Stephan den Weltpostverein, der den 
Verkehr pustaii.sdier Güter rwisdien den 
Staaten regelte. Mit diesem vorläufigen 
Schlußpunkt in der Gesdiidite des Postwc- 
sens war audi das Porto einheitlich gewor- 
den. Die „Konkurrenz" untereinander wai 
auscesdiallet. 

Wir basteln einen Kaufmannsladen 
Habt Uir zu Hause 

einen Kaufmanns'.aden? 
Wenn nidit, dann ba- 
stelt eudi selb.st einen, 
er wird eudi viel Spaß 
madien. 

Sudit euch eine Zi- 
garrenkiste, In die 8 

Streichhoizsdiaditoln 
nebeneinander hinein- 
passen. Ihr braucht Ins- 
gesamt 22 leere Strelch- 
holzsdiachteln, 2 Holz- 
leisten von 30 cm 
Länge, 2 Holzleisten 
von 24 cm Länge, 22 
Perlen und einen Stoff- 
rest für das Dadi. 

Zuerst entfernt Ihr 
den Dedcel von der Zi- 
garrenkiste. Dann stellt 
sie mit der Oeffnunfi vor 
eudi auf den Tisch und 
klebt die Streidiholz- 
sdiachteln hinein. Be- 
ginnt mit den unteren 
8 und klebt dann an beiden Selten 5 und 
in der Mitte 4 mal 3 Schaditeln übereinander. 
Danadi nehmt die Leisten zur Hand und leimt 
die beiden langen redits und links hinten 

„Den Teddy hob' ich mir geliehen!" 
Die Pariser Spielzeugbörse am Montmartre, 

wo Kinder gebrauchtes Spielzeug kaufen kön- 
nen, Ist jetzt hl Kopenhagen nodi verbesseri 
worden. In der Innenstadt, In der „Spiel- 
zeug-Bibliothek". wird Spielzeug ausgeliehen 
Auf diese Welse entsteht niemals LangewelV 
Im Kinderzimmer. 

Einmal In der Woche kommen die kleiner 
Dänen zum Spielzeugverleiher, um Ihre Ted- 
dybären, Rollschuhe oder Baukästen umzu- 
tauschen. Wer sldi eine Woche lang mit elnei 
Puppe begnügt hat, mödite jetzt einen Lego- 
baukasten, und wer mit seinen Rollsdiuhen 
oft genug auf die Nase gefallen Ist, der ver- 
sudit es einmal eine Wodie lang mit den 
harmloseren Bilderbüchern. 

Natürlidi Ist damit zu rechnen, daß die aus- 
•eliehenen Spielzeuge reidilldi strapaziert 
werden. Um die Kinder jedodi zur sorgfälti- 
gen Behandlung des Spielzeugs anzuhalten, 
werden In der „Spielzeug-Bibliothek" Plus- 
imd Minuspunkte verteilt Wer ein Spielzeug 
beschädigt zurüdcbringt oder sogar verliert, 
wird für mindestens eine Wodie aus dem 
Kundenkreis ausgeschlossen. Pluspunkte gibt 
es für diejenigen, die Ihre Spielzeuge gut 
iiehandeln. Und wer von den kleinen Kunden, 
die zwlsdien vier und zwölf .Tahren alt sind, 
einmal 20 Pluspunkte auf seiner Kartei- 
karte hat, der darf sich zur Belohnung ein 
Spielzeug aussuchen, das In sein Eigentum 
übergeht. 

an die Seite des Ladens. Ansdiließend leimt 
ihr vom an beide Seilen die 30 cm langen 
Leisten. Damit alle 4 Lei.Hen einen festen 
Halt haben, könnt ihr sie nodi mit kleinen 
Nägeln befestigen. Die beiden übrigen Lei- 
sten werden waageredit auf die vorderen 
und hinteren I^elsten genagelt. Mit einem 
Stoffrest wird das Dach bespannt und an die 
beiden waagerechten Leisten geleimt Damit 
Ihr die Sdiubladen leldit herausziehen 
könnt, näht ihr «n Jede Lade eine Perle. 
Außerdem könnt ihr die Loden beschriften, da- 
mit eure Kimdschaft beim Einkauf nldit zu 
lange warten muß Nun nodi ein paar Häk- 
chen angebracht, und sdion Ist der Kaufladen 
fertig und das Elnrlditen kann beginnen. Da 
feibt es Tüten zu kleben und Papier zu schnei- 
den. Auch an die Kasse muß gedacht wer- 
den, schneidet euch aus Pappe Spielgeld da- 
für. Die Hauptsadie sind natürlich die Wa- 
ren, denn Ihr wollt ja etwas verkaufen. Einen 
Teil wird euch Mutter gern überlassen und 
der Rest kann vomTasdiengeld bestritten wer« 
den. 

Sn »Uli cm roslbiis Im Jahre 1898 aus. Stan- 
neiid betraditet Mldiael das Modell aus dem 
Frfl"kfurter Postmnseum. Foto; Riedel 

Das Kammrätsel 
i.unächst müßt Ihr die Worte In den einzel- 

nen Zinken finden. 1. großer Raum, 2. Haus- 
tier, 3. leise Ist es nldit 4- Mäddienname, 8. 

; P P r* s" 

Brettspiel. Wenn Ihr nun die nodi fehlenden 
vier Buchstaben Im Kammrücken findet, ergibt 
dieser ein Mensdy-'nwescn. das besonders gern 
Lehrer ärgert 

Teleerafrnmasten 
Vom 1. bis zum 5. Mast sind es 2U0 m; wie 

weit ist es bis zum 10, Mast? 
■Stillt Säugetiere 

Alse, lAfK U/S" Cemtiär, Erna, Zicwe, 
Eissel. Sieben verdrehte zweisiloige Tiernamen 
habt ihr hier Wenn Ihr die Anfangssilben an 
den riditigen Platz setzt findet Ihr aus den 
Anfangsbuchstaben das achte Säugetier. 

saaiBO — c»äa 
'•}JV '»siuoo tW" lonfjuny 

■jai^K OSV 
■paiJiintps - aurea S '•II f 

inej -f 'punH t 't'eS X »»a 
itraSanseiinv 

den Q>a\tenfUund 

Der Standort unserer Zimmerpflanzen 
Wie Mensch und Tier, ist jede Pflanze ein 

Lebewesen und hat ihren Lebenslauf, der sich 
Uber das Jugend-, Reife- und Altersstadium 
erstreckt und schließlich zum Ende führt. 
Während dieser Zeit braucht die Pflanze 
sbenso wie Mensch und Tier: Licht, Luft, 
Nahrung, Wärme und Feuchtigkeit Diese 
Grundregel muß jeder Blumen- und Garten- 
freund bedenken und alle Pflegearbeiten da- 
nach ausrichten. Schon der Standort ist ent- 
icheldend für das Gedeihen der Pflanzen. Ge- 
hört eine Pflanze ins geheizte oder ins unge- 
heizte Zimmer? Diese Frage muß geklärt sein, 
bevor Zimmerpflanzen angekauft oder heran- 

loMOM vM I. Uw^tiwim - miSMA'VMlvf, 
19. Fortietzung 

,Idi werde alles tun, um den FUrsten bei »einer 
Rüd^kehr zu bewegen, Tanja nadi Oeuttchland 
reiten zu lassen. Da mein Sdiriftwedise! mit ihm 
vom Sekretär des Prinzen tiberwadil wird, habt 
Idi es vermieden, ihm meine Bitten und Vorstel- 
lungen brieflich vorzutragen. Leider weiS Idi, daS 
der EinduS Daras, dem der Fürst unbedingt ver- 
traut, 10 groä Ist, das ein Wort von ihm mehr 
wiegt, all die Bitte einer Mutter, die ihr Kind 
nldit unglUdclich wissen will. Ersdiwerend kommt 
hinzu, da£ der Fürst den Wunsdi seines Bruders, 
•Ich mit Tanja zu vermählen, zu seinem eigenen 
gonadit hat, und idi sehe keinen anderen Ausweg, 
all den einet Fludit Gelingt diese, so glaube Idi 
zi^'eniditlldi daran, den FUrsten umstimmen zu 
kffinen. Im Auicenblidc aber tlnd mir die Hände 
gd>unden.* 

Si« iah Karsten an, und Perusin bemetkte auf 
{hrem Antiita. «Inen to rührend hilflosen Aus- 
dradc, daC ar die Kämpfe und Leiden dieser Frau 
xa ahnen begann. Ihr Leben an der Seite eines 
dar klflnstcn und reichsten Fürsten Indien« hatte 
eliii — vielleicht von einigen wenigen Stunden 
des CIBdcct abgesehen — wohl ganz anders ge- 
•taltct, als alt es slc^ erträumt hatte. Audi in 
dlcaer Ehe war dl* cigensliihtige, madithungrige 
Natur '>aras gewalttitlg dngebrodien und be- 
drBckt* die feinempfindliche, sehr zarte Seele 
dieser bewunderungswürdigen Frau wie ein Alp 

Ab die eiste crhotMO aad Pcnisin sidi 
von der Rani vtrabsdiiedete, beugte er sidi ehr- 
furditsvoll Uber Ihre Hand und sagte: .Vertrauen 
Sie uns, Hohtit, v.ic werden Ihnen mit allen un- 

gezogen werden. Kalthauspflanzen dürfen 
nicht ins wamfie Wohnzimmer und Tropen- 
gewächse können nicht in kühlen Räumen 
aufgfstellt werden. Zu dunkle, aber auch zu 
stark sonnige Plätze (Mittags-Prallsonne), so- 
wie Standorte zu nahe an der Heizung sind 
ungünstig. 

Je<le Pflanze braucht Luft! In unseren ge- 
heizten Zimmern ist es meist zu warm und 
die Luft zu trocken. Deshalb muß oft gelüf- 
tet werden. Zugluft ist jedoch zu vermeiden. 
Auch grüße Temperaturschwankungen müs- 
sen vermieden werden. Durch zu trockene 
Zimmerluft und Staub, wird das Auftreten 
von Schädlingen begünstigt Der Trockenheit 
der Zimmerluft kann durch Aufstelle von 
Wassei-schalen begegnet werden, öfteres 
Übersprühen der Pflanzen und das Abwaschen 
der Blätter bceinaußt das Gedeihen günstig. 

seren Kräflen zur Seile stehen, Karsten und idi. 
Auch Doktor Neoghy und Doktor Chapurs Hilfe 
dürfen wir nidit untersdiKtzen. Idi bin überzeugt, 
daß sidi der Fürst meinem ärztlidien Urteil und 
Rat nicht versdiUeSen wird. In einem Sdueiben 
an Seine Hoheit werde Idi sowohl die zarte, see- 
lische wie such die körperliche Konstitution der 
Prinzessin, die starken Belast-ingen, besonders 
hervorheben. Eine Ehe mit dem Pilnzsn, den 
Prinzessin Tanja nicht liebt, ja, den sie fürditet, 
mußte nach kurzer Zeit iu einem neuen Ver- 
zweiflungsschritt oder zu seeliKh-geistiger Er- 
krankung führen. Idi glaube nicht, daß der Fürst 
gewillt sein wird, eine so schwere Verantwortung 
auf sidi «1 nehmen." 

Über die blassen, feinen Züge der Rani huschle 
ein befreite» Lächeln, und beide Hände des Arz- 
tes ergreifend, sagte sie erlöst: »Das wird mir 
helfen, Herr Professor 1 Bitte schreiben Sie diesen 
Brief noch heute. Karsten toll Ihn mir bringen. 
Und Dank . . , tausend Dankl!* 

Irene, die alles mit angehört hatte, tah Perusin 
mit glänzenden Augen an und nickte ihm glüdc- 
lidi zu. AU er auch ihre Hand abschiednehmend 
kUBte, spürte er den warmen Druck ihrer sdima- 
len Finger und hörte die geliebte Frau leise sa- 
gen: „Morgen bin idi bei Ihnen — und — an 
Ihre Verkleidung habe Ich mich sdion gewöhnt. 
Et stedct doch der Professor Perusin darin." 

Er machte eine Bewegung, als wolle er sie an 
sldi ziehen, aber rasch löste Irene sich von ihm 
und legte warnend die Finger an die Lippen. 

„Morgen", flüsterte sie und Perusin fiel diese» 
kleine Wörtchen wie eine beseligende Vetheißung 
osittea int Herx. 

• • « 

Dr. Neoghyt Wagen fuhr die breite Palmen- 
allee zum Palast hinauf, bog dann um den rech- 
ten Sciteaflacei des aÜiligai weisen Gebäude« 
und hielt vor dem Seitenportal. Ein wachhaben- 
der Sikh in blauem Turban (alutierta und öffnete 
den Schlag. 

Der Dttugungsplan für das Gemilseland 
Es ist nicht immer erforderlich, das ge^mte 

Gemüseland jährlich mit ferner reichlichen 
Humusdüngung zu versehen. Wir teilen das 
nicht von Dauergemüsen bestandene Land in 
zwei Parzellen auf. In jährlichem Wechsel 
düngen wir immer nur eine dieser Parzellen 
mit Stallmist oder, wenn dieser nicht vorhan- 
den, mit einem anderen Humusdünger ab. 
Das frisch gedüngte Land bestellen wir mit 
starkverzehrenden Gemüsearten, wozu sämt- 
liche Kohlgewächse, aber auch Kartoffem, 
Gurken, Tomaten, Porree, Sellerie, Rote Rü- 
ben, Meerrettich und Schwarzwurzeln zah- 
len. Auf der zweiten Parzelle, die kein« 
frische Humusgabe erhalten hat, bauen wir 
mäßigzehrcnde Gcmüsearten wie Spinat und 
Salatgemüse, Hülsenfrüchte, Zwiebeln, Möh- 
ren, Rettiche und Radies. Hier muß vor der 

Neoghy und Chaput stiegen aus und begaben 
si^ in den Palast. AU sie den Gang entlang- 
schritten, der zum Krankenzimmer der Prinzessin 
führte, kam ihnen Narendra entgegen, an dem 
sie höflich erUßend vorübergehen wollten. Doch 
der Inder hob die Hand und zwang die beiden 
Arzte stehenzubleiben. 

„Doktor Chapiir, Seine Hoheit wünscht Sie zu 
sprechen", sagte er, „bitte begleiten Sie mich." 

Chapur sah seinen Kollegen an, zudctc: die Ach- 
seln und folgte schweigend dem Sekretär des 
Prinzen. 

Zehn Müiuten später war et wieder zarüdc. 
unterstützte Neoghy beim Wechseln des Verban- 
det und beantwortete dessen stumme Fragen mit 
einem Lächeln. Erst als ale wieder in ihrem klei- 
nen Bungalow angelangt waren, der ihnen für 
die Dauer ihrer ärztlichen Tätigkeit in der Näh« 
des Palastes zur Verfügung stand, sagte er ver- 
gnügt: »Diesmal hat der weis« Narendra »Ich 
in den Augen seines Gebieters blamiert. Er hatte 
den fals^en Chapur fangen wollen und erwischte 
leider den editen. Narendra ist — wl« Doktor 
Karsten ganz richtig bemerkte — auch nur ein 
Mensch wie wir alle. Ich möchte jetzt nicht in 
seiner Haut tledcen." 

Etwa um die gleiche Stunde wanderte iskandet 
Adiarya fröhlich pfeifend durdi den Palastgarten 
der Uelnen Maueipfort« zu, deren Schlüssel er In 
der Tasches eines lendenschtirzes trug. In Sicht- 
weite folgte ihm Irene. Sie trug ein leichtes, wei- 
tes MutsellnWeid, und zum Schutz gegen die 
Sonne einen großen welchen St ohhut auf dem 
blonden Haar. 

Aufmerksam achtete sie auf jed« Handbewc- 
gung des Bruders, dl« zurOdcbleiben oder aadi- 
kommen befahL 

Als Iskander sich der Pfort« tiSherte, sah er 
dort zu seiner Freude den dicken Agl unter der 
Tamarinde hocken, den einfältigsten und gut- 
BÜtigstea Butxihen uottr den Gartcnwilditctiv 

Saat oder der Pflanzung eine mineralische 
Grunddüngung mit etwa 50 Gramm Volldün- 
ger je qm erfolgen. Da der Nöhrstoffbedarl 
mit zunehmendem Wachstum stark anstel^ 
sind auf beiden Parzellen später noch zv/el 
bis drei Kopfdüngungen mit leichtlöslichen 
Volldüngem zu geben. 

Offen traut sich keiner. Die Dienststraf- 
kammer für Richter in München hat den Ver- 
waltungsgerlchtsdirektor von Augsburg, Neu- 
bauer, vom Dienst suspendiert. Neubauer hatt« 
in anonymen Schreiben gegen den Ministerial- 
direktor Dr. Karl Riedl vom bayerischen In- 
nenministerium den Vorwurf erhoben, früher 
NS-Staatsanwalt und für die Einstellung dM 
früheren „NS-Sonderrlchters Schledermalr" 
verantwortlich gewesen zu sein.  

,Hal, Agl, Fettwanst behäbiger, soll idi dir dio 
Langeweile kürzen helfen?" rief et laut und we- 
delte mit der Hand hinter seinem Rüdcen, damit 
Irene sldi nicht zu weit vorwage. „Soll idi dir ein 
Liedchen auf meiner Ben vorspielen?" 

„Ha. du Tabak?" fragte Agl grSmlidi. .Meine 
Hukah Ist schon seit zwei Tagen hohl wie ein 
leeres Weinfaß." 

.Tabak habe Ich nicht, o Mann Im Gewand« 
der Knechtschaft, doch wenn dir mit Geld gedient 
ist? Hier — ich kann es dir geben!" 

Iskander griff in den Lendenschurz und holt« 
ein Siibentüi hervor, es dem Wächter auf der 
offenen Handflädie unter die breite Nase haltend. 

Gierig funkelten die Augen des Dicken. 
„Ay", näselte er weincrlidu .was hilft mir dein 
Geld, wenn kh hier sitzen muß und eine Pforte 
bewache, die niemand öffnet und schließt* 

.Hai mai, was (ammerst du7 Ist nicht Iskander 
dtfiii Freund? Agl. mein Teurerl Da nimm und 
lauft Gern will ich für didi wadien. bis du n»- 
[üdckommst* 

Der Dicke sprang so heftig fai die Höhe. daS 
sein fetter Bauch wadcrite. 

.Eia, eia. o da CroSmütlgerl Für eine halb« 
SUbcniiplc Tabak soll ich mit kaufen?" schluchz- 
te «r übergliickllch. «Wischnu möge dich segnen, 
Licht meiner Aogenl Ich eile und bin tchnell wie- 
der da.* ' 

.Pack« dich, Honigkudieo. und laß dir Zeil, 
ich kann warten!" rief Iskander U m nach und 
gab Ireoe ein Zeichen, in ihiexn Versteck zu blei- 
best, bi* der Oi^ vertchwundea sei. 

Kluge« Mäddienl Sie hatte verttanden. imd 
erst als der Bruder ihi leise pfiff, trat tie aus den 
Büschen durch dl« halboffen« Tür. Fortsetzuns fold 

/HUUenen essen attsfoätis 

Abendbrot miiB Kantlnenniahlzeit sinnvoll ergänzen 

- .„i.'.-pieci.o nabuii un letzten Jahr viele 
Freunde gewonnen, well man damit einfach 
Immer richtig angezogen Ut. Sehr hübsch Ist 
das .seidig schimmernde Modell mit der sport- 
lichen lose Fallenden Jache. Zwei schwarze 
Seidenripsbänder schmUdccn das kurzärmelig« 

Blüsdien. Der Rock l»! in TollfaUcn gelegt. 

Der eigene llerd Ist zwar immer noch Gol- 
des wen, nber er hat für Millionen nicht mehr 
die gleiche Bedeutung wie früher. Werkskun- 
tinen und Großverpllegungsstätten haben ei- 
nen Teil seiner Aufgaben übernommen. Rund 
LS Millionen Menschen — das Ist etwa die 
Hälfte aller Berufstätigen der Bundesrepublik 
— nehmen an Werktagen mindestens eine 
warme Mahlzeit außer dem Hause ein. Die 
Hausfrau, vielfach selbst berufstätig uncl da- 
mit Teilnehmerin am Kantinenessen, kann an 
den Werktagen Ihre Rolle als Ernährerin der 
Familie nicht mehr voll erfüllen. So scheint 
es wenigstens auf den ersten Blick. 

Diese mehr oder weniger zwangsläufige Ent- 
wicklung zum Kantinenessen hat den Vorteil, 
daß viele Millionen arbeitender Menschen den 
gewohnten und bewährten Tagesrhythmus der 
Mahlzeiten — Frühstück, Mittag und Abend- 
brot — beibehalten können. Die problematische 
Verlagerung der Hauptmahlzelt des Tages auf 
den Abend wird vermieden. 

Naditeilig dagegen ist eine gewis-se Uni- 
formierung des Essens außer dem Hause. In 
den Kantinen haben nur wenige Arbeitneh- 
mer die Wahl zwischen verschiedenen Tages- 
gerichten. Zwar sind viele Betriebe dazu über- 
gegangen, ihren Mitarbeitern auch Schonkost 
oder Diätspeisen anzubieten. Da man sich 
aber meistens , im Abonnement" für einen 
längeren Zeitraum darauf festlegen muß, bil- 
den sie keine echte Alternative zu dem nor- 
malen Kantinengerlcht. Zudem neigen auch 
diese Speisen zur Uniformierung. 

Die gute Absicht der Kantinenköche soll 
nicht verkannt werden. Für sie Ist es ohnehin 

Krankheiten lassen sich nicht ausrotten 
Ein notwendiges Wort zum Kampf gegen die Kinderlähmung 

Sovyeit sich heute schon die Zahlen der 
Beteiligung an der Schludcimpfung gegen 
Kinderlähmung mit dem LebendimpfstoK ge- 
gen den Erngertyp II auswerten lassen, muß 
festgestellt werden, daß das Interesse der Be- 
völkerung an der zweiten Schluckimpfung 
nachgelassen hat. So kamen in Mündien, um 
nur ein Beispiel zu nennen, zur zweiten Imp- 
Sung nur 2110000 Münchener gegenüber 400000 
im Frühjahr 1962. Die Gründe für diesen 
Rückgang mögen verschiedene gewesen sein, 
eines steht bestimmt fest daß In weiten Krei- 
sen der Bevölkerung die Notwendigkeit vor- 
beugender Maßnahmen in dem Augenblicik 
nifiht cnehr eingesehen wird, wo der Druck 
entfällt den eine drohende Ansteckung tm- 
Ki« dMs1tt;t. 

Der Erfolg der ersten Impfungen Im Früh- 
jahr erweckte den Anschein, daß die Kinder- 
lähmung wohl weitgehend „ausgerottet" wäre. 
Krankheiten lassen sich aber nldit ausrotten, 
sie lassen sich eindämmen, bzw. die Men- 
schen lassen sich als Einzelpersonen weltest- 
ßehend gegen ihre Folgen schützen. Gerade die 
mehrfachen Ausbrüche von Pockenerkraukun- 
gen in der Bundesrepublik sollten uns doch 
langsam hellhörig gemacht haben für die im- 
mer bestehende Gefahr des Ausbruches an- 
etedcendar Krankheiten, wenn wir es an Vor- 
sicht und Vorsorge mangeln lassen. 

Es lle^ nun an uns, die Erfolge Im Kampf 
Cegen die Kinderlähmung, die von unseren 
Gesundheitsbehörden in mühevoller Arbelt er- 
reicht worden sind, nicht In Frage zu stellen. 
Nur wenig Ueberlegury; gehört dazu, sich 
selbst klarzumachen, was getan werden muß. 
Die erste Schlucäcimpfung gegen Kinderläh- 
mung war nicht nur das größte Impfvorhaben, 
das In der Bundesrepublik durchgeführt wor- 
den ist, sondern zweifellos auch das erfolg- 

reidiste. Die zweite Schluckimpfung, d. h. die 
Impfung gegen den zweiten Erregertyp der 
Kinderlähmung, Ist von der Bevölkerung 
schon nicht mehr In dem Maß In Anspruch 
genommen worden wie die erste, wahrschein- 
lich, well man sich Im Erfolg der ersten 
Sdiluckimpfung sonnte. 

Wann die letzte Schluckimpfung In der Bun- 
desrepublik durdigeführt werden kann, steht 
hn Augenblick Inuner noch nldit fest Hier 
entsteht eine äußerst bedauerliche Lücke. Die- 
ser Zustand betrifft aber nicht die Bundesre- 
publik allein, sondern er findet sich In fast 
allen Ländern der Erde. Aus diesem Grunde 
sind Internationale Wlsj^n.'idiaftler von Rang, 
wie z. B. der schwn.il.;rh6 Vor.scher Sven Gard, 
der Ansldit, daß nadi dem heutigen Stand 
unserer wissenschaftlichen Erkenntnisse der 
beste Schutz gegen Kinderlähmung erreicht 
wird, wenn zuerst eine sogenannte Grundim- 
munisierimg mit Salk-ImpfstofI vorgenom- 
men wird, auf der dann ein Impfschutz mit 
SchiucJtimpfstoffen sich aufbauen läßt Der 
Salk-Impfstofit, der jetzt ainrh wieder aus deut- 
scher Produktion erhältlich Ist sdiließt vor 
allem die zur Zelt bestebenue Lüdce des feh- 
lenden Schutzes gegen den Erregertyp III. 

Das Ergebnis der Impfungen gegen Kinder- 
lähmung im Jahre 1962 hat gelehrt, daß ent- 
scheidende Fortsdirltt« nur. dann enslelt wer- 
den, wenn die Zahl der Gtimpften hoch Ist. 
Man sagt daß ein v/Ul:saraer Impfschutz erst 
zum Tragen kommt, wenn mehr als 50 Pro- 
zent aller Gefährdeten geimpft sind. 

Damit ist die Verantwortung des einzelnen 
aufgerufen, aus eigener Initiative den I:npf- 
schutz gegen Kinderlähmung Im Jahre 1963 
durdi eine zusützlidbe S^Ik-Impfung zu er- 
weitem, um die bisher erreichten Erfolge zu 
sldiern. Dr. Konrp.d Günter 

schwierig, es allen recht zu machen. Dafür sind 
die Gescäimiicker viel zu verschieden. Außer- 
dem kann das ständige Bereithalten mehrerer 
Gerichte zur Auswahl bei dem heutigen Ar- 
beitskräftemangel auch In der Küche auf er- 
heblldie technische Schwierigkeiten stoßen. 

Wie kann man nun zwang.släuflge Unzu- 
länglichkeiten der Kantinonverpflegung aus- 
gleichen? Jeder, der In Irgendeiner Form am 
Gemeinsdiaftsessen teilnimmt, Ist es seiner Ge- 
sundheit schuldig, die zu Hause eingenommeno 

Die Haustrau lernt nie aus... 
Alnmlnlumgescblrr bekommt seluea matten 

Glanz wieder, wenn man es mit einer Läsung 
aus 1 Liter Wasser. 25 g Borax uiid einigen Trop- 
fen Salmiakselst abreibt 

Lelmtuben lassen sich oft nur schwer auf- 
drehen. Man tauche den Verschluß dann kurz In 
sehr heißes Wasser. Die Tuben lassen sicli dann 
wieder leicht «ffnen. 

OeorRctte oder Cblffon nur auf Frotleetüchern 
mit mäßig heißem Elsen bügeln. 

Besenstiele haben schon mandie Möbelkanto 
be,<!chädlgt Umwicjceln Sie die Stiele von Mop, 
Besen, Schrubber mit Schaumgummistrelten, das 
helbt, bestreichen Sie die Stiele vorher mit einem 
Spezlalklebemlttel. — Mit gewohntem Sciiwung 
können Sie nun Mop und Besen hanclhaben. 

Kost besonders „hochwertig" zu halten. Dazu 
bietet sich an Werktagen vor allem das Abend- 
brot an und zum Wochenende der „Normal- 
spelsezettel" In der Familie. 

Praktiscäi werden bei Kantinengerichten die 
Grundnahrungsmittel Kohlenhydrate, tieri- 
sches Eiweiß und tleriscjie Fette Immer ausrei- 
chend berücätsichtigt. Deshalb sollte zum Aus- 
gleldi In der Kost am Famllientisch auf den 
Gehalt an Vitaminen, Mineralien und den 
lebenswichtigen mehrfach ungesättigten Fett- 
säuren besonders geachtet werden. Mineralien 
und Vitamine sind den meisten Hausfrauen als 
wichtige Wirkstoffe für die Körperfunktionen 
bekannt Unser Organismus braucht sie, und 
er muß sie In ausreichenden Mengen über die 
Nahrung erhalten. Aber was sind mohrfadi 
ungesättigte Fettsäuren? 

Bevor man wußte, daß der menschliche Or- 
ganismus größere Mengen davon benötigt, 
nannte man sie Vitamin F. Seitdem man ihre 
große Bedeutung näher erforscht hat, gibt 
man Ihnen audi die Bezeichnung „essentielle", 
also lebenswichtige Fettsäuren. Viele Aerzte 

sind heute sogar der Ansicht, daß c.<i dem Ge- 
halt an diesen essentiellen Fett.säuren zuzu- 
schreiben Ist wenn gewisse Pllanzcnöle oder 
daraus hergestellte Streichfette wie Margarine 
einen senkenden Einfluß auf den Chnleslcrln- 
Spiegel des Blutes ausütien Die anierikanlscho 
Herz-Gesellschaft, die sich der Erforsdiunn 
von Herzerkrankungen widmet hi:t dazu 
In einem Rundbrief 1961 bemerkt, daß die Be- 
vorzugung mehrfach ungesiittißter Fettsäuren 
vor den gesättigten „als ein möglidtes Mittel 
für die Verhütung von Arterio.sklero^c und 
der Herabsetzung der Gefahr von Hfr/anfal- 
len und Herzschlägen*' ongcf i?lirn werden 
könne. 

Obst Gemü.so und Pflanz« ntetir .tdlitcn des- 
halb alle Hausfrauen in abwechslung-'^reicher 
und schmackhafter Kost ständig verwenden, 
wenn sie für Ihre Familien nur noch das 
Frühstüdc bereiten und den Abcndbrnttisch 
deciten. Or. D Burrhcrt 

Audi die jungen Damen i'.nter zehn »vollen 
nett angezogen sein. „Klaysisch" Ltt das Srfiot- 
lenkaro. hier In Kot-GrUn-Gold mit viel Weiß, 
lieber dem Faltenrock wird eine lose fallende 
Bluse gezogen, die ein weißer Kragen und ein 
grüner Schlips srhmOckt. Foto: Riiltgen 

Die Vierzigjährigen sind die schnellsten 
Welche Stenotypistinnen schreiben am lang- 

samsten und welche am schnellsten? Wer von 
Ihnen macht die meisten und wer die wenig- 
sten Fehler? Weldie Bedeutimg hat das Al- 
ter der Stenotypistinnen? Um auf diese und 
ähnliche Fragen eine einwandfreie Antwort 
zu jirhalten, veranstaltete man In der schwe- 
dischen Hauptstadt Stodcholm eine Untersu- 
diung. Man organisierte einen Wettbewerb, 
In dessen Verlauf Stenotypistinnen der ver- 
schiedensten Altersklassen getestet wurden. 
Nach der ersten oberfläcäillchen Ueberlegung 
werden viele die Meinung vertreten, daß die 
Jüngsten Stenotypistinnen auch die schnellsten 
Finger besäßen —, aber das stimmt nicht, wie 
die Ergebnisse des schviredlscäien Wettbewerbs 
beweisen. 

Die zwanzigjährigen Stenotypistinnen schrei- 
ben nicht nur am langsamsten, sondern sie 
machen auch dl« meisten Fehler. Mit luneh- 

Isi schnM 
Wer v>ill sich sdion viel Mühe machen mit 

einer komplizierten Maskerade? Trotzdem sind 
es doch nur die gam Phantasielosen, die sich 
(far nichts einfallen lassen — und sei es nur 
die witzige „Garnierttng" der zur Faschings- 
manie gewordenen Strumpfhose! So ein biß- 
chen Milhc und ein paar Groschen sollte man 
schon investieren, um von sich aus die Mono- 
tonie der An- und Ausgezogenheit -oldier 
Feste mit einer netten Idee zu unterbrechen. 
Jeder weiß ohnehin, was zu dieser oder jener 
Veranstaltung am besten passen würde — 
und in weldier Verpackung er sich dem all- 
gemeinen Trubel stellen möchte, dabei kommt 
die ..Verhilllung" meist besser an als die phan- 
tasielose ..Enthüllung" 

Wichtig sind die Requisiten — die Acces.iol- 
»■e.f. aus denen sich solch eine Verkleidung auf- 
baut Die Strumpfhose, der Hausanzua, das 
^Ite Abendkleid, das Rlüschen, der bunte Rode. 
die Schals. Bänder Ketten, die Käppdien und 
■ • »ielleicht eine ganz uerrücfcte Perücke, wie 
nim sie dieses Jahr zu ganz ersdiwinglichen 
"rpwen erstehen kann. 

"o'dien Zutaten mixt man sidx etwas 
'^l^sames zurecht Der Name dafür kann 
Wichtig oder unwichtig sein — doch ein aktuel- 
les Schlagioort hat schon tnancher Ballbesu- 
c/ierin zum Step verholten! 

Modellbescbreibung: 
1- „Black and White" — Sdiwarz und Weiß, 

«31 immer eine dekorative Farbkomposition. 
jCur schuiar^pt) Strumpfhose ein weites, weißes 
«("i. h'n'en geschlossen wird. Wer tc/i die Mühe machen will.erzielteinenTrumpf 
mtt vielen scb'jJorzcm Pailletten, die auf dos 
Bolero oeniihi werden Wer keine Zeit dazu 

ii. "Tupfenito// wählen Je 
^ weiße oder schwarze oiruhöW(rop/p«»riic/ce 

? Zum .Mannequin" gehört ebenfallt eine 
I I fc*"" Vielleicht in giftgrün? Eben- 0 ehe Handschuhe und ein gemusterter Per- 
Mnstoff für den offenen Rock, der nur mit 
^nc^ Riesenschleife umgebunden wird Das 
Ubeneil hat die gleiche Schleife auf der Sdiul- 
»er. iMnge Baumet-Ohrringe. 

mendem Alter werden die Leistungen Immer 
tiesser. Bei den fünfundzwanzigjährigen Ste- 
notj^istinnen sind die Finger flinker und 
ihnen unterlaufen auch weniger Fehler. Bei 
den Dreißigjährigen Ist das Re.sultat noch 
günstiger. Die besten Stenotypistinnen sind 
aber ohne Zweifel die vierzigjährigen und 
alteren. Ihre Finger bewegen sich am schnell- 
sten über den Stenoblocit. und sie machen f,-ist 
keine Fehler. 

Feine WildgerichJe 
Hasenkeule mit Apfelkörbdien 

ausgelöst und wenig gespidil 
1 K' P'®"®''- S® « Fett. 2 Aepfel. 2 EO!öffcI PrciselbGcrcD. 

Hasenkeulo mit wenig Salz und Pfeffer würzen. 
In heißem Fett schnell anbraten und in der vor- 
gelielzten Röhre In etwa 2S - 30 Minuten fertig- 
braten. Aepfel waschen, ciuer halbleren und das 
ganze Kerngehäuse mit einem Teelöffel so her- 
ausbohre^ daß ein Körbchen entsteht, mit Preisel- 
beeren füllen und mit der Hasenkeule zusammen 
etwa 19 Minuten braten Soße etwas andicken. 
Aepfel auf einer vorgewärmten Platte anrlditen, 
darauf das In Scheiben geschnittene Fleisch legen 
und mit der Soße übergießen. 

Dazu: Kartoffelpüree oder Spritzkartoffnin, 
Pilze, Rosenkohl oder Rotkohl, Eiidivlen- oder 
Feldsalat 

Rehrückea »GroBJigermeisterart" 
r. «espidtter RehrUdcen, Pfeffer. 30 g Fett, 1 ZItrono. '/t Tasse Rotwein. 2 Teelöffel 
Johannisbeerßelec. 

Rehrücken würzen. In heißcrm Fett ringsum 
anbraten und In der vorgeheizten Badtröhre 20 bis 2.1 Minuten braten. Zitronensdiale dünn ab- 
trennen und In feine Sirelfen sdinelden Braten- «oße na« /Uiwelsung kochen und warm stellen. 
Den Rehrücken auf eine Platte legen und warm 
lialten. Bratensatr mit Rotwein ablöschen Zitro- 
nenstreifen und Johannistieergelee zufügen und 
etwas einkochen, abschmecicen und sesondert zu dem Rehrücken reichen. 

Beilagen; wie zur Hasenkeule. 
Rchsteak oder lllrschkallNisteak 

4 Steaks zu ISO g vom Heb oder vom Hirsch- 
kalb. Pfeffer 7S g Weizenmehl. SO g Fett. 

Steaks leicht klopfen, würzen und In Mehl wen- 
den. In heißem Fett hrntpn und auf einer vor- 
gewärmten Platte an- 

3. „Bosta Nova", ein neuer Modetanz, der 
den Tt^tst entthronen soll, kommt aus Süd- 
Amerika Man könnte ihn mit einem idiicken 
Anzug fetem. der aus der schmalen Hose 
eines Hausanzugs besteht und einem vorhan- 
denen oder neu gemachten losen Oberteil 
Ponpons aus Wolle und Puschelfransen an der 
Hüfte, an den Hosenbeinen und den Aermeln 
sind leicht anzubringen Auch In die OhrcHpf 
gehängt, machen tlt Effekt, 

<. Mon muß nldit wie Liz Taylor autsehen, 
tttn eine schöne „Cleopatra" tu teinl Plissier- 
ter steifer Perlonstoff für den runden Kragen 
und die selbstgemachte Frisur, die von einem 
Schmuckmotiv gekrönt toird Bin gUittet Stüdi 
Stoff für das seitliche uerschnfirte, gesdiliute 
Kleid. Ein Paar Armbänder, breit und deko- 
rativ — »Ielleicht aus dem Kleiderstoff über 
eine Versteifung selbst genäht. 

Nagelhanl vorsiditig entfernen 
Sduieiden Sie die nadiwachscndcn Nagel- 

nautchen immer mit der Schere ab? Tim 
5 mehr, wie leklil wird das emp- 
M. 1 Wagelbett verletzt das Wacti>funi der «®fährdet Besorgen Sie sldi ein i'fer- 
aewBchen'* Das Ist eih InMrument aus Kunst- 

der einen Seite «pitz zum Rcioigen 
der Nägel, auf der anderen Seite mit einem 
tiureisenförmlgen Gummlpfropf zum Entfer- 
nen der Nagelhaut Welchen Shj die N.'iget in 
warmem S<-Ifenwa.wr etn und rubbeln Sl« 
die Hiutchen mit sanftem Druck ab Untade- 
li*e, glatt« Fingernägel kOnuen nnch^-adi-scifc. 



B«Jte « 
LANGENER ZEITBVO DjcniitnKi ü''1i 5. rtbriinr JuuJ 

Junge Künstler - berühmte Arien 
Opern- und OpercKfnabi-nd Im LBndi'ttllUohUinBK-Wohnhoim 

Sieg und Niederlage Ittr die SSG-Jugend 
nc- AutHikt lilr die Bczlrksmelsterschnft 

1903 in ilcr Halle wnr für die Jugend der SSG 
nicht. s.> verhclBungsvolI. Zwar Ist noch alles 
offen, nbor es Ist doch schon heute Abzusehen, 
dnO es bei dem Rückspiel am kommende 
8onntat? ijcKcn Rüssclshcim einer großen 
«tung bodi\rf, will man weiter kommen. Fest 
gtcht nudi heute, nachdem mnn die Mann- 
üohatlen des Kreisslcgers gesehen hnt, daß die 
I.,ani?encr immer noch lu den kör^rtlch 
schwachen Mannschaften zlihlen. Dies Ist ein 
Nachlfll, der in der Holle kaum auszugleichen 
Ist. 

SSG I,»n*en — Tf. RÜBsclHbtlm 8:7 
Der Krcismclster von Groß-Gerau, die Tj?. 

nüsselsheim Ist der Favorit der Bczlrksmel- 
Bterschaft. Die Jugend der SSG darf s'<=^ 
men, dieser Mannschaft einen großen Kampf 
geliefert >lu haben. Il'^sclshelm, das vorher 
«chon gegen Helsen , gewonnen hatte, ging nilt 
viel Schwung Ins Spiel. Nach 
griff führte es bereft« 1:0 und erhöhte auch 
auf 3:0, ehe Schreiber das 2:1 
war aber Hüsselsheim am „Drücker" und bald 
stand es 4:?., wobei Sauerbler den I^ngener 
Treffer niorlderte. Dahn kam die beste 
aener Zeit. Die Deckung stand sehr sicher 
und ständig wurde das 
bestürmt. Leider fehlte dn 
Glück, das nun auch einmal nöUg Ist. Nicht 
weniger als .sechsmal rettete es <"e H"«* 
selsheimer I^atte u. Tfosten. Über 13 Minuten 

fiel ruf beiden Seiten kein Tor. In den letz- 
ten 5 Minuten setzten dann die 
einmal alles auf eine Karte. Sie 
„offen" und griffen herzhaft an. Russelchelm 
nützte es geschickt aus, daß die Langener ihre 
Deckung auflockerten. Sie ,f,® 
Lücken und erzielten noch 
rend Longen nur durch Schreiber noch ein- 
mal erfolgreich war. Die SSCi unterlag In die- 
sem Spiel dem besseren Gegner. 

880 I^gen — TV HeJuen 1*:»® 
Gegen den Krelsmelster der DorgsliHÜs 

dauerte es lange, bis die Jungen der SSG den 
Faden wieder gefunden hatten, der gegen Küs- 
gelshelm gerissen war. Es dauerte 
bis zum 7:7, ehe Langen erstmals Iji Führung 
gehen konnte. Diese Führung, kurz vor der 
Pause erzielt, gab man 
Schluß ouqh nicht mehr ab. Endlich konnte 
man auch wieder gekonntes Anspiel Oer 
Kreialüyfer sehen, die dann aucli Ptompi ihre 
Treffer erzielten. Auch In diesem Spiel Keigte 
es sich, daß der Langener Mannschaft auf 
höherer Ebene eben ein körperlich .großer, 
überlegener Werfer fehlt Daß die Langener 
trotz allem Ihre Spiele gev,'lnnen, «leUt ihrer 
Kondition und Technik ein gutes Zeugnis aus. 
So spielten die Langener (In Klammern dl« 
Tore): Sparr, Schreiber (8), Schmidt (1), 
ISteltz (2),Sprcu, Hausmann (2), Sauerbier («), 
Fackelmann, Gleim, Fricdel. 

Stolze Bilanz der Leichtathleten des TV 186k 
JuhresrOckbllek der TV-LeichUthleten! 

Das JubilBumsjohr des TV hatte für ihre 
I^elchtathleten viele Üben-aschungen und 
Höhepunkte bereitgehalten. Reichhaltig war 
das Programm und erfolgreich 
Anstieg der Leistungen In der l^lchtathletik 
bedeutete für alle erhöhten Tralnlngsflelß. 
So kann an Hand der gebotenen Leistungen 
festgestellt werden, daD Schritt gehoU<» wer- 
den konnte. Der Name des TV 1862 langen 
wurde über die heimatlichen Grenzen hinaus- 
getragen vind dort würdig vertreten. 

Der Höhepunkt des Jahres 1962 war der Be- 
.<iuch aus BlacTipool/England. Damit wurde viel- 
leicht ein weiterer Schritt getan zu einer 
Patenschaft beider Städte Langen-Blackpool. 
Für das Jahr 1963 sind zwei Auslandsreisen 
seolant. Außerdem ist noch ein Staffelpokal 
zu verteidigen, der in Lobberich-'Rhld. errun- 
fien wurde 

Und nun ein Überblick über die besucht.cn 
Wettkämpfe Im Jahre 1962. 

Wie Immer begann dieses Jahr mit dem 
bereits traditionellen Läufer- und Wejfertag 
des TSV-Pfungstadt. Es folgten WMdläufe In 

_Hödelheim und Rüsselthelm. In Wetri^r "J' 
der Startschuß 2M-deiT-He«siseh€n Wal^uf- 
melsterschaften, bei denen es unter anderem 
einen 3. Platz für den TV Langen zu ver- 

Nun folgte gleich zweimal Hüsselsheim mit 
einem Paarlaufen und den Bahneröffnunßs- 
wettkämpfen. , , » 

Nach erfolgreichem Schriftwechsel starte- 
ten die Leichtathleten über Ostern zu dem 
TV 1861 Lobterlch/Rhld. Hier gelang es dem 
TV Langen, Im Clubkampf einen Sieg mit 51 ;44 
Punkten zu erringen. 

Nach diesem Erfolg erhielt der Verein ehie 
erneute Einladung, die.smal zum „Tag der 
Leichtathleten" übers Wochenende, an dem 
die westdeutsche Spitzenklasse zahlreich ver- 
treten war. Zur Überraschung aller gewann 
der TV Langen die 4 x 200-m-Staffel, vor 
dem TV Lobberich u. dem „Preußen -Krefeld 
Der hierbei gewonnene .Wapderpokal der 
Stadt Lobberich, muß nun 1963 verteidigt 
werden. Die Zelt dieser Staffel stand einige 
Monate in der Deutschen Bestenliste. 

Bei den Kreis- und Bezirksmelsterschaftcn 

Trotz der kalten Witterung und zahlreicher 
KnrnevalveronstaUungen hatte sich am letzten 
Samstag eine statll. Anzahl Besucher im Saal 
dos Lando-sflüchtilngswohnheims eingefunden. 
Dort veranstaltete die Kunstgemeinde Im Rah- 
men der Kulturarbeit des Lneers einen Lieder- 
nbend. Der Saal war fast bis auf den letzten 
Platz besetzt, als der Abend mit bekannten und 
beliebten Melotllen aus der Welt der Oper und 
Operette begann. Die Ausführenden waren 
Studierende der Stiidt. Akademie für Tonkunst, 
Damistadt, unter der Leitung von Kapell- 
melster Helmut Franz. Wen «uch die akusti- 
schen Verhältnisse des Saales nicht sonderlich 
für Airartigc Veranutaltuncen geeignet Bind, 
to bedarf es eines Lobes für die Künstler, daß 

ie sich dennoch so rasch angepaßt hatten. 
Mit Richard Wagners Arle der Elisabeth nua 

TannltUüser" eröffnete Antonia Komor den 
".Roiscn", dem sich das Duett Pamlna-Papa- 
geno au» Mozarts „Zauberflöte", eubtil vorge- 
tragen von Hosemarie Hank und Norbert Rass- 
bach, iinEchloß. Die sympaUilsche ^prcnlstln 
Heldl Böhm zeigte In der Arle der Frau Fluth 
„Nun eilt herbei, Witz, heitre Laune" aus der 
kom.-phantnstis(!hen Oper „Die lusHgen Weibei 

■ von Windsor" v. Otto Nicolai ihr beachtliches 
' Können. In dem reizvollen Duett rtamina-OB- 

mln aus Mozarts „Entführung" Btand die Kolo- 

In Darmstadt, konnte der TV Langen auch in 
diesem Jahr einige Meister stellen. 

Der Besuch zweier Gauturnfest^ In Wix- 
hausen und dem Frankcnsteln-Bzrgsportfest, 
brachten eine willkommene Abwechslung. 

Der Monat August erhielt mit dem Besuch 
des AC Blackpool eine besondere Note. Emen 
Clubkampf mit dem AC Blackpool, Im Käh- 
men des Jubiiaumssportfestes, konnten die 
englischen Gäste mit einem knappen Punkt- 
sieg für sich entscheiden. 

Drei Tage danach kam es bei dem TV Gr.- 
Gerau zu einem weiteren Clubkampf. Dalwl 
siegte der gastgebende Verein vor dem W 
Langen und dem AC Blackpool. Elnm sehr 
beachUlchen 6. Platz erkömpfte sich bei den 
Hesssischen Zehnkampf - Meisterschaften In 
Wetzlar Helmut Glas. 

Das Stadion Wilhelmsbad In Hanau bot mit 
einem NaUonalen Sportfest und dnen Werfer- 
tag, zwei weitere Leckerbissen. Gleich darauf 
hatte die TG Rüsselshelm ein Jubllaumssport- 
fest, bei dem für den TV Langen einige Siege 
und gute Plätze zu verzeichnen waren. 

In Seeheim , fanden die Salsonabschluß- 
kampie" statt' und' auch hter konnten noch 
einzelne 'Athleten -persönliche Bestleistungen 
erzielen^ 

Dann ging es langsam auf den Wint« zu. 
Für Abwechslung sorgte jetzt ein Film- 

abend Im kleinen Saal der Turnhalle. . . „ 
Ende November startete der Verein beim 

ersten Waldlauf In Ffm.-Louisa und Anfang 
Dezember gleich zum zweiten, ebenfalls m 
Frankfurt, arri Riederwald. „ , 

Den Jahresabschluß bildete ein Fußballspiel 
zum Ausgleich, das die Leichtathleten ge^n 
eine Mannschaft des Werkzeugbaus der Fa. 
Pittler AG bestritten. Es gab einen knappen 
Sieg der Leichtathleten. . 

Die Leichtathleten des TV können voUaw 
mit den Ergebnissen zufrieden sein, bie 
hoffen, daß Ihnen das Jahr 1963 ebensoviele 
schöne Erfolge bringen wird. _ 

Besondere Anerkennung darf ihrem Trainer 
Werner Bernhardt gezollt werden, der <he 
Aktiven wieder und auch den Nachwutlis 
(Schüler und Jugend) auf eine hohe Lclstungs- 
stufe brachte. 

Darmstadt, Höchst Odw. und Langen maßen sich In der „Alpinen" 
Am Städteverglelchskampf, den die be- 

freundete SSG O. in Höchst l. Odenwald zum 
Wochenende In Relthelshelm/Odw. durch- 
führte, nahmen neben Darmstadt auch _aie 
X^ufer und Läuferinnen der Langener Ski- 
Gilde teil. Im Bus, den die Mitglieder der Slü- 
Gilde allein zu diesem Anlaß füllen konnten, 
wurde die Reise angetreten. Strahlender Son- 
nenschein belohnte die Untemohmungslustl- 
gen, für die alle an Ort und Stelle etwas ge- 
boten wurde. , 

Die Rennläufer fanden eine hervorragend 
lurechtgcmachte Piste vor und ein Tellneh- 
raei feld von rund 80 Personen, das sich auch 
leistungsmäßig sehen lassen konnte. Die „An- 
fäneer" und „Fortgeschrittenen" In dieser 
schonen SporUrt betreute fkllehrer Heinz 
ßpengler und der 1. Vorsitzende der Skl-Gllüe 
Langen, Philipp Wiederhold. 

In der Kombination der Herren. 
Höchst vor Durmstadt und langen, wahrend 
bei den Damen Darmstadt vor Höchst una 
Langen raniilertc. Den Sieg In der Einzelwer- 
tunü der Herren holte rfch der Höchster 
Hirschblckler mit der Note 0. Die gleiche Note 
erhielt bei den Damen die Bezirksmeisterin 
Gisela Kleinert von der Eki-Gilde Langen, 
die «lamit tinmal mehr die Langener Ama- 
»inen würdig vertrat. ^ , 

In der Abfahrt belegten In dem 70 Läufer 
iimfus.scnden Feld die Umgener; Walter Kunz, 
den 12., R<iland Greppin den 15., Axel Wlede- 
kind den 16., Gün'er Siegel den 2.3, Uli Hahn 
deu 37 Erich Wiederhold den 38., Xaver 
Obcrhofer den 40, Otto Kleinert den 4C.. Frie- 
del Werner den 49.. Joach!-n Wiedekind 
den 52. und Karl-Heinz Herkommc^r den 53. 
l'latz. 

ratur-Soubrette einem Baß-Buffii, hervor- 
ragend Intri-pretiert von Richard Schlifer, ge- 
genüber. Die fohr srhwlerlßo Kanzone des 
Herzogs nu9 Verdis „Rigoletto" h.itte sich I.ud- 
wlg Derth gewlihlt, war aber In den höheren 
liegen dieses Liedes den Anforderungen nleht 
ganz gewachsen. Überraschend sicher und mit 
einer aupgezeichneten Stimme stellte sich I^rr 
Suttheimer vor, der dabei auch über den 
nötigen Schmelz eines lyrischen Tenor» ver- 
fügte. Treffsicher und absolut rein bis In die 
höchüten Lagen sang er das berühmte Chlnntl- 
lie<l, dem außenlem noch eine Zufljibo folgte. 
Erstaunlich reif tat auch die Baß-Buffo- 
Stlmine des erst lUjiShrigen Hor«t Bninner. 
Trotz seiner Jugend besitzt er schon eine 
Stimme, die selbst in den tiefsU'n Uigen klar 
Ist und ein warmes, angenehmes Timbre zeigt. 
Die« bcwie« er auch in der Arie des Bnculus 
aus Loi-tzings „WlWschütz". 

Einen Einblick in die Ensemblearbeit »ab 
das Sextett „Einsam hier an dunkler Sthtte 
aus „Don Giovanni" von W. A. Mozart, Kapeli- 
melster Helmut Franz, der seinen Eleven ein 
einfügsamer xmd guter Begleiter wai-, 
hier, wie exakt getirbeitet wird. So war bei 
allen Vortragenden die Aussprache sehr 
lieh. Her/licher Beifall war der Dank de» Pub- 
ilkumi! an die Künstler. 

Logtrwng von ölvorröt#!! gafonlnl 
HumsterkSufo erhShen Bedarf - »imdeswebr 

hilft weiter 
Die Mlnoralölwlrtschaft will, wie Bue Fach- 

kreisen bekannt wird, den Bundestag bitten, 
die Haushaltungen und andere Veilirauclier 
durch Gesetz zu veranlassen, einen Mlndest- 
vorrat für die Heizung anzulcgep. Dies soll 
nicht nur für plötzliche Frostperioden, son- 
dern auch für einen unvorhergcsohcnen Not- 
standsfall bestimmt sein. Die Forderung hat 
Ihre Begründung In den Erfahnmgen, die 
während der diesjährigen Kiilteperlode «e- 

™Bdcanntllch konnten die Montngoarbciten 
einer großen Pipeline, die von der Nordsee 
kommt und bis nach Kelsterbach bei Frank- 
furt führen soll, bei den Einbruch des irostes 
nicht abgeschlossen werden. Die letzten noch 
nicht verk-gten Rohre liegen am Ufer des un- 
teren Mains, wenige Kilometer von Kelster- 
bach. Auch die andere große Pipeline von 
Marseille bis Karisruhe steht kurz vor Ihrer 
Vollendung. Sie sollte Ü1 aus der Sahara auf- 
nehmen. Ob das jetzt nach der Trennung von 
Frankreich noch Im vollen Umfange mojjlicn 
sein wird, steht dahin. 

Hessische Einheiten 
Wenn auch ein Teil der deuUchen Binnen- 

schiffahrtswege wieder freigeworden ist, so 
müssen die Versorgungseinheiten der Bundes- 
wehr und der verbündeten Streitmächte wei- 
terhin mithelfen, den Nachschub für Ölhei- 
zung von lebenswichtigen Betileben zu er- 

. ganzen. Die Versorgungstruppe des III. Korps 
In Koblenz mit seinen hessischen Einheiten 
ist standig zwischen Duisburg utia den hessi- 
schen Städten unterwegs. Aus dem Ol- unü 
Kohlenhandel ist zu erfahren, daß von vielen 
Haushaltungen dringende Bestellungen ein- 
laufen, obwohl die Öltanks nachweisbar noch 
halbvoll und In den Kohlenkellern noch be- 
trächtliche Vorräte liegen. Offensichtlich, so 
meinen die Händler, will jetzt jeder Haushalt 
ganz sicher sein, und schnell das nachholen, 
was bisher veriiilurnt wurde. Die Händler aber 
können nur in wenigen Fällen zwischen den 
Bedürftigen und den ganz Vorsorglichen un- 
terscheiden. 

BundtNverdienslkre«/. för einen Naturwlu- 
gennchafUer. Der Beauftragte für Naturschutt 
und I^andschaitspflege, OberEtudiendlrektor 
Prof. Gertard Delsinger in Heppenheim ist mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet Ver- 
den. Prof. Beisinger hat sich auch um die Bil- 
dung des Natui-schut7.parks Bergstraße-Odm- 
vvald vei-dient gemacht. Als Fachmann für 
Stechmiickenbekllmpfung genießt er Intemu- 
tiooalen Huf. 

DS-Bat«llU »oll Im Weltranm „stehen". Der 
erste „Syneom"-Nachricbten«atelllt, der üb« 
dem Atlantik „feststehen" wird, soll am 13. 2. 
oder kurz danach von Kiip Canaveral aus in 
.seine Umlaufbahn gebracht werden. „Syncom 
ist nicht wirklich stationär, sondern hat nur 
eine Umlaufgeschwindigkeit, die genauso 
scluiell Ist wie die, mit der die Erde sich um 
ihre eigene Ach.se dreht. 

Leser sprechen sich aus 
VerölleittUchim^ nur unter coi^'f \'ufiii'r..s-)iciino/ig 

Verantii orlung iiberlaxscu u tr dem Einsender 
Sehr geehrte Frau Wilma Antlies! 

. Wenn S'° Alleinverfasserin Ihrer Le.serzii- 
sciirift in 'wr. 10 dieser Zeitung sind, haben 
Sie und — falls Sie Mitarbeiter hatU^n — alle 
Beteiligten das Wesen der Demokratie noch 
nicht erfaßt. Sachlich sind Sie auf meine Zu- 
schrift nicht, oder nur ungenügend emgegan- 
gen. 

■ Was ist denn aber, um auf den Kern Ihrer 
Zuschrift zu kommen, so Außergewöhnldies 
oder BeunrvihiBendefl dabti, wenn sich dle^ 
nichtjici'.,SPD gngejiörenden Stadtyerordne^, 
die nach Ihrer Zu.schrift ja nUf eine Mind«r- 
helt der Langener Bevölkerung vertreten — 
gleich unter welchem Vorzeichen —. gemein- 
sam über dringende städtische Angelegenhei- 
ten unteriialten? Was In meiner Zus'-hr'"-®?; 
mutigt Sie, von einer Treibjagd »uf die SPD 
zu sprechen? 

Sie haben jedentalL-i den Sclilußsat?. meiner 
Zuschrift und damit den Sinn der^lben mcht 
erfaßt. Im übrigen, Mikroben sl^ oft unan- 
genehm aktiv. Mit freundlichen Gi-ußen! 

Kurt Biricen 

Handwerker muB BuB« »ahlen. Der Regie- 
rungspräsident In Darmstiidt hat einen Hand- 
werker In Offenbach, der seit November 1961 
das Maurer-, Maler- und Plattenlegerhandwerii 
ausübte, ohne In die Handwerksrolle eingetra- 
gen zu sein, In eine Geldbuße von 1000 DM ge- 
nommen. Außerdem muß er die Kosten des 
Verfahrens tragen. 

Im Herren-Slalom wurde Axel Wiedekind 0., 
Walter Kunz 8., Günter Siegel 1^ Uli 
Hahn 19., Xaver Oberhofer 24., Erich Wipder- 
hold 31., Otto Kleinert 38,, Roland Greppin 44. 
und Joachim Wiedekind 47. 

Bei den Damen entschied Gisela Kleinert 
Abfahrt und Slalom für sich. In der Abfahrt 
kam Annemarie Feuerstein auf den 5. Platz, 
während Eva Kainrath 14. wurde. Auch Im 
Slalom der Damen erreichte Eva Kainrath 
den 14. Platz, Annemarie Feuerstein wurde 
hier 15. und Halka Kleinert konnte noch 20. 
werden. 

>%;vVo1lisliocliSGliiile 

Kuiislyeineiiule 
1^ 

llaftpfUcht Im Winter 
Im Winter sind die Gefahren für alle grö- 

ßer, ob man als Fußgänger hinstürzt ^er ob 
man als Hausbesitzer seiner Streupflicht nicht 
nachkommt. Wer In solchen Fällen nicht ve"^- 
sichert ist, kann sein blaues Wunder erleben. 

So stürzte bei Glatteis eine Lehrerin auf 
einem Bürgersteig hin, brach das^hliissel- 
bein und das rechte Handgelenk. Dies ist ge- 
rade für die Lehrerin, die Muflkuiiterricht 
gibt, von großer Benachteiligung. Der Haus- 
besitzer hatt« nicht gestreut. In 
ren Falle hatte ein Mieter das Kellerfenster 
nicht geschlossen, wodurch ein Wasserrohr- 
bruch entstand und sämtliche Keller unter 
Wasser setzte. Der Mieter Ist haftbar für den 
Schaden. Wieder in einem anderen Falle war 
eine Frau durch Schnc-emossen, die vom Dach 
Helen, verletzt worden. Der 
verantwortlich, weil er kein Schnecfanggitter 
am Dach augebracbt hatte. 

Am kommenden Sonntag (10. Feb^ar) ga- 
stiert das Münehener Kammerorchester in 
Langen. Die Veranstaltung wurde In die Stadt- 
kirche verlegt, da das Gemeindehaus wegen 
Umbauarbeitcn geschlossen ist. Das Kügramm 
enthält u. a. da» bekannte Dran<äenburgiscte 
Konzert Nr. 3 In G-Dur und das Violinkonzert 
a-moll von Bach, sowie das Conce^ «rosM 
OD. 6 Nr. 5 von Georg Friedr. Händel. (Siehe 
Vorbesprechung in der Ausgabe vorn 1. rc- 
bniar). 

Rudolf Cahn S. Abend: Wo Meibt unser Geld? 
Ober Fragen der Entwicklungshilfe, die der 

deutsche Steuerzahler mit aus seinem Steuer- 
aufkommen finanziert, spricht morgen Aoend 
Rudolf Cahn. .... . 

20 Uhr Klasseütrakt Gymnasium. Eintritt iiU. 

Ut Wcltrauttifabrt möglich t 
Diese Vortragsreihe wird mit 

Vortrag am 8. 2. abge.schlosfen. Kurt Multe^ 
Seminar für Politik, berichtet dabei von den 
Möglichkeiten der Ilaketcnteciinlk, mit deren 
Hilfe es möglich wurde, in den Wel^aum vor- 
zustoßen. Auch die Frage, ob I.ündungen auf 
anderen Himmelskörpern möglich sein werden, 
wird dabei kritisch beleuchtet 

Freitag, 20 Uhr, AtriuiubauGymnasium, un 
txitt frei. 

Zu der Lescr-Zu.schrift der Frau Antlira in 
der letzten Ausgatie Ihrer Zeitung von dnem 
parteipolitisch nicht Gebundenen einige kurze 

^"Der'^niUatlir dieser Zuschrift iht wohl all- 
nTgehUrg'r'n^bt'dnrum. ob He.r Birkeii 
von der FDP oder die SPD «r^'^ich in 
kominunalpoUtlschen Fragen ihr Rtcht be 

'^"wenn aber die SPD in Form reiner Zu- 
kunftsmusik die Verwirklichung 
zu Ihren Gunsten bucht, und das 
das Jahr 1963. — wenn weiterhin jedes, Kina 
fn Langen weiß, daß Im Stadtparlament auch 
noch andere Parteien sitzen, 
wirklichung derartiger Plane '""urbMtcn 
wenn von „Mlkro-" und „Eln-Mann-Fraktio- 
nen" gesprochen wird, — wenn weiterhin eme 
sogenannte „Treibjagd auf ^ 
schoben wird, um uns-'ichlichc .\igumente zu 
übertünchen, so ist dazu zu sa^: . .j,, 

So „mlkro" ist ja wohl die FDl doi-h nliht 
Es soll Landstriche in Deutschlarid geben, m 
denen die SPD mit Mühe den Stimmenantell 
der FDP In Hes.sen erreicht. Es fragt sich n 
wirklich, wer von „Treibjagd" 
wenn man die leUt^n Schwarzbroten K^U 
tlon.sverhandlungen »«^'» htet, deren " 
doch offensichtlich war. der IDP den .lang 

""^Wm nJln^l^iell «las I-in^cncr St-idti«iria- 
ment betrifft, so sollten die)enlgcn. die als Gt- 
burtshelfer am Artikel der Frau A. 
unseres menschlichen Verst;mdni£s^s zw^r gc 
wiß »ein. Ein Mann, der in bestimmten t «llen 
als Sprecher für eine größere Zahl Abgeordne- 
ter a"«"« die SPD besitzt, wirkt, Ist ften ^ 
Stein des Anstoßes zu bet.-achten Er 
angeschossen- werden, egal mit ^el' 

^menten auch! Fragen wir ""J. f'« 
^ das dann, wenn es so 
führt wird, auch noch unter dem Bogriff .De 
mokratie" läufti ^ 

E!ls«beü>ensUaBe 

s.md immer ein Ereignir. für rranklint und Umgebung! 

Alle Tische unserei 1. Qage sind Iroiqemacht worden f(ir 

mit den meisten einig, daß sie ihm das Lun'd 
kauf festgelegt. Und In einem Antrag o» die 
Gemeinde Gotzenliain teilte Herr Trost mit, 
daß er die„anldgrubc" ;ils dritten Bauabschnitt 
erworben wolle. Die Gemeinde wurde um Ihre 
Zustimmung gebeten und um Unterstützung, 
daß der nach dem Hengstbach r.u gelegene 
Oelitndeabschnltt, der eis Landschaftsachutz- 
gUrtel ausgewle.sen ist, mit in das BaviBeblet 
einbezogan werden könne. Wie Im Bauab- 
•chnltt eins und zwei sicherte Herr Trost der 
Gemeinde zu, daß er das Straßen- und Ver- 
sorgungsnetz auf RCinB Kosten mit ausbauen 
wolle und nflch Fertljstellung der geplanten 
HBu.ser der Gemeinde übereignen werde. Ein 
Plan lag bei, der eine Bebauung der Goldgrube 
mit mehr als hundert Htiusern vorsieht. 

(Siehe auch Seite 3: „Es geht zu rasch", Be- 
richt über die Gcmpindevertretersllr.uiiß.) 

SfUmutm 
ez Sitzung der Oemclndevertrelunf;. Am 

Bonnerstag, 7. Februar 1963, 20,0n Uhr, findet 
im Sitzungssaal des Rathauses eine üffent- 
liche Sitzung der Oomelndevertreter statt. 
Auf der Tagesordnung stehen u. n.: Geheime 
Abstimmung bezügl, der Bestellung des Bei- 
geordneten Berck als Ortsgerichlsschöfte, — 
Beschlußfassang übtr den Bebauungsplan des 
IndustrlegelHndes der Firma K. W. Friedrich 
„Neben der Stützelwlese" nach § lö des Bun- 
desbaugesetr.es (als Satzung nach dem kom- 
munalen Verfassungsrechts). — Bericht des 
Finanz- und Haupt- sowie des Öauausschus- 
.ses nach der Ortsbeslchtigung von Ocitielnde- 
bad, Gemeindehaus (Eßelsbaehcr Straße 17), 
Aussprache und Beschlußfassung für die Her- 
stellung der Gcdenkthfet für Bürgermeister 
Heinrich I.otz, — Antrag des Dr, med, Huth, 
hier, auf Erwerb de,') Oemelndcbaugrundatük- 
kes, — Renovierung des oberen, hinteren 
Schulsaales der Schillerschule, — Ortskanali- 
sation Erzhausen. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
„Hält sich ein drei Jahre alles Kind ohne 

Aufsicht eines Erwachsenen im Verkehrsbc- 
reieh, zu dem auch der Gehsteig gehört, auf, 
so muß der Kraftfahrer rcgclmUßlB mit Un- 
besonnenhelten des Kindes rechnen." (BGH, 
urteil 27. 7. 62) 

„Ein zur Rückschau verptlichteter Pkw- 
Fahrer muß, wenn die Verkehrsloge a^f der 
Fahrb&hu vor ihm einfach Ist, um seiner Ver- 
pflichtung zu genügen, einen Blick sowohl In 
den Außen- als auch In den Innenrüeksplegel 
werten,". OLG Koblenz, Urteil 11. 7. 02) 

Amtliche Bekanntmachunfen 

Die nächste BeratungKstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfiirsorte ist am MIttwcKh, dem 
B, Februar 1963, von 14 bis 15 Uhr, im stiidt, 
Kindergarten, Zimmerstraße. 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 
Langen, den 4. Februar 1903 

Die großen Textil-Etagen • Frankfurt/M. * Zeil 85-93 

gegenüber der Hauptpost 

Seile f LANGEN KR ZEITUNG Dltnitag» den 5. Februar 

und Restposten in unge- 
ahnt(?in Mengen zu spott- 
billigen Preisen!; 
Verkauf nur Donnerstag, 
Freitag und Samstag 

Wird die Goldgrube in Götzenhain -* das sdhiönste 

ßaugebiet im Landkreis Offenbach - bebaut? 

Meine heißgeliebte, treusorgende Frau, mein treuer, stets um mich be- 
sorgter, immer opferbereiter Lebenskamerad 

Frau Rose Machemehl 
geb. Stephan 

• 18.8.1898 t 2.2.1903 

ist nach überaus glücklicher, über 40jfihrifer Ehe, In der wir Freud und 
Leid miteinander teilten, nach kurzer Krankheit von ihrem schweren 
Leiden Im 65. Lebensjahr durch einen sanften Tod erlöst worden. 
Gott sei ihrer Seele gnfidig. 

In tiefer Trauer: 

Max Machemehl 

Langen.'Hessen, 2, Februar 1963 
Südliche Ringstraße 229 

Trauerfeier am Mittwoch, dem 6. Februar 19<3, um 11.00 Uhr, 
auf dem Friedhof in Langen (Hessen). 

Feuerbestattung anschlieSend in OfPenbach am Main. 

Noch VI'• 7.1V0I .Tnhrtn grünten un.l blühicn 
die Fluren niiidllrh und weslllth von Gölzcn- 
hain In einem Gellliidcstreil'en von etwii üOJ 
bis liuü Meter ürello bij hlnUber zum Alte.i 
Bcvg und dem Anfang von Drelelehenhaln. 
Guter Aciiorbddon, schönste SüdweRlauslogo 
an elncni sanften Hange, Windschutz durch 
einen kleinen Waldstreifen nach Westen zu, 
ließen. hier die, Frucht der Acker oder die 
Apfel auC jungen guten Bliumen reifen. Weit 
und frei .schweifte der Blick vom 182 Meter 
hohen „Ilöclislon" aus über die Rheln-Maln- 
Ebene. hinweg bis zu den Tflunushöhen, den 
Bergen des Rheingebirge.s und Hunsrücks oder 
über die nahen Wlilder, den Eboitsberg und 
Wingorlsberg hinüber In die nördlichen Maln- 
hiinge und die Spessartberge. Wendete man 
sich nach Süden, so lag Götienhwin unmittel- 
bar vor einem, dann schloß sich der grüne 
Kranz der Kobersladt an, bis die Berge des 
Odenwiildes H.tlt g(>boten. 

Seit zwei Jahren nun veriindcrle sich das ge- 
wohnte Bild. Herr Architekt Trost-Dreielchen- 
hain erwarb zunllchst das Dreieck zwischen 
dem bebauten Götzenhalner Alton Borg, „den 
Oötzenhalner Alpen", und der Straße nach dem 
Neuhof, Neu-Isenburg und der Straße nach 
Dreielehenh»iin zu. 59 Bungalows wurden lür 
diesen ersten Bauabschnitt geplant. Inzwischen 
sind sie zum größten Teil fertig und auch schon 
bezogen. Im Vorjaiir wurde von der Ge- 
moihde ein betrHchtltches GelHnde östlich von 
dcnBungalowa als Bauabschnitt zwei an Herrn 
Tix)st verkauft, und auch dort sind Stnaßen 
und Kan&le und erste Hiiuser bereits angelegt. 
Bis Ende 1964 dürften hier, einichllcßllch etwa 
RO Wohnungen In drei Blöcken, etwa 180 neue 
Wohnungen bezogen sein. 

Die Baulücke zwischen Götzenhain und Drei- 
eiclVcnhnln Ist somll geschlossen und bald wird 
ine schöne Abrundung des Orte.t bis zum 

Höchsten. hinauf vollendet sein. Noch aber 
lle^l der schönste Abschnitt al.i freier Acker 
da. Etwa 100 000 Quadratmeter sind es, die von 
dem Hainer Weg aus sich bis zum Steilhang 
des Hengfitbaches hlnbifiten. „Goldgrube" heißt 
das Gelände, und die Alten der Dreioich wis- 
sen, daß hier einmal Wein angebaut wurde. 
Nicht umsonst wurde dieser Name gewühlt. 
Hunderte, ja vielleicht tuusende von Menschen 
spazierten in den letzten Jahren auf den Feld- 
wegen und am Waldrand des Alten Berges 
entlang. Sie verweilten über dem Teich beim 
Götzenhainer Mühlchcn, suchten den Schatten 
lustiger Birken auf oder hielten Rast an hohen 
Kirschbäumen, Dann blickten sie über den 
Henfstbachgruad hinweg zur nahen Stadl 
Drelelchenhatn und hUtflber cum HMg. UiKI 
die Ged^anken tilTigen nach vorwärts: Hier ein 
Haus haben, hier wohnen, am sonnigen, wind- 
gesehUtzten und dennoch freien Hang! 

Und schon langer ging die Ucde im Ort her- 
um: Auch die Goldgrube wird bebaut werden. 
Die Ortsvöter berieten darüber und nahmen 
das Gebiet mit In ihre Planung auf — und 
dann geschah alles über Nacht. Mitte .Tanuar 
hielt Herr Architekt Trost eine Besprechung 
mit den Grundstücksbesitzern ab und ward 
mit den meisten einig ,daß sie ihm das Land 
zum Quadratmeterpreis von zwölf Mark ab- 
lassen wollten. Und .schon wurde für den 3t. 

Sei stark mein Herz! 
Ertrage still der Seele tiefstes I.eid! 

TODESANZEIGE 
Nach einem langen Leiden, durch eine schwere Berufserkran- 
kung (Silikose) verursacht, verschied trotzdem plötzlich und 
unerwartet meine liebe, gute Frau und Kameradin, unsere 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Fliederike Bindewald 
geb. Gigl 

im 59. Lebensjahr. 
In stiller Trauer; 
Karl Bindewald 
und alle Angehörigen 

Langen, 1. Februar 1963 
Lcrchgowse 34 
Die Beerdigung findet heute, Dienstag, den 5. Februar 1968, 

um 14.30 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahm« 
und die Krane- und Blumenspenden bei 
dem Helmgang unserer lieben Entschla- 
fenen 

Franziska fadtmann 
geb. Locker 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank 
dem Herrn Kaplan für die Trostwort« 
am Grabe. 

Die trkuernden Hiaterbliebenen 

Langen, Bürgerstraße 11 

Kenn«n Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zuut Skat 
suchen oder Ihren 
eatltuftam Hund 
wiederhab«! mCcb- 
ten. ob Si« liir ge- 
brauch t«i KUvi«r 
verkaufen wollen 
oder etwa« au« 
Mvathand zu kau» 
tao beabsichtigen 
- ganz gleldi: Ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld iteb« 
Ich Ihnen zur Ver> 
fUfung. Bitte, be- 
luehen Sie die Ge- 
■chfiltstelle diese« 
BUites, dort er- 
warte Ich Siel 
Dt« 
»Kleine Anaelf«" 

¥ Ans der Welt des Films 

„Das Mädchen vom Moorhot" (Lichtburg), 
Dieser in Schweden gedrehte Farbfilm nach 
einer Heimat-Novelte von Selma Lngerlöf 
schildert eine Liebesromanze voller Leiden- 
schaft und Ziirtllchkeit. Ein Film, der durch 
die Schönheit seiner mmdschaftsbllder ebenso 
sehr gefangen nimmt, wie durch seine drama- 
tische Handlung von Schuld und Sühne. 

„Das Kabinett des Dr. Callgari" (UT) ist ein 
Film, der an die Nerven geht. Der Zuschauer 

kann sich ebenso schwer von dem Geschehen 
auf der Leinwand lösen wie in der Handlung 
des Films die junge Jane, die nach einer Auto-, 
panne In ein unheimliches Haus gerat, aus dem 
sie keinen Ausweg mehr findet, 

„Schwarze Fackel" (LiLI). Die Problematik 
dieses Films Ist etwa so: Unter jeder Haut — 
gleich ob braun, schwarz, gelb oder weiA — 
sciUügt ein Herz; und wir all« wissen, daO dl« 
Farbe der Haut nichts von der Llebesllhlfkeit, 
der Güte und dem Aaatantf 4«a IMMm wr- 
rät. Was aber, so könnte man dl« Frag« ge- 
stellt sehen, würden Sie sagen, wenn Ihr« 
Tochter einen Farbigen heiratet? 

Achtung! t Nur MHIwoch in fangen 1 || Achtung! 

Loden- und Bekleidungsverkauf 
Lodenaiisiige, grau und grün ab DM 38.— 
Damen- und Herrcn-Lodenmltntel .... ab DM 38,— 
KammgarnanzQge (auch Twen-Anzüge) . . ab DM 68,— 
Lodenhosen, grau und grün ab DM 13,— 
Strickjacken und Pullover für Herren . . ab DM 15,— 
Modische Trachten-Lodenmlintel (iürtenleden) für Damen 
Wintermftntcl und Stuticr Iii allen Preislagen 
Verkaaf in Langen, „FRANKFURTER HOP', Lutiierplalz 2 

am Mittwoch, g. 2. 19G3, von lO—18 Uhr durchgehend. 

Am 8. Febru.ir verschied ploti.1ich und unerwartet, im Alter 
von 78 Jahren, mein lieber unvergeßlicher und treusorgender 
Mann 

Ernst Rösch 
Architekt und Baumeister. 

In tiefer Trauer: 
Frau Valeria Rösch 

607 Langen, den 3. Februar 1963 
GutenbergstraUc 2 

Die Trauerfeier findet am 6, Februar 1963, am 15.00 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Alfons Krems, Augsburg, Sliermannstraße 1 



©-GLÜCKIER 

Dion.'Ui". bi^■. Donncrstan, 20.30 Ulli 

müM 

\Vc!itr.':'gG.i 
i für urvirrüt. rauitiii ii. 

Oi"i. u. r;i-. i;- : n. d. L'A 

Wiö!;!. Ziui }r 
"b :' • •. ' ;in l.;i!iic /.u 

vei jni^ .'•n. 
Off.-Nr. Ml an die LZ 

riä'il. Zimmer 
von iillcinslfhond. Iio- 
rufsliilij;. Herrn (Ilnnd- 
uorkcr) ab sofort ge- 
sucht. 
Ofl.-Nr, 143 an die I.Z 

VERLXNGERTI 
Nur noch Dienstag, 20.30 Uhr 

Vie ^öfstefckfistct 

Mittwoch u. Donnerstag, liigl. 20.30 Uhr 

Joili''n Dunncrslng 
/II ;unmcnkunft 

im ("lublolial nütscli. 

Deutsches Rote; 
o Kfeui 

Oi l.svoroini; ,;. Langen 
Millwoch, den C. 2. 63, 

("biiiiS'-iibpnil 
Im Heim. 

B. f. V. 
Gruppe Langen 

IMillilicdcr- 
vorsanimliMis 

Mittwoch. 6. Februar, 
21) Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule. 

Der Vorstand 

Jeden Mittwoch ab 
18.30 Uhr 

Inrormalions- 
Besprechung. 

Freunde willkommen! 

Frtlwilllg. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, den 8. Febr., 
abends 20.00 Uhr, im 
Gasth. „Zum Lümm- 
chen", hndet unsere 
diesjährige 

Hauptversammlung 
statt. Die Tagesord- 
nung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. 
Anträge sind bis zum 
7. Febr. einzureichen. 

Der Vorstand: 
Georg Werner, 
Ortsbrandmeister 

Jahrgang 1927 28 
Alle Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
treffen sich am Frei- 
tag, dem 8. Februar, 
20.00 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 
zwecks Jahrgangs- 
Feier. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 6. 2. 63, 
um 18.00 Uhr, im „Re- 
benstock". 

I. A. Werner 

GlYHIS JOHNS • DAN 1 
■ IC< IITIIO! . ttin« I JoDtiiiiu im» «•Ii;»"«"" 

Uns Geheimnis des Mxnues, 
der im Haus der Rätsel hfrvsoht; 

Kraf tf ah rer 

mit Führerschein Klasse II für Fern- 
verkehr gesucht. 

Wolf Kienast 
SPEDITION, 
Morfelder Landstraße 31 

Maler- u. Weiß- 

binder-Lehrling 
stellt zu Ostern ein: 

ASbert Stroh 
Malermeister, 
Dreieichenhain, Weimarstraße 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 
vom 28. Januar bis 9. Februar 106^. 

Schöne Auswahl in Resten! 
Verkaufslag am Donnerstag, 

dem 7. Februar 1963, v. 9.00 - 16.00 Uhr, 

Gaststätte „Frankfurter UoJ", Lutherpl. 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

In diesem Farbfilm knistert Spannung, 
und Fragen tautlien auf, die jeden an- 
gehen.' Was würden SIE sagen, wenn 
IHHE Tochter einen Farbigen heiratete? 

Ein packender Farbfilm nach der 
Novelle von Selma Lagerlöf! 

Ein leidenschaftliches Menschendrania 
in der herb-schönen schwedischen 

Landschaft! 

^.Ce S^itxnq^anueCgß 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wegon Geschäftsaufgabe 
Nutzen Sie diese einmalige Gelegenheit! 
Erstklassige Halbdaunen und Daunen- 
oberbetten direkt ab Fabrik. Prima Aus- 
steuerwarc — Garantie — Inlett in allen 
Farben. 

1 Oberbett 130/200 6 Pfd. Halbd. 
statt 122,— DM jetzt 72,— DM 
1 Oberbett 140/200 7 Pfd. Halbd. 
statt 131.— DM jetzt 83,— DM 
1 Oberbclt 160/200 8 Pfd. Halbd. 
statt 146,— DM jetzt 92,— DM 
1 Kopfkissen 80/80 2 Pfd. Halbd. 
statt 36,— DM jetzt 23,— DM 

la Daunenoberbetten in gleicher Größe, 
jedoch mit 5, 6 u. 7 Pfd. Daunenfüllung 
kosten je Bett 30,— DM mehr. 
Nachnahmeversand, Rückgaberecht. 

Edeltraud Gladewitz 
Betten-Handel, 

291 Wilhelmshaven 9, Preußenslraße 29 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl. 3 zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

Flanschen- Stelling 

Neu-Isenburg 
Hans Böckler-Str. 4, Tel. 2001 

Äuflauen 
von WusbiTleltuiigeii und llnizungen 

mit Elelitrogerät schnell, sauber, 
ohne Brandgefahr. 

Installationsgeschäft 
Sceger, D.irmstadt, Karlstraße 44 

Telefon 7 43 10 

Wir suchen eine intelligente 

Bürokraft 

für ein weitgehend selbständiges, inter- 
essantes Arbeitsgebiet. 

Schriftliche Bewerbungen, unter Beifü- 
gung eines Lichtbildes, erbeten unter 

Offerten-Nummer 145 an die LZ. 

^ahttpLaum 
(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
Hbf. Ffm. gesucht. Vorzustellen bei: 

Bahnliorsfriseur, gegenüber Gl. 21 

Ein neues Glied 

im großen Kreis 

WIR 

STELLEN 

VOR 

Schöne 
MaskenkostOme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

{esUit^e 

Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche Kinladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die Cffentlictae 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstiidter Str. 26 
Fernruf 3893 

Balneozon-Kombi-Sauna 
Mit Ozonbereitcr u. UUraviolctt- 
Sonnc komulett im Koffer, 
Elektrische Inhalicrapparate, 
Aerosolgcrüte, Gesichtsdampf- 
bäder, Hie«-Ciima-Masken, 
KloscttstUhle und -Hocker, 
KrankcnfahrstUhle zusammen- 
legbar für Zimmer und Straße, 
Angora- und Rheumawäsche, 
Ischias-linterhoscii u. -Schlüpfer, 
Damen- und llerren-IIcmdcn, 
Kniewärmer und Leibbinden, 
Lungen- und SchulterschUtzer. 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 31 
MQnchencr Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Discount-Preise 
—Schreibmaschinen— 
Trolzdem Kundendienst. Qarantio und 

fachmänniacho Beratung 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalserstr. 79 {Vom Hbf. ?. Haus rechts) 
9-ia durchgehend • Sa. geschlossen 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a.M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße If 

Möbl. Zimmer 
(mit riicßwap.ser) ge- 
»i'dit in I.angen oder 
Umgebimg. Meldungen 
erbelcn unter Nr. 142 
an die I.Z. 

Bpruf.sliilige Dame 
sucht kleine.? 

Zimmer 
zum Schlafen. 
Off.-Nr. 144 nn die LZ 

Leei'zimmer 
an einzelne iiit. Dam« 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 140 an die LZ 

Jung. Ehepaar (kinder- 
los) sucht per sofort 
größeres 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Oft,-Nr. 13!) an die LZ 

Prämiierte 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Wilhelmstraße 43 

Wollen Sie 
Englisch lernen? 

Erteilt kostenlos von 
jung. Amerikanern je- 
den Donnerstag um 
19.30 Uhr. 

Langen, 
Birken.straße 22 

Alle herzl. eingeladen. 

1 Grundig- 
Tonbandgerät 

so'.vie 
1 Rundfunkgerät 

billie 711 vorkaufen. 
Wiliielm.str. (TÄ T. lks. 

Zuchthäsinnen 
zu haben. 
Türe mit Rahmen ge- 
sucht. Abstellraum für 
Möbel frei. 

Lutherstraße 53 

Kakfeensamen aus 
Mexiko 

Neue Ernte 1963 jetzt 
aussäen!! Einfach in d. 
Kultur! Originell in d. 
Anzucht! Eine Fitude 
f. jed. Dlumenfreund! 
Prachtmischung: 
22 Sorten und Alien, 
u. a. Wollschaftsköpft, 
Greisenhaupt, Opun- 
tien, Siiulen, Eciiftio- 
kakteen. Portion DM 
4,20, 100 Korn DM 8.— 
mit Kulturanweisung. 
Bitte sofort be.ctellen. 
Vorrat begrenzt. 

Gartenmeister 
K. II. STREECK 

75 Karlsruhe-Durlach, 
Postfach 321, Abt. B 8 

VW-Standard 
Baujahr 1954, mit Ra- 
dio, in sehr gutem Zu- 
stand, preisw. zu ver- 
kaufen. 

Egclsbach, 
Schillerstraße 17 

ALFONS STRAUB 

Langen Hessen Darmstädter Strafie 47*51, Tel. 57 87 

Maschinenschlosser 
für Teilefertigung und Montage 

Fräser, Hobler, E-Schweißer 

Hilfsarbeiterinnen 

Brennholx 
(Hartholz), ge.schnitten, 
Ztr. 4,80 DM, liefert 
frei Haus: 

Walter, 
Straße d. deutschen 
Einheit 3-34 

VOLKSWAGEN-GENERALVERTRETUNG 
FRANKFURT AM MAIN • SAMMEiNR. »«I 
DARMSTXDTIR LANOSTRASSE 154-141 

DESCO 
DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen, Pittlerstraße 46 

Bar-Kreifite 
Mt Jedenaaaiil 
0,4 •/• Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD» 
Langen, Bahnst r 39 

UNSEREN NEUEN VOLKSWAGEN-HÄNDLER 
Wir suchen in Dauerstellung: 

TeliJon 2112 
Ab Dlonstiig, tiiglidi 20.30 Uiir 

rill sc'hnckiereiulrr Film 
von peinigender Aktualitiit 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstai'i und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, L,angen bei 
Frankfurt am Main, Darm.'-lildter Straße 26. — Ruf 38 93 

Allgemeiner Anzeiger 
AmJsverkündiaunosblalJ der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene MiUinietcr?«.'Je. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr; .■!. - A/i/.oii.on- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe voraiig*?h.».".rIrn 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbinril icli, 

Nr. 12 Freitag, den 8. Februar 1963 Jahrgang 15 56 

DIE WOCHE 

Die mit einiger .Spannung erwartete Regie- 
rungserklärung, die Bundeskanzler Adenauer 
nm Mittwoch vor dem Bundestag abgab, 
brachte keinerlei Überra.schungen. In der 
Außenpolitik gab der Kanzler der Zusammen- 
arbeit zwischen dem freien Europa und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika abso- 
luten Vorrang. Das Siclierheitsbedürfnis Euro- 
pas, so sagte er, verlange eindeutig, daß die 
Bundesregierung auch künftig ihre Verteidi- 
gung Im Rahmen der NATO organisiere und 
jede nur mögliche politische Zusammenarbeit 
der atlantischen Gemeinschaft fördere. Ebenso 
entschieden bekannte sich Adenauer zur Aus- 
dehnung der EWG auf Großbritannien und 
bezeichnete in die.sem Zusammenhang das 
französi.sche Bündnis als Voraussetzung und 
niclit als Ersatz für die europäische Inte- 
gration. 

Innenpolitisch mahnte Conrad Adenauer 
zum Maßhalten. Nur bei gutem Willen aller 
wirtschaftlichen Interessengruppen könnten 
1963 Steuen^rhöhungen vermieden werden. 
Adenauer sprach von belrächtlichen Mehr- 
ausgaben füf die Verteidigung, notwendige 
Hilfsmaßnahtpcn für die Landwirtschuft und 
Maßnahmen zur Bewältigung der Kriegsfol- 
gen als vordringlich. Große Aufmerksamkeit, 
to sagte ett werde die Bundesregierung der 
zivilen Nots^andsplanung u. dem zivilen Bevöl- 
kerungsschytz zuwenden. In diesem Zusam- 
menhang nannte Adenauer den raschen Aus- 
bau des Luttschutzhilfsdienstes und die Ver- 
stärkung von Polizei und Bundesgrenzschutz. 
All gleichfalls unumgänglich bezeichnete der 
Bundeskanzler die einheitliche Besoldirng der 
Beamten und Angestellten in Bund und Lä^i- 
dcrn und Im Zusammenhang damit eine Ver- 
besserung der wirtschaftlichen Veriiällnisse 
im einfachen und mittleren Dienst. An Gesel- 
len, die noch In dieser Legislaturperiode ver- 
abschiedet werden sollen, nannts Adenauer 
das „Sozialpaket", die Strafreehisreform, das 
Aktiengesetz und Gesetze zur Verbesserung 
der Renten und Pensionen. 

Protest aus Moskau 
Spekulationen darüber, daß Moskau das 

Scheitern der EWG-Verhandlungen um den 
Beitritt Großbritanniens schadenfreudig be- 
grüßen werde, haben sich zunächst nicht be- 
itätigt. Was die Russen auch darüber tatsäch- 
lich denken mögen, wichtiger erschien ihnen 
Im Augenblick, die sich abzeichnende Militär- 
allianz Bonn-Paris, zunächst einmal scliarf 
anzugreifen. Das Freundschaftsbündnis wird 
fn Noten der SowjeLregierung an Bonn und 
Paris als „direkte Verletzung' der von den 
UdSSR, den USA, Großbritannien und Frank- 
reich übernommenen Verpflichtung angese- 
hen, den deutschen Militarismus u. National- 
sozialismus auszurotten. Insgesamt 12 Seiten 
umfaßt dieses Schriftstück, das am Mittwoch in 
Paris yerötfentlicht wurde, während die Bun- 
«fesregierung eine Publikation dieser jüngsten 
sowjetischen Note mit dem Hinweis ablehnte, 
sie denke nicht daran, die Geschäfte der 
sowjetischen Propaganda zu betreiben. Da bei 
uns ohnehin weit mehr hinter den Kulissen 
aU auf der Bühne ge.schielit, kann dieser 
Standpunkt nicht sonderlich überraschen. 
• Im we.stlichen Lager werden nun Veimu- 
lungen darüber angestellt, was die Sowjet.s 
veranlaßt haben mag, die Schwierigkeiten in 
<ier Zusammenfassung Westeuropas als wirl- 
sehaftliche und auch politische Einiieit in 
Ihrer Rechnung in einer ganz anderen Rich- 
tung einzusetzen. Die Russen seien besorgt 
darüber, so wird vermutet, daß sie es in Zu- 
kunft bei den Verhandlungen mit dem Westen 
nicht mehr allein mit US-Präsident Kennedy 
2u tun hätlen, wie das bisher der Fall ge- 
wesen sei. An einer Achse Paris—Bonn, von 
der nur eine Versteifung der Haltung in der 
Beriinfrage zu erwarten sei, könne auch Mos- 
kau nicht varbeigehen. 

Vielleicht gehen aber auch die Überlegun- 
gen der Sowjets ganz andere Wege und es 
fieht ihnen bei diesen politischen Schachzügen 
Weit mehr darum, das Verhandlung.sklima 
Kfßenüber Washington zu verbessern. 

Kabinett Diefenbaker gestürzt 
Kanadas Ministerpräsident John Diefen- 

aker wurde in der Nacht zum Mittwoch vom 
arlament gestürzt. Ein MiOtrauensantrag der 
ozialen Kreditpartei, unterstützt von Jen 

j-'öeralen, über die Verteidigungspolitik Die- 
mit j einer schweren Kontroverse mit den USA führte, wurde mit 142 gegen III 
öiimmen angenommen. Deutlicher kann es 
.i -i. werden, daß der Einfluß der Ver- ^nigten Staaten auf das britische Dominion 
Kanada weit größer ist als der Einfluß des 
Mutterlandes selbst. 

anderhalbstündigen Hede hatte 
ifenbaker vor der Abstimmung noch ver- 

sucht, wenigstens eine der beiden Oppo- 
.■iilionsparteien zu seinem Standpunkt zu be- 
kehren. Vergeblich! Weitgehend unbekannt ist 
aber noch der ganze Umfang der Rolle, die 
Washington bei diesen innerkanadischen Vor- 
gängen spielt. Die USA haben zum Stürz 
Diefenbakers noch nicht offiziell Stellung ge- 
nommen. Doch wird aus politisch gut orion- 
tieitcn Kreisen darauf verwiesen, daß die 

Spannungen zwi.schen Kanada und den USA 
zwar durch die Kontroverse über die Kern- 
waffenfrage ausgelöst wurde, im Grunde aber 
auch noch andere Ursachen hätten. Der Ver- 
kauf von kanadi:schem Weizen an die Volks- 
republik China habe Kennedy ebenso ver- 
ärgert, wie die Weigerung Kanadas, sich dem 
amerikanischen Handelsboykott gegen Kuba 
anzuschließen. 

Ausstellung des Handwerks 
Im „Haus des Handwerks" in Darmstaili i.si 

gegenwärtig eine kleine Musterschan hand- 
werklicher Gegenstände, besonders des .sog. 
gestaltenden Handwerk."!, zu sehen. An der 
Auä.stellung sind die Drechslerei, die Elfen- 
beinschnitzerei, die Korbflechterei, die Töpfe- 
rei usw. beteiligt. Die Aussteilung wird v.ähr- 
scheinlich zu einer ständigen Schau hand- 
werklicher Leistungen werden. 

Im Juli wird in Darmstadt, und zwar ir 
Räumen der Technischen HochschiL'e. die 

,,, „■  -  8roße Wanderausstellung „Handwerksforr s.i 
h unr Jahre Elterliches Mitbestimmungsrecht müssen. Wir können diese Zustimmung nicht Hessen" gezeigt. Die mit Unterstützung 

Hessen ist das Loilihomn rfnc T-Tpcciyphon . t sämtlicher hessischer Handwerkskammern zu« 
sammengestellte Ausstellung wird zuerst Ira 
März in Wiesbaden gezeigt, geht da.m nsi'ih 
Kassel und Frankfurt und kommt im Juli und 
Augu.st nach Darmstadt. 

Ein 3a zur elterlichen Mitbestimmung 
Landestagung In Darmstadt / Testfall in Frankfurt 

in Hessen ist das Leitthemu des Hessischen 
Landeseltorntages am 9. Februar in Darm- 
stadt.. „Wir werden keine gesetzliche Ände- 
rung beantragen, denn wir sind mit der Hand- 
habung des Gesetzes im allgemeinen zufrie- 
den", erklärt das Mitglied des Landeseltern- 
beirates, Dr. Karl-Heinz Flenner (Frankfurt). 
Kultusminister Dr. Ernst Schütte, der eben 
falls am Landeselterntag sprechen wird, habt 
in der Regel dafür Sorge getragen, daß bei 
Grenzfällen die Eltern zumindest angehört 
würden. 

Daß die.^es Milbc.stimmungsrecht aber auch 
seine Tücken hat, und daß keineswegs alles 
so glatt über die Bühne geht, wird jetzt an 
einem Frankfurter Testfall offenbar, der für 
alle hessischen Gemeinden Folgen haben kann. 
Hier kam es bi.sher zwi.^chen den im Stadt- 
parlament vertretenen Parteien zu keiner 
Einigung über das künftige Schulsystem im 
geplanten Schulzentrum der Nordwest-Stadt. 
Die Mehrheilspartei des Parlaments versucht 
erstmals ihre Vorstellungen durch einen um- 
fassenden Schulversucli mit Förderstufe 
durchzusetzen. Der Schuldezernent hat zwar 
beim Staatselternbeirat angefragt, wie er zu 
dem Versuch stehe, aber es erscheint zweifel- 
haft, ob die Haltung der betroffenen Eltern 
ausschlaggebend sein wird. 

Eltern ohne Auswahlrecht 
Dr. Flenner sagt dazu: „Wir glauben, daß 

dieser Schulversuch der Zustimmung derjeni- 
gen Eltern bedarf, die ihre Kinder eines Tages 
in das Nordweststadt-Schulzentrum schicken 

durch eine ähnliche Erklärung des Stadl- 
elternbeirats ersetzen, denn dann würden wir 
das Gesetz nur verwässern". Es Ist aber noch 
offen, ob sich der Stadtelternbeirat vor den 
Karren des Schulversuchs spannen läßt, 

Dr. Flenner stellt sich auf den Standpunkt, 
daß die Eltern ein Auswahlrecht unter ver- 
schiedenen Schulsystemen haben müßten. Im 
Bereich der Nordweststadt aber, die mit den 
angrenzenden Wohngebieten im Endausbau 
40 000 Menschen beherbergen wird, soll ihnen 
mit dem einheitlichen Schulversucli das Aus- 
wahlrecht genommen werden. Entweder schik- 
ken sie ihre Kinder in die.ses einseitig aus- 
gerichtete Zentrum, oder sie müssen für ihre 
Kinder weite Anfahrten zu Schulen anderer 
Bezirke in Kauf nehmen. Wenn die Mehrheits- 
partei sagt, OS werde niemand gezwungen, ins 
Schulzentrum zu gehen und am Versuch teil- 
zunehmen, dann sind die Anmarschwege zu 
anderen Schulen jedenfalls keine Alternative. 
Auf die Frage nach der Haltung des Landes- 
elternbeirates zur sogenannten Förderstufe, 
die Immer mehr die Mittelschulen herkömm- 
licher Art in Hessen verdrängt, erwiderte Dr. 
Flenher; „Die großo Mehrheit i.st der Mei- 
nung, daß die Realschulen erhalten bleiben 
müssen. In der Förderstufe kann ich jeden- 
falls keinen Vorteil sehen". 

USA boykottieren Cuba-Fahrrr. Die Sp>:iff9 
 ut. cucii- scnieaenen scnuisystemen haben müßten Im au.sländisciier Flagge, die Frachten n*ch rais am Landeaelterntag sprechen wird, habe Bereich der Nordweststadt aber die mit den bringen, sollen künftig auf den Weif.; 

in der Hegel dafür Sorge getragen, daß bei .nncrpn^pnHor. Wr.hr,onK!o(„„ .-J,   meeren keine Ladungen mehr zur Beförderung 
erhalten, die aus Mitteln der amerikanischen 
Regierungen finanziert worden sind. Eine ent- 
sprechende Erklärung gab das Weiße Haus 
in Washington bekannt. Diese Maßnahme soll 
gegen alle Schiffe angewendet werden, die dl« 
Castro-Insel seit dem 1. Januar diests Jah- 
res angelaufen haben, um Ladungen zu 
löschen. 

Bundeswehr half. Die Darmstädter Bundes- 
wehr-Einheit brachte nacli Pfungstadt meh- 
rere Tankwagen mit (Jl. Damit konnten ein 
großes Schulhaus und das Rathaus versorgt 
werden. 

Bonn B H Republik PhilinplneD, Emmanuel Pelae,, führte in 
sc*"ftiu*e rnll ™ Bundesminister für wir»- schaftllche i.nd teAnlsde Zusammenarbeit, Walter Scheel. Unser dpa-Bild zeigt Pele.», der 

Ur. Schröder ein GemSIde einer pbilippInlsAen Berglandschaft Uberreidlt. 

Vorfahrts-Erpresser 
Eine bestimmte Sorte von kraftfahrenden 

Zeitgenossen, die man als „Vorfahrt-Erpres- 
ser" bezeichnen könnte, ist vor allem in der 
Stadt der Schrecken jedes anständigen Ver- 
kehrsteilnehmers. Es sind jene Kraftfahrer, 
die mit üblen Tricks die Vorfahrt zu erzwin- 
gen pflegen. Trick Nummer «ins sieht so aus: 
Man braust mit hohem Tempo an die Kreu- 
zung heran, und nur dann, wenn nicht alle 
anderen Verkehrsteilnehmer vorher vor 
Schreck erstarrt sind, tritt man mit Macht 
aut die Bremse und stoppt Im allerletzten 
Augenblick. Trick Nummer zwei: Man 
schleicht gemächlich, aber unaufhaltsam wie 
ein Panzer in die Kreuzung hinein und schert 
«ich keinen Deut um die Hupsignale der Vor- 
Icihrtsberechtigten. 

Wag diese Vorfahrt-Erpresser für einen 
NervenverschlelO bei den übrigen Verkehrs- 
teilnehmern verursachen, weiB jeder erfah- 
)cna Kraftfahrer, Leider pflegen sie Jedoch 1q 

der Regel ungeschoren davonzukommen, wenn 
'hr Verhalten nicht gerade zu einem Unfall 
geführt hat. Das aber passiert ziemlich sel- 
ten, denn die Rowdies lassen es nur „beinahe" 
aufs Äußerste ankommen. Doch dieses „Bei- 
nahe" genügt Im Straßenverkehr. Bei den 
Kreuzungs-Schleichern war das schon länger 
klar. Den Vorfahrt-Erpressern der erstge- 
nannten Sorte aber hat nun der Bundes- 
gerichtshof die nötigen Anmerkungen Ins 
Stammbuch geschrieben. Die Verfahrt — so 
hat er jetzt erklärt — wird schon dann ver- 
letzt, wenn der Wartepflichti.ge fo schnell an 
die Kreuzung heranführt, daß der Vorfahrtbe- 
rechtlgte In Verwirrung oder Furcht vor 
einem ZusanvmcnstoB versetst und dadurch 
XU einer Notbremsung oder anderen unfall- 
verhütenden Maßnahmen veranlaßt wird. Für 
dieses Grundsatzurteil darf der Bundes- 
gerichtshof der Sympathie aller anständigen 
Verkehrsteilnehmer gewIB sein. (Aktenzel- 
chen: Bundetmicblfhoi I ftR ^30.63} 

Sowjets wollen Indien Luftafa wehrraketep 
liefern. Luftabwehrraketen und am'.ere Lutt- 
verteidigungswaffen hat Moskau der indischen 
Regierung angeboten, falls Neu-Delhi um eine 
entsprechende Lieferung ersucht. Das sowje» 
tische Angebot, das am Mittwoch bekannt 
wurde, erfolgte wenige Tage nach uem Ein« 
treffen amerikanischer, britischer, kanadische» 
und australischer Luftwaffenfachleute in Ni u- 
Delhi, 

Bayern ftlhlt sich als Freistaat. Bayern ist 
kein „Bundesland". Mit dieser Erklärung wie« 
der bayerische Ministerrftt auf die bayerische 
Sonderrolle hin. Die Bezeichnung „Bundes- 
land" für den Freistaat Bayern sei verfas- 
sungsgeschichtlich unzutreffend. Auf An- 
regung von Staatssekretär Wchgartner, des 
einzigen Kabinettmitglieds der Bayernpartei, 
sprach sich die Staatsregierung dagegen an.s, 
daß der Freistaat Bayern künftig als „Bun- 
desland" bezeichnet wird. 

Verteidigungsgemeinschaft Frankreich-Spa- 
nien? Frankreich und Spanien haben eine 
Ubereinkunft über verschiedene Formen def 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Vertei- 
digung erzielt. Dies wurde am Mittwoch nach 
dreitägigen Gesprächen zwischen den General- 
stabsehofs beider Länder, Ailleret und Munoz- 
Grandes, bekannt. Wie in Madrid verlautete, 
•ind in die.sem Jahr vier gemeinsame See- 
manöver und mehrere gemeinsame Luftwaf- 
fenübungen geplant. 

Abd el Krim gestorben. Mit 78 Jahren ist 
am Mittwoch der ehemalige Stammesführer 
der Rifkabylen, Abd el Krim, nach 36jährigem 
Exil in Kairo gestorben. Abd el Krim, der 
„Löwe des Atlas", hatte an der Spitze einer 
Berber-Streitmacht in den zwanziger Jahren 
aufsehenerregende Feldzüge, über fünf Jahre 
lang, gegen die damaligen Kolonialmächte 
Spanien und Frankreich geführt und schließ- 
lich sogar die spanische Armee in Marokko 
besiegt. 

Erhöhte Verteidigungslastrn für Japan. Der 
stellvertretende ameriiianische Verteidigung.?- 
minister Gilpartic traf am Mittwoch zu einem 
zweitägigen Besuch in Japan ein. Dazu heißt 
e.s, dail die USA wünschen, Japan möge wie 
die Bundesrepublik etwa 4,6 Prozent des 
Volkseinkommens für die Verteidigung auf- 
wenden. Im Budget 1963 64 hat Japan mit 
299 Milliarden Yen (etwa 3,3 Milliarden Mark) 
jedoch nur etwa '1,4 Prozent dafür veran- 
schlagt. 

Atomwaffen für N.\TO im Gespräch. I.i- 
vingstone Marchant, der amerikanische Son- 
derbotschafter für die Verhandlungen zur 
Schaffung einer multilateralen Atommacht in- 
nneriialb der NATO, wird noch in diesem Mo- 
nat nach Europa zurückkehren. Er will bei 
dieser Gelegi'nheit Gespräche in verschiedenen 
NATO-ilauptstädten führen. 

WEH tagte. In London trat der Ständige Rat 
der Westeuropäischen Union, dem die Bot- 
schafter (<cr sechs EWG-Länder sowie ein 
Vertreter dea britischen .^ußennunisteriums 
•ngehöien, >u einer Sitzung zusammen. Das 
Treffen broc.hte le^och keine neue Entwick- 
lung. In diplGma(:s.>hen Kreisen I..ondons sagte 
man dazu, das positive Aktionen zur Koordi- 
nierung der Politik der westeuropäi.schen Län- 
der frühestens in etwa zwei Monaten erwar- 
tet weiden können. 
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Langen, den 8. Februar 1963 

Das letzte Diktat 
Die Lehrer brauchten es pigenllich gar nicht 

zu .«agen. denn die Schülerinnen und Scliüler 
unserer Oberklassen h^ben sich das iüngst her- 
ausgercchnet und wissen Bescheid: Es sind die 
letzten Klüssenaibeiten, die g^sthrieben wer- 
den. die letzten Rechenaufgaben, Aufsätze oder 
Diklale. Nein, nicht nur die letzten vor der 
Ver.setzung, wie es alle Jahre war, sondern die 
letzten überhaupt. Denn für jene Jungen und 
Mädel, die sich da nocheinmal über die avifge- 
schlagenen Hefte beugen, nähert sich die 
Schulzeit ihrem Ende. Bald öffnet sich das 
Tor. das für sie in das groBe Leben führt, in 
die p'reiheit, wie sie meinen, und in das Aben- 
teuer des Daseins. Wieviel Pläne und Hoffnun- 
gen werden jetzt in jungen Herzen bewegt, 
wie leicht erscheint auf einmal die Schultasche 
und wie entsetzlich lang werden die Unter- 
richtsstunden bis zu jenem letzten, dem aller- 
letzten Läuten der Schulklingel. Natürlich ken- 
nen die Ix^hrer diese Abschiedsstimmung, die 
keine::falls wehmutsvoll ist, und sie nehmen es 
ihren Sciiützlingen nicht allzu übel, wenn sie 

* Pickster-Maskeiibai Im Hain. Am Sams- 
tag (16. Februar) findet In der TV-Turnhall« 
in Dreteichenhaln der traditionelU Plckster- 
Maskenball statt. 

* Der Jalu*ang It2(l/Il trifft ilch am Mitt- 
woch (13. Februar) im .Treppchen". (Sieh« 
auch Anzetse.) 

* Landestheater Darmstadt. Am Dienstag, 
12. Februar, wird „Hoffmanns Erzählungen", 
Oper von Offenbach, aufgeführt. Abfahrt des 
Busses ab 18.10 Uhr an den bekannten Ab- 
fahrtsstellen. 

Ab 25. 2. Stadtbusverkehr neu geordnet 
Die Neuordnung des Langencr inncrstädti- 

srhen Verkchr.s, die In «Bserem heutigen 
Artikel auf Seite 9 beschrieben wird, tritt ab 
Montag, 23. Februar, in Kraft. 

• C.aragenwiinde durchschossen? Der Be- 
sitzer mehrerer Garagen an der Darmstädter 
Straße, am Südrand der Stadt, stellte fest, daß 
4 Blechwände seiner Garagen durchlöchert 
worden waren. Es wird vennutet, daß ein Ge- 
schoß den Schaden verursachte. Die polizei- 
lichen Ermittlungen sind noch im Gange. 

Landesbühne MUtelrheln 
„Dame KoMd' 

Aut dem Spielplan der Lande«bilhne Mittel- 
rhein (Sit* Darmstadt) jetatert nun dit „Dam« 
Kobold" von Calderon durch den Spielplan 
Hans Burckhard, der seit kurzem zum En- 
semble gehört, hat da« spanische Lustspiel 
recht nett Inszeniert. Jeaslne de Bary ist wirk- 
lich in der zauberhaften Komödie ein bezau- 
bernder Kobold. Genau so zauberhaft schön 
ist das Bühnenbild, das Lutz Kuke aufgebaut 
hat. 

Inmitten eines mit dramatischen und tra- 
gischen Stücken belasteten Spielplans wird 
Calderons Lustspiel gerade im Faschingsmo- 
nat eine willkommene Abwechslung bringen. 
Landestheatrr Darmstadt 

„Der Barbier von Sevilla" 
So wie „Der Barbier von Sevilla" für den 

Komponisten Rossini ein glücklicher Wurf war 
— Rossini war erst 24 Jahre alt —, ist es auch 
die Neuinszenierung des Landestheaters Darm- 
stadt, die dem jungen Regisseur Rolf Johan- 
ning anvertraut wurde. 

Bisher fanden alle Aufführungen den stärk- 
sten Beifall des Publikums, dem die Oper 
größtenteils von früher her bekannt war und 
das sich auf ein Wiedersehen mit mancher 
schönen Melodie freute. Aber auch die Jugend 

RUND UM DEN 

Q^ltUäii^atUuiinm 
Ltag«n«t a«k«kk«3 

in der Rheinstraße, zwischen Wiesgäßchon und 
Wilhelmslraße. Hier kam ein Lastzug, der in 
Richtung Bundesstralie 3 fuhr, plötzlich von 

  o-  .   der Straße ab und bcschlidigte mehrere Häuser. 
manchmal nur mit halben Ohren dem Unter- Am Motorwagen des Lastzuges riß dabei u. a. 
rieht beiwohnen. Was sie in den langen Schul- die Vorderachse ab. Der Falirer vvurde leicht 

* Lastzug von der Straße abgekommen. Ein    u -u» 
nicht alltäglicher Verkehrsunfall ereignete sich von heute, die den „Barbier noch nicht 
in den frühen Morgenstunden des Mittwochs kennt, hat ihre Freude daran. 

jähren nicht gelernt haben, werden sie in den 
letzten Wochen auch nicht mehr hegreiten, das 
weiß der Pädagoge, und so bemüht er sich viel 
mehr als bisher noch, der ihm anvertrauten 
Jugend nicht nur das Buchwissen zu vermit- 
teln, sondern sie auch seelisch auf das große 
Ereignis vorzubereiten, das sie alle so sehr be- 
wegt: Das wirkliche Leben. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Ewald Herth, Borngusse 9, 
zum 86. Geburi.stag, Herrn Heinrich Götz, 
Hügelstraße 8, zum BS. Geburtstag, Frau Mar- 
garete Werner, Teichstraße 18, zum 86. Ge- 
burtstag. Frau Klana Hofniann, August-Bebel- 
Straße 23, zum 83. Geburtstag und Herrn Franz 
Frittmann, Walter-Rietig-Straße 2, zum 76.Ge- 
burtstag am 9. 2.; 
. . . Herrn Gustav Neumann, Uhlandstraße 11, 
zum 77. Geburtstag am 10. 2,; 

Frau Elise Schmidt, Bruchgasse 12. zum 

Aut alle Fälle hat das Publikum den Ein- 
druck, daß die jetzige I.eitimg des Landcsthe- 
aters der Oper mehr Recht zultonimen läßt. 
Immer wieder freut sich das Publikum, daß 
man die Oper in einer Weise bringt, die an 
die guten Zeiten des Landestheaters erinnert. 
Dankbar wird aueh anerkannt, daß man sich 
um Gastspiele namhafter Künstler bemüht. 

* Rohrleitungen herausgerissen. In der Toi- 
lettenanlage einer Gaststätte in der Bahnstraße, 
die zugleich den Kinobesuchern dient, wurde 
von Unbekannten eine Rohrleitung herausge- 
rissen. Der Schaden Ist bereits im Januar ver- 
ursacht worden. Die Polizei erbittet Hinweise 
auf die Täter. 

* ZusammcnstoB in der Bahnstraße. Auf der 

verletzt. Der Lastzug mußte abgeschleppt wer- 
den. 

Langener Jungsozialisten sehr aktiv 
Die Langener Jungsozialistcn haben in der 

letzten Zeit eine verstärkte politische Bildungs- 
arbeit durchgeführt. Unter Leitung eines kom- 
missarischen Vorsitzenden wurden jeweils im 
Abstand von 4 bis 6 Wochen Vortragsabende 
veranstaltet. Referenten berichteten ütjer ok- 

die Teilnehmer der Veranstaltungen Gelegen- 
heit, ihre Auffassungen zu den behandelten 
Fragen darzulegen. Um eine weitere erfolg- 
reiche Arbeit sicherzustellen, werden die Jung- 
sozialisten, wie aus der heutigen Anzeige zu 
entnehmen ist, den bisherigen komnii.<sarischen 
Vorsitzenden in der Mitgliedcrver.=ammlung 
am 12. 2. durch einen rechtmäßig ßcwlihlten 
Vorstand ersetzen. Außerdem beabsichtigen die 

men. Der eine Wagen kam aus Richtung Bahn- 
hof, während der andere Wagen die Bhiin- 
straße in Richtung Innenstadt befuhr. 

* Auto fuhr gegen Hauswaiid. Am Dienstag 
geriet gegen Abend in der Hheinstraße (Kurve 
an «ler Wilhelmstraße) ein PKW ins Schleu- 
dern, kam von der Fahrbahn ab und prallte 
gegen eine Hauswand. Beinahe hätte das Auto 
eine Frau mit einem Kleinkind, die auf dem 

Mei lirwe Langener, die Kfilt mrcht am 
langsam merb. An alle Ecke sin die Wasser- 
leidungc cigefrorn un .schon komme Spezinl- 
trupps, die aam ufdaue wolle. Selbst die- 
jenige, wo immer gemnant hawwe, iiiii' hätte 
doch hier iwwerhiiupt ku.in Winter, .'^in jetzt 
uff cm Holzweg, weil Kohle im F,el .<i rtii'.echt 
ebeikomme. De Abiluriente awwer w. ivt noch 
immer dichtig eiriRehcizt. Also, d;r.. stlK-int 
mer die i^cliwicriR.tt 1 inBWicri(i-^l l'ricfiing 
im ganzo Lewe zu .•ioi. Die neu F.;liiloiZeit- 
schrift ..I.upe" Roht diidriiff zvnr siri ei — 
sonst dcci se vielleicht eingeh — awwer da- 
dcfier wcrd dc~ „Ding" von Hoi, •! Quinte 
mim richtige Maß gomev t-. Des .iillt dcre 
Handvoll die .sicli dafier i'i;etze, 
dann doch enii.l .-.u denke ^rwwe. Il r.fenllich 
wem mer .so fchneü nct ni;;hr mii m) em 
„Ding' iieohrl. 

Es is bekannt, dall nur Finanze .-lüik be- 
ansprucht wem. do-inlb sollt mer l:aa Sach 
mache, die wo ni.N cibringl. Mir wollv- kaa aalt 
Snpp mehr uffwiirme — trotz dere Kält — 
awwor mer kann nach beim beste Wille nam 
net die Kur mache, wanns net aagcbracht is. 
Apropos Kur: Wer jetzt in Schnee un Eis o 
Badekur mecht, is entweder zu bewuniiern 
odder werklich krank. Kranit.sel is jetzt mo- 
dern. Viel hawwe die Gripp un annern liej« 
mit de Angina im Bett. Awwer trotz allem be- 
schäftige sich so e paar Narrn mit Karneval. 
Beim letzte Maskcball in de Tornhall war« 
Widder so voll wie in ore Woraehthaut. Wann 
da aaner mehr als zwaa Meter von aam ent- 
fernt war, könnt mern schon net mehr kenne. 
Un e Bullchitz war im Saal — drauO nadler- 
llch net. Awwer was mechts, es war schon 
kälter. 

Daß unser vielzidierde Gasfunzele in de 
Bahnstraß noch net brenne, des hängt mit d« 
gekiehlte Gaszufuhr zusammen. Un da soll« 
sogar Leut gewwe, die wo sich (pr Gasheizung 
Intressiern. Na, des kann ja gut wem. Neulich 
hat de Schorsch aan getroffe, der zu em gc 
sacht hat; „Na wie werds dann jetzt mit un« 
seme Schrewergürte?" Stellt Euch vor, d« 
Boddem l.s iwv/er en Meter dief gelrorn, allei 
läßt die Flitsch hänge un is zu Ela erstarrt, 
da fragt aam der, was mit de SchrewergUrt« 
los is. Ei, des war genauso, als wann ich dl( 
Stadt frage wollt, was mim Paddeldeich loi 
wär, gelle. Des kann mer doch net mache. Met 
kann doch die Leut net iwwerfordern. Ei, wo 

. . . trau tiise acnmiat, DruuiiBabse ji. tmu   „rfnßt nor WnBpn wurde komme mer dann da hie. In meine unerledigt4 
7.'i. Geburtstag und Frau Paula Rosalie Patock, Jungsozialisten, den Zeitraum zwischen ihren ^ Post is noch en Brief von jemand, der sich 

7fi. Geburtstag am Veranstaltungen erheblich zu kurzen und sich ^ " Iwwer die „private Mill-Abladas eile" IrS 
in Zukunft alle 14 Tage zu treffen. Nähere mußte abge.chlepp werden. Der Fahrer d^ ßtadtwald uffßereat hat. Ehrlich aesacht. 

Nördl. Ringstraße 30, zum 
11. 
. . . Herrn Jakob Schmalz II., Lerchgasse 27, 
zum 79. Geburtstag, Frau Kath. Kraft, Fried- 
hofstraße 7, zum 77. Geburtstag und Frau 
Mathilde .lanssen, .T,-von-Eichendorff-S1r. 19, 
zum 7fi. Geburtstag am 12. 2. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Philipp Wiederhold t 
Im Alter von 85 Jahren verstarb am Mitt- 

woch Herr Philipp Wiederhold, Riedstraße 2. 
Mit dem Leben des jetzt Verstorbenen ist ein 
ganzes Stück Ijangener Vereinsgeschichte und 
deutscher Arbeiterbewegung verbunden. Er 
war Mitbegründer der Sport- und Sängerge- 
meinschaft Langen und langjähriger Vor- 
sitzender dieses Vereins. Seit 1900 gehörte er 
der Gewerkschaft und fast ebenso lang — 
60 Jahre — der Sozialdemokratischen Partei 
an. Als junger Mensch war er schon Zeuge 
harter sozialer Auseinandersetzungen in 
Deutschland und wurde so durch viele Jahre 
ein wackerer Streiter für die Verbesserung der 
Lebensverhältnisse der Arbeiterschaft. Im 
Eisenbahn-Ausbesserungswerk Ffm.-Nied be- 
treute Herr Wiederhold lange Zeit als Meister 
die Ausbildung der Lehrlinge, und viele seiner 
ehemaligen Schützlinge haben sich noch als 
Männer dankbar seiner erinnert. Auch beim 
Aufbau der Konsum-Vereine wirkte er tat- 
kräftig mit. Der Tod Philipp Wlederholds, den 
man nicht anders als anteiloehmend am poll- 
tischen und lokalen Geschehen kannte, kam 
trotz seines hohen Alters für die Angehörigen 
überraschend. Viele Langener werden dem 
Ver.'itorbenen ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Katzen stellen Singvögeln nach 
Durch den strengen Winter sind die Sing- 

vögel hart bedrängt. Die gefiederten Sänger 
sind so schwach geworden, daß sie wildernden 
Katzen fast hilflos ausgeliefert sind. Verschie- 
dentlich wurde schon beobachtet, wie Katzen 
Vögel fangen und fressen. Diese Katzen haben 
sich während der kalten Tage derart auf den 
Vogelfang eingestellt, daß Ihr Treiben für jeden 
Tierfreund eine Herausforderung bildet. 

Heim-Volkshochschullehrgönge 
Die Ileim-Volkihochschule Rothenburg a. d. 

Einzelheiten werden in der Langener Zeitung 
noch bekanntgegeben. 

Fahrzeugs mußte sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

ch 

i 

Btadtwald uffgeregt hat. Ehrlich gesacht, mlc^ 
regt des schon lang net mer uff. Wann dll 
Förster un Jäger un Bollezei nix du kann 
mir könnes dann halt aach net, gelle. Ba* 
dauerlich is so e schandbares Dun, awwer df« 
Leut, wo des mache, die sollt mer — falls mej 
se schnappt — effentlich bekannt gewwe In da 
Zeidunge. Dann deet die Schlamperei ganf 
schnell uffheern. So manches war halt an deng 
mittelaltei'liche Methode aach gut. Awwe# 
heut, da sin mer viel zu aastennig zu de Un« 
aastennige. Des lieht an de Zeit un all deitl^ 
Drum un Draa. Noch deckt de Schnee for dUi 

Münchener Kammerorchester 
Konzert in der Stadtkirche' 

Der Initiative der Langener Kunstgcmeinde sam in Wettstreit mit dem Tutti. Das folgende Ist es zu danken, daß das berühmte Münchener Violinkonzert vom gleichen Komponisten ist 
Kammerorchester am kommenden Sonntag in kein virtuoses Paradcstück für den Geiger, os 
der Langener Stadtkirche gastieren v;ird. Diese bemüht sich eher um den kammermusikalisch ,r j .i 
deutsche Kammermusikvereinigung wird zu feingliedrigen Vortrag absoluter Musik. Die nächst Zeit manches zu. Aa GllCk. Un damit 
großen Internationalen Musikfesten immer „Concerti grossi" sind zum Inbegriff Handel- tor neut: 
wieder herangezogen; so konnte sie bei den ' t-- '—- •"•i- «»..."%• -..i 
Salzburger Festspielen und den alljährlich 
stattfindenden Deutschen Mozartfesten mit- 
wirken. An der Spitze dieses Ensembles steht 
seit 1956 Hans Stadlmalr. Neben seiner Mün- 
chener Tätigkeit erzielte er große künstlerische 
Erfolge aut Tourneen durch fast alle Staaten 
Europas und Mittel- und Südamerikas. So 
schreibt die Gazette de Liöge: „Dieser Or- 
chesterkörper ' steht zur Zeit in hoher Gunst 
sowohl in unserer Stadt wie in Belgien und an- 
deren Ländern." 

Das Programm am Sonntugabi^nd enthält 
u. a. das Dritte Brandenburgische Knnzert von 
J. S. Bach. Aus dem „Tuttl" werden drei Grup- 
pen von Soli, „Concertino", nUmlieh Gelgen, 
Bratschen und Celli abgesondert. Diese drei 
Solisten-Chöre treten nun einzeln oder gemein- 

scher Instrumentalmusik geworden. Diese 
„großen Konzerte" sind Ausdrucksmusik, deren 
einzelne Sülze als Einlagen in seinen Oratorien 
ver\vendet wurden. 

Erfolgreiches Langener Tanzpaar 
Herr Studienrat Hempel und Frau vom 

Tanz- und Gesellschafts-Club „Blau-Gold", 
Langen, konnten am Sonntag bei einem Tur- 
nier in Köln ihre Erfolgsserie fortsetzen. 

Nachdem sie gegen sieben Paare der Sen.-C- 
Klasse mit 30 Punkten Vorsprung überlegene 
Sieger wurden, nahmen sie an der Vor- und 
Endrunde der Sen.-B-Klasse teil. Im Kampf 
gegen fünf erfahrene Paare dieser Klasse pla- 
zierten sie sich mit nur geringem Abstand 
hinter den Ersten an 2. Stelle und stiegen da- 
mit in die Sen.-B-Klasse auf. 

Die Kält hält weiter aam im Schach : 
ob Könige — ob Bauern 
die Dame zittern, un die Türme aach, i 
die knistern In de Mauern ] 
wer jenes Spiel net aushCIU dann, | 
erlebt noch sei blau Wunner 
un mecht zum Schluß noch, liewer Mann 
strimbig die Bach enunner .,, 

Euern Schorsch vom Vlerröhrbrunnik 

VnHislinclisnluile 

"5??^ KiinstyGiiifiimlc 
II 

Schlag auf Schlag bei Langens Karnevalisten 
Das vergangene Wochenende 

zeigte die Karnevalisten der LKG in verstärk- 
ter Aktivität, Bereits am Samstagabend waren 
sie bei der Damen-Sitzung der TG Neu-Isen- 
burg zu Gast und trugen wesentlich zum gu- 
ten Gelingen des Abends bei. Nicht anders 
war es dann am Sonntag. Wer in den Nach- 
mittagsstunden bereits Gardeuniformen oder 
Elferratsmützen auf den Straßen sah, der 
wußte, daß die LKG wieder startete. Ein 
„Großeinsatz" in Rüsselsheim und Seligen- 
stadt wurde mit Vortragen und der beilebten 
Tanzgarde abgewickelt. Überall mit gutem 
Erfolg und viel Beifall. 

Die SchluBsitiung der I.KG 

etwas besser meint und das närrische Trei- 
ben nicht einfriert. 

Kreppelkatfee am Fulnacht-Bonntag 
Die LKG wird am Fastnacht-Sonntag gegen 

15 Uhr wieder vom Bahnhof zum Jahnplatz 
marschieren, um die närrischen Tage einzu- 
leiten. Auch dabei spielt das Wetter natürlich 
eine Rolle. Auf alle Fälle aber wird um 16.00 
Uhr im „Frankfurter Hof" der beliebte Krep- 
kelkaffce der LKG stattfinden. Rudi Burow 
aus Mannheim ist sicher noch vielen Lange- 
ncrn beliannt. Während im Vorjahr diese Ver- 
anstaltung unter dem Motto „Wiedersehen mit 
Edith Rath" stand und zu einem wirklichen Fulda veranstaltet in diesem Jahr wieder Lehr- findet am Samstag (16. Februar) in der Narr- g-jg]» ((jj. tJCG wurde, wird der Kreppel- 

gänge für junge Angestellte, Junghandwerker, 
junge Fachart>eiter und Jungarbeiter. Diese 
Lehrgänge finden in der Zeit vom 29. 4. bis 
8. 6. und vom 18. 8. bis 28. 9. in Friedrichsdorf 
(Taunus) und vom 20. 10. bis 30. 11. 1963 in 
Rothenburg/Fulda statt. Nähere Einzelheiten 
sind auf dem Rathaus, Zimmer 10, zu erfahren. 

* Jahreshauptversammlung der SPD. Wie 
aus der heute ebenfalls erscheinenden An- 
zeige zu entnehmen ist, beabsichtigt der Orts- 
verein der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands am 15. März seine Jahreshaupt- 
versammlung durchzuführen. Di« schon lUr 
den 25. Januar vorgesehen« Jahreshauptver- 
sammlung jnuiite verschoben werden, well an 
diesem Tag der Bundestagsabgeordnet« Dt, 
Horst Schmidt zu den aktuellen Problem«a 

Raketen und Weltraumfahrt 
Auf den heute abend stattfindenden letzt^ 

Vortrag der Reihe: „Ist Weltraumfatirt mtii^ 
lieh" wird noch einmal hingewiesen. BeglU 
20 Uhr im Atriumbau des Gymnasium«, ElÄ 
tritt frei. 

Studienfahrten nach Paris und ]t.ondoa 
Die Mitte Mal und Ende Juni vorgesehene^ 

Fahrten nach Paris und London werden 
stimmt durchgeführt. Inzwischen sind In dw 
Buchhandlung Politzer Prospekt« eing«troi> 
fen, die von Interessenten abgeholt werdftä 
können. Auch Anmeldungen können dort vor» 
genommen werden. 

Leser sprechen sich aus 
Verü/fciillichung nur iinicr voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen itir dem Einsender 

Sehr geehrter Herr Kurt Birken! 
Zur Sache selbst möchte ich nicht« mehf 

sagen. Die zweispannige — möglicherwel» 
dreispännige — Reaktion beweist, \yie slchM 

halla des TV statt. Wir haben bereits berich- jMS heißen können: „Ein Wleder- 
tet, daß die besten Büttredner aufgeboten j^^en mitRudlBurow". 
wurden und auch der bekannte Charly Hey ti„rnw kommt nicht allein nach Lan- 
wieder mit dabei sein wird. Ihn zu sehen und i u T „v, /iio * cr.r<>onhrsr<Viof mi« areispuuünje — ncanuui« ./«.yv«-»»., 
zu erleben, ist allein schon diese Sitzung wert. ."in Team d^m der Rui vor- der Schuß Im Schwanen gese.ssen haben mtlO^ 
Bei Gesani, Tanz und Vorträgen geht Langen InerxitTltt ^ 
mit dieser Fremdensitzung einem weiteren f,Xn\tibt-- SiÄsÄ absichtigt hatte. 

Band, geistvoll konferiert von Rudi Burow, 
soll diese Nachmittags-Veranstaltung mit 
Kaffee und Kreppel zu einer wirklich netten, 
Sache werden lassen. 

Eines nur krankt mich. Wie können_SJejg- 
nehmen, daß Ich Mitarbeiter oder Gebu 
helfer gehabt haben muß. Glauben Sie, well 
ich eine Frau bin, fehle es mir an der Fähigkeit 
oder an Mut, mein« Meinung zum Ausdruck 

Höhepunkt des Karnevals entgegen 
Fastoachtsmarki an den tollen Tagen 

Wie In den letzten Jahren wird auch dies- 
mal wieder von Fastnacht-Samstag bis Diens- 
tag der Faatnacht-Markt auf dem Jahnplatz 
vor der TumhaU« abgehalten. Die Erfahrung große Tombola soll viele UDerr^nuwn ^elt de« „Helmchens am 
hat gezeigt, daß nicht nur di« Kleinen dies« bringen. Mit ^esen Trtr^Wti^ tochUeBt irgendwann elnmsd zu Ende gegangen 

Mit Ireuudllchen CrUßen^ 
f Wilma Ant^ 

Zum Tanz spielt die Kapelle lUmona. Eme 'odJTr ^oll*« ihn« noch niemand 
Tombola soll viele Überraschungen if,K.n HdA riia y.^ll dai Heimchens am 

Einrichtung zu schätzen wissen, sondern auch di« UCÖ oflizlell di« Karnevals^iwn 
all« groß«n »Narren", die in diesen Tagen rd. «en. Am Rosenmontag la^n di« Liener 
um dl« Narrhall« vertreten «Ind. Es bleibt Karn«v«li»ten wtoder zum Ro»«nmontags.Zu| jiorM oüiuniat zu uc« a&iucuw jrAvwmuw — —- ------ 

der Notstandsgesetzgebung ia Langea i^ractb our zu daft ei di« Witterung bii dahin nach Saligensuat. 
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^elsbadjcr H Hadjn'djtcn 

AIR GRATU lAEREN 
. . . Herrn Andreas Eibeck, Schafhofstraße fl, 
zum 8.'). Geburtstag und Frau Christine Becker 
geb. Hickler, Rhcinstr. 24, zum 75, Geburt.stag 
am 10. 2.; 
. . . Herrn Heinricli Kühn. Niddostraße 24, zum 
83. Geburtstag und Frau Susanne Müller geb. 
Dröll, Weedstr. 11, zum 78. Geburtstag am 12.2. 

Wir wünschen den hochbetagten Einwohnern 
von Egelsbach auch im neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele schöne Stunden. 

e Notrufsäulen nicht rentabel. In der letzten 
Ausgabe der ..LZ" gab Polizeikommissar Gold- 
mann in einer Erklärung bekannt, daß der 
Gemeinde Egolsbach der Vorschlag gemaclit 
worden sei, sogenannte Polizeinntrufsäulen aut 
Kosten der Gemeinde (Preis etwa I5U0 DM je 
Säule) aufzustellen Eine Antwort sei bis jetzt 
noch nicht eingegangen. Die Gemeindeverwal- 
tung erklärte auf Anfrage dazu, daß in Egels- 
bach bereits eine öffentliche Fernsprechstelle 
besteht und eine zweite für den oberen Orts- 
teil geplant und bereits beantragt wurde. Da- 
her bestehe zunächst kein Anlaß, noch zu- 
sätzliche Polizeinotrufsäulen auf Kosten der 
Gemeinde aufzustellen. Auch sei bei diesen 
Notrufsäulen die Gefahr des Mißbrauches groß. 
Daher kam der Gemeindevorstand zu dem 
Schluß, daß auch durch kostspielige Notruf- 
säuion keine wesentliche Verbesserung der Po- 
lizeiver-ständigung erreicht würde. Dieser Ent- 
schluß sei auch in einer öffentlichen Gemein- 
devertretersitzung bekanntgegeben worden. 

Wenn der Polizei noch keine entspreciiende 
Antwort darüber zuging, so sei dies darauf 
zurückzuführen, daß dieser Vorschlag nur 
ganz am Rande eines Strafsachen-Berichtes 
(Einbruch in öffentliches Gebäude) erwähnt 
worden .sei. Demzufolge habe die Gemeinde- 
verwaltung an sich keine Veranlassung gehabt, 
direkt zu antworten. 

e Fremdensitzung der KGE. Unter dem 
Motto „Trotz Eis und Schnee zur KCE" findet 
am Samstagabend in der gut geheizten Egels- 
bacher Narrhalla (Eigenheim Saalbau) die tia- 
ditionelle, große Fremdensitzung der Egels- 
bacher Karneva'gesellschalt statt. Auch in die- 
sem Jahr werden wieder die altbekannten 
Egelsbacher Karnevalisten, wie Gemüsefraa, 
Hofsänger, Familie Schnuddelig usw. in der 

Bütt stehen. Mit Spannung wird auch die In- 
thronisierung des diesjährigen Prinzonpaaies 
erwartet, denn noch immer liegt ein geheim- 
nisvoller Schieier über den diesjährigen Tolli- 
täten. Ganz nebenbei wird diese Sitzung auch 
für den Eselsbacher Ministerpräsidenten noch 
ein närrisches Jubiläum bringen. Er steht in 
diesem Jahr zum elften Male dem Elferrat als 
Ministerpiäsident vor. Außer der Freindensit- 
zung finden vor den 3 tollen Tagen noch das 
Kostümteft am 16. mit Ferienfahrtveiiosung, 
und am 17. das Teenager-Kostümfest statt. G 

e Naturfreunde Egelsbach. Am .Sonntag 
(10. 2.) findet um 15 Uhr im Waldheim die 
Generalvorsammlung statt. Die Mitglieder 
werden gebeten, zahlreich zu erscheinen. 

e SO EKClsbach, Abt. Turnen. Alle aktiven 
Turnei innen und Tuiner lab 14) ti. Wen sich 
am Sonnti.g nach dem Weltkampf um II Uhr 
im Bürgerhaus zu eii^cr Bc; .piechiing .li's für 
den 1.'). 2. geplanten l'a-rhingabends. 

0 Landestheiilrr Darmstadt. Zur 6. Vorstel- 
lung fährt die Egelsbacher Besuchergruppe am 
kommenden Dienstag (12. 2.) zur gewohnten 
Zeit mit dem Bus. Zur Aufführung gelangt die 
Oper „Hoffmanns Erzählungen". G 

e .?a'ircshauptver.''ammUing des DKK. Heute, 
Freitagabend, findet im Gasthaus „Hessischer 
Hof" (llensel) die diesjährige Jahreshauptver- 
-sammlung des Deutschen Roten Kreuzos Orts- 
yerein Egolsbach statt. Im Hinblick auf das 
in diesem Jahr .stattfindende SOjälirige Jubi- 
läum „."iO Jahre im Dienst am Nächsten" bittet 
der Vorstand um vollzähliges Er.icheinen. G 

e BUrgiTmcister an Grippe erkrankt. Bürger- 
meister Lorenz Wannemacher ist an Grippe 
erkrankt. Bis zu seiner Gesundung wird der 
I. Beigeordnete, Wilhelm Thomin, die Amt.sge- 
schäfte führen. 

Suchdienst des ORK in Egelsbach 
In der vergangenen Woche fanden in mehre- 

ren Gemeinden des Kreises Offenbach Befra- 
gungen des Suchdienstes des Deutschen Roten 
Kreuzes statt. Noch immer warten Angehörige 
auf Nachricht über das Schicksal ihres Man- 
nes, Sohnes oder Bruders, obwohl der Krieg 
schon fast 2 Jahrzehnte beendet ist. Seit 1961 
fährt nun eine motorisierte Befragungstruppe 
mit Vermißtenbildbänden (insgesamt sind es 
180 Bände) durch das Bundesgebiet und führt 
in Gemeinden und aueh in Betrieben Befra- 
gung durch. 1062 konnten die Suchdienstgrup- 
pen täglich 62 Vermißtenschicksale aufklaren 
und somit im vergangenen Jahr 24 000 Fami- 
lien Nachricht über den Verbleib ihrer An- 
gehörigen geben. 

Erfolgreich war dieser Befragungstermin 
auch in Egelsbach. Nicht nur, daß ein außer- 
ordentlicher Besuch zu verzeichnen war, auch 
konnten Angaben über verschiedene Vermilite 
gemacht werden. 

In der Praxis ging das meist folgondo|maßen 
vor sich. Der Heimkelirer oder ehemalige 
Krieg.sgefnngcne, der zum Suchdienst kommt, 
wird nach seiner ehemaligen Feldpostnummer 
gefragt. Anhand dieser Nummer können die 
ehrenamtlichen Helfer des Suchdienstes dann 
die Einheit des ehemaligen Wehrmachtsange- 
iiorigen feststellen. Nun wird ein Vermißten- 
band herausgesuclit, in dem die Vermißten 
die.scr Einheit aufgeführt .^ind. In einem Falle 
konnte bei der Egelsbacher Befragung nach- 
gewiesen werden, daß zwei der in den Bänden 
verzeichneten Vermißten bei der Notlandung 
ihres abgeschossenen Flugzeuges gefangen ge- 
nommen wurden. Diese Information geht nun 
nach München. Doit werden alle im Such- 
dienst gesammelten Nachrichten ausgewertet. 
Dieser Suchdienst soll, wie uns mitgeteilt 
wurde, bis 1964 fortgesetzt werden. G 

Jahreshauptversammlung der SPD in Egelsbach 
Der Ortsverein Egelsbach der Sozialdemo- 

kratischen Partei Deutschlands hatte am 
Samstag (2. 2.) zur Generalversammlung in den 
„Hessischen Hof" (Hensel) eingeladen. Nach 
der Begrüßung der zahlreich erschienenen Mit- 
glieder durch den 1. Voi-aitzenden Wilhelm 
Thomin, bei der er auch der während des Be- 
richtsjahres verstorbenen Mitglieder gedachte, 
wurde ein Versammlungsleiter und eine Wahl- 
kommission benannt. 

Das durch den Schriftführer Reinhold Knöß 
verlesene letzte Protokoll fand die einstimmige 
Billigung der anwesenden Mitglieder. Dem 
folgte ein ausführlicher Bericht des 1. Vor- 
sitzenden über die Ereignisse des abgelaufenen 
Jahres. Die weltpolitischen Ereignisse wurden 
noch einmal stich.wortwrtig in die Erinnerung 
zurückgerufen und hier vor allem die Kuba- 
krise als kiitischste Situation im Jahre 1962 
be.sonders envähnt. Als bedeutendste und zur 
Vorsicht gemahnende innenpolitische Begeben- 
heit nannte Herr Thomin die sogenannte Spie- 
gelaffäre mit all ihren Begleiterscheinungen, 
sowie die, für seine Partei, wichtige Wahl zum 
Hessisclien Landtag mit ihrem bedeutsamen 
Erfolg für die SPD als Bestätigung der richti- 
gen Politik des Hessischen Ministerpräsidenten 
Dr. Gg. August Zinn. 

Für den Ortsverein bezeichnete der Vorsit- 
zende als wichtigstes Ziel für das Jahr 1963 die 
Werbung neuer Mitglieder, damit verstärkt die 
Mitverantwortung und die aktive Anteilnahme 
am politischen Geschehen geweckt werden 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Vcrniiihluiig danken wir 
herzlich. 

Nobprt Zick und Frau 

Egelsbach, Bahnstr, 28 

Für die uns anläßlich unserer goldenen 
Hochzeit so überaus vielen zugegange- 
nen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke danken wir auf diesem Wege 
allen recht herzlich. Besonderen Danic 
der Hessischen Landesregierung, Herrn 
Landrat Heil, der Gemeindeverwaltung 
Egelsbach, Herrn Bürgermeister Wanne- 
macher und der Bundesbahndirektion 
Frankfurt/M. 

Philipp Vollhardt 6. und Frau 
Helene geb. Avemaria 

Egelsbach, im Januar 1963 
Heidelberger Str. 4 

Kirchlidic N«chricl>tcn Göizeiihnin 
.Sonntag, 10. Februar (Scptuagesimae,. 

Kollekle für die Innenwiedorliry t'.llung dei 
Kirche. — Lieder: 127 - 42(1 - 242 - 2n7. Text; 
Matthäus 12, 46—50. — 10 Uhr Gntlesdicnsl 
II Uhr Kindergottesdienst. 

Dienstag. 17 Ulir Jungscharon. — 20.:ti) 
Uhr Probe des Kirchenchors. 

M i 11 w o c h , 20 Uhr Jugeno!,reise. 
Donnerstag, 20 Uhr Frauenabend. 
Kirchliche Nachriclitt-n Kf(elsh;icli 

(sämtliche Räume sind wieder voll beheizbar) 
Sonntag, 10. Febr., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

kein Kindergottesdienst 
Montag, 20.30 Uhr; Kirchenchor 

20 Uhr; Evangelische Jugend I 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwocli, 18—20 Uhr; Mädchenjungschar 

19—21 Uhr: Evangelische Jugend II 
Donnerstag, 15 Uhr; Evangelische Frauenhilfe 
Freitag, 15.30 Uhr: Knabenjungschar 

- ^ 

Als Verlobte grüßen 

Ellen Pohl ♦ Vic Braatx 

Im Februar 1963 
Egelsbach 
Außerhalb 7 

Frankfurt (Main) 

r 

Am Sonntag, 10. Febr.. 
findet bei Sportfreund 
Wendler die diesjährige 

Ilauptversaninilung 
statt. 

Doppelzimmer 
mit Heizung und fließ. 
Wasser zu vermieten. 
Off.-Nr. 171 an die LZ 

Wir suchen möblieric.-!, 
heizbares 

Einzelzimmer 
Fleissner GmbH. & Co. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbuch, 
Erzhäuser Straße 7 

Buchbinder- 
lacharbeiterin 

m. allen Aibeiten ver- 
traut, sucht I leimarbeit. 
Off.-Nr. 174 an die LZ 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^otst (^utth * &taMMe(ofe i^arth 
geb. Seibel 

Egcisbach Gräfenhausen 
Ernst-Ludwig-Straße 35 Hauptstraße 37 

Trauung: Samstag, U. Februar 1963, um 15.00 Uhr, 
im ev. Gemeindehaus Egelsbach. 

.J 

Wir haben uns über die Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Vermälilung sehr gefreut und danken recht herzlich 
dafür. 

Gu.stav Dollingcr 
Irene Dollingrr, geb. Breiricrt 

Egcisbach, Ernst-Luilwig-Straüe 

Für die anläUlich unserer .Silberhochzeit in so reichem Maße 
zuteil gewordenen Blumen, Gratulationen und Geschenke 
daiiiicn wir allen recht herzlich. Ebcnsoyherzlich danken wir 
der .Siingervcreinigung 1861, dem Goflügelzuchtveroin 1929, 
dem Ilundevcrein sow ie dem evang. Kirchenchor. 

('■corg Diefenbach und Krau 
Anna geb. Bet/. 

Kgelsbach, den 7. Februar 1963 

können. Ohne diese selbstverantwortliche Teil- 
nahme bleibe die Demokratie ein inhaltsloser 
Mechanismus. Ab-n- auch die laufende Schu- 
lung der Mitglieder dürfe nicht vernachlässigt 
werden. 

Im Jahre des lOOjährigen Besteliens der So- 
zialdemokratie — Ferdinand Lassalle gründete 
am 23. 5. 1863 den Allgemeinen Deutschen Ar- 
beiterverein, aus dem sich die SPD entwickelte 
— müsse jedes Mitglied sich dieser traditions- 
reichen Vergangenheit würdig erweisen. 

Mit einem Hinweis auf die kommenden Ver- 
anstaltungen schloß der Vorsitzende seine Aus- 
fuhrungen, denen sich die Berichte des Kas- 
sierers und der Revisoren anschlos.scn. Nach 
einer sehr lebhaften Aussprache wurde fol- 
gender Vorstand neu gewählt: 1. Vorsitzender, 
Wilhelm Thomin; 2. Vorsitzender, Heinrich 
Knöß; Schi'iftführer, Reinliold Knöü; Kassie- 
rer, Adolf Thomin; Beisitzer: Ph. Wesp, Walter 
Avemaria, H. Gürich, A. Kraus, Gg. Löffler, 
E. Lindenlaub, P. Pfaff, M. Schäfer; Revisoren: 
J. Homil, W. Kappes; Unterkassierer; A. Bär, 
L. Wängler. 
' Mit ednem Dank für die Mitarbeit im Be- 
richtsjahr und der Bitte um eine sich noch 
steigernde Aktivität im konuiienden Jahr 
schloß der wiedergewühlte 1. Vorsitzende Wil- 
helm Thomin die Generalversammlung. Er 
teilte noch mit, daß demnäclist In einer Ver- 
sammlung der Fraktionsbnricht gegeben wer- 
den solle. 

■ 
DANKS.VGUNti 

Für die aulrichtige Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Adolf Keil 
Kaufmann 

sowie die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen wir 
unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte bei der Bestattung, den Schulkame- 
radinnen und -kameraden des Jahrgangs 1908, der Sportgemeinschaft e. V., 
Egelsbach, und der SUngervereinigung 1861 Egelsbach e. V. für die ehren- 
den Worte und die Kranzniederlegungen, sowie allen, die dem Entschla- 
fenen das letzte Geleit gaben, 

In tiefer Trauer: 
Henriette Keil, geb. Schlapp 
Manfred Keil und Frau Marlcitr 
und alle Angehttrigen. 

Egelsbach, im Februar 196:^ 
Rhelnstralie 30 

NACURUI 
Plötzlich und unerwartpt verschied am 
29. Jan. 1963 unser lieber SchulkoIIcge 

Adolf Keil 

Eil, guter, aufrichtiger und hilfsbereiter 
Kamerad ist für immer von uns ge- 
gangen. 
Wir werden ihm .stets ein ehrendes An- 
denken bewahren. 

Die SciiulkoUcginnen und 
-kollegen des JahrgaDg« 1908 

Egolsbach, Februar 1963 

TODES-ANZEIGE 
Allen Verwandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten die 
traurige Mitteilung, daß heute meine liebe Frau imd Tante 

Frau Maria Schneider 
geb. Schroth 

im Alter von 86 Jabreo sauft entschlaien ist. 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 

Egelsbach, den 1. 2. 1963 
Langener Strafte 

Valentin Schneider 

Die Beei-digung findet am Montag, dem 11. Februar 1963, um 
14 Uhr vom Fortal des Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blmnenspenden beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes, unseres guten Vaters, Großvaters und Schwie- 
gcr\'atcra 

Herrn Adam Deußer 
sagen wir hiermit allen imseren herzlichen Dank, besoiiders 
Herrn Pfarrer Zieglor für die tröstenden Worte am Grabe und 
der Gewerkschaft Bau-Steine-Erdcn lür die Niederlegung des 
Kranzes. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Kathäriue Deu&er 

Egelabach, Goethestraße 17 
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LANGENER ZEITUNO ^ Freitag, den iB. Februar 1963 

Rückspiel äes Clubs In Biebiich 
Wenn es die PlalzveihüItnissH zulassen, 

Irilt der 1. FC Langen am kommendün Sams- 
ag beim FV Biebiich zum fälligen Rückspiel 

'"Man darf dabei gespannt s«i;i, wie <\lc Iff" 
:ener Mannschaft die sechswöchige Winter- 
.wangspause überstHnden hat und in welcher 
\'^ertassung sie sich beim er.>!en Kampf in 
liescm Jahr vorstellt. Auf jeden l all wird ihr 
n Biebrich gleich eine äußerst schwer zu 
'ösende Aufgabe gestellt werden, denn die 
Gastgeber gehören zu den führenden Ver- 
Mnen der Landesliga. Diese günstige Position 
n der Tabelle haben die Wiesbadener Vor- 
Htädter einmal ihrer stabilen und energischen 
Abwehr mit Stopper Rath und Torhüter Laux 
und zum anderen der SchuDkraft und Sciinel- 
igkeit der „Leichtgewichte" in ihrem Sturm 

■ u verdanken. 
Von jeher hatte der Angriff des Clubs stets 

iroße Schwierigkeiten, die Hintermannschaft 
lies FV Biebrich zu überwinden und zu "o""" 
erfolgen zu kommen. Es gelangen ihm bisher 
maximal z\vei Treffer in einer Partie, und 
von den letzten beiden Begegnungen endete 
die eine 0:0 in Biebrich und die andere 1:1 in 

^ 1. T .1 Berücksichtigt man nun die schwachen Lei- 
stungen der Langener Fünferreihe in den letz- 
en Punktspielen des vergangenen Jahres, so 
cann man sich keine Hoffmingen auf einen 
Teilerfolg oder gar einen Sieg der Gaste 
machen Der FV Biebrich könnte deshalb nur 
dann seine klare Favoritenstellung verlieren, 
wenn bei den Stürmern des 1. FC Langen end- 
lich wieder eine Leistungssteigerung zu ver- 
zeichnen ist und sowohl härter als auch ge- 
.lauer geschossen wird. 

Außerdem steigen die Chancen der Gaste, 
'Venn ihre Abwehr sehr aufmerksam und 
'rühzeilig genug jeden Angreifer deckt, mög- 
lichst lange keinen Gegentreffer zuläßt und 
dadurch die Stürmer des FV Biebrich nervös 
n. ;.ht. 

Immerhin hat gerade der Tabellenletzta 
Germania Ober-Roden durch sein unerwarte- 
tes Unentschieden bewiesen, daß diese Mann- 
schaft aus der Spitzengruppe nicht unver- 
wundbar ist, sondern gegen eine kämpferiscn 
und konditlonell starke Elf selbst auf eigenem 
Platz in Verlegenheit kommen kann. 

Diese Tatsache sollte für den Club Ansporn 
genug sein, mit besonderem Ehrgeiz an diese 
schv.-ierige Aufgabe heranzug-'henl 

ReUoidergebnls der 
Langener ScliUtzengesellschalt 

Schülzenvereln Frankfurt/M. 
wurde mit 1077 :1043 Ringen geschlagen 

Wer der Ansicht war, daß die Langener 
Sportschützen nur in ihren Heimkümpien hohe 
Ringzahlen erzielen könnten, der wurde am 
letzten Mittwochabend auf den Stunden der 
Frankfurter Schützengesellschaft eines besse- 
ren belehrt. Die Langener Schützen stellten sich 
in einer großartigen Form vor und erzielten 
ganz hervorragende Ergebnisse. Die bei durch- 
weg konstanten Leistungen erzielten 1077 Ringe 
waren für die erste Mannschaft vieler Vereine 
eine erstrebenswerte Leistung. Dieses Ergebnis 
der Langener Schützen kann sich In jeder 
ersten I-iga sehen lassen. Es zeigte sich wieder- 
um, daß nur durch Trainingsfleiß höhere Lei- 
stungen zu erzielen sind. Die große Uber- 
raschiing bei diesem Rundenwettkampf war 
wieder Jungschütze Werner Städtler. Mit ^1- 
nen 138 Ringen war er der beste Schütze des 
Abends vor Karl Schmidt, der ebenfaUs 138 
Ringe erzielte, aber eine 10 weniger hatte. Die 
Frankfurter Schützen stellten mit Sigmund 
Kühn ,der 130 Ringe erzielte, ihren besten 
Schützen. 

Folgende Endresultate wurden von Langen 
erzielt: W. Städtler 138 Ringe, K. Schmidt 138 
Ringe, H. Lümsmeier 137 Ringe, H. Schaum 
136 Ringe, H. Gamsmüller 134 Ringe, G. Frei- 
muth 133 Ringe, F. Klepper 131 Ringe, W. 
Schäfer 130 Ringe. 

TISCHTENNIS 
TTC I.angcn — TV Benshelia 2:9 

Am letzten Sonntag mußte die 1. Mann- 
schaft dos TTC Langen gegen den Tabellen- 
führer der Landesliga Süd eine hohe Nieder- 
lage einstecken. Pech für den Gastgeber war, 
daß er auf seine beiden Spitzenspieler Kehm 
und Jäger verzichten mußte. Kehm ist vier 
Wochen zur Kur und Jäger war erkrankt. So- 
mit hatte es Bensheim nicht allzuschwer, ge- 
gen den ersatzgeschwächten TTCL zu gewin- 
nen. Die Punkte für Langen holten im Doppel; 
Tron-Sehrlng. Im Einzel war nur Sehring ein- 
mal erfolgreich. 

Die 2. Mannschaft des TTC Langen machte 
es dagegen besser. Sie spielte in Eberstadt 
und gewann 9:1. 

Am kommenden Sonntag empfängt nun die 
1. Mannschaft den Lande.sliga-Neuling TV 
Groß-Gerau. Die Gäste wollen für die 9:7- 
Vorspielniederlage Revanche nehmen. Der 
TTC muß weiterhin noch auf Kehm verzich- 
ten, wird aber Jäger wahrscheinlich wieder 
zur Verfügung haben. Spielbeginn 9.30 Uhr, 
Ge.schwister-Scholl-Schule. 

Tabellenstand: 

Aktiver HaUenhandball der SSG 
SEG-IIandballcr vom zweiten Tabellenplatz 

verdrängt 
Kurzfristig wurden die Hallenspiele der A- 

.Classe Darmstadt von Seeheim nach Pfung- 
stadt verlegt. 

Dabei galt es für die SSG Langen, durcii 
Gewinn ihrer beiden Spiele den errungenen 
zweiten Tabellenplatz zu verteidigen bzw. zu 
festigen. Entgegen der Vorschau spielte man 
m diesem Sonntag nicht gegen Seeheim, son- 
dern gegen Weiterstadt und Bessungen. 

Vor Wochen noch hatte man die Vorspiele 
?egcn diese beiden Vereine mehr oder minder 
klar gewonnen, und wer geglaubt hatte, daß 
sich dies wiederholen würde, sah sich ge- 
täuscht. Weiterstadt und Bessungen stellten 
sich in stark verbesserter Form vor und ver- 
langten der Langener Mannschaft restlosen 
Einsatz ab. Im Spiel gegen Bessungen han- 
delte man sich .sogar eine Niederlage ein und 
mußte den mühsam errungenen Zweiten Ta- 
bellenplatz wieder an Pfungstadt abtreten. 

SSG Langen — Weiterstadt 7:4 (3:3) 
Vom Anpfiff weg ging Langen durch ein 

Tor von Naumann mit 1:0 in Führung. Kurze 
Zeit später stellte der gleiche Spieler mit einem 
weiteren Tor den 2:0-Vorsprung für Langen 
her. Alles deutete auf einen hohen Sieg der 
SSG hin. Doch es kam anders. Mit zunehmen- 
der Spielzeit glich Weiterstadt die spielerische 
Überlegenheit der Langener durch enormen 
Einsatz aus und hatte bald den 2:2-Gleich- 
stand erzielt. Kretschmann II nahm die G^ 
legenheit wahr, seine Mannschaft erneut in 
Führung zu bringen, doch noch vor dem Halb- 
zeitpfiff von Schiedsrichter Bleier glich Wei- 
terstadt wieder aus. Nach dem Wechsel aber 
steigerte sich das Langener Spiel zusehen^, u. 
die Weiterstädter Mannschaft wurde auf die 
Verliererstraße gedrängt. Innerhalb weniger 
Minuten wurde aus dem 3:3 ein 6:3, durch 
schön herausgespielte Tore von Müller, 
Kretschmann II und Rang. Nur ein kompro- 
mißloser Einsatz Weiterstadts, der zuweilp 
die Grenzen des Erlaubten weit überschritt 
und dem der Schiedsrichter freien Laut ließ, 
nahm der Langener Mannschaft die Möglich- 
keit, den Vorsprung und somit das Resultat 
des Spiels weiterauszubauen. Minuten vor dem 
Abpfiff kiam Weiterstadt zu seinem vierten 
Tor, dem aber Naumann das siebente Tor fol- 
gen' ließ und den Endstand von 7:4 Toren her- 
stellte. 

In diesem Spiel zeigte die Langener Mann- 
schaft eine abgerundete Leistung, wobei die 
Spieler Vogel als Torwart und Müller in der 
Abwehr sowie im Spielaufbau überragten. 

SSG Langen — TG Bessungen 7:13 (4:7) 
Im Spiel gegen Bessungen stand die Lange- 

ner Mannschaft unter einem unglücklichen 
Stern. Der Kräfteverbrauch aus dem Spiel 
gegen Weiterstadt machte sich stark bemerk- 
bar. Dazu kam eine Knieverletzung von 
Kretschmann II, die den Aktionsradius dieses 
Spielers stark einschränkte, und nicht zuletzt 
war es das große Pech, daß man nicht weniger 
als achtmal Latte und Pfosten traf. Dies soll 
natürlich nicht die gute Leistung des Bessun- 
ger Teams schmälern. Die Darmstädter, dies- 
mal wieder mit dem Routinier Eckel zwischen 
den Pfosten, zeigten das rationellere Spiel, 
teilten ihre Kraftreserven gut ein und hatten 
am Ende des Spiels noch einiges zuzusetzen, 
das Endresultat auf 13:7 auszubauen. 

Schon von Anbeginn ließen di© Bcssunger 
klar lh:fn Kit se willen erkennen. Innerhalb 
weniger Virn tcn kamen sie zum 0:2. Rang 
lton:^ic auf 1 - verkürzen. Es dauerte aber 
nlchl lan«i' i i' ' Bessungen zog durch zwei 
weitere Tore auf 1:4 davon. Mit dnem 14intr. 
ar/i9lt' Kü'.h' ctea zweiten Langener Treffer, 

Bensheim 
Unterliederbach 
Eiiitr. Wiesbaden 
Grieshelm 
Langen 
Neu-Isenburg 
Groß-Gerau 
Elz 
Germ. Wiesbaden 

11 
11 
n 
10 
10 

9 
11 
10 
11 

97:38 
93:36 
88:51 
78:51 
52:78 
46:63 
65:89 
35:811 
38:98 

20:2 
18:1 
17:5 
16:4 
8:12 
6:12 
6:16 
2:18 
1:21 

und Kretschmann II erzielte kurz darauf den 
Anschluß. Alles schien noch einmal offen zu 
werden. Doch zwei weitere Tore von Bessun- 
gen ließen die Langener Hoffnungen auf den 
Nullpunkt sinken. Kurz vor dem Pausenpfiif 
konnte Junkert das vierte Tor für Langen 
erzielen. . . _ 

Nach dem Wechsel das gleiche Bild. Lan- 
gens Mannschaft konnte zwar jetzt das Spiel 
offener gestalten, aber Bessungen blieb doch 
die be.ssere Mannschaft und zeigte auch dia 
rationellere Spielweise. Immer wieder konnten 
sie sich freispielen, und gegen diese Schüsse 
aus Kreisnähe war auch Vogel trotz guter 
Leistungen machtlos. Den in dieser zweiten 
Halbzeit erzielten sechs Treffern von Bessun- 
gen konnte Langen nur drei Treffer, erzielt 
von Naumann, Knöbl und Kretschmann II, 
entgegensetzen. 

Auch in diesem Spiel waren Vogel und Mul- 
ler die besten Spieler ihrer Mannschaft. Der 
an diesem Sonntag erstmals spielende Günter 
Kretschmann zeigte eine gute Gesamtleistung, 
hatte aber mit seinen Torwürfen großes Pech. 
Rückspiele zur Jugendhallenmelsterschaft aul 

Bezirksebene 
Am kommenden Sonntagvormittag finden 

bereits die Rückspiele um die Bezirksmeister- 
schaft im Jugendhallenhandball statt. Aus- 
tragungsort ist wiederum die Halle in Pfung- 
stadt. 

Leider mußten sich die Langener Jungerw 
am Vorsonntag, bedingt durch eine schwache 
Gesamtleistung, der Rüsselsheimer Mannschaft 
beugen, und sie werden es auch, gemessen an 
diesem Spiel, sehr schwer haben, sich iro 
Rückspiel gegen die körperlich stark überle- 
gene Mannschaft der Rüsselsheimer durchzu- 
setzen 

Nur'eine gewaltige Leistungssteigerung läßt 
die Hoffnung noch zu, ein Entscheidungsspiel 
zu erzwingen. 

Im Spiel gegen den TV Reisen Ist man je- 
doch klarer Favorit. 

Reservemannschaft der SSG geht In die. 
vorletzte Runde 

Am Sonntag nachmittag gilt es auch für die 
Reservisten der SSG, ihren jetzigen ersten 
Tabellenplatz, den sie gemeinsam mit Mo 
Darmstadt innehaben, zu halten. Die große 
Chance, auch als Tabellenzweiter aufstiegsbe- 
rechtigt zu sein, gibt sich nicht jedes Jahr und 
sollte die Langener Mannschaft zu größten 
Taten beflügeln. 4, 

An diesem Sonntag geht es gegen SG Ar- 
heilgen und Grün-Weiß Darmstiadt. In beiden 
Spielen gibt man der Langener Mannschaft 
die größeren Siegesaussichten. Doch nur eine 
abgerundete Gesamtleistung bietet die Gewähr, 
das gesteckte Ziel zu erreichen. 

Neue Ratschläge für die 
richtige Hauihalttbevorratung 
In jeden Haushalt bringt der Briefträger in 
diesen Tagen das neue Merkblatt „Ratgeber 
für die richtige Haushaltsbevorratung". 
Viele Fragen finden Sie darin beantwortet: 
„Was gehört zum Grundvorrat und was zum 
Ergänzungsvorrat?" „Wie lange halten sich die 
verschiedenen Lebensmittel?" „Wo und wie 
soll man den Vorrat lagern?" 
Achten Sie auf das neue, blaue 
Merkblatt. Besprechen Sie es 
mit Ihrer Familie. Nützen Sie 
die Ratschläge für Ihre Vorrats- 
haltung. 

Denice dran — 
schaff Vorrat an 

Appell an alle Vogelfreunde I 
e Vom Egelsbachor Vogclschutzwart Kurt 

Sittmann geht uns die folgende Zuschrift zu, 
die wir gern unseren Lesern zur Kenntnii 
geben: 

Die GemeindeverwaKung Egelsbach hat 0» 
mir—Dank ihrer tatkräftigen Unterstützung — 
möglich gemacht, von der in diesem strengen 
Winter besonders stark leidenden Vogelwell 
durch intensive Fütterung da'» Schlimmste ab 
zuwenden. So konnte ich im westlichen Teil 
des Egelsbacher Waldes mehrere Futterkästen. 
Rindertalg und Futterringe aufhängen, welch« 
regelmäßig nachgefüllt und ergänzt worden. 

Es ist eine Freude, zu sehen, wie die Vögel 
von der durch Menschenhand gereichten 
Atzung regen Gebrauch machen. Aus gering- 
ster Entfernung konnte ich beobachten, wie 
diese Vögel fa.st zutraulich geworden sind. Ja. 
sogar Eichhörnchen und anderes Niederwild 
stellt sich ein und bettelt um Futter. 

In dieser Zeit strengsten Frostes, da viele 
Menschen ihr Herz für die notleidende Kreatur 
entdeckt haben, ist es nur schwer zu glauben, 
daß es noch Menschen gibt, die das Futter steh- 
len, wie das vor etwa 14 Tagen an einer dieser 
Futterstellen vorgekommen ist. Von 5 vollen 
Futterkästen wurden 3 fast ganz entleert. Es 
gibt aber auch verrohte Menschen, die dem 
sonstigen Wild im Wald, das ebenso auf dU 
Hilfe des Menschen angewiesen ist, das Heu 
und die Futterrüben wieder stehlen und die 
von privater Hand eingerichteten Futterraufen 
zerstören. 

Um das zu verdammen, fehlen mir einfach 
die Worte. Man kann nur die Egelsbacher Be^ 
völkerung bitten: 

Haltet Augen u. Ohren offen, damit diesen 
gewi.ssenlosen Menschen ihr schändliches Hand- 
werk gelegt werden kann! 

Ans der Welt des Films 

o Unser GIHckwunsch. Heute kann Herr Jo- 
hann Löllmann, Langener Straße 15, sein 74. 
Wiegenfest feiern. Wir gratulieren dem Offen- 
thaler Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm für die Zukunft alles Gute. 

o Heute Kappcnabend des Spielmannszuges. 
Der Spielmannszug der Sport- und Sängerge- 
meinschaft Offenthal veranstaltet heute, Frei- 
tagabend ,im Sportcasino in der Spessartstraße 
einen Kappenabend. 

o Erfassung der Wehrpflichtigen des Jahr- 
ganges 1944. Der Geburtsjahrgang 1944 ist 
nach 8 1 des Wehrpflichtgesetzes vom 25. Mai 
1962 zur Erfassung aufgerufen. Die aufgerufe- 
nen Wehrpflichtigen, die in Offenthal wohnen, 
werden aufgefordert, sich in der Zeit vom 22. 
Februar bis 28. Februar während der Dienst- 
atunden bei der Gemeindeverwaltung zu mel- 
den. 

Automatenknacker im Sportcasino 
Belohnung für ihre Ergrelfong ansgesKtit 

In der Nacht vom vergangenen Sonntag zum 
Montag wurde im Sportcasino in der Spessart- 
straße ein Einbruch verübt. Die noch unbe- 
kannten Täter rissen einen Zigarettenauto- 
maten von der Wand und zerstörten diesen in 
der Toilette, um an den Inhalt heranzukommen. 
In der Toilette wurde dabei noch erheblicher 
Sachschaden angerichtet. Auch wurde von den 
Dieben eine Erdnußglocke aufgebrochen und 
das Bargeld gestohlen. Nach vorläufigen 
Schätzungen wurden Waren im Werte von 
250 Mark entwendet, der t>ei dem Einbruch 
angerichtete Sachschaden dürfte diesen Betrag 
Jedoch bei weitem übersteigen. Gleichzeitig 
verschafften sich die Diebe noch gewaltsamen 
Zutritt zu drei in der Nähe stehenden Garagen, 
wo sie nach Wertgegenständen Ausschau 
hielten. 

Die Sport- und Sängergemeinschaft Offcn- 
thal zahlt für Hinweise, die zur Ergreifung der 
Täter des Einbruchs führen, eine Belohnung 
von 100 Mark. Den gleichen Betrag hat der 
Gemeindevorstand als Belohnung ausgesetzt 
Die Einwohner werden getieten, bei der Auf- 
klärung des Verbrechens mitzuarbeiten. 

„Ein Manch von Nerz» (UT). Populäre Favo- 
riten der Sportwelt geben sich hier ein Ren- 
dezvous mit beliebten Stars des amerikanischen 
Films. Ein übermütiges Lustspiel, in dem sich 
Gary Grant als millionenschwerer Luftikui 
und Doris Day in der Rolle einer blitzgesciiei • 
ten jungen Dame verliebt zusammenkabbeln. 

,.TanBan.)ika" (UT-Spätvorstellung).Der Film 
schildert die Gefahren um die Jahrhundert- 
wende in den Wäldern von Britisch-Ostafrika, 
Gefährlicher als die Raubtiere des Urwalds 
waren die Nukumbis, ein Negerstanirn, den ein 
desertierter Engländer zum Morden und Plün- 
dem verleitete. 

„Kohlhiescls TSchtcr" (Lichtburg). Liselotte 
Pulver ist nicht nur eine echte Komödiantin, 
sie hat auch den Mut zur Häßlichkeit. In die- 
sem Farbfilm spielt sie zwei Schwestern, die 
schöne, sanfte Liesel und die trampellge Susi, 
eine Art Männerschreck. 

„Männer, die in den Stiefeln sterben" (Ucht- 
burg-Spätvorsteilung). Der Film schildert auf- 
regende Abenteuer aus der amerikanischen 
Pionierzeit, als sich die Eisenbahnen Immer 
weiter in den „wUden Westen" vorschieben 
und dabei nicht selten die eigensüchtigen In- 
teressen einiger Leute empfindlich stören. 
George Montgomery, als Exsheriff Dan Beattie 
hat sich die nicht leichte Aufgabe gestellt, dem 
Recht zum Siege zu verhelfen. 

„Der Sohn von Captain Blood" (LiLi). Im 
Film und in Wirklichkeit handeln hier dia 
Söhne. Sean Flynn, der Sohn des verstorbenen 
Filmabenteurers Errol Flynn, tritt hier auch in 
der Seeräuberei die Nachfolge des Vaters an. 
Er wie vordem sein Vater — muß eine ganze 
Reihe verwegener Abenteuer bestehen, ehe er 
die Dame seines Herzens heimführen kann. 

„Das wUde Land- (Lill-Spätvorstellung). ^ 
Film aus derzeit der Burenkriege in faüdafrika. 
Zwei Weiße und ein Schwarzer werden auf 
abenteuerUche Weise in einp 
schlagen, der, auf der Flucht vor der Wü kto 
der englischen Truppen, Tiach vielen L^i^ 
und schweren Kämpfen den Weg In ein fried- 
liches Land findet. 

Killus-Bäumler xum 5. ^»1 
Marika Kilius und Hana-Jurgen Bau^er 

(SC Rießersee) gewannen am 
im Budapester Kiss-Stadion zum fünfteni^l 
in ununterbrochener Reihenfolge die 
meisterschaft Im Eiskunstlaufen der 
Auf den 2. Platz kam das sowietrussische 
Paar Belusowa/Protopopow. 

Jubiläum eines Sprudels. Die 
rich-Quelle in Offenbach kann noch in diesem 
äonal aul ein 75jährigos B.»tehen zum^^ 
blicken. Die Quelle war durch Zufall bei emer 
Bohrung entdeckt worden. 

Jogendanswahlspiel 
Hessen-DFB-Jugend 

Zur Vorbereitung auf das kommende UEFA- 
Jugend-Turnier in England bestreitet die 
Jugendauswahl des Deutschen Fußballbundes 
am kommenden Samstag (9. Februar) um 15 
Uhr auf dem Kickers-Sportplatz in Offenbach 
(Bieberer Berg) ein Protiespiel gegen eine hes- 
sische Jugendauswahl. Der DFB-Jugend wird 
damit noch einmal Oelegenhelt gegeben, «ich 
gegen die »pielstarka AtiswaW aus Hessm lu 
bewähren. In den Reiben der DFB-Jugend sind 
mit Pyrczeck (Kick. Olfenbach), WeUbächer 
(Eintr. Ffm.), KraUert (VfB Gießen) und ZawlK 
(VfL Marburg) 4 Spieler aus Hessen vertreten, 
die eine Chance haben, beim UBFA-Jugend- 
Tumter Im Aprü in Xnöland mit dabei tu seia 

Beide Auswahlmannschaften stehen sich 
am Sonnta« (10. rcbniar) um lOM ubr 

In Arheilgen noch einmal gegenObw. 

AazeigenaHnahme 
tttr Egelibacb 

Oskar Dredisler 
HeldelberKW Sir. S 

GedankenqiUtter 
Jedermann klagt über 

sein Gedächtnis, nie- 
mand über seinen 
Verstand. 

Wir sind alle stark ge- 
nug, um zu ertragen, 
was anderen zustößt. 

Wir gefallen im Ver- 
lauf deiljebens mehr 
durch unsere Fehler 
als durch unsere gu- 
ten Eigenschaften. 

Immer hält das Hers 
den Verstand ztmi 

La Kochsfoucauld 

Zum baldigsten Eintritt suchen wir: 
Spitxondreher 
Bohrwerksdreh«r 

Bohr«r für RABOMA, Auslegung 1500 mm 
A- und E- Schw«iftttr sowie 
gtttomte lackler«r, die im pistoien-spritz- 
verfaliren gut bewandert sind. 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglidikeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5 Tage-Woche. 
.Bewerbungen persOnlidi oder sdiriftUdi erbeten an 

fL£iSSN€R 

PqO. 
FLEISSNER GmbH&Co 
llaacblnenfabrlk — Egelsbach 
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3 Autobuslinien im Stadtgebiet von Lange 

Auloluis verkehrt kiiiiflig auch zuischc. Wol.nsladt Oberliiulcn und InrnnMadt - i;i„h. illiche I ahrpn i.se auf allen S(r<Tkc„ 
Die Sliidlvcioidnelen sUmmtcn kürzlich 

einer wesentlichen Verbesserung des inner- 
sliidtisclien Aulobusverkehrs zu. Danach 
werden künftig, wahrscheinlich ab Februar, 
insgesamt 3 Bu.slinien unterhalten. Die.ie Er- 
weiteiung war in erster Linie durch die 
\V(ilinsladl Oberlinden notwendig' geworden, 
die in irgend einer Form nn die Innenstadt 
gebunden werden mußte. Immerhin sind es 
bctruclilliche Entfoniungen. die ein Bewohner 
der Woiinstadt nach dem Bahnliof oder in 
den ö.-,lliclien Stadtleil zurückzulegen hat. Man 
k:inn den Mensclien kaum zumuten, diese 
Wege zu Fuß zu machen. Anderer.ieit.? wird 
mit dieser neuen IJnie gleichzeitig nucii ein 
großer Teil des oberen Stadlgebietes mit ein- 
bpzogen und zwar in zeitlich kurzer Folge. 
Das i.^t ein entscheidender Falttor, denn der 
bisherige Stadlbusverkohr litt hauptsächlich 
daran, daß der Bus nicht häufig genug fuhr 
und daß den wenigsten Menschen die Ab- 
fahrtzciten beicannt waren. 

Bus verkehrt in kürzeren 
Abstünden 

Das ändert sich nun grundlegend. Während 
der seitherige Berufsverkehr in den frühen 
Morgen- und Abendstunden voll aufreciit er- 
halt 111 wird, verkehrt der Bus im SiadtruntV- 
verisehr an bestimmten Tageszeiten halb- 
stündlich. Das heißt, er fährt jede Haltcfitelle 
alle .30 Minuten in eine bestimmte Richtung 
an. Das gleiche gilt für die neue Linie Rat- 
haus — Wohnstadt. Alle halbe Stunde kann 
man von einer bestimmten Haltestelle aus in 
eine Richtung fahren. Dazu noch an ganz be- 
stimmten und wiederkehrenden Zeiten. Der 
Bus wird 2. B. an einer Haltestelle 5 Minuten 
n.ach der vollen Stunde und 5 Minuten nach 
(}er halben Stunde abgehen. Man braucht sich 
nur einmal den Fahrplan anzusehen und weiß 
auf den ersten Blick, wie sich der Fahrtrhyth- 
mus vollzieht. Das ist leicht zu behalten. Auch 
der einfachste Bürger kann sich die Abfahrt- 
«giten merken und sich danach einrichten. 
Viele i;.eute haben auf eine Busfahrt bisher 
verzichtet, weil sie die genauen Abfahrtzei- 
ten ijlcht im Kopfe hatten und deshalb erst 
garnlcht die Haltestelle aufsuchten. Jetzt aber 

braucht man sirli noch garnicht einmal zu 
eilen, denn die Wartezeiten sind niclit meiir 
groß. Man erwartet au.s dieser neuen Rege- 
lung eine we.-ienilich größere Zahl an Fahr- 
gästen als seither. 

In anderen Städten hat man mit diesem 
System die besten Erfahrungen gemacht. In 
kürzester Zeit fuhren mit den Bus.sen doppelt 
und dreimal so viel Menschen als vorher. In 
Langen hofft man auf ähnliche Ergebnisse. 

Fahrpreis einheitlich nur 20 r fg. 
Der Fahrpreis beträgt auf allen l.inien 

und Strecken einheitlich 0,20 UM. Man kann 
also zu diesem Preis von Kiidstation zu 
l''nds(at!nn fahren und dabei sogar in eine 
andere Linie umsteigen. Wer z. n. von der 
Wohnstadt zum Friedhof fahren will, be- 
zahlt auch nur 20 l'fg., obwohl er am Bahn- 
hof von der Linie 1 in die Linie 3 umstei- 
gen muß. Dieser Fahrpreis von 0,20 DM 
stellt eine Fahrprelsscnkung gegenüber den 
bisherigen Tarifen dar und soll ein Anreiz 
sein, den Bus möglichst oft zu benutzen. 
Da auch sogenannte 12er-Karlen zum Preise 

von 2,— DM ausgegeben werden, die einen 
Monat Gültigkeit haben, kostet in diesem Falle 
die Einzelführt sogar nur 17 Pfennige! Ein 
kleiner Wermut^stropfen ist jedoch in den 
neuen Tarifen enthalten; Es gibt künftig keine 
Wochenkarten mehr. Wer im Berufsverkehr 
zum Bahnhof, zu den Zügen fahren will, 
der muß sich eine 12er-Karte lösen. 
Im ersten Augenblick hört sich diese 
Ankündigung hart an. Die Wochenkarte 
kostete seither 1,20 DM und hatte nur in der 
betreffenden Woche Gültigkeit. Die große 
Masse der Berufstätigen fuhr an 5 Tagen in der 
Woche zum Bahnhof und zurück. Dieser Preis 
für die Wochenkarte hätte unter gar keinen 
Umständen mehr gehalten werden können und 
und man trug sich bereits mit dem Gedanken, 
eine Preisanhebung auf 1,50 DM vorzuneh- 
men. Damit hätte künftig mit der Wochen- 
karte eine Fahrt 15 Pfennige gekostet. Jetzt 
kostet sie mit der 12er-Karte 17 Pfennige. Da- 
für Ist aber die 12er-Karte übertragbar und 
gilt nicht nur eine Woche, sondern einen gan- 
zen Monat. Man sieht daraus, daß der neue 

Tarif nicht unbillig ist, Andei erseits wird durch 
den Wegfall der Wochenkarte ein einheit- 
licher Fahrschein für alle 3 Linien einge- 
führt. Da.s erleiclitert die Veiwaltung.surbeit 
und die Tätigkeit des Busfahrers ganz erheb- 
lich. Bekanntlich muß der Fahrer auch die 
Fahrscheine verkaufen und kontrollieren. Das 
muß schnell gehen, weil sich sonst die Fahr- 
zeiten nicht einhalten lassen. Also Ist der 
einheitliche Tarif auch ein Stück Rutionali- 
slerung. 

Autobusse mit N r. 1, 2, 3 
Die neue Regelung tritt mit ziemliclier Sicher- 
heit ab Milte Februar 10B3 in Kraft. An 
diesem Tage verkehr! aucii der Aulobus Rat- 
haus — Wohnstadl Oberlinden zum ersten 
Mal. Bis dahin werden die neuen Haltestellen 
eingericlitet und an allen Haltestellen Im 
Stadlgebiet die genauen Fahrpläne angebracht 
Fein. Es empfieiilt sieh, diese Fahrpläne einmal 
zu betrachten, weil die Fahrzeilen, die zudem 
noch leicht zu behalten sind, ganz neue Ge- 
sichtspunkte ergeben. Mancher wird sich 
daraufhin entschließen, künftig mit dem Bus 
zu fahren, statt zu Fuß zu gehen. Die Auto- 
buisse werden mit der Nr. 1,2 oder 3 gekenn- 
zeichnet und sie enthalten auch dio jeweilige 
Endstation. Es muß darauf geachtet werden, 
weil für bestimmte Ziele im Sladtgeblet ein 
Umsteigen erfordcrllcii Ist. Nach.«tehend eine 
kurze Übersicht über die wesentlichsten Merk- 
male der einzelnen Aulobus-Linien: 
Linie I — Rathaus — Wohnstadt Oberlinden 
Fahrtstrecke zur Wohnstadl; 

Rathaus - Wallstraße - Bahnstraße - W.- 
Ratiienau-Slraße - Garlenstraße - Bahnliof - 
Bahnhofsanlage - Mörfeider Landstraße - Ber- 
liner Allee - Forstring (Endstation Anfang 
Ginsterbusch). 
Fabrlstrecke Rathaus: 

Forstring - Glnsterbuöch - Berliner Alice - 
R.-Koch-Straße - Wernerplatz (Postamt II) - 
Bahnstraße - Friedrichstraße - Bahnhof - 
Friedrichstraße - Bahnstraße - Lutherplalz - 
Aug.-Bebel-Straße - Rathaus. 

Der Autohus führt werktags (Montag bis 
Samstag) von morgens 6 Uhr bis abds. 21 Uhr 

Im llulbstiindenverkchr. (-«nnliigs jedoch erst 
«b !) bis 21 Uhr. 

Linie 2 — Itathaus — Hiihnhaf (Ui-riif,- 
verkehr) 
Fahrtstrecke zum ßuhnhof: 

Rathaus - Wallstraße - Balinsli\ifJe - W- 
Ratlienau-Slralie - Gaitcnstniße - n:ihnh..f. 
Fahrtstrecke ziini Itathaus; 

Bahnhof - l'iiedrich-itniße - Halm ;i .r • - 
Lutiiorijinl/, - Rhcinslraße - Falirgas '■ - Hii'- 
hau3. 

Der Autobus fährt mniitugs bis rrt'iiajjs 
(Samstag kiinflig nicht mehr) hauplbäiMi« h In 
der Zeit von ß—8 Uhr iniii von 17—10 I hr, 
zeitweise sogar im Vlerlelslundenverkcl-.r. 

Linie 3 — Siadtrundverki'hr Kathans — 
Bahnhof — Rathaus 
Klchlung zum Bahnhof: 

Rathaus - Frankfurter Straße - r.iilx.-l-ber- 
gerstraße - I'eslalozzistraße - WatlslnifJ,' - 
Buhnstra"e - W.-Rathenaii-Straße - r.:i:ten- 
slralie - Hahnhof. 
Richtung zum Rathaus; 

Bahnhof - Bahnhofsanlage - Bahnst lüßu - 
Heinestraße - W.-Rielig-Straßc - Jus.-v.- 
Eichendorff-Straße - Goelheslraße - Bahn- 
straße - Lutherplutz - Rheinslraßc - Wilhelm- 
Straße - Südliche Ring.straße (F..edhof) - 0,4- 
liche Ringstraße — Dieburger Straße - Fahi- 
ga.sse - Rathaus. 

Der Autobus fährt täglich (auch sonntags) 
von 9—12 Uhr und von 11—16.30 Uhr mit 
einer anschließenden Zusatzfahrt im Ilalh- 
siundcnvcrkchr. 

Die Bevölkerung von Langen kommt noch 
rechtzeitig in den Besitz der neuester. Falir- 
pläne. Es Hegt nun an der I.angener Einwoh- 
nerschaft, von diesen günstigen Faiirlniögiich- 
keiten Gebrauch zu machen, damit der Eus- 
verkehr nicht eines Tages wieder einge- 
schränkt werden muß. Für den Fall, daß die 
Erwartungen erfüllt werden, wird sich die 
Stadt bemühen, Fahrtstrecken und Verkehrs- 
zeilen weiterhin za verbessern. 

Ja? Nein? ^ 
(Es ist ein Voll;swagan. Genauer: dar 

Volkswagon 1500. Noch ßonauer; die Voli^ü- 
wagen 1500 Umouslno). 

Das.") es ein Volkswagen Ist, sieht man 
nicht auf den ersten Blick. Denn das, was oinon 
Volkswagen zurri Volkswagen macht, Ist nicht 
das Äussere. Sondern das Innere. Das Prin?ip, 

Das Prinzip des Huckmotors. (Keine Kar- 
danwelle: bessere Nutzung der Motorleistung. 
Motorgewicht auf den Antriebsrädern. Bessere 
Bodenhaftung.) 

Das Prinzip des luftgekühltsn Motors. 
(Kein Kühler, keine Schläuche, kein V/asser: 
was fehlt, kann keinen Arger machen.) 

Das Prinzip der unabhängigi.n Hadauf- 
hängung. (Keine starre Achse; jedes Rad also 
federt für sich.) 

Das Prinzip der glatten Bodenpiatts. (Kei- 
ne Leitung hängt frei unterm Boden: was ge- 
schützt Ist, hält besser.) 

All das hat nur einen Nachteil; man sieht 
es nicht auf den ersten Blick, 

Man sieht noch mehr nicht auf den erslon 
Blick. 

Wie wirtschaftlich der Wagen ist. Wie zu- 
verlässig der Wagen Ist. Wie gut gebaut der 
Wagen ist. Wieviel mehr der Wagen b!alet 
(mehr, als der wohlbekannte Volkswagen). 

Mohr Platz. Mehr Bequemlichkeit. Mahr 
Kraft. Mehr Ausstattung. Mehr... 

All das sieht man ihm aut den ersten 
Blick nicht an. 

überlegen Sie es sich deshalb genau, 
ob Sie ihn sich näher ansehen. 

Es gibt so etwas wie Liebe auf den zwei- 
ten Blick. 

Wissen Siefwie dieser Wagen iieisst ? 

Soll man oder soll man nicht? 
Im Rahmen einer kürzlichen Aussprache ini 

Bundestag über die Kennzeichnung von ver- 
packten Lebensmitteln ist auch die Butter in 
die Debatte geraten. Mit ihr ist insofern nicht 
alles in Butter, als sie noch immer ihr Alter 
in einen Gelielmcode hüllt, der nur mit dem 
Losungswort ..Milchprobe" umständlich zu 
enträseln ist. Beim Einkauf aber möchte der 
Verbraucher nicht erst zu Papier und Bleistift 
greifen müssen, um sich selber mühsam aus- 
zurechnen, wie frisch bzw. alt die erworbene 
l'ackung ist. Überhaupt v/ird der Wunsch nach 
eindeutiger Angabe von llorstellungsdalum 
und Haltbarkeitidauer bei verpackten Lebens- 
Oiitleln — nicht zulelzt durch die empfohlene 
Vorratshaltung — vom Konsumenten immer 
lauter geäußert. Soll man ihm nun diesen 
Wunsch erfüllen oder soll man nicht? Gegen 
eine genaue Kennzeichnung werden folgende 
Argmnente angeführt: 1. das Herstellungs- 
datum stelle keinen ausreichenden Maßstab 
für die Qualitätsbeurteilung dar, da die rich- 
tige Lagerhaltung für die Güte der Ware 
ebenso vvichtig sei; z. B. brauche ältere But- 
ter qualitätsmäßig keineswegs iclUechter *u 
Kin als die Jüngeren Datums, 1. müsse der 
pandel manche Erzeugnisse ichneller als bls- 
ner umsetien, wbi la Verteuerungen fütuw 

könnte. Muß es das wirklich? Unseres Erach- 
tens nicht, wenn sich der Handel auf sorgfäl- 
tiges Disponieren und Kalkulieren umstellt. 
Sollte er eigentlich nicht jede Ware so um- 
schlagen, wie es ihr qualitätsmäßig am besten 
bekommt, zumal — wie gesagt — die rich- 
tige Lagerhaltung mit entscheidend für die 
Qualität ist! Was das Herstellungsdatum an- 
betrifft, mag es tatsächlich nur ein Teilfaktor 
für die Gütebeurteilung einiger Lebensmittel 
sein, die eine gewisse Zeit zur Entfaltung 
ihres vollen Aromas benötigen und es auch 
während einer bestimmten Zeitspanne beibe- 
halten. Diese Qualitätsgrenze wird der Ver- 
braucher einkalkulieren, wenn sie ihm be- 
kannt ist, genau so wie er weiß, daß nicht je- 
der frisch vom Baum gepflückte Apfel eßreif 
ist und ein zwei Wochen altes Ei bei guter 
Lagerung genau so frisch schmecken kann 
wie ein zwei Tage altes, wie Testproben ge- 
zeigt haben. Eine genaue Kennzeichnung 
würde aber einmal dem Hersteller ein neues, 
wirksames Mittel des Wettbewerbs an die 
Hand geben und zum anderen den Handel zu 
umsichtiger Sortimente- und Lagerhaltung 
bzw. zu erhöhter Qualitätsvorsorge veranlas- 
sen. Dem Verbraucher würde Einkaut und 
Vorratshaltung wesentlich erleichtert und al- 
len drei Partnern würde bei eventuellen Re- 
klamationen la« Auffinden der Fehlerquell« 

einfacher gemacht. Dabei sollte der Verbrau- 
cher nicht vergessen, daß er ebenfalls eine ge- 
wisse Verantwortung für die Qualitätserhal- 
tung bei seinem Einkauf mit nach Hause 
trägt. 
Fernschspiegel: 

Sechzig Minuten NON STOP 
Aufwendige Unterhaltungssendungen wer- 

den in Zukunft beim ersten deutschen Fern- 
sehen seltener werden. Das liegt daran, daß 
die goldenen Jahre für die Arbeitsgemein- 
schaft der Rundfunkanstalten Deutschlands 
(ARD) zu Ende gegangen sind, seitdem es die 
Länderanstalt in Mainz gibt, Bisher konnten 
die Sender, abgesehen von den Zwerganstal- 
ten, finanziell aus dem Vollen schöpfen. Sie 
hatten das absolute Programmonopol und In- 
folge der Zunahme der Fernseher in der Bun- 
desrepublik flössen stetig höhere Betrüge in 
Ihre Kassen. 

Wäre es In den vergangenen Jahren aber 
den Anstalten der ARD gelungen, mit dem 
vielen Geld ein guted Unterhaltungsprogramm 
auf die Beine zu itellen, gäbe es Anlaß, dia 
jetzt eingetretene grundsätzliche Änderung 
der Lage zu bedauern. Aber es stimmt nicht, 
was die sogenannten Experten seit Jahren im- 
mer wieder behaupten, daß nämlich die nie- 
dere Qualität der deuteehen Show Ihre Ur- 

sache in der permanenten Finanv.kalnrnität 
habe. Ist die deutsche Show aber wirklitli tut? 

Wir haben eine große Show-Vergangciihcit. 
Man denke an die turbulenten Zwanziger 
Jahre. Und selbst die Diktatur kiinntu die 
gchmissige Unterhaltung auf der Kinnlein- 
wand nicht sofort unierdrücken. F,j i.M viel- 
leicht ganz gut, daß sich jetzt auf dem Gebiet 
des Showbusiiiess eine Umgruppierung in 
Richtung einer größeren Konzentration voll- 
zieht. Die beginnende Sendelätigkeit des zwei- 
ten deutschen Fernsehens war dafür der Im- 
puls. Es i.st jclzt mit der bisher gc'üliUn l'ra- 
xis zu Ende, die so aussaii: .ledcm Sender SL'ine 
UnlerhallungSshow. Daß dabei meistens nur 
Harmlosigkeiten herauskamen, wen k;inn dies 
vorwundern'.' 

Daß die Qualität der Show in Ciscr l.inie 
von den Ideen und höchstens in zweite r l.inie 
vom vielen lieben Geld abtiiingt, dai bc.vei.^t 
Paul Kuhn beim NDR llanibuig geuis.-ior- 
maßen als Vcrzweitlungstat in letzter Minute. 
Nur sechzig Minuten hatte er am Wiu henende 
Zelt, die Bildschirme zu beleben. Was aber, 
trotz Einsparung von Zeit, herauskam, war 
eine Atem beraubende Folge von Impressio- 
nen, wie aus bester Vergangenheil. Alles war 
gerafft, hatte Schwung und Charme. ..llallo 
Paulchen" war ein Erfolg und Paul Kuhn ver- 
iteht etwas von seinem Geschäft. 



Nachtfahrlen strapazieren die Nerven 

Di® Augen werden im oÜgciTieinen sfark beansprucht 

Der kalte Winter hat uns gezeigt, daü sogar 
das Wasser, das wir durdi eine Drehung am 
Hahn bekommen, durdi Eis und Schnee be- 
droht sein kann. Wir erinnern uns an /im 
Tage unserer Großeltern, als man viellacu 
ncxdi, auch im kalten Winter, das Wasser 
mühsam vom Brunnen nach Hause holen 
mußte. Wie allmählich mit den Mitteln der 
Technik das Zusammenleben der Menschen in 
engen Stadträumen erleichtert und menschliche 
Lebensart und Lebensdauer verbessert wur- 
den, läßt z. B. die lebendige Ordnung des 
Wasserversorgungswesens der Stadt Ulm m- 
kennen, das Max Kromer in seiner historlsdi- 
tedinisdien Dokumentation „Wasser in jedwe- 
des Bürgers Haus" (im Verlag Ullstem) mit 
griiBer Fadikenntnis schildert. Verfolgt man 
die Geschichte der Wasserversorgung bis m 
die früheste Zeit zurück, so zeichnet sidi. nach 
Kromer, „deutlich ein Einsdinitt mit dem Nie- 
dergang der römisdien Militärherrsdiaft ab. 
Alle bis dahin gesammelten Erfahrungen und 
die weit entwickelte Tedinik der Römer wur- 
den von den hereinbrechenden germanischen 
Stammen vernichtet. 

Die nadifolgenden Generationen mußten 
sich ihre Erfahrungen neu schaBen, und so 
wurde mandies neu erfunden, was im Grunde 
früher sdion vorhanden war... Wasser spielte 
schon in frühester Zeit bei der Anlage von 
Siedlungen eine wesentlidie Rolle, und Quell- 

Siebzehn Whisky und noch mehr 
Ein Test für harte Trinker 

Mittelaltcrlidie Landskncdite hatten ihre 
helle Freude an einem Umtrunk gehabt, den 
das Vcikehri,\vi:^sensclia£tlidie Seminar e. V. 
Hamburg im Geriditsmedizmisdien Institut 
der Universität Hamburg (Prof. Dr. Fritz) 
durdifiihrte. Es war ein Test Im- hurte Trin- 
ker' 1,2 Promille sollten erreicht werden. Bei 
sedi» Veikehrsjuristen und -Journalisten 
wurde das Gewicht festgestellt und die erfor- 
derliche Blutprobe entnommen, damit kein 
Restplkohnl den Test verfälsdit. 

Die tiiL^iderlidie Alkohoimenge wurde s-elir 
eenau berodinet und nun wurde fiohli^ ge- 
bechert; alles trinkfeste Herren im besten 
M.innfJ^alter, alle so um die 90 kg iierum. 

üi 1- Test begann 15.30 Uhr, um lü.OO Uiir 
kippte ich den 16. V/iiisky — den letzten 
hinunter. Mein Nisdibar zur rcditen den 17. — 
er halte einige Kilo mehr. Nun folgte die He- 
aklion.-prijlung mit Hupe und Blinkliait. 
Zwei Tasten mußten gedrückt werden, um 
Licht oder Ton auszuschalten; zwei einfache 
Tasten. Bei 0,8 Promille betrug meine Reak- 
tionsminderung ca. CG Prozent, bei 1.2 Pro- 
mille 89 Prozente.) 

Dc-r Versuch auf dem Wackelbrett ergab 
ähnlich sdiledite Werte. Ein Kollege, der bei 
der Reaktionsprüfung nüditern keinen Fehler 
beging, griff mit 1,2 Promille zehnmal dane- 
ben. Dem Versuch wohnten der Hamburger 
Polii^-ipräsident, zwei Senatspräsidenten, adit 
Oberlandesgerichtsräte und eine stattliche 
Zahl Verkehrsrichter, Verkehrsstaatsanwulte 
und Aerzte bei. 

Idi benötige also bei 90 kg Lebendgewicht 
16 Whisky, bis Idi 1,2 Promille erreiche. Meine 
Testkollegen konsumierten ähnlidie Mengen 
Alkpholika. Reiner hätte sidi noch hinter das 
Leckrad gesetzt. Der vorsorglich vor dem In- 
stitut postierte Peterwagen 101 brauchte 
nicht tätig zu werden. 

Nadi 16 Whisky kann man keine sehr guten 
Vergleiche anstellen; mir fiel alkohoUiinnebelt 
nur folgendes ein: 

Wenn der neue Justi/.mini.ster — er möge 
mir dieses Beispiel verzeihen — nun durdi 
Gesetz anordnen würde, daß der Transport 
von Kanarienvögeln im unverded^ten Kaf'ß 
durch Fußgänger nicht statthaft ist, würde 
dies einen Sturm der Empörung auslosen, 

08 Prozent der Empörten haben aber n(^ 
nie einen Kanarienvogel besessen — »hnlii^ 
beim Streit um die Promille: Wer namlich 
weiß, daß er sidi 16 Whiiky in kürzester Zeit 
hinter die Binde kippen muß, um bei 90 kg 
1 2 Promille zu erreiclien, würde niemals den 
Unsinn vom „Volk der Vorbestraften" reden, 
nur v/ell soldi betrunkene Kraftfahrer nun- 
mehr bestraft werden sollen. 

Alle Kollegen, die sich am Test in Hamburg 
beteiligten, waren auch bi.'^her der Ansicht, 
daß 11,8 Promille als Grenze Unfug sei. AI e 
haben nadi diesen Ver.^udien ihre Contrastel- 
lung aufgegeben. Sicher sind starre Grenzen 
sehr bedenklidi, noch bedenklidier stimmen 
allerdings die Ergebnisse dieses neutralen, 
wissepschafUichen Testveisuchs. Verimtwo^ 
tungslos ist es aber, mit 1.2 Promille n(^ 
am Straßenverkehr teilzunehmen. Natürlich 
werden 95 Prozent der Unfälle von nüchter- 
nen Fahrern verursacht und nur 5 Prozent 
von alkoholisierten; diese Zahl könnte aber 
verringert werden. 

Nun, wie sdion beim 0,8 Promille-Test fest- 
gestellt: Auch die.ser harte Test im Gerichts- 
medizinisdien Institut war alles andere als 
lustig. Lustig wurde es erst später, denn die 
Testkollegen — alles trinkfeste Zecher — woll- 
ten diesen begonnenen Versuch nicht a^ 
brechen. Er wurde später — sehr spät 'l'" 
fortgesetzt. Die Heimfahrt allerdings erfolgte 
per Taxe. 

(Horst Seidewinkel, Hamburg. DEA-Press) 

Wenn FS-Antenne - dann für olle 
Aus Gründen der Wirtsehaftliehkeit 

„Vom Wasser haben wir's gelernt" 
Die Technik und das nwse Element 

fassungen gehörten zu den ältesten Kultur- 
arbeiten. Das aus der Quelle hervorspru- 
delnde Wasser mußte auf den Gedanken de* 
künstlichen Brunnen führen. Bei der Wasser- 
Versorgung aus Flüssen war die Verteilung 
durch den Bau von Kanälen möglich. Ela 
weiterer Schritt in der Entwicklung war 
Stau von Wasserläufen durch künstlich« 
Dämme. Fehlten QueUen und Flüsse über- 
haupt, so verschallte sich der Mensdi das für 
seine I.«benshaUung unentbehrliche Wassef 
durch Sammeln des Niederschlages In Zi- 
sternen ... Mit zunehmendem Wachstum de* 
Städte erwies sich eine Wasserversorgung, dl« 
nur auf Brunnen und Zisternen beruhte, al» 
unzureichend. Es wurden deshalb oft Quellen 
und Flüsse der näheren Umgebung herMl- 
geleitet. Die Leitungen wurden nicht selten 
unterirdisch geführt. Bis Ende des 13. Jahr- 
hunderts finden sich, nach Kromer, in 
Deutschland keine Anlagen, die Trinkwasse* 
mit Pumpen, die von Wasserrädern angetrie- 
ben wurden, förderten. Das Grundwasset 
wurde mit Sdiöpf-, Zieh-, Wellen- Gal- 
genbrunnen aus der Tiefe hochgeholt. Oft 
nügte Wasser mit natürlichem Gefälle nlcb% 
urn die Bevölkerung ausreichend zu versor» 
gen. So wurde es notwendig, Grundwassea 
künstlich zu heben. 

Einen Auftrieb erfuhren die Wasserkünste 
im Zuge der Entwicklung der Mechanik. ^ 
finden sidi die ersten deutschen Pumpwerk* 
in Lübeck 1294 und in Ulm um das Jah« 
1340." Ein Rohrnetz führt heute das Wasser ii| 
unsere Häuser. Küchen, Badeeinrl^tungeit 
Klosetts, Springbrunnen, und als Hohcipunkl 
moderner Wohnkultur hübsdi elngcnditeH 
Sduvimmbeckon sind an das Wasserrohrneta 
angeschlossen. „Das eigene Bade- und 
Schwimmbecken wurde", wie es, durch zanl« 
reiche Farbaufnahmen illustriert, In der von 
J E. Schuler herausgegebenen Monograpnl« 
„Das .schöne Zuhause" (Schuler Verlagsgesel^ 
Schaft, Stuttgart), von Franz Bauer geschildert 
ist, „zum Sinnbild vollkommener Garten« 
freiide und Gartenerholung. Steigend» An- 
sprüche und technische Möglichkeiten haben 
einander ergänzt und befruchtet. Die Anlage 
praktischer und relativ kostengünstiger una 
den Einflüssen der Witterung standhaltendef 
Plansch- und Schwimmbecken ist heute, Im 
Zeitalter des Schwer- und Stahlbetons, d« 
Leichtmetalle und Kunststoffe bei jeder 
von Bodenbeschaffenheit kein Problem 
Nur ist", so mahnt der Verfasser, „jedem NIoti- 
fachmann anzuraten, für Bau und Installation 
solcher Badebecken unbedingt Fachleute heran- 
zuziehen. Sonst bleiben Aerger, Enttäuschung 
und unnötige Gelduusgaben kaum aus . . .BH 
der Farbwahl — auch eventuell verwandt« 
Fliesen — bedenke man, daß hello Farbtöne die 
Sonne reflektieren und daher stets das "Viasim 
um einige Grad kühler halten als dunkle Far^ 
töne. Ueber Form und Größe der Becken n^ög^ 
I^andschaft, Umgebung und die Phantasie enW 
schelden." Je mehr Liebe dem Garten genOn) 
desto idealer wird die Lösung sein« 

»AS BAUEN 
ciiirs Ilüi.uiiannunBbsihalters ist eine kl""« 
Wissenschaft für sldi. »le moderne Technik hat 
eine lloilie «anz neuer Iteruf.szwcige gesdiaffen. 

■N^iiiifahrcr ^ind 1/ 'i -l'i'; jn '.oon. NiAt 
jedi-r Autn,'ahrer liebt di'- Wayonttciiom über 
sdiv..irze, unbekannte Sti l'.^"n, mit Cip^n- 
vcrkchr, duT oft kr,.ftiii blrr.drt, und oft in 
ei"t.'-m cnr«;idet'-?m /ir - md. Die a.« i-'-ht-n 
sind Die ^-inon fahren ni-dits so 
^chncll wie am Tage, die meisten aber ver- 
rin,", '™ in d;:r Dunkelheit iiire Fahii;- ihwin- 
dißkc.t. Auf d'.i Autnbahn kann man (las be- 
sonders dcutlidi erkennen. Wie ver^^■l■.leden 
Kraftfahrer auch in der Art des Em. rhiafens 
am Steuer sind, haben Psychologen in zahl- 
reidien Vertudien herausgefunden. 

Die erste Art ist die de.s versteckten Ein- 
schlafens. Dabei macht der Fahrer einen völ- 
lig wachen Eindruck, nimmt aber clie Vor- 
gänge der Umwelt nur noch ganz beilau^ 
zur Kenntnis. Einem Hindernis kann solch 
öin Fahrer natürlich nidü mehr reAt aus- 
weichen. Die zweite Art ist die des plötzlichen 
Einschlafens, das man besonders bei routinier- 
ten I/ingstreckenfahrem antiilTt. Bei Tesw- 
personen beobaditete man nach 25stündiger 

Solange eingeschworene Fernsehgegner und 
ebenso begeisterte Anhänger des Bildschli-ms 
unter einem Dach zusammenwohnen, können 
Hauswirte in den Konflikt geraten, den ein 
Hausbesitzer in Essen gerichtlich klären ließ: 
Ein Teil der Mieter erhob Anspruch auf eine 
Fernsehaußenantenne, aber als der Haus- 
wirt dementsprechend eine Gemeinschaftsan- 
tenne montieren lassen wollte, wehrten sich 
andere Mieler dagegen, daß die Handwerker 
audi in ihrer Wohnung einen Ansdiluß le- 
gen wollten. 

meinschaftsantenne errichtet, so ist aus Grün- 
den der Wirtschaftlichkeit der Anlage die Her- 
stellung von Anschlüssen in jeder Wohnung 
des Hauses erforderlich, auch wenn der der- 
zeitige Wohnungsinhaber an der Installation 
des Ausschusses aus persönlichen Gründen 
nidit interessiert ist. Er hat deshalb die Her- 
stellung des Anschlusses in seinen Mielräumen 
zu dulden." (Aktenzeidien: 17 T 558/6). 

In dem Rechtsslreit erkannte das Essener 
Landgericht zunächst den Anspruch der 
Schirmbesitzer auf eine Antenne an: „Nach 
der Verkehrssilte muß der Vermieter in 
Wüiingebieten, in denen ein einwandfreier 
Empfang des Fernsehbozirk.ssenders mit einer 
Zimmerantenne tedini:ch unerreichbar oder 
zu kostspielig ist, die Anbringung von Außen- 
antennen durch die Mieter dulden, sofern da- 
durch weder der Anblick des Gebäudes unvor- 
teilhptt verändert, noch der Zugang zu den 
Schornsteinen für den Schornsteinfeger er- 
heblich erschwert, noch Bauteile durch die 
Befestigung der Antennen ungünstig beein- 
flußt werden." 

Zugleich aber vertreten die Richter den 
Standpunkt, daß ein „Antennenwald" von 
Einzelantennen auf einem Miethaus möglichst 
vermieden werden sollte, zumal bei dicht bei- 
einanderstehenden Antennen die Leistung be- 
einflußt wird: „An Stelle mehrerer Einzel- 
antennen entspricht die Errichtung einer Ge- 
meinschaftsantenne am besten den Belangen 
des Vermieters und den Interessen der Mieter, 
olange nicht die Außenantennen durch d^en 

Fortschritt der Gebäudebautechnik entbehr- 
lich werden." 

ren und j rjün'? AuiMiork^aniriC'it die Müdig- 
keit ii ^ • i.'n :'U •.■.••■ilen. Solclie Ansticngun» 
j'cn Ict-. teil'nur d( n Rest d(:i' Ki':ift, m-'chen 
cion - i' -r ni'-ht munterer. 

Pr^.blem d.., Ein-c-h!äi\:.s ist 
kein i< iiit ''.>en. Auch Kaffee, Ziga- 
retten, Ti-e und Cola nutzen nichts, v.enn die 
Hervi'n ü'-fii--!.>.-tet sind. Mi^nche Menschen 
erzielen für clie er-tc Zeil ihrer Müdigkeit 
jciiiHh riurdi 1"^^ Khiiftigunßitheropie einen 
kleinen Kifntff Schnic im ceiidit oder Was- 
cr iil-1 den Kopf macht manchen schnell 

wadi. In vielen Fällen jcdudi bewiikt ein 
Stündd.en Sihiaf auf einem Parkplatz Wun- 
der. l'unktlidikeit in allen Ehrenl Aber e» 
ist di)ch bes.-er, ausnahmsweise zu spät zu 
einer Verabredung als allzu früh in den Him- 
mel zu kommen. 

Nadil/aiuten strapazieren die Nei-ven. 
Dulch das laufende Wechseln des Lichte« 
und der Dunkelheit werden die Augen be- 
sonders beansprucht. Das gilt nidit nur 
den Fahrer, sondern oft im gleichen Maße 
für den Beifahrer. Er sollte nach Möglichkeit 
dem chaufrierenden auch nicht gerade nu* 
ein schnarchender Unterhalter sein, der im 
Beifahrersitz von einer Seite auf die andere 
schaukelt, wenn der Wagen in die Kurve zieht 
Ebenso wie Gähnen, so steeäct auch das Schla- 
fen an. Und es wirkt irgendwie lähmend und 
zugleich aufreizend, wenn das Bündel neben 
dem Fahrer für keine Auskünfte, keine hilf- 
reichen Handgriffe, keinen Blick auf die 
zu haben ist, sondern sich nur noch von Zelt 
zu Zeit ächzend umdreht. Auch besteht die 
Gefahr, daß sich ein Schlafender beim schar- 
fen Bremsen oder bei Unfällen stärker ver- 
letzt als ein Beifahrer, der die Verkehrssiti^ 
ation beobachten konnte, als sie gefährUcil 
wurde und so besser „vorbereitet" ist. Wenn 
ein Mitfahrer auch nicht schlafend .seinen 
Fahrer begleiten sollte, so hat es auch für ihn 
keinen Sinn, sich mit Drogen, Kaffee ode* 
Cola gewaltsam wadizuhalten. Vor allem je- 
doch darf er nicht dem Alkohol fröhnen, so- 
wciii.' wie der Fahrer selbst, denn .sdion oft 
hat ein angeheiterter Beifahrer durch über- 
mütige Dummheiten einen Unfall heraufbe- 
scliv/crcn. nelrunkcno sollte msn überhaupt 
immer im Wagenfond befördern. 

V/olf Fürchtenberge 

Als eigentlich selbstverständliche Folgerung 
aus dieser Beurteilung riditeta das Landge- 
richt Essen den zweiten Teil seines Beschlussei 
gegen die „Fernsehgegner" unter den Mietern 
des gleichen Gebäudes: „Wird aber eine Ge- 

ZWISCUENLANDUNQ IN ANCIIORAGE (ALASKA) 
hat die«» nn«MUB eine* »merUi»nI»£hen Linie, die Ji«i>»n Ober dIePoUrroute 

dABk tec^nlM^er Kmineensdialten, der Pol kein Hindernis fflr unsere Wlolen me 
tot, seil rümpften dIeEntfemunien iwltdienden verscfaledeDcn Erdteilen be»ditUch »luammen. 

.sdiarfnr Fahrt das piotzlidic Ali~.io!(en des 
Bi;v,ußl.;«iii-. Die Per;'in :dillef plötzlich ' m, 
als die Sii' Jcc sie nidit mehr augespiinnl 
t;. i)i liftiTi-, Die drittem Art i^^t d < „normale ' 
Eiü-.iilüfen am Sfnuor. Mit GVihmxl/.en und 
niiih.sMii f;. !>rrntii'n Av^onlidern bc?ginnt die 
i:r.':di<ipfung. Die Cicfahrlidikpit diu:iCS Ein- 
•idiiafcus lii'Bt darin, i'uß ilor Fnliior sehr oft 
glaubt, don Kampf mit dem Sdil^f gewinnen 
zu k'innen, und d:ti;"i .-i-ine Kuiftu^spr\ <?n 
ijbeiMi;c'jtzt. 

Du- beste Mittel (;.'t4>n das Unglüdc, das 
der Sdilaf am Sicuer heraufbeschwüren 
kann, ist Anhalten und Aufhören mit dem 
Autofaiiren. Das Schiedite^te, was man tun 
kann, ist der Versudi, durch schärferes Fah- 

DER BUSFAHRER 
tut im Winter wie im Sommer In anstrengendem 
Uieiist seine rfiidit. Auf mandien Strecken übt 
er sogar die Dienste des Schaffners mit aus. 

. .C -! 
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Es ging aufwärts in der SSG 

Jahreshauptversammlung der Sport- und Sängergemelnscbaft 1889 e. V. Langen 
Am vergangenen Samstag hatte die Sport- 

ond Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen zu 
Ihrer Jahreshauptversammlung eingeladen. 
Diese Versammlung unterschied sich von ihren 
Vorgängerinnen darin, daß keine Neuwahlen 
•tattfanden. Im Hinblick auf das 75jährige 
Jubiläum der SSG im Jahre 1964 hatte man 
den Vorstand im vergangenen Jahre auf drei 
Jahre gewählt. 

Nach cJer Begrüßung und der Totenehrung 
konnte der I. Vorsitzende Fritz Hunkel einen 
•ehr erfreulichen Bericht vom Geschehen des 
Jahres geben. Zu Beginn seiner Ausführungen 
unterstrich er noch einmal die große Bedeu- 
tung, die den Vereinen gerade in unserer 
■ehnellebigen Zeit zukommt. Sie böten geeig- 
nete Betatigungsmöglichkeiten zur Entspan- 
nung. Gerade auch die SSG mit ihren vielen 
Unterabteilungen spiele so in Langen eine be- 
deutende Rolle. 

Was brachte das Jahr 1 962 In der 
SSG7 

Der Vorsitzende Hunkel bezeichnete das 
Berichtsjahr als ein Jahr der inneren Festi- 
gung, das den Verein leistungsmäßig wie auch 
personell nach vorn gebracht habe. Von den 
herausragenden Ereignissen darf zunächst das 
wohlgelungene Frühlingsfest in der Halle des 
TV, clas die große Familie der SSG zusam- 
menführte, genannt werden. Weiter verdient 
das 50jährige Jubiläum der Fußballabtcilung 
mit Ehrenabend und Turnier überaus große 
Beachtung. Der Besuch des Süd-Dänischen 
Handballmeisters, Fjelstrup, in I^angen ver- 
tiefte die guten Auslandsbeziehungen der SSG- 
Handballer, deren Jugendabteilung mit der 
Kreismeisterschaft für Schüler- und Jugend- 
mannschaft an der Spitze im Sportkreis 
Darmstadt steht. Ein großes Ereignis der Ver- 
einsgeschichte der SSG war auch die Taufe 
des Motorbootes der Skigilde, die damit auch 
Im Sommer „zünftig", wenn auch auf dem 
Wasser, skilaufen kann. „Ein Opernkonzert, 
das keine Wünsche offen ließ" — „Ein Höhe- 
punkt im Langener Kulturleben", so urteilten 
Kritiker über das Opernkonzert der Gesangs- 
abteilung in der Presse. Die Gesangsabteilung 
der SSG bestätigte damit erneut ihren aus- 
gezeichneten Ruf, den sie sich unter der be- 
wahrten Leitung ihres Dirigenten, Karl Dieler, 
erworben hat. 

Aber auch auf dem Sportgelände tat sich 
einiges. Der Ilauptplatz erhielt eine Rasen- 
decke, die gesamte Anlage wurde überholt. 
Das Clubhau.s, Mittelpunkt im Vereinsleben 
der SSG, erhielt einen schmucken Außenputz, 
die Räume wurden renoviert. In den Eheleuten 
Wirz hat die SSG auch die rechten Pachter 
gefunden, die ihren Gästen den Aufenthalt so 
angenehm wie möglich machen. Auch ihnen 
galt der Dank des Vorsitzenden. 

Erfreulich also die Tatsachen, die der T. Vor- 
sitzende Hunkel in seinen Au:,führungen er- 
wähnen konnte. Daß er aber diesen erfreuli- 
chen Bericht geben durfte, dafür dankte er 
der Mitgllederbchaft, seinen Vorstandskollegen, 

dem Herrn Bürgermeister der Stadt Langen 
sowie den städti.schen Gremien, aber auch dem 
Herrn Landrat des Landkreises Offenbach. Sie 
alle halfen mit am weiteren Auf- und Ausbau 
der SSG. Herzlicher Beifall dankte dem Vor- 
sitzenden der SSG für den Rechenschaftsbe- 
richt. 

Gut aber auch der Bericht des I. Kassierers 
Schimann. Er führte an Hand vieler Zahlen 
aus, daß es gut um die Finanzen der SSG 
steht, wenn diese Zahlen auch gleichzeitig 
ahnen ließen, welch hohen Geldbedarf heute 
ein Verein von der Größe der SSG hat. Er- 
staunliche Summen standen so für Übungslei- 
ter, Dirigent und Trainer zu Buch. Zahlen, die 
beweisen, daß der Vorstand der SSG bemüht 
ist, seiner Mitgliedschaft eine solide Aus- 
bildung zukommen zu la,ssen. Dabei darf man 
aber auch nicht vergessen, daß die SSG nun 
schon seit Jahren ohne Beitragserhöhung aus- 
kommt. — Vergleichsweise erhebt sie zu Ver- 
einen gleicher Größenordnung den niedrigsten 
Beitrag! — Erfreulich ist auch die Mitglieder- 
bewegung, die zeigt, daß die SSG noch immer 
eine unverminderte Anziehungskraft für die 
Sport- und eangesfreudigen Langener Bürger 
besitzt. So hat die SSG im Jahre 1962 an Neu- 
aufnahmen 147 mehr als Austritte zu verzeich- 
nen, und für den Monat Januar 1963 liegen 
bereits wieder 60 Neuanmeldungen vor. 

Kein Wunder, daß nach diesen Berichten die 
Diskussionsredner in der Debatte nur anerken- 
nende Worte fanden. Die anschließenden Be- 
richte der Abteilungsleiter zeigten, daß auch 
in den Unterabteilungen der SSG ein reges 
Leben herrscht. Immer wird es ein „Auf und 
Ab" geben, das ist im personlichen Leben so, 
das ist Im Verein ähnlich. Trotz allem aber 
darf man sagen, daß auch die Arbeit in den 
Abteilungen im Jahre 1962 recht fruchtbar 
war. So fanden auch diese Berichte geneigte 
Ohren und die Anerkennung der Versamm- 
lung. 

Neben kleineren Angelegenheiten interes- 
sierte vor allem das Problem der Verlegung 
des Sportgeländes. Der Bericht des Vorstandes 
hierzu wurde zur Kenntnis genommen. Als 
Ergebnis darf man werten, daß nach der Ver- 
legung der Verein auch den Sängern eine an- 
gemessene Heimstätte auf eigenem Gelände 
geben möchte. Aus diesem Grunde wurde ein 
entsprechender Bau beschlossen. Um für die- 
sen Plan einen soliden finanziellen Grund- 
stock zu schaffen, wurde von der Versamm- 
lung einstimmig eine Sonderspende beschlos- 
sen. Das Skigildemitglied Karl Klepper regte 
darüber hinaus bereits in der Versammlung 
eine Spendenaktion an, die auch einen an- 
sehnlichen Betrag erbrachte. Weiter wünscht 
Karl Klepper, daß aus den Abteilungsarchiven 
ein großes Vereinsarchiv zusammengestellt 
werden soll, was auch die Billigung der An- 
wesenden fand. 

Schließlich stand noch ein wichtiger Punkt 
auf der Tagesordnung: Das Jubiläum der SSG 
im Jahre 1964 zum 75jührigen Bestehen des 
Vereins. Zur Vorbereitung wurde ein Aus- 
schuß gewählt, der zum geeigneten Zeitpunkt 

die nötigen Vorschläge unterbreiten wird. Das 
Jubiläum bestimmt aber auch weitgehend die 
Zielsetzung der SSG für das Juhr 1963. In die- 
sem Jahre will man eine weitere Festigung 
des Vereins anstreben, durch eine Forcierung 
der sportlichen und kulturellen Tätigkeit in 
den Abteilungen. Schließlich soll eine intensive 
Mitgliederiverbung betrieben werden, die den 
Verein im Jubiläumsjahr noch leistungs.stärker 
werden läßt. 

Mit dieser Zielsetzung schloß der T. Vor- 
sitzende, Fritz Hunkel, die .sehr harmonisch 
verlaufene Hauptversammlung. 

Amerilcanische Goldni ■ilaille 
für Prof. {if/.imck 

In Gegenwart von 3(;n:) Zuiii'vnrn - ■ • 'i 
Präsident Fairfield Osborn im Walldorf A . i 
Hotel Dr. Bernhard Grzimek, I'rofi:' n . 
Universität Gießen, die goldene Medaille- i' r 
New York Zoological Society „fort out.-itanci 
laedership of Bernhard and Michael Grzi.-> 'c 
in Nature Conser\-ation" (hervorragende Füii- 
reschaft im wis.'^enschafllichen Naturschulz'. 

Damit wurde diese berühmte amerikan^: die 
Medaille zum zweiten Male an einen europ^i- 
päischen Zoologen verliehen. 

I 

Schuhmacherhandwerk ohne goldenen Boden 
Große Iteparalurcn selten / MQhen zahlen sich nicht aus 

Hans Sachs war ein Schuhmacher und ein 
Poet dazu. Viertausend Meisterlieder hat er 
gedichtet, siebzehnhundert Schwänke verfaßt 
und über zweihundert Dramen und Fast- 
nachtsspiele ge.schrieben. Das war die Art des 
Nürnberger Schuhmachermeisters, den Übeln 
und Lächerlichkeiten des aufgewühlten 16. 
Jahrhunderts zu Leibe zu gehen. Seinen hes- 
sischen Kollegen aus dem Jahr 1963 ist viel 
weniger sangesfreudig zumute. 

Sie machen ihren Sorgen und Unzufrieden- 
heiten nicht in munteren Eulenspiegeleien 
Luft, nicht In ironischen Lehrgedichten und 
nicht in possierlich-philosophischer Dramatik, 
Sie tun das in Zunftverordnungen — heute 
sagt man Innungsbeschlüssen — durch befrei- 
endes Schimpfenj im Stöhnen unter der 
Steuerlast. Sie leugnen zwar nicht, daß das 
Handwerk auch bei ihnen einen „goldenen 
Boden" habe. Nur sei er wesentlicli dünner 
und Belastungen weniger gewachsen als der, 
auf den die Meister für Autoschlosserei, Plat- 
tenlegerei, Bauschreinerei, Installation und 
Maurerei ihr Da.sein gründen. 

Am meisten : Spitzen undStöckel 
Wenn die sibirische Kälte und die Schnee- 

invasion in ihrem Gefolge den Schuhgeschäf- 
ten aufs angenehmste zugute kamen, brachten 
diese Naturereignisse, die Kohle und öl 
schmerzlich verknappten, auch den Schuh- 
macherbetrieben eine Belebung. Schwere 
Fußbekleidung, die für Katastrophenfälle, an 
die keiner gern glaubt, vorrätig gehalten 
wurde, bedurfte einer sachgemäßen Auffri- 
schung. Wer aus Eitelkeit die schweren Tre- 
ter hinter dem Vorhang des Regals stehen 
ließ, entschloß sich zu Sohlenverstärkungen 
und vorbeugenden Dichtungsmaßnahmen. 

Plaudert man mit den Schuhmachermei- 
stern von heute, erzählen sie, daß wesentlich 
weniger große Reparaturen anfallen als zur 
Zeit, da die älteren unter ihnen Hans Sach- 
sens Kunst erlernten. Unsere Frauen bemühen 
die Schuhmacher um der empfindlichen Stök- 
kelabsätze willen, die keine großen Beanspru- 
chungen vertragen. Nähte platzen leicht an 
den zierlichen Gebilden, auf denen sie ein- 
herstolzieren. Welche Aufträge geben nun die 
Männer? Ihre Absätze bedürfen der Regulie- 
rung; sie stolpern leicht die Sohlenspitzen ab. 
Die Verbilligung der Herstellungsmetlioden in 
der Schuhindustrie bringt es mit sich, daß 
Bich in den Zeiten des Wirtschaftswunders 
viele Leute dem gutaussehenden, relativ 

wohlfeilen Schuh verschreiben, an dem sie 
nur kleine Reparaturen vornehmen lassen, 
um dann zu einem neuen Paar überzuwech- 
seln. Der Siegeszug des Gummis, des Krepps 
und anderer unverwüstlicher Produkte der 
Synthese machen dem Sohlenleder heftige 
Konkurrenz. Man erfährt es oft, daß so ein 
Kompositum unter dem Fuß das Schuhobcr- 
teil mühelos überlebt. 

30 Jahre aufbewahren? 
Die Schuhmachermeister, die nicht gerade 

Großreparaturwerkstätten betreiben, haben 
Kummer mit den immer zahlreicheren Leu- 
ten, die im Vorbeigehen Straßen- und Tanz- 
schuhe zur Auffrischung abgeben und später 
darauf verzichten, sie abzuholen und des Mei- 
sters Mühen zu bezahlen. Sie haben sich vor 
einem verführerischen Schaufenster einfach 
in in neues Paar Schuhe verliebt, es kurzer- 
hand gekauft und glückselig nach Hause ge- 
tragen. Ohne Gewi.csensbisse beschließen sie 
dann, der geprellte Schuhmacher möge sehen, 
wo er bleibt. Und was tut der nun mit den 
sich anhäufenden Vorräten? Wenn er geset- 
zestreu handeln möchte, müßte er das eigent- 
lich herrenlos gewordene Schuhzeug dreißig 
Jahre lang unter Beachtung der Sorgfalts- 
pflicht aufbewahren. Ein Bräutigam, der ihm 
einmal die Lackpumps anvertraute, könnte sie 
ihm Im Prinzip als jüngerer Großvater zu- 
rückfordern. 

Selbstverständlich denkt heute niemand 
mehr daran, eine so närri.sche Vorschrift zu 
respektieren. Sich durch den Verkauf nicht- 
abgeholter reparierter Fußbekleidung für den 
Verdienstausfall .schadlos zu halten, ist nur 
in den seltensten Fällen möglich. Wer kauft 
heute noch gebrauchte Schuhe? Also werden 
sie zu.sammengepack*^ und Altersheimen und 
Waisenhäusern zur Verfügung gestellt. Ein al- 
ter Meister sagte: „In meinem Handwerk muß 
man entweder ein großes Fließbandgeschyft 
haben, in dem der Kunde nur eine Nummer 
ist, eine Sciiuhbar, in der er zeitungslesend 
darauf wartet, den Schuh wieder anziehen zu 
können, oder man muß es machen wie ich: 
eine Kundschaft zusammenbringen, die man 
genau kennt — Urahne, Großmutter, Mutter 
und Kind, den Großvater, den Vater und die 
Spriißlinge. Mir blieben in diesem Jahr nur 
sieben Paar Schuhe stehen. Zwei von einer 
alleinstehenden alten Dame, die starb, und 
fünf von vertrauenerweckenden Leuten, die 
sich sozusagen in meine Kundschaft ein- 
schlichen." 

Jekanntmachung 
Satzung über die Straßenreinigung 

Auf Grund der §§ 5 und 152 der Hessischen 
Gemeindeordnung vom 25. 2. 1952 (GVBl. 
S. 11 ff.) in der Fa.ssung vom 3. 6, 1960 (GVBl. 
S. 47) und des § 10 Absatz 5 des Hessischen 
Straßenge.setzes vom 9. 10. 1962 (GVBl. S. 437) 
hat dic! Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Längen in ihrer Sitzung vom 1. 2. 1963 
folgende Satzung Uber die StraBcnrelnlgunR 
bcschlo.'rsen: 

S 1 
(1) Die- Eigentümer der innerhalb einer ge- 

schlossenen Ortschaft gelegenen bebauten und 
unbebauten Grundstücke haben für die ihnen 
obliegende Reinhaltung der öffentlichen Stra- 
ßen, Wege, Plätze und Brücken, soweit diese 
an ihre Grundstücke angrenzen, nach Maß- 
gabe folgender Vorschriften zu sorgen. Die 
Helnlgimg.spflicht obliegt auch den Eigentü- 
mern solcher Grundstücke, die von Straßen, 
Wegen, Plätzen und Brücken durch Böschun- 
gen, Gräben, Wasserläufe, Mauern oder auf 
•onstigc Welse getrennt sind. 

(2) An die Stelle des Eigentümers tritt, so- 
fern das Grundstück nicht von ihm selbst be- 
wohnt oder genutzt wird, der Verwalter, Mie- 
ter, Pächter, Erbbaubcärechtigte, Nießbraucher 
oder ein sonst zur Nutzung Berechtigter, Wird 
das Grundstück von mehreren Mietern, Päch- 
tern, Erbbauberechtigten, Nießbrauchern oder 
sonst zur Nutzung Berechtigten bewohnt oder 
genutHt, so bleibt der Eigentümer verantwort- 
lich. 

(3) I'rivutrechtliche Vereinbarungen über die 
Relnlmltung heben die Verantwortlichkeit der 
In Abs. 1 und 2 genannten VerpflicJitungen 
nicht auf. 

§ 2 
(1) Die Reinigungspflicht erstreckt eich bis 

zur Mitte der Straße und an Straßenkreuzun- 
gen bis zum Schnittpunkt der Straßenmitten. 
Befinden sich vor den Grundstücken der zur 
Reinigung Verpflichteten zwei Fahrbahnen, so 
haben die Verpflichteten nur die an der be- 
bauten Straßen.seite gelegene Fahrbahn zu 
reinigen. 

(2) Sind an .Straßen mit zwei Fahrbahnen 
beide Seiten bebaut, so haben die Verpflich- 
teten jeweils die an ihrer Straßenseite befind- 
liche Straße in voller Breite zu reinigen. 

(3) Grenzen Grundstücke an öffentliche 
Plötze, so haben die Verpflichteten dieser 
Grundstücke die Plätze bis zu einer Entfer- 
nung von vier Metern von den Grundstücken 
aus zu reinigen. 

§ 3 
(1) Bei trockener Witterung ist zur Vermei- 

dung von Staubentwicklung vor dem Kehren 
mit Wasser zu sprengen. 

(2) Der Kehricht ist sofort zu entfernen; er 
darf nicht In Sinkkästen, Abzugsgrälien oder 
Bäche gebracht werden. 

fi * 
(1) Die Ilcinlgung Ist mittwochs und sam- 

stags sowie an jedem einem gesetzlichen Feier- 
tag vorausgehenden Werktag vorzunehmen. 

(2) Außergewöhnliche Verunreinigungen sind 
auch außer der in Abs. 1 bestimmten Zeit un- 
verzüglich zu beseitigen. 

(3) Gossen, Abzugsgräben sowie die Roste 
der Sinkkästen müssen jederzeit rolngehalten 
werden. Gegenstände, die den Wasserabfluß 
behindern, sind unverzüglich zu beseitigen, 

S « 
Auf Gehwegen und Fahrbahnen sowie in 

Gossen wachsendes Gras, Unkraut und Moos 
sind zu entfernen. 

§ 8 
(1) Bei Schneefall sind die befestigten Geh- 

wege bis auf die zur Lagerung des Schnees er- 
forderliche Fläche und die teilwelKe unbefestig- 
ten sowie gänzlich unbefestigten Gehwege in 
einer Breite von mindestens 1,50 Meter von 
Schnee zu räumen. 

Dies ist bei fortdauerndem Schneefall so oft 
als nötig zu wiederholen. 

(2) An Straßenkreuzungen und -einmündun- 
gen Ist der Zugang zu» Fahrbahn (in minde- 
stens 60 cm Breite) von Schnee, Eis und festge- 
frorenen Gegenständen freizumachen. 

(3) Kann der wegzuräumendo Schnee nicht 
völlig beseitigt werden, so ist zu streuen. 

(4) Die von den Gehwegen abgeräumten 
Schneemassen sind am äußersten R<inde der 
Gehwege mit einer Breite bis zu 1,50 Metern 
auf der Fahrbahn unter Freihaltung der Stra- 
ßenrinne zu lagern; Hydranten, Sperrschieber, 
Ausfahrten und Straßenecken sind freizulial- 
ten. 

8 7 
(1) Bei Glatteis und Schneeglütte sind Geh- 

wege In einer Breite von einem Meter mit 
Sand, Asche oder ähnlichen abstumpfenden 
Stoffen zu bestreuen. Das Bestreuen ist zu 
wiederholen, sobald sich wieder glatte Stellen 
gebildet haben. 

(2) Zum Bestreuen dürfen keine Salze ver- 
wendet werden, die Schwefelverbindungen 
oder andere schädliche Mittel entlialten. 

(3) Werden Salze ols Streumittel vemendet, 
so sind die Gehwege alsbald durch Abkehren 
zu reinigen. 

t 8 
Bei einsetzendem Tauwetter sind Gehwege 

von Schnee und Eis zu befreien. Das verwen- 
dete Streumaterlal ist zu entfernen. 

« 9 
(1) Die in den §§ 6 und 8 bezeichneten Ar- 

beiten sind in der Zeit von 9 bis 19 Uhr bei 
Eintritt ihrer Voraussetzungen vorzunehmen. 
Treten diese erst nach 19 Uhr ein, so sind die 
Arbeiten bis 9 Uhr zu verrichten. 

(2) Die in § 7 bezeichneten Arbeiten sind in 
der Zeit von 7 bis 19 Uhr bei Eintritt ihrer 
Voraussetzungen vorzunehmen. Treten die.se 
erst nach 19 Uhr ein, so sind die Arbeilen 
bis 7 Uhr zu verrichten. 

§ 10 
(1) Vorsätzliche und fahrlässige Zuwider- 

handlungen gegen Gebote dieser Satzung kön- 
nen mit Geldbußen geahndet werden. Das 
Bundesgesetz über Ordnungswidrigkeiten vom 
25. 3. 19.52 (BGBl. S. 177) findet Anwendung. 
Verwaltungsbehörde im Sinne des § 73 d-is 
Bandesgsetzes über Ordnungswidrigkeiten ist 
der Magistrat (§ 5 Absatz 2 HGO). 

(2) Die Befolgung der im Rahmen dieser 
Satzung erla.ssenen Verwaltungsvorschriften 
kann durch Ersatzvornahme (Ausführung der 
zu erzwingenden Handlung auf Kosten der 
Pflichtigen) oder durch Festsetzung von 
Zwangsgeld nach M.'ßgabe des § 152 HGO 
durcligesetz werden. 

S 11 
(1) Diese Satzung tritt am 'Tage ihrer 11^- 

kunntmachung in Kraft. 
(2) Mit dem gleichen Tage treten die §§1-9 

der Polizeiverordnung über dic ReinhtiUung 
der öffentlichen Straßen, Wege, Plätze und 
Brücken in der Stadt l.angen vom 14. Okt. l'J'VI 
außer Kraft. 

Langen, den 5. Februar 
Der Magistrat der St.idt Lani/''" 

gez. Liebe 
Erster Sladtrat 
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Stiefel, die er nicht bekam 
Wilhelm Busdi und die ausgleichend« Gerechtigkeit 

„So, liiebcr — Jctct kann Idi dir audi endlidi 
—"'ne Srfawester vorstellen.. 

Alle Handwerker werden sich heutzutage 
nur solche Kunden wünsdjen, wie Wilhelm 
Busch einer war. Alles, was er kaufte oder 
auch nur bestellte, beglich er sofort Ließ er 
sich vom Schneider einen Anzug oder vom 
Schuster ein Paar Stiefel anmessen, dann 
zahlte er im voraus bei Auftragserteilung. 

Damals trug man nur MaBschuhe. Da hatte 
sich nun in Hannover ein Schuhmachermel- 
ster in einem eleganten Geschäft etabliert, der 
durch seine zugkräftige Reklame viel von 
sich reden machte. Also fuhr auch Wilhelm 
Busch in die Landeshauptstadt, sich von ihm 
ein Paar schöne Sonntagsstiefel anfertigen zu 
lassen und legte gewohnheitsgemäß sogleich 
den vereinbarten Betrag auf den Ladentisch. 

Das feine Unternehmen machte aber pleite, 
und Wilhelm Busch war sein Geld los, ohne 
Stiefel bekommen zu haben. Darüber wurde 
er zu Hause von seiner Nichte und seinem 
Keffen auch noch ausgelacht wegen seiner 
Vorteile im Bezahlen. 

Der gioße Humorist aber erldärte, das sei 
ganz in Ordnung, es freue ihn scjgar noch ganz 
besonders, daß er ein Paar Stiefel bezahlen 
durfte, die er nicht bekam. Und dann erzahlte 
er, als junger Kunststudent in Düsseldorf 

„Ach, eben fSllt mir's wieder ein; Ith wollt« 
mir docfc einen nenen Göriel kanfen!" 

barin, die davon erfuhr, gab der Mutter einen 
Rat: „Lassen Sie ihn Violine spielen, mein 
Junge spielt auch Violine, und seitdem macht 
er keine dummen Streiche mehr!*' — Nathan 
MUstein wurde in die Zucht eine« Musik- 
lehrers genommen und war bald yon dem 
Unterricht sehr begeistert. Als seine Eltern 
nach der bolschewistischen Revolution arm« 
Leute wurden, konnte Nathan Milstein sia 
schon mit seinem Geigenspiel ernähren. Er 
ließ sich später in New York nieder und ge- 
langte zu Welinihm. 

kann ildi leldit Krankhaltaa luzIthaB, dl« 
unt«: Umstanden tfldUcfc varlaufen." 

Darauf meldat sl(h ein SchOlw un< laftl 
„Maina Tanta Kmllia macht daa auch Immer." 

Lehrer: „Und Ist Ihr noch gar nlchta pas- 
siert?" . 

,44eln, aber hl» Jetzt sind «dkon viar Hund« 
eingegangen." 

Was M paradozt 
Wenn zwei Kahlköpf« ilci> In den Haaren 

liegen. Oder: Wenn man vcjn einem Frliaur 
behauptet, er könne keinem ein Härchen 
krümmen. 

Deutlich 
Fräulein Schnuddlig hat sich ihr dunkles 

Haar blond färben lassen. Als sie von «Inam 
ihrer Verehrer nicht gegrüßt wird, stellt fl« 
ihn deswegen zur Rede. 

„Herr Zerberus, warum grüßen Si« midi 
denn gar nicht mehr?" Darauf erwidert« die- 
ser: „Entschuldigen Sie, Uebe« FrBul«!* 
Schnuddlig, ich habe Sie wirklich nicht «r- 
kannt, ich kann mich Ihrer nur noch dunkal 
erinnern." 

Des Guten snTi«! 
„Mutti, hast du nicht gesagt, daß ein 

täglich den Arzt vom Hause femhBlt?" 
„Das stimmt, mein Junge." 
„Dann habe ich heut« zehn Aerzt« femge- 

halten, aber ich fürchte, daß am Nachmittag 
trotzdem einer kommen muß." 

habe er einmal in irgendeiner Nebenstraß« 
so Im Vorbeigehen bei einem ihm unbekann- 
ten Schuhmacher ein Paar Stiefel bestellt Es 
sei ein plötzlicher Einfall gewesen. Er hab« 
weder auf den Namen des Schusters noch 
der Straße geachtet und sich später vergeb- 
lich bemüht, die Werkstatt wiederzufinden. 

Der arme Handwerker sei also seine Arbeit 
nicht losgeworden. Das habe Ihm, Wilhelm 
Busch, all' die Jahre Gewissensbisse verur- 
sacht, und darum freue er sich, daß die aus- 
gleichende Gerechtigkeit jetzt endlich diese* 
Schuldkonto getilgt habe. 

£ä(herliche Kleinigkeiten 
Zwanzig Jahre 

„Geben Sie das Trinken auf, Kapitän, Si« 
verlängern Ihr Leben um zehn Jahre1" 

„Wäre es noch nicht zu spät?" 
„Dazu ist es nie zu spät" 
„Dann werde ich lieber noch zehn Jahr« 

warten." 
Vorsicht 

Lehrer; „Kinder, das eine merkt euch, 
Hunde zu küssen Ist sehr gefährlich, man Ohne Wort« 

„Sie sollen zu Hause bleiben!" 
Anekdoten in Dur, Moll und Diskant 

Die Weimarer Bürger hatten wenig Ver- 
ständnis für musikalische Leckerbissen. Als 
Franz Liszt die Oper „Alceste" von Glucäc auf- 
führte, eine unumstrittene Glanzleistung in 
seinem Wirken als Hofkapellmeister, gab es 
nur einen sehr mäßigen Publikumserfolg. 
Hector Berlioz meinte dazu ärgerlich: „Wenn 
Ich der Großherzog von Weimar wäre, würde 
ich an einem solchen Abend Jedem dieser 
Spießer einen Schinken schicien und zwei 
Flaschen Bier — mit der Bitte, sie sollen zu 
Hause bleiben!" 

denn?" Der notleidende Künstler erwiderte: 
„Fagott." — „Ach, das interessiert mich", 
meinte Dumas, öffnete eine Truhe und nahm 
ein Fagott heraus. „So", sagte er dann, „Jetzt 
spielen Sie mir doch bitte mal etwas vor." 
Der Musiker wurde bleich vor Schreck und 
stammelte dann: „Nun sehen Sie Ja selbst, 
Herr Dumas, wie sehr ich vom Künstlerpech 
verfolgt bin. Ausgerechnet Sie haben ein 
Fagott!" 

Dumme Slreicfae 

KttnslJerpecb 
Zu Alexander Dumas kam ein Junger Mann 

und bat um eine Unterstützung. Er erklärte, 
er sei Musiker und nehme deshalb an, daß ein 
Künstler dem anderen helfen werde. Der Dich- 
ter fra^e: „Welches Instrument spielen Sie 

Der weltberühmte amerikanische Geigenvir- 
tuose Nathan Milstein, geiwrener Russe, ver- 
brachte seine Kindheit in einer kleinen russi- 
schen Provinzstadt Durch seine ständigen 
Herumtreiberelen und Jungenstreiche brachte 
er seine Mutter fast zur Verzweiflung. Gegen 
ihre Ermahnungen protestierte er sehr wirk- 
sam, Indem er einfach In vollbekleidetem 
Zustand in ein Wasserfaß sprang. Eine Nach- 

_:iii Hirsch rüstet ab! 
Der Kothirsch Im Tierpark läuft unruhig in 

seinem Gehege hin und her. Er hat eine Stange 
seines Geweihes verloren! Das stört sein kör- 
perliches. aber auch sein seelisches Gleich- 
gewicht. Der elnstangige Hirsch Im Tierpark 
ist so unruhig, daß er nicht einmal den Apfel 
iimmt, den ich ihm, wie Jeden Tag, reichen 

wilL Die Abwurfnarbe blutet, sie scheint zu 
schmerzen. Unwillig schüttelt der Hirsch sein 
Haupt. Da poltert auch die zweite Geweih- 
stange zu Boden. Ersclirecäct vor dem eigenen 
Kopfschmuck springt der Entwaffnete zur 
Seite. Er kennt ja sein eigenes Geweih nicht, 
hat es nie gesehen. 

Nicht lange bleibt der Hirsch „abgerüstet". 
Wie alljährlich, beginnt sofort das neue Ge- 
weih aus den Stirnwulslen zu wuchern. Mit 
pflanzenartiger Schnelligkeit verästelt es sich 
und strebt himmelwärts. Eine ungeheure Kraft- 

dnstrengung beansprucht diese Bildung von 
Knochen. Der Körper des Hirsches muß auch 
seine Reserven angreifen, um die Baustoffe in 
das durchblutete, von Haaren umgel>ene, so- 
genannte Bastgeweih hochzutreiben. 

Solange das Blut noch durch da'' Geweih 
flutet sind die Stangen empllndlicli und als 
Waffe unbrauchbar. Jede Berührung schmerzt! 
Wie Stahl, der noch glüht, sind sie ungehärtet 
Doch bald verknöchern sie. Der Hirsch reibt 
die juckenden Stangen an den Bäumen so 
lange, bis die Haarpchlcht sich löst und In 
Fetzen herabhängt 

In 100 Tagen Ist das Geweih fertig. Weiß und 
drohend leuchten die Dolche der Enden, dun- 
kelbrüniert wirken die Stangen. Doch 100 Tage 
sind im Leben eines Hirsches eine lange Zeit 

Vorläufig fühlt sich der «Kahlkopf" im Tier- 
park recht unglücklich. Rastlos und ratlos eUt 
er durch sein Gehege. Den kleingeschnittenen 
Apfel In meiner Hand beachtet er nicht. 

Kleine Anfrage 
^L,eben Sie noch?" 
Da treffen sich zwei merkwürdige Herren, 

und das erste, was der eine den anderen fragt; 
ob er noch lebe. 

Nicht etwa, daß der eine würdige Herr allen 
Ernstes glaubt, der andere würdige Herr sei 
längst tot und wandele nun als Gespenst durdi 
die Gegend, um ahnungslose Leute zu er- 
B<iired<en, Sdiließlidi ist man ein moderner 
Mensdi, hat viel gelesen. Moderne Menschen 
glauben nicht an Gespenster. 

Trotzdem steht dieser moderne und würdige 
Mensch da, freut sich, daß er den anderen 
sieht, den alten Freund aus fröhlichen Zeiten, 
läßt seine Pranke auf die Sdiulter des an- 
deren niedersausen und fragt; „Leben Sie 
noch?" 

Und der andere freut sich audi, nidrt heftig 

mit dem Kopf, läßt selhff PranKe eoaBOm 
iiiedersausen und antwortet wie aus der Pietoto 
gcsdiossen und ohne ein« Spur von Ironi« 
„Ja. und Sie audi?** 

Was soll man dazu sagen? 
Am besten, man läßt dl« beiden Herren 

allein, damit sie einander In aller KuImi dar- 
über Aus'kunft geben können, ob gl« uoA 
leben. Was kümmert's auch den, 'd«t «ben 
vorübergeht und unfreiwillig Zeug« dieser 
Unterhaltung geworden Ist? Br soll sldhi dodi 
an die eigene Nase fassen. 

Und das tut er auch. Er erinnert sldo, daß 
er selbst oft genug angesichts guter Bekannter 
diese nicht eben sonderlicda geistvoll« FraS« 
hervorspiTjdelt Er hat den anderen »ett äet 
Schulzeit nidit mehr gesehen, nldita von Ihm 
gehört, selten an ihn gedadit. Und mit ein«Oi 
Male kommt dieser Mensdi daher, wohlly^iaiN 
ten und quidclebendig. Nein, »o etwa«! 
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^In zwei Stunden mußt du wieder hier sein , 
ermahnte sie der Bruder. ^Warte draußen an der 
Mauer und rühre didi nidil. Wenn idi pfeife, Rib 
Antwort." 

Irene versprarfi es und madite «idi auf den 
Weg. 

Perusin lag raudicnd in einem bequemen Stuhl 
auf der schattigen Veranda des Bungalows. Den 
Brief an den Fürsten hatte er gesdirieben. Nun 
lag er, behagUdi ausgestredct, und wartete. Bart 
und Brille hatte er abgelegt und trug wieder den 
weißen Tropenanzug und die leichten Halbschuhe 
mit den didcen Korksohlen. Nur die braune Haut 
auf Gesicht und Händen ließ sidi nicht entfernen, 
damit mußte Irene sidi abfinden. 

Ob ale wohl kommen würde? — Der Gedanke 
an die Gefahr, In die sie sich um seinetwillen 
begab, beunruhigte ihn, nur sein Vertrauen zu 
KarJitens Ust versdieuchte die quälenden Ängste. 

Die Zeil verging, weiter wanderte die glühende 
Sonne, und von neuem überfiel den Wartenden 
bange Sorge. Die Zigarettenresle In der kupfer- 

häuften sidi. 

Plötzlich richtete 8id\ Perusin auf und hordite. 
Ü'^er den Gartenweg kamen Sdirltteidie eidi dem 

nähc*r!on. und da sah der Professor hintw 
f! f h.in'MPn Gestalt des Haushofmeistert audi 

. in Kleid sdümmem, iah ein ge- 
• -Ir... Antlitz unter schattendem Hut 

^ .-m lünglinghaften Satz aufge- 

ySahib Doktor . . . Besu<ü Memsahibl* 
Aber der würdevolle Diener wurde hastig liel- 

seltegeschoben, und wie von einer Last befreit, 
8tür3:te Perusin seinem Gast entgegen. 

„Irene, endlidi kommen Siel Ich hatte schon 
Sorge um Sie." 

Ein warmes, dunkeltönendes Ladien antwor- 
tete ihm. 

^Aber lieber Professor, wer wird denn so 
Mngstlidi sein! Wie Sie sehen, stehe Idi wohlbe- 
halten vor ihnen. 

»Gott sei Dankl* Perusin ergriff beide Händt 
des Mädchens, zog es die Verandastufen hinauf 
und bettete es in den Stuhl, den er eben verlas- 
sen hatte. Dann klatschte er nach dem Diener. 

„Hallo, Dashma, bring' Essen und Trinken, 
quiddy, quicklyl" 

Dicht neben Irenes Sessel setzte er sidi nieder 
und betrachtete sie entzückt« 

»Ich kann es gar nldit glauben, daß Sie bei 
mir sind", sagte er glücklich, und seine Redit« 
strldi mit einer sd\euen Bewegung über dU 
schmale Hand, die auf der Armlehne des Stuhls 
lag. 

Während der Bediente lels« Aen Tisd» dedctc, 
sprachen sie über Tanja. 

»Sie Ist voller Hoffnung", sagt« Irene, »und 
spricht nur von Deutschland. Wann glauben Si%, 
werden wir die Fludit wagen können?' 

»Nicht bevor die •rwartele Sdunerzreaktlon 
eingetreten Ist. Und audi dann müssen wir nom 
einig« Tage warten.' 

In den feinen Zügen des Mädchens zeigte lidi 
Enttäusdiung. 

»Idi weiß nicht, Herr Professor, es liegt irgend 
ein Unheil In der Luft! Wenn es nach mir ginge, 
so reisten wir scfion morgen.'' Ein plötzlicher 
Schauer durchlief Ihren Körper und wie schütz« 
sudiend lehnte sie Ihren Kopf an des Mannes 
Schulter. i»Ich füvdite mich In diesem Lande*, 
klagte sie leise. 

»Irene, Geliebtes!" Zart hob Perusin ihr G^ 
sieht zu sich empor. Dann beugte er sidi rasA 
nie3er und küßte die ruckenden Lippen, die sich 
nicht wehrten, die Ihm entgegenkamen, dürstend 
und voller Hingabe. 

Die Welt um sie versank, und sie spradien die 
ewig-alten, ewig-Jungen Wort« der Liebenden, 
arm an Z^l und doch so reich an Glück. Sie sa- 
hen siA in trunkener Freude In di« Augen und 
fanden kein Ende der Lust, einander zu liebkosen. 

»Wirst du nun Immer bei mir bleiben, liebste 
Frau?" fragte Perusin, und sein Mund küßte dl« 
kühlen Schalen ihrer Hände. 

»immer, du Lieber I Aber Ich zittere In dem 
Gedanken, daß uns ein böses Geschick wieder 
trennen könnte." 

Berul Igend strich seine Hand über ihr Haar. 
»Nichts wird uns trennen, Irenel Das Glüdc, 

das uns einander finden Heß, wird uns auch wie- 
der in die Heimat zurückführen und wenige 'Vo- 
dien später bist du meine Frau." 

»Deine Frau! Wie tröstlich das klingt." Ihr Ge- 
slAt sÄmlegte sich an seine Wange. »Ach Gün- 
ther, das Sdilimmsle steht uns Ja nodi bevor 1* 

»Wir werden es meistern, Liebling. Hast du 
denn gar kein Vertrauen zu Hans?" 

Irene nickte befreit. »Du hast recht! Er Ist so 
mutig, da darf audi Ich nicht feige sein." 

Wie Im Fluge verging die Zeit. Sie aßen und 
iraiikeiv splellen mit einem zahmen Hanum«- 

iffdien, das aus dem Garten TO Ihnen ta d^« 
Veranda gesprungen war und sloi zutrauUA ItoH 
cien übriggebliebenen Leckerbissen füttem ll«ftt 

Als Perusin sich wiederum über das MBdÄti 
beugte, um es zu küssen, warf Ihm das TleraiM 
eine Bananensdiale an den Kopf« 

»Huh, der Klein« Ist elfe»flditlgl' la'dif« hm 
und griff nach dem haarigen Geschöpfchen# Mp 
es fletsdite die Z&hn« und flüchtet« über dl« 
randabrüstung In den Garten. 

»Siehst du, nun hast du auiÜ deinen W|gMiy 
wegl" sagte Perusin fröhlich. »Ab«r soaA A 
nichts daraus. Der Dummkopf weiß eb«A 
wie weich deine Hände streidieln können»' 
er nahm diese Hände in dl« seinen und.Icflp^ 
feden einzelnen der ichlatdcen (Inger. Dabd H 
sein Blick auf die Uhr an seinem Handgti«A 
und erschrocken richtete er sich «uf. 

»Liebes, du mußt fort!" 
»Um Himmelswillenl" Iren« war aul(5«fl5ft<#- 

gen, raffte Hut und Handtischchen zusammen 
und zitterte vor Erregung. 

»Leb wohl. Liebster." 
»Ich gehe mit dir, Irene." 
»Auf keinen Falll" Ihre Arme legten sidi tutf 

seinen Hals, ihr Mund preßte sich auf den s^ 
nen. »Du mußt hierbleiben, Günther/ nlemaft» 
darf dich sehen." 

Perusin fügte sidi, sie halte recht. So begl«^ 
tete er Irene nur ein Stück durch den Garten und 
sah ihr nad», bis Ihre weiße Geptalt hinter eine* 
Wegblegung verschwunden war. 

Ein leiser Pfiff ertönte hinter der Mauer de# 
Parks. Irene antwortete, und geräuschlos öffneto 
sld\ die Pforte. Rasdi glitt das Mäddw« durÄ 
den Spalt und bemerkte zu seinem Erstaunen cle« 
dldcen Wächter, der sduuirch«nd Im Sdiatten dtf 
Tamarinde lag. 

' 4 
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»Ich pumpte ihm Whisky ein, bis er umfiel wie 
ein voller Sack", flüsterte ihr der Bruder zu, »und 
jetzt komm! Überlassen wir den Fettwanst sei- 
nem Schicksal." 

Hier, im hinteren Teil des Gartens, konnten 
die Geschwister ungesehen nebeneinander gehen, 
und als Karsten fragte: »Na, wie stehts zwischen 
eudi beiden?" und Irene strahlend antwortete: 
»Wir haben uns verlobt!" geschah die höchst er- 
staunliche Begebenheit, daß ein eingeborener Kit- 
mutgar eine weiße Frau stürmisch umarmte und 
küßte. 

»Made!, das Ist seit langem das Gescheiteste, 
^s dd getan hast!" sagte der Bruder. „Da muß 
Im also heule noch unbedingt zu unserem Pro- 
fessor, um ihn als Schwager zu begrüßen." 

»»Tue das Hans. Er wird froh sein, von dir zu 
erfahren, daß Idi ungefährdet in den Palast ge- 
kommen bin." 

Vor dem Hauptportal wartete das weiße Auto 
des Prinzen. Zehn berittene Sikhs auf schwarzen 
Araberhengsten bemühten sldi, ilire unruhigen 
Pferde zu bändigen. 

Neugierig drüdcte sich Iskander Acharya zwi- 
schen ihnen herum und fragte einen der blauen 
lurwnmänner: »Wohin geht die Reise unseres 
erhabenen Gebieters, o Herr des schnellen Ros- 
f®®' D^bel bewegte er kauend ein Betelstück im Munde, den roten Saft In hohem Bogen wie- 
der aiiR«!netpnd. 

Verächtlich blickte der Sikh von seiner Höhe 
auf ihn herab. 

»Was kümmerts dich, Betelfresser, slinkenderl* 
„Ich dachte, du wüßtest es. Aber Idi sehe, o 

Ihr vielarmigen Götter Indiens, daß dieser Mann 
mit dem blauen Turban auch nicht mehr weiß, 
als ein armseliger KItmutgar. Verzeih mir den 
Irrtum." 

Rote Wut stieg in das bärtige Gesicht des 
Reiters. 

»Ich sollte nicht mehr wissen als du, schmut- 
ziger Wicht, den die Ratlen zerfressen mögen? — 
Ins Gebirge reiten wir zum Bergsdiloß des Maha- 
radschas." 

Iskander hob die Hand gegen die Stirn und 
verneigte sidi: »Ich danke dir, Großmütiger, nun 
sehe iÄ, daß du mehr weißt, als ich armseliger 
Staubgeborener. Die Götter mögen dir zahlreiche 
Kinder und Enkel schenken!" sagle er und flüch- 
tete lachend vor der drrScnd erhobenen Peitsche. 

Mit untergesdilagenen Beinen saß er dann auf 
der weißen Marmortreppe, beobachtete den Auf- 
zug der Palastwache, in deren Mitte Prinz Dara, 
von Narendra begleitet, die breiten Stufen l.in- 
abschrltt, worauf beide in das weiße Auto stie- 
gen und davonfuhren. Auf klappernden Pferde- 
hufen folgten die Reiter. 

Leer waren die weiten Gänge des Palastes, wie 
ausgestorben die zahlreichen Gemäclier Die Die- 
nerschaft machte sidi einen guten Tag, denn weit 
fort war der strenge Gebieter und mit Ihm 'le 
gefürchteten Augen Narendras 

Hai mal! Iskander Acharya nützte die Stunden 
gut. 

Als es Abend geworden war, besaß er tlon l<l.r 
ren Beweis für die hochverräterischen A> «n 
des Prinzen; ein ml^Daras Untersrhr:' - ^ ! •• • 
gel versehenes Dj!;umenl, aus clrrn ' 

daß die Befehlshaber der Palastwache und der 
Garnison In Tangalor von dem Prinzen gekauft 
worden waren und wie der geplante Staatsstreich 
im einzelnen durchgeführt werden sollte. 

Dieses Dokument lag mit anderen, weniger 
belastenden Sdiriftstücken, in einem Geheimfach, 
dessen Existenz Karsten aus einem belausditen 
Gespräch der beiden Verschwörer bekannt gewor- 
den war. Lange halte er suchen müssen, bis er 
unter dem schweren Teppich in Narendras Schlaf- 
raum einen hohlklingenden Marmorstein'' zwi- 
schen den -Quadern des Fußbodens entdedcte, der 
sich unsdiwer aus den Fugen herauslösen und 
aufheben ließ. 

Triumph im Herzen, barg Karsten den kost- 
baren Fund in seinem Lendenschurz, ging in das 
anstoßende Wohngemach und warf, an Naren- 
dras Schreibtisch sitzend. In kühngesdiwungenen 
hindostanischen Lettern die Worte auf ein Blatt 
Papier: »Hütet euch!", das er zwischen die ande- 
ren Sdirlftstücke In das Gehelmfach legte. Dann 
schloß er es wieder sorgfältig, rollte den Teppich 
darüber und schlich sich unbemerkt davon. 

Wenige Minuten später berichtete er der Ranl 
von seiner Entdeckung und zeigte ihr das Doku- 
ment. 

»Seine Hoheit, der Fürst, muß sogleich verstän- 
digt und zurückgerufen werden", sagte er, »es ist 
höchste Zeit." 

Die zarte Frau war so erregt, daß sie unfähig 
war, einen klaren Gedanken zu fassen. 

„Aber wie, Doktor, wie soll das geschehen?" 
fragte sie rattos. 

„Ich reite noch in dieser Nadit nadi Tangalor 
zum Kaufmann Purshulain, Hoheit. Er Ist ein 
/uvcrläoslgcr Untertan ' s F «-sten und ein Feind 
dc's IMnzen Wenn cJnrr «ile Möglichkeit hat, den 

«ihnolkiiMu zu benadiriditlgen, 
il '1 1 ' . I 
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Nichts dazugelernt Auf einer einsamen Bank im Park 
Die Vorbindung zu unserem Vetter Ilcinridi 

ist Imr.wr zlemlidi lodter gewesen. Er ist 
kein richtiger Vetter, die Vcrwandtsdiaft geht 
da um mehrere Edcen. Wir sind uns eigent- 
Ildi die ganzen Jahre hindurdi redit fremd 
geblieben. Dazu iiommt nodi etwas anderes. 
Vetter Heinridi stand vor dem Krieg stramm 
hinter der stoatlici! propagierten Weltansdiau- 
ung. Deswegen sind wir una — es mügen 
jetzt 25 Jahre her sein — heftig in die Haare 
geraten. In einem Gcsprädi war die Spradie 
auf das sogenannte „Euthanasie-Programm" 
gekommen, die Vernichtung des „lebensun- 
werten Lebens", wie man damals den Mord 
an unheilbar Kranken, Krüppeln und Geistes- 
sdiwadien nannte. 

Heinrich erklärte: „Sieh mal, unsere Re- 
gierung will dodi damit nur das Beste. Stelle 
dir dodi diese armen, bemitleidenswerten Ge- 
schöpfe vor. Was die leiden müssen! Sie füh- 
ren ihr Leben ohne Hoffnung, je gesund zu 
werden. Sie wünsdien sich in den meisten 
Fällen sogar selbst den Tod. Außerdem stellen 
sie doch eine große Belastung der anderen, 
der Ge.sunden dar." 

Idj hatte ihm damals angeboten, ihm die 
Gelegenheit zu verschallen, eine soldie Pfle- 
geaostalt selbst zu besuchen. Dann würde 
er einsehen, daO alle diese Argumente nidit 
stimmen. Er könnte sidi überzeugen, daß 
auch diese kranken Menschen das Leben lieb- 
haben. ja daß man auch in diesen Häuserri 
frohe Gesiditer sieht und audi dort das La- 
chen kenne. Er aber ging nicht darauf ein 
und ließ sidi nicht Uberzeugen". 

Erst nadi dem Kriege trafen wir wieder 
zusammen. Er übte heftige Kritik an dem 
eben zusammengebrochenen Regime, das lu 
venties.«en gewesen sei und alle Gesetze der 
Mensdilichkeit mit Füßen getreten habe. Ich 
wolltR ihn nicht besdiSmen und habe Ihn 
deshalb nicht daran erinnert, daß er ja einige 
Jahre vorher ganz anderer Meinung gewesen 
lei. 

Nun hat es sidi so gefügt, daß wir vor 
etUdien Tagen wieder einmal zusammen 
kamen. 

Die Jahre sind audi an unserem Vetter 
Heinrich nidit spurlos vorübergegangen. Das 
naßkalte Winterwetter mit Matsdi luid Sdinee 
setzte ihm sehr zu. Er schimpfte auf die 
Arzneimittel, die gegen Rheumatismus und 
Erkältungen angeboten werden. „Die helfen 
mehr den Leuten, die sie herstellen und ver- 
kaufen als den Leidenden. In dieser Industrie 
regiert ja nur der Geschäftsgeist. Das sieht 
man daran, wie unbedenklich sie dieses eine 
Sdilafmitte] verkauft haben, das i>ewirkt, daß 
die Frauen dann verstümmelte, mißgestaltete 
Kinder zur Welt bringen. Was bleibt so einer 
bedauernswerten Mutter dann nodi übrig, als 
ihrem eigenen Kind den Gnadentod zu ge- 
ben? Nun Gott sei Dank waren bei jener Ge- 
riditsverhandlung In LQttidi die Geschworenen 
einsiditlg genug und haben die armen Eltern 
freieesDrodien." 

nuf die rcdile Spur, und als der Zcicnner emea 
Augenblick absetzte und sich unsere Bilden 
trafen, s;igte Ich lächelnd: .Stifters Narren- 
burg, hab" idi redit?" 

Er blickte mich überrascht an und durdi« 
aus nicht unfreundlldi. 

Nun hatte er die Zeichnung zur Seite gelegt 
und hielt daa Büchlein in der Hand, wog •• 
wie einen gewichtigen Gegenstand und dana 
sagte er; »Vielleicht hat mir diese Stiften 
Novelle das Leben gerettet** Als ich schwieg^ 
begann er zu er/Jhlen, wie es gekommen war, 
daß er, der erfolgreidie Kaufmann, hier saB, 
las und zeidmete, zeldinete und las. 

Seine Frau hatte ihm In jedem Jahr za 
allen Gelegenheiten Büdier geschenkt, klein* 
Bünddicn nur, vielleicht aus Protest gegen di« 
riesigen Geschäftsbücher, Kontoauszüge und 
Bilanzen, mit denen er sidi befaßte. „Ich hab« 
nie oder selten eines von diesen Büdiem an- 
gerührt", erzählte er mir, „weil mir anderes 
wichtiger erschien, well Idi keine Zeit hatt« 
und keine Zeit dafür haben wollte. Bis zu 
jenem Abend, als Idi mit einer schweren Hen- 
attacke zu Hause lag und über mir in einem 
Büdierregal die Bänddien entdeckte, die 
meine Frau geschenkt hatte. Als es mir eia 
wenig besser ging, griff Ich nach dem ersten 
besten. Es war dieses hier.** Er hielt mir daa 
Bändchen entgegen. 

„Mag sein, daß Sie mich auslachen, aber 
mir gefiel, was darin erzählt wurde. Damal« 
wurde der Wunsch wadi, diese Narrenburg zu 
zeichnen, so, wie sie sich Stifter vorgestellt 
hatte, wie er sie bis In alle Einzelheiten b«- 
sdirieben hatte. Ich wollte sin irgendwie zum 
Leben erwedten." 

Als Ich schwieg, begann er wieder an seiner 
Zeichnung zu feilen. Dann fuhr er fort: 

„Als Ich hierher kam, um neue Kraft« za 
gewinnen, nahm Idi alle Bändchen mit, die »"t« 
meine Frau gesdienkt hatte. Idi las elnaa 
nadi dem anderen, und wenn ich Freude daran 
fand und midi eine Szene oder eine Schüd»- 
rung anregte, griff Ich zum Zeidienstift Hier, 
die Narrenburg zeichne Ich bereits zum dritteo- 
mal.*" 

Er stand auf und klappte das Büdilein za, 
„Möditen Sie die ,SkIzze als Erinnerung 

haben? Idi schenke sie Ihnen.* 
Und dann ging er mit festen Sdiritten wM 

einer, der mit sldi im Einklang ist  
  TTttllllHia 

(^^inietmenb 
Frost in verharschter furche, 
zerfetzter Wolken Flug, 
Licht überm Rauhreif der Wäldeft 
Ginsterkonturen alt Trug. 
Über streifender Unruh« Sdiatteiff" 
Spiegelglas mythischer Welti 
Trümmer und lethisdie Ufer, 
Trauer, vom Nachtwind gefäUt 

Die Rani drUckte di* Hand de* Getreueä. 

„Karsten, SU tun mehr fUr una, als wir I&MM 
jemals danken können. Aber seien Si* giiwy 
wir werden es niemal» vergessen." 

Keiner der Diener im Palast wufite, 
iJiem Zwedc der Prinz und »ein Sekretür 
einsame BergsdiloS gefahren waren, 
kander audi herumhordite und listig zu 
traditete, niemand vermochte ihm 
Auskunft zu geben. Nur Panja, ein alter 
gar, kannte das SdiloS und nannte es eine 
tlge, in die Felsen de« Gebirges gehauen* 
feste, dl* uneinnehmbar sei. Der Zugan^^ 
Uber einen sdimalen Pfad, der nur zu Fu9 
zu Pferde passiert werden könne. 

Was also wollte der Prinz dort? Was ha 
vor? grübelte Karsten, und ein* quälend* Uli 
mahnt* ihn, nodi wadisamer zu sein als blsfi 

Der Naditrltt nadi Tangalor war gcglUdcjl,! 
hutam war eingeweiht worden und hat^ 
Bringer so guter Botschaft vor Freud* 
und aufs leldilichste bewirtet. 

Endlidi war die helSersehnt* Stund* 
men, seinem Fürsten dl* Treu« zu beweis 
den verhaSten Regenten unsciildlicn zu 

In der glcldien Nadit noch hatt« Parthuirt 
seinen ältesten Sohn mit einem vcrslagaiM 
Brief, der das vorräterisdi* Dokument, ein Sdww 
ben der Ranl und einen sdion längst berettg*hw 
tonen, von einflußreichen MHnnsrn Tangwjt 
unterzeichneten Berlcjit enthielt, nadi Dellü läfl 
Maharadscha gesandt. 

Eh* Karsten den Fretmd v*rU*fi. kalt« «t atM 
ein* Bitt* a« ilui g«ri(iit«L 

Fortsetzong 

Der gute Vetter Heinrich ist zwar aiier ge- 
worden, aller dazugelernt hat er g.ir nidits; 
ebenso wie die vielen Zuschauer im Gerichts- 
saal In LUtUdi, die In tosenden Beifall aus- 
brachen. Und Millionen Beobachter in der 
gan^.en Welt haben diesen Freispruch In Ord- 
nung gefunden und nldit gemerkt, daß damit 
genau die gleiche Riditung eingeschlagen 
wurde, wie sie das Euthanasie-Programm vor 
1S45 in Deutschland hatte. „Ich bin glücMIdi, 
glücklich, glücklicii, wieder frei zu sein**, hatte 
die tietitlscäic Mutter n.nch dem Frei.spruch In 
einem Gc.spr.^ch mit einer deutschen Zeitung 
erklärt. 

Hier ätmimt üoui etwas nic&t, nicht bei 
der Mutter, nicht bei den Riciifern, nicht bei 
den Beifall kl.itschenden Zuschauern, und 
auch nidit bei der Oeffentllchkelt, die diesen 
Freispruch kopfnickend zur Kenntnis genom- 
men hat. Gewiß, wir können uns gut ver- 
stellen, daß die Richter davor zurüdcschretik- 
ten, eine so unglücjdlcjie Frau Ins Gefängnis 
zu schicjcen. Aller die Rec^tsprediung hat ja 
viele Möglichkeiten. Durch den Freisprucäi 
wird aber eine Unrechtstat zum Recht er- 
klärt Das tiefste Mitgefühl kommt dem ver- 
zweifelten Elternpaar zu. Wie unglücklicii, zu 
Tode erschrocken muß eine Mutter sein beim 
Anblick eines so sdirecätllch mißgestalteten 
Neugeborenen! 

Die Eltern, die ihr verkrüppeltes Kind tö- 
teten, haben für diese Tat eine Begründung 
angegeben. Sie sagten, sie hätten ihr Kind 
so lieb, daß sie es nicht zulassen wollten, daß 
es unglücklich würde. Sie haben also eine 
Entscäieldung getroffen über das, was Glück 
ist in der Welt und was Unglück. Aber die 
Gleichung, die sie aufgestellt haben, Ist zu 
einfach und dushalb falsch: Gesunde Glie- 
der = glücklich, kranke Glieder — unglück- 
lldi. Nach dieser ersten Fehlentscheidung er- 
folgte die zweite, sie entschieden über Leben 
und Tod ihres Kindes. 

Im Tierreidi mag es vorkommen, daß das 
Kränklidie und Schwächliche von den Eltern 
umgebracht wird. Für den Menschen aber 
gilt ein für allemal eine Grenze, die er 
nicht überschreiten darf. Der tiefere Grund, 
warum dieses Kind sterben mußte, Ist genau 
der.'ielbe wie der, der vor 25 Jahren der 
Euthanasie-Aktion zugrunde lag: eine Welt- 
anschauung, in der Gott fehlt. Und wo der 
Men.'sch seine Bindung an Gott verliert, ver- 
liert er auch seine Mensdilichkeit Da verliert 
er das Maß in seinen Entscheidungen im 
rnensehlichen Bereich. So kommt er.schließ- 
lich dahin, daß er die Ermordung eines Kin- 
des als eine verständliche, eine rechtmäßige 
Tat, ja als einen Akt der Barmherzigkeit 
ansieht. 

Ich traf den M;inn im Kurpark des kleinen 
Badeortes. Er saß auf einer Bank und zeldi- 
nete. Von ferne wehten die Klänge des Kur- 
orchesters herü'ier, ein Idyll der Ruhe und 
Beschaulichkeit Ich trat heran: „Ist es ge- 
stattet?** 

Er blickte flüchtig auf. „Bitte, nehmen Sie 
Platz, die Bank Ist groß genug für zwei.*" Dann 
vertiefte er sich wieder In die Skizze auf seinen 
Knien. 

So saßen wir eine Weile nebeneinander, zwei 
Hellungsudiende, die die Ruhe und Stille des 
kleinen Bades gelockt hatte. Ei sollte für Herz- 
kranke und Nervöse benonders wohltätig sein, 
für jene auch, die man als „managerkrank** 
bezeichnete — zu Ihnen mußte auch cler Mann 
gehören, der neben mir saß. Denn er wies alle 
Merkmale dieser Spezies auf, die mit Dikta- 
phon und Telefon abends zu Bett gehen und 
von der eigenen, hektischen Betriebsamkeit 
angespornt werden, bis sie unter dem selbst 
gewählten Arbeltstempo zusammenbrechen. Ein 
zeichnender Manager also, dadite Ich ein we- 
nig verwundert. Ich reckte mich ein wenig, um 
dem Malersmann über die Schultern zu 
blicken, denn Ich hatte beobachtet daß er sein 
Motiv nicht aus der Natur ringsum, sondern 
aus einem Buch nahm, das aufgeschlagen 
neben ihm lag. 

Es war eine Burg, die ich auf dem Zeldien- 
blatt bemerkte, mit zierlichen Strichen zu 
Papier gebracht, mit einem Turm und Fen- 
stern versehen, mit einem Burggarten drum- 
herum, der von einem efeuüberwachsenen 
Mäuerchen umhegt war. Tannen standen rings- 
herum und ein runder, steinerner Tisch unter 
einer mächtigen Eiche. 

Da Ich das Buch nicht erkennen konnte, war 
Ich auf das Erraten angewiesen, denn der 
Vorgang war ungewöhnlich nach Umstand und 
Person. Die Tannen brachten mich dann auch 

I Kurz und amüsant 
: Mehr Hausaufgaben . . . 
; wollen 64 englische Schüler unbedingt 
• voo ihren Lehrern aufbekommen. Die- 
I ser seltsame Wunsch wurde begründet: 
8 »»Das Fernsehen Ist so langweUig!'* 
: Mit 5:3 Toren . . . 
I sdilug die Pußballmannsdiaft des 59- 
5 jährigen Emil Mond aus Luxemburg, 
: die aus Vater Emil und seinen 10 Söh- 
S nen besteht, die Alten Herren des Lan- 
I desmeisters Jeunesse. 
I Nidit seßhaft « « . 
I genug seien Junggesellen, mehite ein 
• norddeutsdier Kanindicnzüctaterverein 
{ und lehnte es ab. Junggesellen als Mit- 
• glieder aufzunehmen. • 



Bei uns acu:Haus 

Gutes von 

Nuf »olanga Vorrol 

Vollreis gute Qualität 1-kg-Btl. nUf "f 88 I 

Rindergulasch . gg 

besonders preiswert SOO-g-Doso HUr ^ 

Rum-Verschnitt * yc 

1/1 Flasdie nur 
Jam.  

1/1 Flasche nUl" 

Bohnenkaffee 

Marke „El Bingo" 500-g-Paket flUr 60 

An alle Vierzehnjährigen ... 

Ein krisenfester Beruf 
Lebensmittel werden immer gebraucht und ver- 
kauft — in guten wie in schlechten Zeiten. 

Ein interessanter Beruf 
In einer modern eingerichteten Filiale Waren aus 
allen Erdteilen anbieten und dabei in ständigem 
Kontal<t mit Menschen stehen — das ist das Rich- 
tige für aufgeschlossene Jungen und Mädchen. 

Ein aussiciitsreiclier Beruf 
Unser großes Unternehmen bietet nach gründ- 
licher Berufsausbildung und erfolgreichem Lehr- 
abschluß dem Strebsamen einmalige Aufstiegs- 
möglichkeiten. 

Einzelliandeislcaufmann - 

Ihr IcOnftiger Beruf ? 

Sie erhalten schon während der Lehre eine bc- 
achUiche AusbUdungsbeihUfe, eine großzügige 
Verkaufsprämie und daneben weitere Vergünsti- 
gungen. 

Falls Sie im Frühjahr die Schulbank verlassen und an 
unserem Angebot interessiert sind, wenden Sie sich 
bitte an unsere nächste Filiale oder in Begleitung eines 
Eltemteils direkt an unser Frankfurter Personolbüro. 
Die Fahrtkosten werden Ihnen erstattet 

rraiikfurt am Müln, 
Hanauer Landslr. 101/173 
(10 Minuten vom Ost- 
bahnhof entfernt) 

Zum alsbald igen Eintritt suchen wir zu günstigsten 
Bedingungen: 

Dreher 

(kein Akkord), zu gutem Stundenlohn, 

Werkzeugmacher 

für den Stahlformenbau, -t»« 

ZU Ostern 1965 

autgeweckte Jungen zur Erlernung des Berufes eines 

Stahlformbauers 

(3',-j Jahre Lehrzeit). 

Bewerbungen erbeten an: 

f IHJPOi") ©.in.b.H. 

Fabrik för KunststofferzeuBoisse, 
Sprendlingen bei Ffm., Frankfurter Straße 135 

ADOX-Fotowerke In Neu-Isenburg 

Die Ausweitung unserer Produktion macht die Einstellung 
lahlreicher neuer Arbeitskräfte für verschiedene Abteilungen 
unseres Betriebes erforderlich. Wir bieten dauerhafte und 
krisenfeste Arbeltsplätze ,die weder konjunktur- noch saison- 
bedingt sind. 

Wir luchen 

männlich« und weiblich« 

ARBEITSKRÄFTE 

Die Arbelten setzen keinerlei Fachkenntnisse vora<is 
und können in kurzer Zeit erlernt werden. 
Junge Photolaboranten (Innen) 
für Arbelten in unserer Prüfabteilung und Umkehr- 
Anstalt. 
Papierschneider (für unsere Papierfabrik) 
für Photopapier, der mit der Bedienung von 
Schneidemaschinen verschiedener Systeme vertraut 
ist. 

Falls Sie sich für den einen oder anderen Posten interessieren, 
setzen Sie sich bitte mit unserer Personalabteilung in Ver- 
bindung, die Ihnen von Montag bis Freitag von 7.30 bis 17.30 
Uhr zur Verfügung steht; darüber hinaus geben wir Ihnen an 
den genannten Tagen und an Samstagen gerne telefonisch 
Auskiwft unter Nr, 89 81. 

ADOX-Fotowerke 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Für unsere moderne Buchhandlung In 
Frankfurt/M., wenige Weg-Minuten vom 
Hauptbahnhof, suchen wir noch sofort 

2 Schreibmaschinenkräfte 
Stenographie erwünscht, aber 
nicht Bedingung. 

Gegebenenfalls auch HalbtagsbeschBftl- 
gung. — Wir bieten gute Bezahlung, die 
zudem steigerungsfähig bleibt und ein 
angenehmes Betriebsklima. 

Sie erreichen uns direkt von 8.00 
""""bls'lS.Oo'Uhr unter Tel. Frank- 

lurt/M. 68 24 30. 

|«lsl: ■ahntliaB* II 

Wegen dringender Geldbeschaffung, 
zwecks Abdeckung unvorhergesehener 

Verpflichtungen, verkaufe ich 
2 «cht« Perser-Teppich« 

und einige 
echte BrUdten 

zu günstigsten Preisen. 
Eilanfragen unter Offerten-Nummer 166 

an die Geschäftsstelle der LZ. 

Zahnärztliche 

Sprechstundenhelferin 

(Anlernling) gesucht. 

Oftertsn unter Nr. 117 an die Lang. Ztg. 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Nähmaschinen- Reparaturen 
aller Fabrikate werden prombt und ge- 
wissenhaft ausgeführt. — Anruf genügt, 
wir holen ab. 

Johannes Oxe 
Nähmaschinen-Fachgeschäft, 
Egelsbach, Telefon 38 03 

Fohrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenitr. B-10 

^Üt 

(estlithe 

StUHlieH 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plokat 
für die öffentliche 
Werbung, da» Pro- 
gramm für dleVeran- 
staltung und ds» Fest- 
buch oder die Feat- 
zeitung 
Buchdruckerei 
Kühfi KG. 
Darmitädter Str. 26 
Fernruf 3893 

ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht zu Ostern 1963 

weiblichen kaufmännischen 

LEHRLING 

TECHN. ZEICHNER 

Wir garantieren eine gründliche Berutsausbildung in neuzeit- 
licher, modern eingerichteter Fabrik. 

Werkküche mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 

VorzusteUen tiiglich (außer samstags) von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

E. G. Heni(el 

Neu-Isenburg, DornhotstrEße 40, Tel. 83 42 / 87 78 

Glänzende Beweise 

für günstige Pr 

MSMSBM) Express-Puderkaffee 

„Drei Wappen" 

ergibt 30-35 Tassen 

Camembert 
„Alpenglut" 30°/0 FeH i T, _ 
Stück 90 g 3 Stück B 

Ei'ernudeln 
Wellenband SOO-g-Packung 

Rmdergulasch 

Leberwurst 
^ lUlA einfach 

V/ii- suchen zum baldigen Eintritt einen 

Materialdisponent 
möglichst technisch vorgebildet. 

r-luiftlich.> nowcrbuiig oder persönliche Vor.steUung Montag 
I '. I'reitag von 8.00 bis 12.00 oder 14,00 bis 10.00 Uhr erbolen. 

PITTIER Maschinenfabrik 
A.G. 

ß07 Langen/Hessen 

Wir sind ein aiifsticboiidcs InduiMric-Unlerneiimeti u. suchen 
für die Seiion-Fcrtigung von Galjclslaplcrn folgende Fach- 
kräfte: 

1 .Schlosser aller Art für Montage-Arbeiten, 

Schuei/ier für Autogen- und Eielctro-Schweißen, 
I.ackicrcr, 

Bi'tricbsschlosscr, 
1 racharbeiter 
für Werkzeugau.sgabe und Insirmdhnllung. 

Wir legen Wert auf Mitarbeiter, die an einer Dauerstellung 
inlere.ssiert sind. — Wir bitten die Bewerber um persönliche 
\ oi Stellung und Vorlage der Arbeitspapiere. 

Atlas-Industriewagen GmbH. 
Dreieichenhain, Industriestraße, Telefon 6 6.") 81 

Werkzaugmacher 
Mechaniker 
Schlosser 
Schweilser 

stellt ein 

METALLWAHENFAnniK 

ROLF RODEHAU 
I.angcn, Frjocliiclislraße 18 

Kaufmäniii.^chG 

LEHRLINGE 
(männl. oder weibl.) für Ostern 1903 
gesucht. 

Sie^ßtied, 

Uli; I.ANdE-LATTEN-OAUDE 

der 1. Langener Karnevai-Gcsoll.schaft 
sucht noch einige 

Gardisten 

Treffpunkt: Jeden Mittwoch, 20,30 Uhr, 
im „Liimmchen" (Paasch, .Schafgasse) 

gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

SQfOd] MARKEMWARE 

Florett-Sekt Auslese 

Wodkn 40 Vol. «u 1/1 Fi. 

Rhii. Rotwein 
„Rebenglut" pi, 

Caiif. Pfirsiche 
halbe Frucht l,i Dose 

Bremer Ani{er!(affee 
500 g 

3% SPAR Rabatt 

Weibl. Anlernlinge 
zum Nüiien modischer Bekleidung per 
sofort gesucht. 
1 Minute vom Hauptbahnhof entfernt. 
Angebote an: 

Frapelz, Ffm.. Düsseldorfer Str. 12 

Wir stellen ein: 

HILFSARBEITER 
für Maschinenarbeiten, für Lager- 
arbeiten und für Packerei. 

Wir sind ein moderner Betrieb mit 
Werksküche und angenehmem Betriebs- 
klima. 

Masa Dekor GmbH. 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145 — 147 

V/eibl. kaufm. 

LEHRLING 
für Ostern 1963 gesucht. Guto Umgangs- 
formen, Interesse und Sinn für Mode 
gewünscht. 
1 Minute vom Hauptbahnhof entfern». 
Angebote an: 

Frapelz, Ffm., Düsseldorfer Str. 12 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl. 3 zuM toforllgen 
Eintritt gesucht. 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Str. 4, Tel. 200t 

FranzösischM 

Corneii- 

Beef 
340 g Dos« 

reln«s 

LiUr Dos« 

Schweine- 

Schnnh 
300 g 

-.7« 

- •••und noch 3% RabattI 

Reine« 

linsen 

SOG g Bautal 

-.85 

SCHADE-Prelse 

kleine Preise - 

niciii erst säl 

gestern und lieule! 

 I 
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Kr WuiliMtiiliri 

NOCHMALS REDUZIERT 

* wir blotan Ihnon DIscounf- und OroOhand«Is- # 
a prois», die SI« bishar nicht für mögRch hialtan. S 
0 Boiuchan Sla um und varglaichan Sla: 9 

MUSIKSCHRÄNKE 
mil Radio OAC od.lSx 
undlO-Plotton- 
Spielet ab l».* 
9 Auch in hellen Hölzern 9 

59 JISCHFERNSEHER 

mif Goldfiltcr, 
Automatic 

M. ab 598.-: 
11 

e Mit allen Programmen • 

isasiandferhseher 
mH Türen. 
Auf Wunsch mit 
FUßen od. Sockel 

Rollen ab 848.-: 

9 Mit allen Programmen 

59 A FERNSEHKOMBIHAnONEN m 
„itSpitienrodio,^ 3d.24xl 
und lO'Platfen* I m m ki 
Spieler ab lAfV« 63.-1 
# Mit allen Programmen • -jr-™ 
e Unser Vorteil: KelnekünstlichreduzlertenLock- 
9 ongobote u. Elnzelstücke, sondern nur neueste 
• Modelle der Saison 1963, original verpackt. i 

Sofortige Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre Höhlung im Moi 
0 Blitz-Reparaturdienst m, 11 Spexiol-Werkstatt- ^ 
^ wagen und Insgesamt 21 Kundendienst-Fahr- 9 
0 zeugen, auch wenn ihr Gerät nicht von un* Ist! 9 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

MDra HAU PtWACH^ 
''DAsiC«Ö^| RÜ iS^HFACH G E S^HÄFT HEJSiHS 

'i,tt£0«'n.ubV| OffJik.HoIncmann und Togohou*) , Forrt»ehr»lbo,rt 4-13 33« 
^T EVEfiO N f 25.78 + 19 2614 + 128 6,8 

.Golnhausen, Röthergösse 18. Tel. 3765 
ElllltlOll ■ Hanau, ' RpsenitrafleiT. Tel. 20698 
TIIIIIICII • F'iedbsrg, Kaiserstf. 109, Tel. ■ ■■■—■Wl» » . Rhoinstraße 12, Tel. 7 0950 

Verkieselung 

In 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbrüche dauerhaft. 

Bewährt in Denl<malpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MULLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Über 60 Jahre 

bezaubernd flepfleai 
vollendet frisiert 

Sohampon u. Haartöner in allen Farben, 
Haarklypse und LockemvicklPr in allen 
Ausführungen, 
Franzüs. Ilaarschmuck, Bänder usw. In 
den 

FACHDROGERIEN ^n6te 
Langen - Lutherplatz und Bahnsiraße 

Discount-Preise 
—Schreibmaschinen— 

Reclienmaschrnen — Oikllergerälö 
V«rviellältigungs-Appara(9 

TZ 
Miele 
Mlelkaul   
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaiserslr. 79 (Vom Hbt. 2. Haus rechts) 
ö«18 durchgehend • Sa. geschlossen 

Auftauen 
von Wasserleitungen und Heizungen 

mit Elektrogerät schnell, sauber, 
ohne Brandgefahr. 

Installationsgeschäft 
Seeger, Darmstadt, Karlstraße 44 

Telefon 7 43 10 

Achtung Metallberufe ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker lind Werkmeister mit Zeug- 

nis und Diplom. 
TECHN.- u. WERKM.-LEHRINSTITUT 

(6079) Sprendlingen 
Kostenl. Lehrpr. anfordern! 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a.M 
Tel. 331260 u. 
337384 
Weserstraße It 

Fernplalz 

. , . das könnte auch 
Ihr Arbeifsplafz sein! 
Die Oberposidlrekllon Frankfurt am Main 

■ stellt ab sofort weibliche Angeslellle für den 

Femmeldeclienst 

FernscIireibcJienst 

Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung 
Auf Wunsch Unierbringung in gut 
eingerichteten Wohnhelmen 
Gute Bezahlung 
2. B. bei einem Elnstellungsaller von 
17 Jahren 303,50 DM, von 20 Jahren 
411,50 DM und von 30 Jahren 491,00 DM. 
Nach beendeter Ausbildung gOnstige 
Aufstiegsmöglichkeiten. 

Damen von 16 bis 30 Jahren 
informieren sich bei der 
Oberposldirektion 6 Frankfurt am Main, 
Dienststelle III M, Westcndstraße 101, III. Stock, 
Fernruf 7066 485 

Wollen Sie beim 
Kauf von Elektro- 
geräten viel Geld 

sparen? 
Dann kommen Sie 
zu uns und staunen 

Sie über unsere 
niedrigen Preise! 

Durch Großeinkauf: 
Waschmaschinen 

ab 250,— DM, 
ferner Waschauto- 

maten, Elektroherde 
Kühlschränke, 

Wäsche-schleudcrn. 
ölöfen usw., 

unglaubhaft billig 
Waschmaschinen 

Fladung, 
Sprendlingen, 

Frankfurter Str. 79 

dah ^ 
cWi 
cla?> ^ 

imss 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Wir suchen In DauersleUung; 

Maschinenschlosser 
lür Tcilefertigung und Montage 

Fräser, Hobler, E-Schweißer 

Hilfsarbeiterinnen 

DE5CO 
DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen, Pittlerstraße 46 

Kredite für Jedermann 

BChneli, unbürokratisch und diskret, 
0,4 "/o Zinsen p. M. 

^tanz Scfitaud - Langen, Bahnstr. J9 
BUrozeit: Montag — Freitag 17.UU — 19.00 Uhr, 

Ihr 
Fleischeinkauf 
ist bei uns in 
guten Händen! 

Dofür sorgt unsere Grofemetzgerei mit 
eigenem Vieheinkauf und eigener Schlächterei 

Schweinebraten 0 Q[l 

mit Knochen 500 g L.UU 

Schweine- 

Rollbraten 

500 g 3.90 

500 g 4a95 

Schweinsköpfe Jfl 

500 g "■TU 

Schweine- 

Schnitzel 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

..iund noch 3°/o Rabatt! 

Nur in unteren Filialen 
Langen, BahnstraBe 104-106 
Langen-Oberllnden, Famweg 

.\ / 

Richtig schalten - größter Nutzen 
WBrm« nach Maß durch don Olofon 

Wenn ein grimmig kalter Wind um die 
Ecken pfeift, wenn Schneegestöber unsere Na- 
sen rot und die Finger klamm werden las- 
sen, dann wissen wir eine warme Stube 
doppelt zu schützen. Es gehört zu den „stillen 
Revolutionen", die sich in den letzten Jahren 
auf dem Gebiet der Haushaltstechnik voll- 
zogen haben, daß nidit nur Besitzern zentral 
belieizter Wohnungen die Müiie des Heizens 
erspart bleibt. 

Millionen Haushalte verfügen heute bereits 
über einen Oelofen, der die Annehmlichkeit 
fler Arbeitsersparnis bietet, den Energiever- 
brauch aber ganz und gar seinem Besitzer 
überläßt. Man kann ihn an kühlen Sommer- 
abenden eben.so rasch anstellen wie an son- 

Spitzfindigkeiten 
Das Leben macht uns hart, wo wir 

weich sind, md et macht uns weich, wo 
wir hart sind. 

Nichts madit so müde wie Ni'-Mstun. 
Die Praicen sind aas krummer Rippe 

gemacht worden, lue.'jlia'b es sinnlos ist, 
sie aerade bteaen zu wollen. 

Wirkliche Liebe keimt nnr der allein, 
der ohne Uoffnvng liebt. 

Wenn eine Frou liebt, gibt sie nur 
guten Rat, tuenn sie nicht mehr liebt, 
nur schlechten. 

Eine Frau Itonn zuviel Geist haben, 
auch zuviel Rerz, aber niemals zuviel 
Geld. 

Je länger ein Mann um eine Frau 
werben muß. desto wertvoller wird sie 
ihm erscheinen. Wenn er sie dann aller- 
dings erobert hat, zeigt sich sehr rasch, 
ob er nicht doch eine wertlose Festung 
gestürmt hat. 

Eine gutaussehende Frau bringt es 
im Leben weiter ols eine nttr schön 
aussehende. 

r.igen Wintertagen in der Mittagszeit aus- 
schalten. Das Zimmer erwärmt sich im Nu, 
audi wenn es während stundenlanger Ab- 
wesenheit aasgekühlt ist. 

Die Handhabung Ist ganz einfach: Mit 
einem Hartspiritusblättdien oder einem Pa- 
raffindocht wird das Heizöl in der Brenn- 
achale entzündet. Selijsttätig fließt das Heiz- 
61 nadi und verbrennt ohne Asche. Damit sich 

das Zimmer rasdi erwärmt, empfiehlt es sich, 
zunächst die größtmögliche Heizleistung ein- 
zustellen, was je nach Ofentyp durdi Drehen 
einer Reguliorscheibe oder Eindrücken einer 
entsprechenden Taste geschieht. Hat der Raum 
die gewünschte Temperatur erreicht, stellt 
man eine niedrigere Stufe ein und erzielt da- 
mit eine konstante, angenehme Raumwärme. 

Es ist mit dem Oelofen fast wie beim Auto- 
fahren: wer richtig schaltet, hat den größten 
Nutzen. Ein Zimmer, das nur am Abend 
benutzt wird, braucht niclit den ganzen Tag 
über bullig warm zu sein. Und auch, wenn 
man nur für Stunden weggeht, z. B. zu 
einem ausgedehnten Einkaufsbummel, lohnt 
es sich gleichfalls, eine niedrige Heizleistung 
einzustellen. Ist es draußen nicht allzu kalt, 
kann man den Ofen auch unbesorgt ganz ab- 
stellen. 

Gerade weil es so einfach ist, iiin wieder 
In Betrieb zu setzen, sollte man diese kleine 
Mühe nicht scheuen, die dem Haushattsbudget 
zugute kommt. 

Viele Hausfrauen klagen, daß es so sdiwer 
sei, bei den stets ansteigenden Preisen Ir- 
gendwelche Ersparnisse zu inadien. Hier bie- 
tet sich durchaus die Möglichkeit, ohne daß 
sie mit Verzidil auf Annehmliclikeit verbun- 
den wäre. 

HABUONISCII IN STIL UND FARBE 
sind diese winterlichen Modelle au reiner Wolle. Als Muster wurden beim Modelf links 
di« Wappen von Innsbruck and Tirol cewäUt. Rechts: In Orange feuchtet das schSne Jao- 
Quardmustcr auf hellem Grnnd. Das Weiß des Rollkragens wiederiioK sW> Im MiilzrnrKud. 

Wenn die Mütter keine Zeit für sie haben 

Einsame Kinder werden erfahrungsgemäB oft asozial 
Kinder werden krank, weil die Mütter 

keine Zeit haben. Die Weltgesundheitsorga- 
nisation in New York stellte durch Erhebun- 
gen in 57 Ländern fest, daß eine Mutter etwa 
27 000 Stunden für ein Kind opfern muß, bis 
der Jur.ge oder das Mädchen achtzehn Jahre 
alt ist. Sind es weniger Stunden, dann spie- 
gelt sich dieser Unterschied an Aufwand un- 
weigerlich in den ebenso nüchternen wie er- 
schreckenden Zahlen der Jugendkriminalität 
wider. Dann werden die „Halbstarken" zu 
einer Landplage und die menschliche Gesell- 
schaft zu einem düsteren Verein asozialer 
Gestalten. 

Hat am späten Nachmittag die Schule ihre 
Pforten ge.schlossen, dann eilen viele Kinder 
nicht nach Hause, weil sie dort nur eine kalte, 
leere Wohnung empfängt: Die Mutter arbei- 
tet und kommt erst spät abends nach Hause. 
Das Kind treibt sich bis zur Dunkelheit auf 
der Straße herum. Tausenden von Müttern 
war es in der Zeit nach dem Krieg so ergan- 
gen, daß sie entweder aus harter Not oder 

Die Braut sollte die Nerven behalten 
Für Aufregung keine Haftung 

Jeder Zwang zur Eheschließung wider- 
spricht dem Willen des Gesetzgebers. Zwang 

;lfceinträ<htigt die Freiheit der WUlensbestim- 
mung bei d^r Eheschließung und verträgt 
sich deshalb nidit mit dem Wesen der Ehe, 
die in erster Linie ein sittliches Verhältnis ist 
und nicht als Quelle für vermögensrechtliche 
Ansprüche behandelt werden darf. 

Ob ein Mädchen, das die Verlobung mit 
seinem ungetreuen Partner gelöst und ein 
Schmerzensgeld verlangt hatte, weil es in- 
folge der erlittenen Aufregimgen icrank ge- 
worden war, diese Urteilsbegründung ver- 
stand, ist dem Chronisten nicht bekannt. Je- 
denfalls bat das Oberlandesgericht Düsseldorf 
Ihre Klage abgewiesen; das wird sie sicher 
gemerkt haben. 

Der Bruch eines Verlöbnisses — so begrün- 
dete das Gericht seine Entscheidung — sei 

zwar ein wichtiger Gnmd für die Lösung 
eines Verlöbnisses, jedoch keine imerlaubte 
Handlung im Sinn des Bürgerlichen CJesetz- 
buches. Er löse zwar vertragliche Schaden- 
ersatzansprüche bestimmter Art aus, jedodi 
umfasse er nicht die Haftung für einen aus 
Anlaß des Verlöbnisbrudies entstandenen Ge- 
sundheitsschaden. Eine Haftung könne auch 
nicht begründet werden, indem die Vorschrif- 
ten über unerlaubte Handlungen auch auf 
Verletzungen der TreuepfUcht während der 
VerloiMingszeit ausgedehnt würden. Denn — 
wegen des möglichen Umfanges der Haftung 
— würde das unter Umständen einen dem 
Willen des Gesetzgebers widersprechenden 
mittelbaren Zwang zur Eingehung der Ehe 
bedeuten... — (OLG Düsseldorf, Aktenzei- 
chen: 4 U 282/60) — 

f * 

I • ... ^ 
I Laß die Schultern nicht hängen! | 
^ Die gefirchleten „Saizfäßchen" entstehen ^ 

Gerader Wuchs »nd au/rechte Haltung verhelfen dem $ 
loeiWidien Körper zu Charme und Schönheit. Es fehlt aber * 
etwas, wenn man die Haltung der Schultern nicht beaditet. * 
Das Laufen mit herabhängenden Schultern, das ümher- s 
stehen und -sitzen mit vorgezogenen und undiszipliniert % 
hängenden Halsansatz- und Schulterpartien bei gekrümm- $ 
tem Rücken entstellt nicht nur den Körper, es ist auch I 
gesundheitlich von Nachteü. Die uitsAänea and daher ge- ^ 
fürchteten „Saizfäßchen" entstehen zumeist auch infolge * 
schlechter Haltung. Sie bieten oft einen so nathtellignt t 
Anblick, daß letzten Endes ein Kleid mit Halsausschnitt % 
kaum noch getragen werden kann. * 

Gymnastik dagegen sieht so aus: Jeden Morgen stellt j 
man sich in Grätschstellung vor ein offenes Fenster und 
faltet die Bände am Hinterkopf, möglUhst tief im Kacken. * 

Aus dieser Stellung heraus neigt man den Körper, ohne den Stand zu verändern, $ 
10 bis 20mal nach vorn und möglichst weit zurück. Ebenso oft wiederholt man * 
eine Drehung des Kopfes nach Itnfcs und rechts mit jeweils parallel gestreckten * 
Armen. * 

Eine Lodcenmg der Nackenpartte ist nötig, sobald sich an den Schiüteran- % 
Sätzen unerwvmuhtt Fettpolsterche» bilden. Dann entschließen wir uns zu fol- * 
genden Uebungen: In schülterbreitem Abstand umwickeln wir die Handgelenke # 
mit einem ununterbrochenen Band und geben uns Mühe, diese „Fessel" hoch % 
über den Kopf hinaus zu strecken. Dann beugen wir die 
gestreckten Arme in mäßigem Winkel hinüber zur linken, 
cfanodi zu rechten Schulter, wobei streng daraaf m achten 
ist, dafi die Kopfhalütnff unverändert bleibt. 

Schließlich rollen tuir die Arme in den Sdhultern, stärken 
damit die Nadkenpartten nnd wirken jedem Fettansatz 
entgegen. Angeschlossen werden kann noch eine leichte 
Klopfmassage mit dem gekanteten Handrücken und zwar 
derart, daß die gekantete rechte Hand die linke Schulter 
massiert und nrngekehrt. 

JchließUch sei auch, noch das Frottieren der Schulter- 
uiwf Itjekenpartien mit einem Handschuh aus Sisalhanf 
anempfohlen. Immer noch, dem Herzen zu. Damit durtih- 
bluten toir die Haut, die wir gcchmeidig erhalten können, 
wenn wir sie anschließend mit feinem Olivenöl mild ein- 
älen 

nur zur luxuriösen Verbesserung des Lebens- 
standards jede sich bietende Arbeit ergriffen 
und später bei dieser Tätigkeit blieben. „Die 
Kinder werden sich daran gewöhnen!" meinte 
manche Mutter, und selbst viele junge Psy- 
chologen waren der Ansicht, daß die frühe 
Selbständigkeit einem jungen Menschen nicht 
schaden könne. Der frühzeitig vollzogene Aij- 
setzungsprozeß der seelischen Treimung des 
Kindes von der Mutter, so meinten die See- 
lenforscher, treibe die geistige und körperlidie 
Aufwärtsentwicklung voran 

Mittlerweile haben viele Aerzte und Psy- 
chologen zusammen mit der Weltgesund- 
heitsorganisation erkannt, welche Bedeutung 
mütterliche Liebe und Fürsorge für die voll- 
kommene und abgerundete Icörperliche und 
seelisclie Entwicklung eines Kindes hat. Wo 
In der Kindheit die Liebe fehlt, entstehen 
nicht nur Komplexe und seelisdie Hemmun- 
gen in der Entwicklung des Kindes, sondern 
auch körperliche und geistige Defekte, die ein 
Mensch sein Leben lang mit sich herumträgt. 
Je mehr ein Kind in den ersten Jahren des 
Lebens der mütterlichem Zärtlichkeit entbehrt, 
um so verheerender sind die Auswirkungen. 

Wie schnell ein Kind auf den plötzlichen 
Verlust oder Gewinn der elterlichen Pflege 
reagiert, das kann man an der allgemeinen 
Feststellung von vielen Krankenhäusern se- 
hen. Man beobachtete, daß bei kleinen Pa- 
tienten, die von einem Tag zum anderen in 
die Obhut der Eltern gegeben werden, Fieber 
Innerhalb weniger Stunden fiel. Völlig apa- 
thische Kinder beginnen wieder zu essen und 
sich normal zu benehmen. Schlaflosigkeit ver- 
schwindet. Die Anfälligkeit für Infektions- 
krankheiten sinkt. Und so ist es audi im um- 
gekehrten Fall: Kinder, die der mütterlichen 
Fürsorge entbehren müssen, erkranken rasch. 

Auch Kinder- und Jugendheime können 
ein georcJnetes Familienleben nicht ersetzen. 
Selbst in den sorgfältig durchkonstruierten 
Erziehungsheimen totalitärer Staaten war 
man nie fähig, die elterliche Pflege ganz zu 
ersetzen. Selbstverständlich waren die jungen 
Menschen auch groß geworden, ohne unmit- 
telbar zu Krüppeln oder Verbrechern zu wer- 
den — aber iiatten diese Mensdien eine Ge- 
legenheit, aus den Dressuranlagen der Wis- 
senschaft und des sozfologlschen Experiments 
zu entweichen, dano taten sie es, ganz gleich, 
wie jung oder alt sie waren. 

Die Mutterliebe muß einen Ausgleich bil- 
den zum Trubel ctes täglichen Lebens, zum 
trcxfceneri Dasein der Technik und dem ner- 
vös pulsierenden CJeschehen im Kino, auf dem 
Bildschirm und den Darbietungen des Rund- 
funks. Erziehungsheime können diese seeli- 
sdie Pflege nicht bieten. Der von der franzö- 
sischen liegierung beauftragte l[.eiter der Ho- 

spitäler für Psychiatrie, Dr. J. Golse in Paris, 
stellte eindeutig lest: Bei Kindern, die in Er- 
ziehungsheimen aufwuchsen, ergaben sich zu 
55 Prozent schwere seelische und körperliche 
Schäden. Bei 32 Prozent waren mittelschwere 
Schäden, vor allem seelischer Natur, zu be- 
obachten. Nur bei 13 Prozent der Pflegekin- 
der in Erziehungsheimen vollzog sich die Ent- 
wicklung von Geist und Körper normal. 

Dr. Golse bringt mit diesen Zahlen auch 
die hohe Sterblichkeit in den besten und mo- 
dernsten Heimen der Vereinigten Staaten von 
Amerika in Zusammenhang. An Vereinsa- 
mung sterben hier mehr Kinder als in den 
schmutzigen Slums der Millionenstädte. Dr. 
Golse sagt: „Wenn ein noch nicht fünf Jahre 
altes Kind mehr als sechs Monate von seiner 
Mutter getrennt wird, dann ergibt sich lür 
das Kind daraus ein lebensgefährlicher Scha- 
den, weil es sich .später nicht in der Lage 
sieht, zu anderen Menschen Kontakt zu fin- 
den." Oft genug führen solche Schäden su 
tragischem Selbstmord. F>na Mario 

Anstrengung {etzt nidit zumutbor 
Räumung muß aufgeschoben werden 

Unzumutbare Härten duldet kein Geridit. 
Nach Paragraph 765a der ZivllprozeßordOMg 
kann das Vollstreckungsgericht eine Voll- 
streckungsmaßnahme einstweilen einstellen, 
wenn sie unter voller Würdigung der Glän- 
bigerinteressen wegen ganz besonderer Um- 
stände eine mit den guten Sitten nicht xu 
vereinbarende Härte bedeutet Diese Bestim- 
mung hat jetzt — im Gegensatz zum erst- 
instanzlichen Amtsgericht — das Landgericht 
Hildesheim auf einen Räumungsschuldner 
angewandt, dessen Ehefrau kurz vor der Ent- 
bindung steht. Die Richter haben ihm Räu- 
mungsscfautz für weitere zwei Monate ge- 
währt. 

Der Schutz von Mutter und Kind — so heißt 
es in dem Gerichtsbeschluß — muß sich auch 
eins angemessene Zeit vor und nach dam 
wahrscheinlichen Niederkunftstermin erstrec- 
ken, um wirksam zu sein. Denn gerade in 
den letzten Wodien müssen von einer schwan- 
geren Frau nicht nur körperliche Anstren- 
gungen, sondern auch seelisdie Erschütterun- 
gen, wie sie mit einer Zwangsräumung immer 
verbunden sind, ferngehalten werden. 

Wenn auch Schwangerschaft keine Krankheit 
sei, sondern ein normaler Zustand, so führ« 
sie doch in ihrem Endstadium zu einer be- 
sonderen Anfälligkeit, die im schlimmsten 
Fall der Mutter wie dem Kind das Leben 
kosten könne. Das müsse auf jeden Fall ver- 
mieden werden. — (LG Hildesheim, Akten- 
zeichen: 5 T 155/62) — 

Billige, aber gute Fleischspeisen 
Di« liMMr»i«n enthalten wertvolle Nährstoffe 

Das Fleischerhandwerk klagt darüber, daß 
heute fast nur die besten Stücke des 
Schlachtviehes verlangt und dadurch die 
Fleischpreise in die Höhe getrieben werden. 
Dabei enthalten gerade die Innereien und 
andere Teile wertvolle Nährstoffe, und da sie 
billig sind, ergeben sie besonders preiswerte 
und nahrhafte Gerichte, z. B.: 

Geschmortes Rinderherz 
1 Rinderherz, Speckfäden zum Spicken, 40 g 

Butter und 40 g Talg, '/« 1 Buttermilch, '/ß 1 
-saure Sahne. 40 g Mehl. 

Marinade: 1 1 Wasser, V« 1 Weinessig, Je 
4 Pfeffer- und Pimentkömer, 1 Lorbeerblatt, 
1 Nelke. 

Herz waschen und Fett und Adern ausla- 
sen. Marinade kochen und IcaU Oticr das Herz 
gießen. Einige Tage in der Marinade tiegen 
lassen. Dann mit den Speckfäden spicken und 
in Butter und Talg bräunen, etwas Wasser 
nachgießen und unter hSuflgem Wenden und 
Beschöpfen mit '/< i Buttermilch gar schmoren. 
Sahne mit Mehl binden, SoSe ^rchsieben 
imd das in Scheiben geschnittene Herz darin 
anrichten. 

1—9— HwdlM 
SOOg Kalbslunge und -Hers, 'h PSdcdien 

Suppengewürz, 1 Zwiebel, 2 Pfefferkörner, 
'/• Lorbeerblatt. '/4 1 Brühe, Vi I saura Saline 
(oder Mtuu. Bmig, bartetkodstc tOer. 

Kalbslunge und -Herz mit Zwiebeln und Ge- 
würzen weichkochen und durchdrehen. Hella 
Mehlschwitze herstellen und mit '/« I Brtiha 
und 'Ii 1 s'iurer Sahne auffüllen. Mit Essig, 
Salz und Pfeffer absdimecken. Mit hartge- 
kochten EisOT garnieren und mit Salzkar- 
toffeln zu Tisch geben. 

Han-Gulasch 
SOOg Rlnderherz, 50g Fett. 2—3 Zwiebeln, 

Paprika, Salz, '/4 1 Wasser oder Brühe, 1 Tee- 
löffel Stäricemehl. saure Sahne oder saure 
Milch. 

Das Rinderherz in Stücke schneiden und in 
dem Fett mit den feingeschnittenen Zwiebeln 
bräunen lassen. Paprika, Salz und Wasser da- 
zugeben und gar schmoren lassen. Das Stärke- 
mehl in der sauren Sahne oder Milch anrüh- 
ren und das Gulasch damit andicken. Mit 
Paprika und Salz abschmecken. 

Schweinefleisch in Bier 
500 g magerer Schweinebauch, Salz, Pfeffer, 

Ingwer, etwas Suppengewürz, '/> 1 Wasser. 
1 Fl. dunkles Bier, I Teel Stärkemehl. 

Den Schweinebauch mit den Gewürzen 
einreiben und im eigenen Fett anbraten Was- 
ser mit Suppengewürz daranKeben und das 
Fleisch gar sciimuren lu&s-en. Noch und nach 
das Bier dazugießen. Mit dem ant!iT\ii-.: ^n 
Stärkcmctil die Soße binden und ali'-'v5-?k- 
ken. 
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1 VW-Export 1961 
2 VW-Export ,1958 
1 VW-Export 1957 
1 VW-Kastenwagen 1958 
1 VW-Kastenwagen 1957 
1 VW-Pritsche 19G0 
1 Karman-Ghia Coupi 1962 
1 Renault Dauphine 1900 
1 Opel-Rokord, 1,7 Ltr., 1961 
1 GogRO Isar T 700 
1 Opel-KapitSn 1954 (DM 900, ) 
Besichtigung u. Probefahrt, auch 
am Samstag von 9 bis 15 Uhr. 
Glinst. Finanzierung ohne Wechsel 

Alfons Straub 
VW-HÄNDLER 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Buchdruckerei 

Kü H N K.G 
Verlag der „Langener Zeltung" 
DarmstSdter Straße 26 — Telefon: J8 93 

Ertahrene Schriftsetzer 

Setzer-Stereotypeur 

für Flach- und Rundguß. 

Wir bieten gute Bezahlung und angenehme Dauerstellung. 

r GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

Maler- u. Welß- 

binder-Lehrllng 
stellt zu Ostern ein: 
Albert Stroh 
Malermeister, 
Dreieichonhain, Weimarstraße 2 

unter anderem: 
VW Export, 1960 
DKW 1000, 1960 
Taunus 17 M, 1958 
Fiat 1100 Kombi, 1962 
Taunus 17 M, 1961 
Taunus 17 M, 1959 
Opel Rekord, 1960 
FK 1000 Kasten, 1954 
Peugeot, 1959 
DKW S, 1961 
Opel Rekord, 1961 
VW Kasten, 1961 
Opel Rekord, 1962 
Opel Kapitän, 1960 
Taunus 17 M Turn., 1961 

3500,— 
3650,— 
2200,— 
5500,— 
5300,— 
3500,— 
3500,— 

400,— 
3100,— 
4800,— 
4450,— 
2950,— 
5200,— 
6400,— 
5250,— 

Zum 1.4. suchen wir eine 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 

Ffm., Zeil 2, Zeil 17. Friedberger 
Anlaee 1. Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Str '81. Ludwig Landrnannstr. 300. 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. . 

Schmittstr. 47, Am Dombusch 
Ruf: 33 08 31 

Kontoristin 

für eine interessante, abwechslungs- 
reiche und selbständige Tätigkeit. 
Beweibungen mit den üblichen U^r- 
lagen erbitten wir unter Off.-Nr. Ii3 
einzureichen. 

Q£}a^tef>tauen 

(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
Hbf Ffm. gesucht. Vorzustellen bei. 

Bahnhofsfriseur, gegenüber Gl. 24 

Aus unserem Angebot 
von über lOOV-Wagen 

VW Export Schiebed. 
Bj. 55 DM 1600.— 

yw Export Schiebed. 
Hj. 58 DM 2500,  

VW Export Schiebed. 
Bj. 59 DM 2700,— 

Günst. Finanzierung 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW-GroBhöndlei 
Darmsladl 

H«inri(±ittr 52, Tel 7'09I 

Für die Euchhaltung un.serer Großhandel5-Abtcilung suchen 
wir zum schnellstmöglichen Eintritt: 

2 Debitoren-Buchhalterinnen 

2 Kontoristinnen 
Geboten werden: Übertarifiiche Bezahlung, Fünf-Tage-Wocho 
und bestes Betriebsklima. - Persönliche Vorstellung erbeten. 

HANNS FICKERT O.H.G. 
Werkzeuginaschinen — Werkzeuge, 
SUSTAN-Werkzeug-Normalien. 
Frunkfurt am Main, Bettinastraße 30, Huf: 7^60 47 

Grippe 

Elektro-, Instailations- und 

Handelsgeschäft 

zu kaufen, zu mieten oder zu pachten gesucht. - Das nötige 
Kapital steht bar zur Verfügung. 

. Angebote an: 

Rheinelektra 

Rüsselsheim. Taunusstraße 11 

„nd Erkältung ÄtoffJ°9eJe''n"'''Ä 
fen. Togal «"'halt spezielle wir«^ 
FeÄ"2n;3-lfÄosch^ 

in Apoth. DM 1.60 ü,3.7Ö 

i^asche Hilfe bringt 

Am 5. 2. 1903 verschied nach längerer Krankheit unser liebes 

Frl. Kunigunde Meiei 

im Alter von 77 Jahren. 

Die trauernden lllnterbliebenen 

Langen - Nürnberg 
Bomgasse 19 

Die Beerdigung findet am 11. 2. 1963. um 11 Uhr vom Portal 
des Friedhofes aus statt. 

JUtcbhcbc 

Evangelische Kirche langen 
Sonntag, 10. Februar 1963 (Septuagesimä) 

9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 17. 1 — 10 
Lieder: 284 - 196 - 214 - 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur m der 
Stadtkirche 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Montag, den 11. Februar 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors (Stadt- 

kirche) im Gemeindehaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors (Ober- 

linden) in der Westendhalie 
Dienstag, den 12. Februar 

20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 13. Februar ^ iTri, 

15.30 Uhr: Kinderchor in der Ludwig-t-rK- 
Schule 

Donnerstag, den 14. Februar • j 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 

Stadtmission Langen 
3.2.1963. 17.00 Uhr: Bibelstunde 
5.2.1963. 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Kirche Jesu Christi i 
dor Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr rredigtgottesdiensl 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9-30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.0« Uhr: Gottesdienst 

Methodistengemeindo (Evang. Freikirche) 
Ludwig-Erk-Schuis, Raum Nr. 12 

Mittwoch. 13. Februar. 20.(>0 Uhr: Bilieistunde 

r Apothekendienst in Langen 
I Sonntags- und Nachtdienslbcreitschaft 1 

beginnend Samstag nachmilUg nach j 
allgemeinem Geschäftssc.iluü. ' 
In der Woche vom 9. 2. - l-"». «3 | 

Dr. Theobald. Apotheke am Lutlicriila!? 

Ärztlicher Sonntagsdiensi 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar» 

g./lO. 2. 1963 (Samstag ab M Uhr) 
Dr. Sallwey. WestendstraBe 7. Tel- 36 ''Z 

Zahnärztlidier Sonnlagsdiensl 
Nur in drlnfienden Füllen, wenn Hauszahnarzt nicht erreldibar 
Notspredistunde 11-12 Uhr am 10. 2. 63 

Zahnarzt Dr. Block, Darmstädter Str. 

Notrufe 
Oberfall, Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen 

Eetct Kreu*. (Krankentransport) Tel. 8711 

ht A \ ^ 
■ / 

Stadt-Büctierel. ZimmeratraBe 
BflclieT-Ansgabe 

Samstags 14-16 u- mittwochs 14.30-16.39 
1 

TODESANZEIGE 

Plötzlich und unenvartet verschied am 6. 
Vater, Schwiegervater, Opa. Uropa, Schwager und Onkel 

Herr Philipp Wiederhold 

im Alt'.r von 85 Jahren. 

Lüiigeii, RiedstiaBe 'l 

In stiller Trauer : 
Sofie Wiederhold 
Familie Fr. Kohlfeld 
Familie Gg. Kiefer 
Familie Fr. Wlederhold 
Familie Ph. Wicderhold 
FamUie Gg. Wiederhold 
Rath. Steeg und Tochter 
und alle ADgehSrlgen 

Der Herr rief seine Dienerin, unsere geliebte Mutter, Groß- 
mutter und Urgroßmutter 

Frau Anna Flohr 
geb. Ber« 

nach einem langen, erlüUten Leben wohlvorbereitet in ihrem 
87. Lebensjahr zu sich. Wir betteten sie an die Seite ihres 
Mannes am 6. 2.1963 In Fürth Im Odenwald zur letzten Ruh.. 

In tiefer Trauer: 
Für die Familie 
Lina Schumaclier, geb. Flohi 
Helene Kcmpe. gcb Flol.r 

nie Trauerfeier findet am Samstag, dem 9. Februar, 10.30 Uhr. 
sn der Fricdhofsköpcllc Etstt« 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Frei ab IG Jahren 
Ein fröhlich entrcsseltor Farbfilm im 
Panorama mondünor Schaupliitze mit 

Hollywoods .Spitzenstars dor hcittren 
Muse 

UHtVIllllZIIIT. 

GAST BBANfJiRIII BAT 

eimemifi-AiBREYMEAiiows 

8. Woche In Frankfurt a. M. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spatvorstellung (Farbfilm) 

Tanaanllka 
Dramatische Schicksale in der gefahr- 

vollen Welt des Dschungels 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Sonntag 14^.00 Uhr MSrchenvorsteilung 

10 i/delnt OitqthiUCn 

Telefon 2112. 
Tiißlich 20.30 Uhr, 

Samstiig u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Ulir 
Tausend Abenteuer, Piratenschiffe, 

■ zünftiges Soeriiiibcrleben. 
Pin strahlender junger Held: 

SEAN FIYNN' 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschlnenschilder, tech.Sciiilder 

ANN TODD 
ti(S^I>lP«t lU^MIUtR ruuo OlÜltCMtU lOJI Ni{TO • lointo C< •..iWfrflfOH 
M..»1.hl« 

Erbitterte Kampfe auf Leben und Tod: 
ein kraftstrotzender Seeräuberfiim 

in dor exotischen Welt des 
Karibischen Meeres. 

Sabeldueile, See.schlaehten. fremdes 
Meer und fernes Land, ein großer Film 
um die Seeräuberel und ihre Gefahren. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spatvorstellung 

Wildes Land 
Ein großer Film um den gefahrenvollen 

Zug der Buren ins innere Afrika. 
Die ganze Wildheit und Exotik 

des .Schwarzen Erdteils 
in einem großangelegten Farbfilm. 

Sonntag. 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Schieß zurück Cowboy 
Frei'ab 6 Jahren 

Ab Freitag 
Wo. 20.30 Uhr. Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Tl>CIITER 

Kinc Lachkanonade mit 
,.PuIvcr"-üampf 

Ein herrliches, liebenswertes und 
brillantes Filmluatspiel 

Ein Juwel unter den Filmen. „Liselotte 
Pulver mal ruppig, mal puppig". Ein 
Doppelrollen-Spaß von Liselotte Pulver 
als bildhübsches Mädel und als weib- 

licher Dorfdepp. 
Ein von Übermut sprühendes Vergnü- 

gen. ein ungetrübter Spaß. — Mit: 
Lieselotte Pulver - Helmut Schmid 
Dietmar Schönherr - Peter Vogel 

Heinrich Greller - Adeline Wagner u. a. 
Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
Spatvorstellung 

Nanncr 

die in Stiefeln sterben 

Ein Farbfilm in Cinemascope 
Ein Spitzen-W^stern mit Kugelwechsel 
wie noch nie! George Montgomery als 
Ex-Sheriff - Supermann an Mut und 

Kaltblütigkeit! 

CAFE KRONE 

Samstag, den 9. Februar 1983 

%ttppen- 

aöetid 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg Jacoby 

Zum goldenen Ring, Langen 

großer 

%ttfipembemS 

Freitag, 8. 2. und Sonnabend. 9. 2. 1963, 
Es laden herzlich ein 

Herbert Schwager und Fraa 
Küche und Keller bieten das Beste! 

Schöne 
MaikenkostOme 

zu verleihen. 
Koib, Taunusstr. 10 

Vorteil 

Kokosfett 
garantiert rein 250 g DM 

FmiiL Corned Beef 
eine besonders gute Qualität 

340-g-Ds. DM 

1957er Beaujolois o in 
V, Flosclie DM i.*<tO 

1960er Liebfraumilcli t co 
V, Fl. m. Gl. DM kUO 

Turnvereiji 1880 e. V. Dreicichenhain 

Sonntag, den 10. Februar 1963, 11 Uhr 

Großer 

]9t€§ahenbt9ii 
mit dem Tanz-Orohester „EXCELSIOR" 

Es ladet herzlich ein 
Dai ntrrUche Komitee des TVD 

Wegen Geschäftsaufgabe 
Nutzen Sie diese einmalige Gciegenlieit! 
Erstklassige Halbdaunen und Daunen- 
oberbetten direkt ab Fabrik. Prima Aus- 
steuerware — Garantie — Inlett in allen 
Farben. 

1 Oberbett 130/200 6 Pfd. Halbd. 
statt 122,— DM jetzt 72.— DM 
1 Oberbett 140/200 7 Pfd. Halbd. 
statt 131.— DM jetzt 83,— DM 
1 Oberbett 160/200 8 Pfd. Halbd. 
statt 146,— DM jetzt 92,— DM 
1 Kopfkissen 80/80 2 Pfd. Halbd. 
statt 36,— DM Jetzt 23,— DM 

la Daunenoberbetten in gleicher Größe, 
jedoch mit 5. 6 u. 7 Pfd. Daunenfüllung 
kosten je Bett 30,— DM mehr. 
Nachnahmeversand, Rückgaberecht. 

Edeltraud Gladswitz 
Betten-Handel. 

291 Wilhelmshaven 9, Preußenstraße 29 

Eine Sensation in Preis und Qualität 
ist mein Blumenzwiebel-Sortiment 1963 
Erstklassige Importware aus Holland 
und Übersee 

193 Zwiebeln und Knollen — 
10 Sorten — 122 Farben 
für 27.50 DM 

Versand: Vorkasse oder Nachnahme 
Vorrat begrenzt - kein Lieferzwang. 

Garienmeister H.H.Streek Abt.BS 
75 Karlsruhe-Durlach 
Postfach 231 

40 Jahre im Dienst der Blumenfreunde! 
Interessante Neuheitenliste gratis! 

■raKÜiM II« WtrkMUfl«? 
Fordarn S(a d«n groBail Slldkohi- loff gratis vom 
WttTPAUA Werkientt^H A HsfM/Westff. 

Perfekter 

Buclihalter 
(ältere Kraft) tum 15. 3. oder 1. 4. 

lür Metzcerel gesucht. 
Verpflegung wird gestellt. 

Angebote mit GehaltsansprUchen unter 
Offerten-Nummer 164 an die LZ. 

Sqrglager 

V 
X\\i 

überfütirungm' 

^esUmrmt WaldstndioM 
Langen - Oborlinden 

Samstag, den 9. Feb. 1963. um 20 Uhr 

Tanz 

Es ladet freundlich ein: Familie Then 

Alte, gut eingeführte Baustoff-Oroß« 
handlung in Ffm., 5 Min. vom Hptbhf., 
sucht, da Planstelle frei wird, 

jüngere weibliche BOrokroft 
für abwechslungsreiche Tätigkeit, Steno 
und Maschinenschreiben und Mithilfe, 
evtl. nach vorheriger Einarbeitung, in 
Buchhaltung. Wir bieten nach Eignuni 
für diese angenehme Dauerstellung bij 
DM 650 monatl., 5-Tage-Woche, 43 Std. 
Auch Kraftfahrer, Führerschein lü, II. 
und kaufm. Lehrlinge werden noch ein- 
gestellt. Bewerbungen mit d. üblichen 
Unterlagen-erbeten unt. Nr. 153 a. d. LZ 

1. Langener Karneval-Cescllsdiafi 1948 e.V< 

Große Sdilufi-Sitzung 

mit Tanz 

am Samstag, dem 16. 2. 63 in der 
Narrhalla des TV 1862 .« 

Charly Hey und viele ^ 

bekannte Bfittenredner 

es spielt die närrische Hofkapell« 
W. Ritschel 

Eintrittskarten: 5,50, 4,— und 2,50 
Vorverkauf; W. UeuB, BahnstraB« 

Beginn: 20.11 Saalöffnung: 19.09 

VORANZEIGE 

Fastnacht-Sonntag, 24. 2. 63, Kreppelkaffee mit Tans im 
Frankfurter Hof. Beginn IS.OO Uhr. 

„Ein Wiedersehen mit Rudi Burow'' 

f 'V 

■1^ .1 

•i 

11, 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

VbiinRsstundc 
lallt heule aus. 

fAm Samstag, 9. 2. 63, 
Vcibandsspiel in Bieb- 
rich gegen Biebricher 
Bußball-Verein. 
Abfahrt 13.30 Uhr ab 
Lutherplalz. 

FralwIllis.Ftlirwehr 
LaiigaR 

Freitag, den 8. Febr., 
abends 20.00 Uhr, Im 
Gasth. „Zum Lamm- 
chen", findet unsere 
diesjährige 

Hauptversammlung 
statt. Die Tagesord- 
nung wird Im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. 
Antrüge sind bis ?.um 
7. Febr. einzureichen. 

Der Vorstand: 
Georg Werner, 
Ortsbrandmeister 

I Sport- Iii 
SlngiriiHili- 
icboft 18891V. 
longan 

Wir bitten um Teil- 
nahme an der Trauer- 
leier unseres verstor- 
benen Elii'en- u. frü- 
heren Vorstandsmit- 
gliedes Herrn Ph. Wie- 
derhold scn. am Sams- 
tag, dem 9. 2. 1963, 
10,30 Uhr, auf dem 
Langener Friedhof. 

Unsere 
Zusammenkunft 

findet heule, Freitag, 
20 Uhr, Im Cafe Mar- 
yteg, statt. 
Am Sonntag, 8.00 Uhr, 
Abfahrt Pavillon 
Becker nach Reichels- 
heim im Odenwald. 

Am 13. Februar 1963 
Stammtischabend 

Im „Rebenstock" bei 
Familie Gutzmer. 

L. K. G-] 
Heute, Freitag, 8. 2. 63, 
wie immer, um 20.30 
Uhr, im Vereinslokal. 
Wichtige Termine sind 
XU besprechen. 
Alle Aktiven werden 
um Erscheinen gebeten. 
Samstag, den 9. 2. 1963, 
Sitzung bei der TG 75 
In Darmstadt. Abfahrt 
des Omnibusses: 17.50 
Uhr ab Bahnhof und 
18.00 Uhr bei W. Heuß, 
Bahnstraße. 
Beide Gardon und der 
Elferrat fahren mit 

Der Vorstand 

»AQUARIENFREUNDE« 
LANGEN/HESSEN 
Heute abend 

VcrsanimlunK 
20 Uhr, Caf^ Treusch. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894/95 
Der Jahrgang trifft 
sich am Mittwoch, dem 
13. 2. 1963, 17.00 Uhr, 
in der Gaststätte des 
Turnvereins 1862 am 
Friedrich-Ludwig- 
Jahn-Platz. Um zahl- 
reiches Erscheinen 
wird gebeten. 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns am 
kommenden Mittwoch, 
13. 2. 1963 um 17 Uhr, 
im Gasthaus ,.Zum 
Lämmchen" zum ge- 
mütlichen Beisammen- 
sein. Um zahlreichen 
Besuch wird gebeten. 

I. A. Kdlb 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns mor- 
gen, Samstag, 20 Uhr, 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" b. Kame- 
radin Sus. Pausch. Wir 
laden alle herzlich ein. 

Jahrgang 1920-21 
trifft sich a. Mittwoch, 
dem 13. 2. 1963, 20 Uhr, 
im „Treppchen". 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen. 

Mandolinen-Orchester 
Am Sonntag, 10. 2. 63, 

Jahreshaupt- 
versammlung 

Im -Vereinslokal „Zum 
Rebenstock", Beginn; 
14.00 Uhr. 

Der Vorstand 

Am Samstag, 9. F«br., 
20 Uhr, findet auf un- 
serer Hülle am „Berg- 
fried" unser 

Faschings-Abend 
statt. Wir laden unsere 
Mitglieder u. Freunde 
hierzu herzlich ein. 

Berg frei! 
Der Vorstand 

Snnntagmorgen, 
9.30 Uhr, findet unsere 

Monats- 
Versammlung' 

im Vereinslokal stall. 
Wir bitten die Mitglie- 
der, pünktlich zu sein. 

Der Vorstand 

15 Mde Lux 
Baujahr 56, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Telefon 28 93 
(abends) 

Verkaufe 
Borgward-isabeilo 

Baujahr 1959, in her- 
vorragendem Zustand. 
Off.-Nr. 158 an die LZ 

VW-Standord 
Baujahr 1954, mit Ra- 
dio, in sehr gutem Zu- 
stand, preisw. zu ver- 
kaufen. 

Egel.";bach, 
Schillerslraße 17 

Schone, gepflegte 
Sciläferilündin 

in nur gute Hände ab- 
zugeben. 

Tier.schutz- 
verein Langen, 
Hoffmann, 
Goetheslraße 10» 
Telefon 29 17 

10 Monate altes 
Zicitel 

zu verkaufen. 
Goetheslraße 70 

Obstbaumstück 
1200 qm, Albanusberg, 
junge Bäume mit be- 
sten Sorten und fast 
allen Obslarlen an 
Liebhaber zu verkauf 
Off.-Nr. 161 an die LZ 

Wir grflßen ali Vermählt# 

^vematia * ^tsela ^vemat'm 
geb. Pülicher 

Egclsbach 
Schiller.slraßel2 Langestraße 19 

8. Februar 1963 
Die Feier findet im Bürgerhaus in Egelsbach statt. 

.y 

wir haben geheiratet 

^ofst i^ode * &tel^a f^oile 
geb. Marx 

Langen Neu-Isenburg 
Taunusstraße 16 Eichenweg 7 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Gesclienke 
zu der Vermählung meiner Tochter Christa mit Herrn 
Walter Haass danke ich herzlich. 

Frau Scheinkönig 

Langen, den 7. 2. 1963 
Bahnhofsanlage 9 

Hüte, Mützen 
aller Art> 

Marie Brelsch 
Wassergass« 

Aufarbelten und 
Faconieren v. Hüten 

wird 
angenommen. 

Pfaff- 
Nähmaschlne 

(elektrisch) DM 100,—, 
moderner 

Kinderwagen 
für DM 80,— zu ver- 
kaufen. 

Raumausstaltung 
Oswald, 
Aug.-Bebcl-Slr. 5, 
Telefon 25 25 

Schneiderin 
mit Chic von junger 
bame gesucht. 
Off.-Nr. 163 an die LZ 

Hausfrau (Abitur) 
übernimmt 

Schreibarbeit 
in Heimarbeit auch v. 
Diklier-Gerüt. 
Off.-Nr. 148 nn die LZ 

Frau sucht 
Heimarbeit 

(keine Schreibarbeit). 
Off.-Nr. 150 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
(mit Fließwasser) ge- 
sucht In Langen odef 
Umgebung. 
Off.-Nr. 142 an die LZ 

Junges, kinderloses be- 
rufslät. Ehepaar sucht 
zum 1. 4, 63 od. früher 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen od. Umgeb. 
Angebote an 

Ursula Vogel, 
Langen/Hessen, 
UhlandslraBe 31 

Für die anläßlich unserer Vermählung erhaltenen Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir allen Nachbarn und 
Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank sagen wir dem Gesangverein „Frohsinn" 
und dem Frauenchor der „SSG" für den Trauungsgesang, 
sowie dem „SSG-Kinderchor" für die nette Überraschung. 

Hans Peter Rothenburger und Frau Elfricde 
geb. Tauber 

Langen, Feldbergstraße 20 

Neuwertige 
Schreibmasciline 

(Olympia) preisgünstig 
zu verkaufen. 

. Langestraße 16, p. 

Gulerhaltenes 
Stromaggregat 

mit Schalttafel ,20 PS, 
Dieselmotor, 24 KW, 
220-380 Wechselstrom, 
zu verkaufen. Zu er- 
fragen: 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22, 
Telefon 38 96 

Suche täglich 4 bis 5 
Stunden 

Neben- 
beschäftigung 

PKW vorhanden. 
Off.-Nr. 151 an die LZ 

Junger Mann m. Füh- 
rerschein Kl. III sucht 

Neben- 
beschähigung 

Off.-Nr. 152 an die LZ 

Kontoristin 
sucht ab sofort Wir- 
kungskreis. 
Off.-Nr. 157 an die LZ 

Gebrauchtes 
Fahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Hering, 
Schwerinerslraße 14, 
(Oberlinden) 

Stundenhilfe 
dreimal wöchentlich, 
vormittags, gesucht. 

Frau Späth, 
Bahnslraße 11 

Brennholz 
(Hartholz), geschnitten, 
Ztr. 4,80 DM, liefert 
frei Haus: 

Waller, 
Straße d. deutschen 
Einheit 3/34 

Suche ab sofort 
Schreib- 
maschinenarbeit 

in Heimarbeit. Eigene 
Maschine. 
Off.-Nr. 176 an die LZ 

Neue Kurse für werdende Mütter 

Meth. Dr. Read — (Gymnastik und Atmung) 

Mittwochs von 8.00 bis 9.00 und von 19.00 bis 20.00 Uhr. 
Begrenzte Teilnehmerzahl. 

M. Wirsig 

Langen, Schillerslraße 9, Telefon 22 29 

Wegen Aufgabe d. Vo- 
gelzucht zu verkaufen: 

Zuchtmateriai 
in Farbkanarien, 
Zebra-Finken, Kron- 
Finken, Atlas-Finken, 
Nymphen und Wellen- 
sittiche, Zwergwach- 
teln, Goldfasane und 
Zwerghühner. 
Dorlselbst Wochenend- 
gelände mit Wochen- 
endhaus. 

Langen-Außerhalb, 
am Krankenhaus 
(neben Fink) 

Verkauf: Samstag und 
Sonntag. 

EINLADUNG 
Am Dienstag, dem 12. Februar 1963, um 
20 Uhr, veranstalten die Jungsozialisten 
im Städtischen Kindergarten, Zimmer- 
straße, eine Mitgliederversammlung. 

Tagesordnung: 
1. Vorstandswahl — 2. Verschiedenes 

Alle Mitglieder werden gebeten, an der 
Versammlung teilzunehmen. 

Kinderwagen 

Sportwagen 

Modell« 1965 
zusammenklappbar, auch für VW und 

kleinen Kofferraum 

neueste Modelle der Baby-Messe 

Besuchen Sie unsere moderne 
Kinderwagen-Etage 

BUCHERER 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 

Dr. Wilkens 
Elisabethenstraße 7 

In Urlaub vom 9. bis 17. Febr. 1963 

Vertretung: Praxis Dr. Lembke 
Langen, Gartenslraße 5 

Lloyd 400 
bis 1064 TO, general- 
überholt, DM 350,— zu 
verkaufen. 

Wilhelm Sicher, 
Südl. Ringstraße 46 

BMW-Isetta 
wird gegen VW-Export 
in Zahlung genommen. 

VW-Straub, 
Langen, 
Darmstädter Straße 

«9 
Jahres- 
hauptvorsammlung 

Wir bitten unsere Mitglieder, für die am 
15. März 1963 stattfindende 

Hauptversammlung 

bis zum 1. 3. 63 Anträge einzureichen. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen - Vorstand 

Helmulh Langenbach, 1. Vorsitzender 
I-angen, Walter-Rietig-Slraße 53 

Touropa-Reisen 
Scharnow-Reisen 
Hummel-Reisen 

Sommerprospekle 1963 eingetroffen. Be- 
ratung und Anmeldung; 

!2elde&ät(ji 01. S.eckei & Qa.. 
Langen, Bahnstraße 48, 
Telefon 37 78 

Schönes 
möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 1C2 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Im Singes 4 

Junge, borufstalige, 
alleinsl. Dame sucht 

1-Zi.-Wohnung 
mit Bad, zum Früh- 
jahr oder später. Miet- 
vorauszahlung 1000 bis 
1500 DM. Miete nicht 
über 100 DM monall. 
Off.-Nr. 147 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 15. Febr. an Herrn 
zu vermieten. 
Oft.-Nr. 146 an die LZ 

Dringend! 
2y2-3-Zi.-Wohng. 

in Langen oder Umge- 
bung 1 gesucht. Reno- 
vierungsarb. können 
übernommen werden. 
Off.-Nr. 149 an die LZ 

Achtung! 
In welchem Haushalt 
fehlt ein 

Schreiner? 
Sjche Nebenbeschäfti- 
gung. - Offerlen unter 
Nummer 167 an die LZ 

Jüngere, saubere Frau 
zum 

Reinigen 
der Räume nach Ge- 
schäflsschluß b. gutem 
Lohn gesucht. 
Off.-Nr. 165 an die LZ 

Hauspflegerin 
stundenweise odeu 
halbtags, event. Nacht- 
wache i. oberen Stadt- 
teil, gesucht. 
Oft.-Nr. 169 an die LZ 

Massives 
Schrankbett 

m. Matratze f. 65 DM 
zu verkaufen. 

Friedberger, 
Lutherstraße 23, 
Telefon 28 45 

Kohlen- 
Beistellherd 

hochgebaut, 1 Jahr alt, 
für DM 120,— zu ver- 
kaufen. 

Kiupel, 
Kirchgasse 6 

Frdl. Zimmer 
mit Badbenutzung In 
BahnbfjfsnUhe zu ver- 
mietert. 
Off.-Nr. 154 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab sofort an soliden 
Herrn zu vermielen. 
Off.-Nr. 156 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser ab sof. 
oder ab 15. Februar an 
berutstätigcn Herrn zu 
vermielen. 
Off.-Nr. 155 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab sofort 
zu vermielen. 

Burkhardt, 
Egelsbach, 
An der Woogwiete 8 

Möbl. Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
(Masch.-Selzer) sofort 
oder auch später ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 159 au die I.Z 

Jung. Ehepaar (kinder- 
los) sucht per sofort 
größeres 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 139 an die LZ 

Verkaufe 
Elektroherd 

mit Backröhre, kaufe 
Vogelkäfig. 
Wilhelmstraße 7 

Z-S-Zi.-Wokiung 
In Langen, von berufs- 
tätigem, jungem Ehe- 
paar gesucht. 
Off.-Nr. 172 an die LZ 

Elektromotor 
1-1,5 PS, 220 Voll, ge- 
sucht. 

Taunusstraße 20 

Gulerhaltener 
Gasherd 

Sflammig und 
Matratze 

für ein Bett billig zu 
verkaufen. 

Darmslädler Str. 17 

Herren- 
Wintermantel, 
Größe 50; 
Zimmerfernseh- 
antenne u. Couch 

günstig abzugeben. 
Bürgerstr. 12,1 St., r. 

Möbl. Zimmer 
mit Balkon, Bad und 
Küchenbenutzung sof. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 170 an die LZ 

Junges, berufstät. Ehe- 
paar sucht zum 1. 4. 63 

möbl. Zimmer 
m. Kochgelegenheit in 
Langen od. Umgebung. 
Off.-Nr. 168 an die LZ 

Leerzimmer 
für Mitarbeiterin ge- 
sucht. 

M. Wirisg, 
Langen, 
SchiUer.slraljO 9 

Grundstück 
2500 qm, mil Brunnon, 
interr.-^.sante Laß*-- tiiu 
12,— DM, uniiiii!. 
ber sofort zu vt*:!;auf. 
Off.-Nr. 160 an d:«r LZ 

} ' 4 ^ 

ZW7^?irB LTKTf F V/ R.' • P1 SXTKpt L7t M. 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuziigl. 0,30 DM Trügerlohn. 
Drucit und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 2G. — Ruf 38 93 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvoikündigungsblall der Behörden 

PREVETCHlGHV 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achlgespaltene Milflmeterzcile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnunß unverbindlich. 
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Was will de Gaulle? 
Es gibt ein altes Märchen, in dem ein Mann 

lange Zeit seines Lebens an einem Turm baut. 
Längst erfüllt dieser Turm seinen Zweck rocht 
gut. Nur merkt es der Erbauer nicht so recht 
und will den Turm noch mit einer Krone voll- 
enden. Die Söhne finden die Krone etwas 
schwer, getrauen sich aber nicht, die Lieb- 
lingsidee dem Vater auszureden. Als dann der 
letzte Stein eingefügt wird, bricht der Turm 
unter der zu großen Last zusammen. 

Sicherlich paßt diese Geschichte nicht ganz 
in die Optik der Situation. Der letzte Stein ist 
noch nicht gesetzt. Aber gerade deswegen ist 
wohl die Frage berechtigt, wer wohl in Brüssel 
am meisten enttäuscht worden ist: Die Eng- 
länder, die „Fünf" oder der Bündnispartner. 

Die Antwort dürfte davon abhängen, was der 
deutsch-französische Vertrag bringen wird. 

lianz überhaupt ging. Man begriff, daß sein 
„Europa der dritten Kraft" wahrscheinlich 
keine ferne Spekulation molir war, sondern, 
daß die Brüskicrung der Angel.sachsen mög- 
lichenvcise nur den erslrn Schritt auf jenem 
bisher immer nur als eine Vision angeselienen 
Wege darstellte. 

Der deulsch-französLsche Vertrag abei- hat 
nur dann einen Sinn, wenn er zum Kern eines 
sich um ihn herumgruppierenden größeren 
Europas, also zum Magneten für die übrigen 
europäischen Länder würde. So wie es gegen- 
wärtig um ihn aussieht, wäre er Dynamit nicht 
nur für Europia, sondern für die westliche 
Well als Ganzem. Denn es dürfte wenig Zweifel 
unterliegen, daß jene Ereignisse ,die im Ge- 
folge des 14. Januar eintraten, ohne den Hin- 
tergrund dieses Vortrages nicht vorslellbar 
gewesen wären. Wohl kaum hätte der fran- 
zösische Präsident gewagt, sich derartig zu 
isolieren. 
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Für ilen Fall einer plötzlichen Hochwassernut nach der Schnee- und Eissüiine zc hat der 
Frankfurter Katastrophenschutzdienst umfangreiche yorsorgemannahmci. Kclrolf.^n Unser 
dpa-Bild zeigt einen Blick in eine der Abfüllstellen fUr SandsaAe Hochwasser-Ala^ 
Nach Bedarf wird auch anderes Füllmateria!, z. B. für Brand- und Oclbekampfung, obgefi.Ut. 

TAGE ZEITGESCHEHEN 

Oft haben sich die Politiker gefragt, was 
jene Pressekonferenz am 14. Januar zu bedeu- 
ten habe. Man begriff nicht, warum der fran- 
zösische Staatschef Vertragspunkte als offen 
hinstellte, die längst geregelt waren, daß er die 
besondere Homogenität der „Sechs" mangels 
echter Gründe mit Erwägungen zu belegen 
suchte, die auf die übrigen Europiler genauso 
gut zutreffen. Man fand keine Erklärung dafür, 
daß er verlauten ließ, man wisse nicht, „wel- 
ches Europa" die Amerikaner bei ihrem Part- 
nerschaftsangebot gemeint hätten; obgleich sie 
doch klar und deutlich ein solches mit Groß- 
britannien zu seinem Adressaten gemacht 
halten. Man suchte die Angriffe auf die Briten 
mit schlecnter Behandlung während seines 
Aufenthalts In England während des letzten 
Krieges zu erklären. Man sprach von „Wachs- 
tumskrisen", Insbesondere europäischen, für 
die die Amerikaner Verständnis haben müßten. 
Noch in der unmittelbar nach der berühmten 
Pressekonferenz stattfindenden politischen De- 
batte der Beratenden Versammlung des Euio- 
parats konnte man eine ganze Reihe Redner 
vernehmen, die sich ernsthaft daranmachten, 
durch entsprechende Vorschlüge die Bedenken 
des französischen Slaatschci's zu zerstreuen. 
Man gab sich die größte Mühe, seine anti- 
angelsächsische Politik zu verstehen. Wie er 
war man der Meinung, daß Europa bei den 
großen Entscheidungen der freien Welt ein 
Wort mitzusprechen haben müsse. Wie er fand 
man nicht richtig, daß anläßlich der Kuba- 

Hans Kaspar: 

Alte Neuigkeiten 
Es gibt Tage — seien wir doch mal 

ehrlich — da ist die Weltpolitik aber 
auch so scheußlich aktuell, daß man 
wirklich lieber in ein altes Buch und 
die Historie retirieren sollte. Gut liest 
sich zum Beispiel sowas wie die 
Schlacht auf den Katalaunischen Fel- 
dern. Erst kann man als Intelligenzler 
den Kopf schütteln, warum die I.eute 
es damals überhaupt haben so weit 
kommen lassen. Dann hat man als 
Leser seine Spannung, wie's hin und 
her wogt und gewissermaßen der Atem 
der Geschichte keucht. Schließlich fühlt 
man als Staatsbürger mit dem Sieger, 
was man für'n Kerl ist. Und zu guter 
Letzt weiß man, rein vom Philoso- 
phischen her, daß von diesem blutigen 
Tag eine Kulturepoche ihren Ausgang 
genommen hat, wie sie ja kulturepocha- 
1er nie hätte gestaltet werden können.— 
Alles in allem: Lauter Neuigkeiten, die 
lange vorbei sind. Gibt's bes.sere ? 

Entscheidung niemand in Europa konsultiert 
worden sei, imd daß die Amerikaner Abschuß- 
basen für r.Iittelstreckon-Rakcten stillschwei- 
gend aus Ländern wie Griechenland, der 
Türkei uiw. entfernen und daß amerikanische 
Mammut-Konzerne europäische Industriewerke 
aufkaufen. 

Die natürlichste Reaktion auf solche Dinge 
aber wäre ja gerade der Zusammenschluß mit 
Großbritannien und den übrigen Ländern 
Europas gewesen. Die Engländer wären sogar 
bereit gewesen, sich zwecks Moilifizierung des 
Hahama-Abknmmens mit den US.'V in Verbin- 
dung zu sot;-en. 

Als der französische Staatschef aber dann 
alle diese Kompromißvorschlüge verwarf und 
oluie Schiu vor dem „schwarzen I'eter" in 
Brüssel gcwisr.ermaßen mit einer Geste der 
Grandeur die Verantwortung für das Scheitern 
der Brüsseler Verhandlungen auf sich nahm, 
da endlich merkte man, daß Großbritannien 
nur der Prügelknabe war. Da wurde es klar, 
daß es ihm anscheinend nicht um eine Ände- 
rung der amerikanischen Atompolitik, sondern 
eher um eine Lösung von der westlichen AI- 

Angesichts der Gefahr, in die Europa — dies- 
mal von unerwarteter Seite — plötzlich ge- 
raten ist, findet es sich vielleicht zusammen. 
Das wäre möglicherweise auch die Sprache der 
Realität, die — wie der General selbst immer 
betont —, im Elysee-Palast verstanden würde. 
Wir Doutsclien sollten daher „warten"! auf 
Frankreich warten; jenes Frankreich der 
Robert Schumann und Guy Mollet, der Monnet 
und Pflimlin, der Edgar Faure und Pinay, der 
Frangois Poncet und aller derjenigen, die sich 
schon sehr früh auf den Weg „nach Europa" 
begeben hatten. 

DRE! 
Auch im Osten sind sie noch 

Bereits ein Tag nach seiner Ernennung zum 
Vorsitzenden des neugcbildeten La.idwiru- 
schaftsralos und Mitglied dos Präsidiums des 
Ministerrates der DDR ist der Ostborliner Pro- 
fessor Karlheinz Bartsch von seinem Mmister- 
amt vom DDR-Ministerrat all seiner Partoi- 
und Rogiorungsfunktionen enthoben worden. 
Der 39jährige wurde damit ein Opfer des Un- 
tersuchungsausschusses freiheitlicher Juristen 
in West-Borlin, der unmittelbar im Anschluß 
an die Ernennung von Bartseh Dokumente 
veröffenllichte, nach denen dieser als lOjähri- 
ger 1939 vom damaligen Danziger Gauleiter 
Forster mit dem seltenen Orden „Kreuz von 
Danzig" ausgezeichnet wurde. Dieser Orden 
wurde nur für besondere Verdienste beim Auf- 
bau der NSDAP in Danzig verliehen. Kurz 
darauf, so wurde Bartsch jetzt vorgeworfen, 
habe er sich freiwillig zur SS gemeldet und 
sei mit 18 .Tahren zur Waffen-SS gestoßen. 
Diese Beschuldigung, die zudem gleich doku- 
mentariscli bewiesen wurde, war mich für die 
Machthaber in Pankow zu massiv. Schon mit 
Rücksicht auf Polen war Bartsch damit un- 
haltbar geworden. Erst kürzlich wurde vom 
Untersuchungsausschuß freiheitlicher Juristen 
eine Liste von rund 300 ehemaligen Funktio- 
nären der NSDAP veröffentlicht, die sich auch 
heute noch in ostdeutschen Partei- und Staats- 
stollen befinden. Sie sind auch jetzt noch im 
Amt weil sie, wie es so schön heißt, ihre Zu- 
gehörigkeit zur NSDAP nicht verschwiegen, 
was man Bartsch zum Vorwurf macht, 

Eigentümlich mutet in diesem Zusammen- 
hang an, daß die im Osten Deutsehlands die 
westdeutschen Nazis kennen und die im We- 
sten dio im Osten wirkenden „Ehemaligen'. 
Nur die Nazis der Anderen sind anscheinend 
die gefährlichen, die eigenen sind harmlose, 
verführte Mitläufer. Zur Glaubwürdigkeit auf 
beiden Seiten kann dies kaum beitragen. 

Staatspräsident Kassem hingerichtet 
Am Wochenende übernahm eine pro-ägyp- 

lische Übergangsregierung die Macht. Vor- 
läufiger irakischer Staatspräsident wurde 
Kassenis ehemaliger enger Mitarbeiter Oberst 
Arif. Im Oktober 1958 hatte Kassem den ent- 
schieden pro-nasserisch eingestellten Arif 
seiner Ämter enthoben und ihn als Botschaf- 
ter nach Bonn „in die Verbannung" geschickt. 
Am 12. November 1958 kam der abgehalfterte 
Politiker, der in Bonn nie angekommen war, 
nach Bagdad zurück, wurde verhaftet und 
wegen Hochverrats zum Tode verurteilt. Kas- 
sem ließ ihn aber im September 1961 wieder 
frei und stellte ihn unter ständigen Haus- 
arre.-t. 

Nach einer Meldung von Radio Bagdad ist 
der gestürzte irakische Ministerpräsident Kas- 
sem am Samstag zusammen mit drei Adju- 
tanten erschossen worden. Dem Rundfunk- 
bericht zufolge hat Kassem dio Bombardie- 
rung des Verteidigungsmini-steriums durch die 
Aufständischen am Freitag überlebt, ist fest- 
genommen und von einem Militärgericht zum 
Tode verurteilt worden. 

Provisorischer Ministerpräsident der neuen 
Regierung ist Hassan el Bakr. Von den 21 
nasserfreundlichen Ministern sind sechs Offi- 
ziere. Sie gelten als strikte Antikommunisten. 

Man rechnet damit, daß sie eine arabische 
Einigung auf föderativer Grundlage an- 
streben. 

Bitterer Hohn 
Roy Thomson, ein kanadischer Zeitungs- 

mann, hat sich am Wochenende im Kreml mit 
Chrii.ichtschow über die deutsche Wiederver- 
einigung unterhalten. Dabei soll der sowje- 
tische Ministerpräsident den Gedanken an eine 
deutsche Wiedervereinigung im gegenwärtigen 
Zeitpunkt als „Phantasterei" bezeichnet haben. 
Das überrascht nicht. Auch der Zynismus, mit 
dem Chruschtschow davon spricht, daß im eine 
solche Wiedervereinigung erst zu denken sei, 
wenn die deutsche Bevölkerung selbst den 
Wunsch nach Einheit zeige, kann nicht über- 
raschen. Man weiß schließlich, wie das gemeint 
ist. Chruschtschow sagt aber auch, selbst die 
Westmächte seien gegen die deutsche Einheit. 
Frankreich sei dagegen, weil es ein wiedervor- 
einigtes Deutschland fürchte. Ahnlich stehe e.q 
mit Großbritannien, und selbst die Vereinigten 
Staaten träten für die Fortdauer der deutschen 
Teilung ein, wenn sie das auch nicht öffentlich 
sagen könnten. Wenn diese Worte auch sicher 
einzig dazu gesprochen wurden, um Mißtrauen 
zu säen, in einem hat Chru.schtschow doch 
recht, wirklich eingesetzt dafür hat sich ei- 
gentlich noch niemand. 

Ehrungen zu Brechts 65. Geburtstag. Zum 
65. Geburtstag des 1956 verstorbenen Dichter.^ 
Bertolt Brecht wurden am Grab Brechts auf 
dem Ostberllner Friedhof in der Chaussee- 
straße zahlreiche Kränze niedergelegt. Gleich- 
zeitig wurde der Platz vor dem von der Witwe 
des Dichters, Helene Weigel, geleiteten Theater 
am Schiffbauerdamm in „Bcrtolt-Brecht-Platz" 
umbenannt. 

Zwei sov/jetionaie Beamte verhofict 
Die Staatsanwaltschaft Hof hat gegen zwei 

Beamte der sowjetzonaltn ,.Reichsbahn" Martin 
Hopf und Kurt Haubert, die zum Zugbegleit- 
personal des Interzonenzuges gehörten, ein Er- 
mittlungsverfahren eingeleitet. Sie stehen unter 
dem dringenden Verdacht; SED-Propaganda- 
material in die Bundesrepublik gebracht zu 
haben, indem sie Propagandaschriften aus dem 
fahrenden Zug warfen. 

Eiirenbcgräbnis fiir.lakob Allmaicr. Der Ma- 
gistrat von Flörsheim beschloß ein Elirtnbe- 
gräbnls für den am Freitag vergangener Woche 
plötzlich gestorbenen SPD-Bundestagsabgeord- 
neten Jakob Altmaier (73). Die Beisetzung er- 
folgt am Mittwoch auf dem jüdischen Friedhof 
bei Flörsheim auf einer gemeinsamen Grab' 
Stätte der Familie Altmaler, die seit langem in 
Flörsheim ansässig war. Zu seinem 70. Ge- 
burtstag war Jakob Altmaier das Ehrenbürger- 
recht von Flörsheim verliehen worden. An der 
Beerdigung nimmt, wie gestern mitgeteilt 
wurde, voraussichtlich auch der israelische In- 
formationsminister Ismayr teil, mit dem Alt- 
maier eine alte Freundschaft verband. 

Heiligenfiguren entwendet. Aus der Fried- 
hofskapelle In Wasserburg am Bodensee wur- 
den zwei Heiligenfiguren entwendet, die in der 
Glebelwand angebracht waren. Die beiden 
Figuren, ein heiliger Martin und ein Johanne.s, 
sind etwa 90 Zentimeter hoch und stammen 
aus dem Frühbarock. 

Als Kriegsdienstverweigerer anerkannt. 1000 
Angehörige der Glaubensgemeinschaft „Zeugen 
Johovas" sind unter den 6500 Wehrpflichtigen, 
die bisher in der Bundesrepublik als Kriegs- 
dienstverweigerer anerkannt worden sind. Von 
diesen 1000 wurden bisher 300 zum zivilen Er- 
satzdienst einberufen, doch haben nur 70 der 
Einberufung Folge geleistet. 

Brief aus Frankfurt 

Jubel, Trubel, Narrenstreit 
Die närrische Zeit ist in Frankfurt ausge- 

brochen. Lustig geht's zu allerorten, sogar bei 
der Frankfurter Straßenbahn. Da hat man sich 
etwas besonders Heiteres ausgedacht. Um den 
Mangel an Wagenführern zu beheben, bemühte 
man sich, ausländische Arbeltskräfte umzu- 
schulen. Man suchte sich dazu Italiener aus, 
die folgende Qualifikationen mitbrachten: 
erstens sprachen sie kein Wort deutsch, zwei- 
tens verstanden sie technische Fachausdrucke 
auch in Ihrer Muttersprache nicht, drittens 
waren sie in ihrer Heimat durchweg Lan'-.ar- 
belter oder Kleinbauern, viertens kannten sie 
noch nicht einmal die Verkehrszeichen. Kein 
Menscli nahm ihnen das übel -- aber der Ver- 
such endete entsprechend. Die Fahrlehrer ver- 
zweifelten fast und rätselten vergeblich, was 
sich die Auswahlkommission wohl dabei ge- 
dacht hatte, als sie ihnen diese Beweroer 
schickte, für die die Probefahrten ebenfalls 
eine Quak und eine Enttäuschung waren. 

Die große Enttäuschung ihres Lebens war 
ein Geldschrank für Jene Einbrecher, die in 
kalter Nacht im Schweiße ihres Angesichts 
versuchten,- Ihr Taschengeld aufzubessern. Die 

Herren „Händehoch" arbeiteten wie die Wilden, 
und als der Stahlschrank offen war, mußten 
sie erfahren, daß unrecht' Arbeit nur schlecht 
gedeihet. Das Ding war leer. Da die Herren 
Räuber unerkannt davonschlichen, sind ihre 
Flüche nicht bekannt. Der schönste Gag aber 
blieb ihnen sogar verborgen — sie hätten sich 
die Mühe, den Schrank zu knacken, gar nicht 
zu machen brauchen, weil die ganze Zeit über 
der Schlüssel noch im Schloß gesteckt hatte ... 

Was die Fastnacht anbelangt, so ist sie auch 
in diesem Jahr zwar lustig, ober nicht hinter 
den Kulissen. Dort hat es einen bösen Krach 
gegeben, und zwar zwischen zweien der größten 
Vereine, nämlich dem „Stemche" aus Nieder- 
rad und dem „Laternche" einerseits und dem 
„Großen Rat" der Frankfurter Karnevalsver- 
eine andeiei-scits. Die Vereine sind sauer, weil 
sie nicht rechtzeitig benachrichtigt wurden,mit 
welchen Nummern und Vorträgen sie bei der 
Inthronisation des Prinzenpaares mitwirken 
sollten. So nahmen sie nicht daran teil, sondern 
begnügen sich mit ihren eigenen Veranstaltun- 
gen. Auch Narren haben ihren Stolz. Helau I 
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Der eigene Schatten 
Erfahrene Reiter wissen, dal! es Plerde gibt, 

die sonst recht gutartig sind, vor dem eigenen 
Schatten aber c.rschreclcen und scheu werden. 
Man kann mit diesen Tieren nicht viel anfan- 
gen, es sei denn, man behandelt .sie .so vursich- 
tig wie weiland Alexander der Große, dor em 
solclies Tier — Bucephnlos mit Namen — be- 
saß und zu seinem Leibroß machte. Er ließ es 
von den Stallknechten, wenn er es besteigen 
wollte, immer mit dem Kopf zur Sonne stellen, 
so daß Bucephalos seinen Schalten nicht sah, 
und seinen Reiter lammfromm erwartete. 

Wenn man einmal über diese Angst vor dem 
eigenen Schatten nochdenkt, dann kommt 
einem der Verdacht, daß von dieser Angst nicht 
nur die Plerde befallen werden. Auch wir 
Menschen kennen das Gefühl, das uns be- 
schleicht, wenn wir plötzlich vor uns den 
Schatten unserer Taten oder unserer Plane 
sehen. So mancher schreckte im letzten Augen- 
blick vor einem tollkühnen Unternehmen zu- 
rück, wenn er an den Schatten dachte, den es 
werfen würde; andere wiederum sehen ihr 
Leben lang den Schatten eines unüberlegten 
Kntschlusses vor sich mit ihnen auf dem weg 
durch's Dasein gehen. Für uns Menschen ist es 
nicht so einfach wie für das Roß Bucephalos: 
Auch wenn wir uns der Sonne zuwenden, um 
den Schatten nicht mehr zu sehen, so wissen 
wir doch, daß er immer hinter uns bleibt und 
uns folgt, wohin wir auch gehen. Sollen wir 
darum nervös und scheu werden? Das m»acht 
die Stiche nur schlimmer. Erinnern wir uns 
lieber daran, daß es ohne Schatten auch kein 
Licht gibt, und achten wir darauf, daß unser 
eigener Schatten nicht so groß wird, daß er das 
Leuchten unserer Persönlichkell verdeckt. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Katharina Busch, Feldstraße 4, zum 
79. Geburtstag, Frau Elisabeth Kath. Helfmann, 
Gartenstraße 25, zum 86. Geburtstag und Frau 
Alma Anna Kreher, Südl. Ringstraße 90, zum 
82. Geburtstatg am 13. 2.; 
... Herrn Peter Sallwey H, Wolsgartenstr. 33, 
zum 87. Geburtstag am 14. 2.; 
... Herrn Philipp Steitz I, Lutherstraße 29, zum 
88. Geburtstag und Herrn Ferdinand Dotzauer, 
Südl. Ringstraße 170, zum 89. Geburtstag am 
15. 2. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

• Jahrgänge treffen sieh. Während sich der 
Jahrgang 1894/95 morgen Mittwoch, 17 Uhr, in 
der TV-Gaststätte trifft, hat der Jahrgang 
1895/96 am selben Tag, 17 Uhr, im „Lämmehen" 
ein kameradschaftliches Beisammensein arran- 
giert. 

• Fäsching am Fastnachtsdienstag. Auch die- 
ses Jahr will die Sport- und Sängergemein- 
schaft am Fastnachtsdienstag am Nachmittag 
ihren Kindermaskenball und am Abend ihren 
Faschingskehraus im Hotel „Zum Lammchen 
abhalten. Die Gestaltung haben die Handballer 
übernommen, die mit Überraschungen aufwar- 
ten werden. Näheres wird in der Langener Zei- 
tung bekannt gemacht. 

Für Stunden Tauwetter 
Am Samstag stieg die Temperatur erstmals 

seit Wochen wenig über den Gefrierpunkt. Das 
hatte zur Folge, daß der Schnee- und Eisbelag 
auf den Straßen etwas auftaute. Das erste 
Schneewasser suchte sich bereits einen Weg. 
Die Witterung wurde direkt als rnild empfun- 
den und mancher glaubte, der Winter sei nun 
um. In der Nacht zum Sonntag sanken jedoch 
die Temperaturen v/ieder unter Null, und nach 
der Voraussage der Meteorologen wird es auch 
weiterhin noch recht winterlich bleiben. 

• Streunende Hunde. Herrenlose Hunde bilden 
z. Z. eine Gefahr im Straßenverkehr. Wieder- 
holt wurde bereits beobachtet, daß Kraftfah- 
rer in Gefahr gebracht wurden, weil sie wegen 
der Vierbeiner, die planlos über die Straßen 
laufen, scharf abbremsen mußten. Bei den oft 
glatten Fahrbahnen ist das immer ein Risiko. 
Die Hundehalter sollten daher in ihrem eige- 
nen Interesse etwas mehr auf ihre Tiere achten 
und diese schärfer unter Kontrolle halten. 

• Rätselhafte Auto-Beraubung. Am Sonntag 
wurde in den frühen Morgenstunden der Lan- 
gener Polizei eine Autoberaubung gemeldet, 
die am Jahnplatz stattgefunden haben soll. 
Nach Angaben des Fahrers eines Personen- 
wagens wurden aus die.-em Fahrzeug 3 Mäntel, 
1 Koffer mit Faschingskostümen und andere 
Sachen entwendet. Die Tat soll ausgeführt 
worden sein, während sich die Insassen auf 
einer Faschingsveranstaltung befanden. Die 
Pcrfizei konnte allerdings keine Spuren einer 
gewaltsamen Öffnung des Wagens feststellen. 
Die Türen waren verschlossen und die Fenster 
zu. 

* 2 Kinder fanden nicht mehr nach Hause. 
Am Freitagmittag nahm sich eine Frau zweier 
Kinder an, die nicht mehr nach Hause fanden. 
Die Polizei, zu der sie die Kinder brachte, fand 
schließlich heraus, daß die Eltern der Kleinen 
in der Südlichen Ringstraße wohnen, 

> OWe Schläger. In der Nacht zum Samstag 
wurden am Lutherplatz zwei Männer von an- 
getrunkenen Burschen zusammengeschlagen. 
Als Täter ermittelte die Polizei junge Männer 
■US Langen, die den Beamten nicht unbekannt 
find. Erst vor kurzer Zeit hatten diese an der 
gleichen Stelle einen anderen Einwohner aus 
Langin angegriffen und verletzt 

Der Xrger mit den Doien 
„Mancher gibt sich viele Müh' — auf krie^ 

er die Dose nie". Wilhelm Busch würde sich 
ärgern, daß er so falsch zitiert wird, aber da- 
für hotte er ja auch noch keinen Arger mit 
dem öffnen von Konservendosen. Mit Hilfe 
von Dosenöffner und erleichternden Kraft- 
ausdrücken schafft man es schließlich immer. 
Und oft genug erinnern zerschundene Finger 
noch mehrere Tage an den erfolgreichen 
Kampf. Seit einiger Zeit sind jedoch Fisch- 
vollkonserven auf dem Markt, die Do.sen- 
öffncr, Kraftausdrücke und zerschundene Fin- 
ger überflüssig machen. Ähnlich wie das Ein- 
machglas der Hausfrau sind die ovalen Dosen 
mit einem Gummiring versehen. Man zieht an 
der Gummilasche, der Ring löst sich, der 
Deckel läßt sich abnehmen und gibt den 
schmackhaften Inhalt frei. Es geht also auch 
ohne „Schwerarbcil"! 

• Aufgefahren. Es vergeht kaum ein Tag, 
an dem nicht ein Auffahrunfall im Stadtgebiet 
registriert wird. Nicht immer sind die glatten 
Straßen Ursache dieser Unfälle. Am Donners- 
tag wollte ein Personenwagen in den Hof einer 
Gaststätte am Lutherplatz einbiegen. Als der 
Fahrer langsamer fuhr, prallte ein nachfol- 
gender Wagen von hinten auf. Beide Autos 
wurden beschädigt. 

* Straße als Abstcllplati. Laufend weiden 
der Polizei Autos gemeldet, die in irgend einer 
Stnaße abgestellt werden und dort lagelang 
stehen. Den Anwohnern kommt dadurch dor 

Verdacht, daO ea «loh um gestohlene Fahr- 
zeuge handelt Dl« Nachprüfungen »orgeben In 
den meisten FäHen, daß die Besitzer au.swarts 
wohnen und ihre Autos angeblich wegen Be- 
triebsschiiden stehen lassen mußten. 

Gefährliche Autoknackerbande gefaßt 
Am Samstiag gelang gegen Mitternacht der 

Langener Polizei ein guter Fang. Sie nahm 3 
Männer aus Offenbach fest, die kurz zuvor mit 
einem Personenwagen am Wilhelm-LiCuschncr- 
Platz gegen eine Hauswand gefahren waren. 
Die drei hatten das Fahrzeug bereits verlassen 
und enUernten sich in Richtung Borngasse/ 
Rathaushof. Augenzeugen brachten die Polizfel 
nuf die richtige Fährte, so daß die Flüchtenden 
den Polizi.sten di);ekt in die Arme liefen. An- 
scheinend hallen sie keine Ahnung von der 
Nähe der Polizeiwache, denn das unmiUelbare 
Erscheinen der Beamten halte sie derart über- 
rascht, daß sie keine Anstalten mehr zur 
Flucht machten. 

Die anschließenden Ermittlungen ergaben, 
daß es sich bei den 3 Festgenommenen um eine 
langgesuthte Autolcnackerbande handelt. Es 
wird vermutet, daß etwa 50—60 Aiilodiebstähle 
und Beraubungen auf deren Konto kommen. 
Den Personenwagen, mit dem die Täter nach 
Langen fuhren und verunglückten, hatten sie 
zuvor ebenfalls gestohlen. Das .\utn wurde bei 
dem Aufprall erJieblich bosclUidigt. Das T rio 
wurde dem Richter vorgeführt, der Haftbe- 
fehl erließ. 

ÜS-Kommandant von Rhein-Maln-Flughafen 

ehrte deutsche Angestellte 

Auf dem Rhein-Main-Militärflughafen wur- 
den 281 deutsche Arbeitnehmer für ihre lang- 
jährigen treuen Dienste durch den Komman- 
danten Oberst J. G. McDonald geehrt. Nach 
gemeinsamem Essen im Offiziersclub des Mili- 
tärflughafens, an dem auch die Abteilungs- 
leiter und amerikanischen Vorgesetzten der 
Geehrten teilnahmen, wurden die deutschen 
Arbeitnehmer durch den Kommandanten mit 
Urkunden und goldenen Anstecknadeln aus- 
gezeichnet. 

In einer Ansprache hob Oberst McDonald 
die Treue dieser Arbeitnehmer als sehr lobens- 
wert hervor und führte dazu u. a.. aus: „In- 
dem wir Ihrer Treue Anerkennung zollen, soll- 
ten wir diese Gelegenheit benutzen, uns un- 
serer Partnerschaft zu erinnern und unsere 
Verpflichtung gegenüber unserem gemein- 
samen Ziel erneuern. Ich sage rartnerschaft, 
denn Sie und ich sind zur Erhaltung west- 
licher Lebensart Partner und Verbündete der 
NATO. Es ist mir daher eine sehr große 
Freude, liinen meine höchste .Anerkennung für 

Ihre Mitarbeit in den vergangenen Jahren aus- 
zusprechen und — was ebenso wichtig ist und 
worin ich Vertrauen habe — für Ihre Mit- 
arbeit in der Zukunft." 

Unter den geehrten deutschen Angestellten 
befindet sich auch Frau Gerda Schlich aus 
I.angen, Friedensstraße, die bereits 17 Jahre 
für die amerikanische Luftwaffe tätig ist und 
davon 10 Jahre als Sekretärin auf dem Rhein- 
Main-Militärflughafen. 

In den kommenden Wochen werden weitere 
212 Personen geehrt, die am 31. 12. 62 eine 
Dienstzeit von 10 und mehr Jahren bei den 
amerikanischen Streitkräften geleistet haben. 

In diesem Zusammenhang ist zu bemerken, 
daß die 281 geehrten Arbeitnehmer mit 15 bis 
17 Dienstjahren einen Durchschnitt von 15 /« 
der gesamten deutschen Belegschaft aus- 
machen. 47 "/o der auf dem Militärflughafen 
Beschäftigten sind mehr als 10 Jahre tätig, 
während die deutschen Arbeitnehmer mit 
mehr als 5 Dienstjahren immerhin einen 
Prozentsatz von 68,2 ausmachen. 

B 3 bleibt im Gespräch 
Protestsitzung wird vorbereitet 

Am kommenden Donncrstagnachmittag wer- 
den im Rathaussaal die Vertreter der Magi- 
strate von Neu-Isenburg, Sprendlingen, Drei- 
eichenhain und des Gemeindevorstandes Egels- 
bach zu einer erneuten Besprechung erwartet 
Auch Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne 
hat seine Kollegen aus diesen Nachbarstädten 
und -gemeinden zum gleichen Zeitpunkt einge- 
laden. Man will in dieser Besprechung die 
letzten Fragen über die beabsichtigte gemein- 
same Gemeindevertretersitzung klären. Vor 
einiger Zeit hat das Langener Sladtparlament 
hinsichtlich der neuen B 3 die Initiative er- 
griffen und empfohlen, möglichst in einer ge- 
meinsamen Aktion den beschleunigten Ausbau 
der neuen Bundesstraße 3 Frankfurt—Darm- 
stadt zu fordern. Daraufhin hatte der Lange- 
ner Magistrat die Nachbarstädte und -gemein- 
den zu einer ersten Aussprache am 14. Dezem- 
ber 1962 nach Langen eingeladen, an der auch 

der Leiter des Straßenneiibauamtes Hessen- 
Süd in Darmstadt teilnahm. 

Damals wurde ein Vorschlag angenommen, 
wonach in einer gemeinsamen Gemeindever- 
tretersitzung eine Resolution gefaßt werden 
soll, mit dem Ziel, gegen die Zurückstellung 
des Projekts zu protestieren. Außerdem sollen 
die Bundestagsabgeordneten aus Stadt und 
Kreis Offentxich beim Bundesverkehrsminister 
und der Landtagsabgeordnete des Kreises Of- 
fenbach beim Hessischen Minister für Verkehr 
intervenieren. Inzwischen hatte der Bundes- 
verkehrsminister in einem Schreiben an die 
Bundestagsabgeordneten Dr. Kohut, Dr. 
Schmidt. Dr. Kanka und Seibert gebeten, da- 
hingehend einzuwirken, daß die geplante Pro- 
testversammlung unterbleibt, da sie doch kei- 
nen Erfolg bringen werde. Der Minister wies 
in diesen Schreiben gleichzeitig darauf hin, 
daß für den Bau einer neuen B 3 Frankfurt— 
Darmstadt vorläufig kein Geld vorhanden sei. 

Jahreshauptversammlung des DRK 

Am 25. Jan. fand im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" die Jahreshauptversammlung 
des Deutschen Roten Kreuzes Ortsvereini- 
gung Langen statt. Nach einer Gedenkminute 
zu Ehren der verstorbenen Mitglieder gab der 
1. Vorsitzende, Herr Anthes, einen Bericht 
über das verflossene Jahr, in dem er betonte, 
daß dieses sehr reich an Arbeit für alle Ak- 
tiven gewesen sei. Der Vorsitzende dankte 
herzlich für die geleistete Arbeit und sprach 
ie Hoffnung aus, daß im kommenden Jahr 
sich noch einige junge Männer beim DRK 
Langen einfinden möchten. Besondere Auf- 
merksamkeit wurde dem technischeri Bericht 
entgegengebracht den Helmuth Möbius m 
seiner Eigenschaft als Bereitschaftsführer der 
Versammlung unterbreitete. 

Die Bereitschaftführerin, Helene Schäfer, 
konnte in ihrem Bericht auf eine rege Tätig- 
keit der Abt. W. verweisen, so daß zusam- 
menfassend gesagt werden kann, daß beide 
Bereitschaften gute Arbeit im Jahre 1962 ge- 
leistet haben. 126 Sportplatzeinsätze, 38 son- 
stige und 82 Einsätze bei Unfällen, 18 Nacht- 
wachen und über 1000 Stunden an Kranken- 
pflege waren zu bewältigen. Ferner wurden 
1962 zwei Blutspende-Termine mit insgesamt 
196 Spendern durchgeführt. Zwei Lehrgänge 
In der Ersten Hilfe wurden durchgeführt, im 
Januar 62 unter der Leitung von Dr. Feind 
vom Kreiskrankenhaus Langen und im No- 
vember unter der Leitung von Dr. Heinz 
Hanke mit je 25 Teilnehmern. 

Dem Bericht „Betreuung für hilfsbedürftige 
Mitbürger in Langen" war zu entnehmen, daß 
67 FamUien mit Bekleidung, Lebensmitteln 
und Schuhen versorgt werden konnten. 

Durch die rege Mithilfe der Langener Be- 
völkerung bei Sammlungen und durch Spen- 
den war es dem Ortsverein möglich, auch im 
letzten Jiahr den Krankenpflegeartikel-Bestand 
teilweise zu erneuern und zu verbessern. 
diese Geräte wurden im Jahre 1962 von der 

Bevölkerung oft in Anspruch genommen. 
Auch das moderne Sauerstoffgerät wurde mit 
großem Erfolg angewandt. 

Einen Großeinsatz brachte auch die alljähr- 
lich stattfindende Altbürgerehrung, die von 
den Helferinnen und Helfern mit IJebe und 
besonderer Einsatzbereitschaft wahrgenom- 
men wurde. 

Eine Schauübung vom DRK Mörfelden 
wurde besucht, wobei das moderne Verbands- 
zelt des DRK Langen der Öffentlichkeit ge- 
zeigt wurde, was im ganzen Kreis Gr.-Gerau 
große Beachtung fand. 

Der 1. Vorsitzende verlas auch für den ver- 
hinderten Schatzmeister Albert Schäfer den 
Kassenbericht. Kassenrevisor Otto Michel 
lobte in seinen Ausführungen die einwand- 
freie Buchführung und stellte den Antrag auf 
Entlastung, dem auch einstimmig entsprochen 
wurde. Der vom Vorstand ausgearbeitete 
Haushaltsplan für das Jatir 1963 fand bei den 
Mitgliedern allgemeine Zustimmung. 

Den Abschluß der Versammlung bildete 
eine rege Aussprache über beabsichtigte Ver- 
besserungen für das Jahr 1903. J. W. 

Belauschte Vogelwelt 
Der Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, 

setzt seine Vorträge im Winterhalbjahr 1062- 
63 fort mit einem Farbdia-Vortrag, den Leh- 
rer Gg. Kirschner, Darmstadt-Eberstadt am 
Freitag (15. 2.) um 20 Uhr im Saal 13/14 der 
Ludwig-Erk-Schule, langen, Bahn.straße 42, 
halten wird. 

Herr Kirschner betreut mit den Schulkindern 
seiner Vogelschutz- und Naturschulzgruppe 
ein Vogelschulzgebiet am Eborstädter Nalur- 
pfad. Aus dieser Jugendarbeit wird er berich- 
ten, wie es dazu k:iin und was heule Rcleislot 
wird. Inlere.ssante Farbdias geben Kinblirk.> 
in das „Inncnloben eines besel/.ien Nistka- 
stens" und burichton von Beobachtungen am 
Vogelbad unil an den Wintorfulterstellijn. J.> 
derniann ist hier/.u hei/.iich eingeladm. 

Kosteiiloser Ei^gliitbunJo-kht 
durrh US-Missionare 

Vor zwei Wochen Ijegannep junge Arne: ■ ■ 
kaner Imstenlo.sen Unten icht in dt>r Engli.sch' i 
Sprache zu erteilen. Eini-^e junge und ältor ' 
Leute nehmen bereit; mit Intere^te daran tu . 
öelehrt wird praklischc:iEngli'('h des tiighcho 
Lebens. Dabei wird hoFonderer V/ert auf tli 
richtige .\u.s.sprachc der Schüler gelegt. 

In zwei Gruppen wird unterrichtet. Die An- 
fängergruppe wird von Mr. Robert Moss un.: 
die fortgeschrittene Gruppe von Mr. James 
Fisher geleitet. Die beiden jungen Amerikan. r 
sind Missionare der ..Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der letzten Tage". Für zweieinhalb 
Jahre haben sie ihre Universitätsstudien unter- 
brochen, um in Deutschland tätig zu sein. Mr. 
Moss studiert Soziologie ,und Mr. Fisher Hocii- 
und Tiefbau. Sie freui;n sich, Leuten, die gern 
Englisch lernen möchten, behilflich sein zu 
können. 

Kulturelle Veranstaltung im Waldstadion 
Die Siedler-Arbeitsgemeinschaft Langen- 

Oberlinden hatte in Verbindung mit dem Ar- 
beitskreis der heimalvertriebenen Jugend in 
Hessen zu einer kulturellen Veranstaltung am 
Freitag in das Waldstadion eingeladen. Die 
Siedler waren der Ehiladung so zahlreich ge- 
folgt daß kein Platz in der Gastwirtschaft des 
Waldstadions frei blieb. Das reichhaltige Pro- 
gramm wurde von 2 Jugendgruppen aus Er- 
bach-Michelstadt und Hanau gestaltet Im An- 
schluß an die Begrüßung durch den Sprecher 
der Siedlergemeinschaft Herrn Lux, folgten 
Volkstänze in der Iglauer Tracht Lieder, hu- 
morvolle Gesangsvorträge und besinnliche 
Worte. Der lustige Einakter Simon IV. bildete 
den humoristischen Höhepunkt. In der Pause 

' erläuterte Herr Riemer aus Neu-Isenburg als 
Vorsitzender des Arbeitskreises der heimalver- 
triebenen Jugend in Hessen, Sinn und Zweck 
der kulturellen Arbeit. Herr Fischmann, Wies- 
baden, LandesgeschäUsführer des BVD, be- 
gründete die Notwendigkeit der Pflege des hei- 
matlichen Kulturgutes. 

Herr Lux dankte im Namen der Siedler den 
Akteuren und der Beifall, der ihm entgegen- 
schlug, konnte als Beweis dafür gewertel wer- 
den, daß er dabei vielen aus dem Herzen 
sprach. 

Viele der Besucher blieben in fröhlicher 
Runde noch länger beisammen. Zur weiteren 
Pflege der Geselligkeit wurde eine Zusammen- 
kunft im Waldstadion für Freitag, den 22. 2. 
vereinbart. 

Eine Nacht in Moulin Rouge 
Der mit hohen Erwartungen verbundene 

Kostümball des Automobil-Club Langen, d- r 
am Samstagabend in der Turnhalle stattfand, 
brachte eine weitere Steigerung innerhalb der 
Maskenbälle, die der ACL in den letzten Jah- 
ren veranstaltete. Im ausverkauften Saal (d e. 
TeilnehmerzalU war bewußt auf 500 begrenr.t 
worden) herrschte schon ab 9 Uhr abends 
Hochstimmung und als um 10 Uhr die Ba - 
Keeper einmarschierten, war es höchste Zeit, 
die Moulin Rouge zu eröffnen, die den E n- 
gang zur Bar innerhalb der äußerst geschic-;- 
ten Gesamtdekoralion des Saales hiidclo. 
Überhaupt war diese Dekoration, im Zu.sani- 
menklang mit vielen sehr schönen und phan'.;:- 
sievollen Kostümen das Hervorstechende 
diesem Fest Es war leicht in dieser phan.a- 
stischen Umgebung etwaige lästige Hemmur- 
gen zu verlieren und sich unbe.schwert 
Geschehen im Saal tragen zu lassen. Als d. s 
muntere Treiben dann gegen 3 Uhr nachts vu 
Ende gehen sollte, mußte die Kapelle Fnr:.i 
aus Weinheim noch über eine Stunde zuget>. i. 
denn noch keiner der Gäste halte Luft, t' -n 
schönen Abend schon so früh zu beenden. 

* Ein Auto, das niemand zu gehören schien. 
An der Bundesstraße 44 in der NiUie dei; ein- 
fahrt zur Kie.sgrube wurde ein Personen\yngen 
gefunden. Es handelt sich um einen Volks- 
wagen mit einem amerikanischen Kennze^hen. 
In dem Wagen befanden sich auch die F-";]'!;- 
zeugpaplere. Da das Auto schon geraunie Zeit 
an dieser Stelle stand, machten sich bereits 
Unbefugte an ihm zu schaffen. Nach Festetel- 
lungen der Polizei wurden einige Zubehörteile 
abmontiert 

in Langen ihhhhhihhb 

Waschmaschinen ab 260,- Schleudern ab 118,- 

Kombinatlonen und Vollautomaten 

bis zu 500,— DM Nachlaß, fabrikneu, mit teUweise kleinen SchonheiU- 
fehlern, volle Werksgarantie und Kundendienst auch im ^ndkreis. 

Teilzahlung bU 18 Monate. — Sofortige Auslieferung frei Haus. 
Besichticang und Verkauf nur Mittwoch, den IS. Februar 1963 

Ton 10.00 bl» 18.0« Uhr im Gasthaus ,Fr»nkInrter Hol", Iniherplat* I 
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S«ite 3 LANGENER ZEITUNG Dienstaji, den 12. Fnbruar 

WIR GRATULIEREN 
...Frau Margarete Kömpel geb. Kühn, Bahn- 
straße 72, zum 82. Geburtstag, Frau Julie Len- 
hart geb. Glaser, Goethestr. 21, zum 73. Ge- 
burtstag und Herrn Ferdinand Künzel, Wolfs- 
gartenstraße 43, zum 70. Geburtstag am 13. 2. 

Wir wünschen den hochbetaglen Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele schöne Stunden. 

e Monatsversammlung der Geflügelzüchter. 
Am kommenden Donnerstag (14. 2.) findet im 
Gasthaus Hessischer Hof eine Monatsversamm- 
lung der Geflügelzüchter stnlt Die zur Sprache 
kommenden wichti^n Tagesordnungspunkte 
veranlassen den Vorstand zur Bitte um voll- 
zähliges Erscheinen. 

e Jahreshauptversammlung des Obst- und 
Gartenbauvereins. Am kommenden Freitag fin- 
det im Gasthaus Hessischer Hof (Henssel) die 
Jiahreshauptversammlung des Obst- und Gar- 
tenbauvereins statt. Auf der Tagesordnung 
steht u. a. auch die Neuwahl des Vorstandes. 

yiadjciditcn 

KuICurkreis Egclsbach. Der für den heuli.qen 
Dienstag im Jahre.sprogramm 1962.63 ange- 
kündigte Kulturfilm-Abend muß wegen der 
noch herrschenden Külte ausfallen. Die Ver- 
unstaltung soll zu gegebener Zeit nachgeholt 
werden. Weiterhin teilt das Volk.sbildungswerk 
Offenbach mit, daß die geplante kulturelle 
Studienfahrt nach Paris in der Zeit vom 11. bis 
17. Mai stattfindet Wenn der 3Gsitzige moderne 
Reisebus (keine eingebauten Mittelplätze) voll 
besetzt wird, ermäßigt sich der Reisepreis auf 
85,— DM. In der Vorankündigung war von 
einem Preis von 95,— DM gesprochen worden. 
Reiseprospekte über diese Fahrt sind in der 
Ge.schäftsstelle des Kulturkreises Egelsbadi, 
Rheinstraße 53, zu erhalten. Allein aus Egels- 
bach haben sich bereits 8 Teilnehmer gemel- 
det. Etwaige weitere Interessenten für die 
Fahrt nach Paris werden gebeten, umgehend 
in der Geschäftsstelle vorzusprechen. 

Der Maln-Neckar-Schnellwpg 
Wie nunmehr feststehen dürfte, berühren 

sich auf dem V/cge nach Rüden der neue 
Main-Neckar-Schnellweg und die neue Bun- 
desstraße 3 (Frankfurt-Heidelberg) in der 
Nähe des EberstUdter Main-Neckar-Bahn- 
hofes. Der Verkehr von der Bergstraße her 
wird dadurch schon vor Eberstadt abgefangen 
und über einen Außenring in Richtung Auto- 
bahn Frankfurt bzw. Mainz-Wiesbaden wei- 
tergeleitet. Dadurch wird die enge Ort.sdurch- 
fahrt des Stadlteils Eberstadt we.sentlich ent- 
lastet. 

Die Stadt Darmstadt bedauert zwar, daß 
durch die neuen Straßenführungen Wald in 
Wegfall kommt, doch müs.se im Hinblick auf 
die zukünftige Entwicklung das Opfer ge- 
bracht werden. Vor allem soll vermieden wer- 
den, daß Wohngebiete durch die neue Linien- 
führung benachteiligt werden. Die jetzige 
Lösung, so sagte der Darmstädter Oberbür- 
germeister Dr. Engel vor der Presse, komme 
weilgehend allen Interessen entgegen, die mit 
dem Projekt verbunden seibn. 

anderen Männern vorwiegend Mitglieder des 
Gemeindevorsl'anrlcs und dur Gemeinevertre- 
tung eifrig bemüht, den Schaden zu beheben. 

Große Fremdensitzung der KGE e.V. 
Am Samstag fand in der großartig dekorier- 

ten Egelsbacher „Narrhalla" die Fremden- 
sitzung der Egelsbacher Karnevalsgeseilschaft 
unter dem Motto: „Trotz Eis und Schnee zur 
KGE" statt. Ministerpräsident Walter Kühn 
fand In seiner Begrüßung herzliche Worte für 
das Erscheinen der Kappenbrüder aus Drei- 
eichenhain und des an Stelle des an Grippe er- 
krankten Bürgermeisters erschienenen 1. Bei- 
geordneten Wilhelm Thomin. Dem mit seinem 
Gefolge prunkvoll auftretenden Prinzenpaar 
übergab der 1. Beigeordnete Thomin den 
Schlüssel der Gemeinde Egelsbach mit den 
Worten, er hoffe, daß die Kasse gut gefüllt sei, 
wenn die Schlüssel wieder zurückgegeben 
würden und daß dann auch sonst noch alles in 
Ordnung sei. Als Dank dafür überreichte 
Ministerpräsident Waller Kühn Herrn Thomin 
den Büttenorden und den Orden „wider die 
menschliche Heiserkeit". 

Begeistert begrüßte das Prinzenpaar seine 
Untertanen, die mit den Worten: „Wir geloben, 
närrisch und verrückt ehrlich und freudig die 
Anordnungen des Prinzen Fritz, Herrscher von 
Allianz und seiner Prinzessin Monika, Gebie- 
terin von Ufa und Gloria, zu befolgen", den 
Treueschwur leisteten. 

Sitzungspräsident Stornfels gab bekannt, daß 
es sich in dieser Kampagne zum 11. Male jährte, 
daß Walter Kühn im Elferrat das Amt des 
Ministerpräsidenten ausübe. Als Zeichen der 
Anerkennung überreichte er im Namen aller 
ehemaligen und derzeitigen Mitglieder des 
närrischen Ministeriums Ministerpräsident 
Kühn einen goldenen Ring. 

Als Chef des Protokolls besah sich Gottfried 
Müller die lokaleji Ereignisse durch die Narren- 
brille, gedachte dabei sowohl der unvollen- 
deten Heidelberger Straße, als auch der gestoh- 
lenen Batterie des Gemeindewagens. Mit einem 
Blick nach Bonn meinte er, daß der Bonner 
Uwe es ja nicht dem Hamburger Uwe gleich- 
tun solle, der schießen müsse, während er nur 
verteidigen dürfe. 

Als nach dem Abmarsch des Protokollers das 
Licht an- und ausging, beruhigte Sitzungsprä- 
■ident Stornfels die „Narren" mit den Worten, 
daß dies nicht etwa auf einen allgemeinen 
Kurzschluß, sondern nur auf eine Raketen- 
landung ganz in der Nähe zurückzuführen sei. 

- Tatsächlich erschien kurz darauf ein „Aslro- 
. naut der Vereinten Nationen" mit seiner Ra- 
kete in der Bült und berichtete, daß er im Auf- 
trag der UN das Leben auf anderen Planeten 
erforscht habe. Bei einem Empfang beim 

- Kanzler des Mars habe er mit einem Femrohr 
. die Erde betrachtet und dabei viel beobachtet. 
Unter großem Jubel entpuppte sich der Astro- 
naut als der Exprinz der KGE und Elferrats- 
mitglied Reinhold Leonhart. Etwas ganz neues 
boten die Sänger der KGE. Sie erschienen in 
diesem Jahr als „Parrebachstelze" und brach- 
ten das von Emst Alfred Vogt komponierte 
Lied „In Elschbach zur Fassenacht". Ernst 
Alfred Vogt erhielt dafür dann vom Sitzungs- 
präsidenten den Verdienstorden für musika- 
lische Darbietungen. 

Einen Strohwitwer, dessen Frau 6 Wochen 
in £:fholung mußte, stellte Stefan Matelski dar. 
Für seinen gelungenen Vorfrag erhielt auch er 
vom Sitzungspräsidenten den Büttenorden und 
den Jokuspokai. 

Als Kohlenhändler kam Sitzungspräsident 
H. Stomfels in die Bült, der wie er sagte, in 
der glücklichen Lage sei, sein Büro mit den 
laufend .eingehenden Beschwerdebriefen zu 

heizen. Auch für die Verordnung, daß ab so- 
fort nur noch Schulen und Krankenhäuser mit 
Heizöl beliefert werden dürfen, -habe er eine 
Lösung gefunden. Nach seiner Kundenliste 
habe Egelsbach jetzt 381 .Schulen und 79 
Krankenhäuser. Ansonsten lasse er jeden 3. 
Tag ein Waisenkind au.s dem Berg der Be- 
stellungen 3—4 glückliciie Gewinner ziehen, 
denen eine Lieferung versprochen werde. 

Das Ballett der SSG führte ansciiließend 
unter Leitung von Frau Bärenz „Von den 
blauen Bergen" vor. Für diese Darbietung er- 
hielten die Balleltmädels vom Sitzungspräsi- 
denten der KGE ein kleines Geschenk. Dann 
ging es wieder ins politische Geschehen, als 
der Aktive der KGE, Heinz Gleichmann, sich 
als Regierungsumbilder vorstellte, der alle 
Minister des Elfernats nach Bonn in die Mini- 
sterien schicken wollte und auch sonst noch 
einige Anderungsvorschläge vorbrachte, die 
sich aber kaum in der Praxis verwirklichen 
lassen. Danach v/aren wieder die „Parrebach- 
stelze" zu iiören. Dieses Mal brachten sie den 
Schlager „Was hat sich Tante Emma aus 
Italien mitgebracht" und das Lied „Beim Bem- 
belwirt". Zum Dank erhielten auch sie mit 
ihrem Flügelmann Heinz Anthes den Bütlen- 
orden und als Zugabe genehmigte Sitzungs- 
präsident Stornfels noch „Ich hab den Vater 
Rhein in seinem Bett gesehen". Nach diesen 
Liedern kam dann noch einmal Gottfried 
Müller in die Bült. Aber diesmal nicht als 
Protokoller, sondern als reuevoller Ehemann, 
der rwch jeder „Untat" seiner Hulda Be.sjerung 
gelobte. Einen überaus erfolgreichen Angriff 
auf die Lachmuskeln unternahmen die Drei- 
eichenhainer Knoll und Boll. Abschließend 
wurde „die Schau des Abends" geboten. Das 
Hofballetl der KGE vom vorigen Jahr zeigte 
als Turnriege aCR; dem Jahre 1888 einige Schau- 
übungen. Der I,eiter der Gruppe, Martin 
Becker, erhielt dafür den Orden für turnerische 
Aktivität in hohem Alter. Bei dieser Gelegen- 
heit holte auch der Dreieichenhainer Minister- 
präsident Georg Leonhardt die Ordensübergabe 
an dieTumriege, die in der vergangenen Woche 
in Dreieichenhain gastierte, nach. 

Aus Dreieichenhain stieg Georg Gerha»dt 
in die Bütte und trug als Babysitter viel zur 
allgemeinen Heiterkeit bei. Die Elschbächer 
Gemüsefraa, wie stets ein Höhepunkt, glos- 
sierte das lokale Geschehen. Diesmal wußte sie 
vom Jäger, der statt der Wildsau einen Ochsen 
erschoß, und vom essigtrinkenden Bürger- 
meister zu berichten. Auch die Gemeindear- 
beiter halten es ihr wieder angetan. Im Gegen- 
satz zum vorigen Jahr allerdings mit einem 
dicken Lob. Für deren Arbeit bei nahezu 20 
Grad Kälte zur Reparatur von Rohrbrüchen, 
verlangte sie sogar doppeltes Gehalt im Mo- 
nat Januar. 

Mit einem Jägertanz stellte sich das Ballett 
der SSG vor. Die Einstudierung dieser Dar- 
bietung hatte Frau Liesel Henninger über- 
nommen. Herbert Rückert stellte sich als „Der 
Müde" vor, dem seit der Einführung der 40- 
Stunden-Woche 4 Stunden Schlaf am Tag feh- 
len. Sein Wahlspruch: „Wer schläft, der sün- 
digt nicht". Für Herbert Rückert stieg als be- 
sondere Auszeichnung die erste und einzige 
Rakete des Abends. 

Nach der Pause erfolgte der offizielle Em- 
pfang der Delegation aus Dreieichenhain, die 
in diesem Jahr ihr Prinzenpaar wieder ex- 
thronisieren mußten und daher als Revolu- 
tionskomitee erschienen waren. 

Von der Arbeit der Gemeindevertreter 
Unter Vorsilz von Konrad Becker fand im 

•Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindeverlretersitzung statt. Wichtiger 
Punkt cTer Tagesordnung war zweifellos die 
Vergabe der Arbeiten für die Ortskanalisation 
und die dazugehörige Materiallieferung für 
den I. Bauabschnitt in der Gemeinde Erzhau- 
sen. Nach eingehender Beratung im Finanz- 
und Hauptausschuß wurde einstimmig be- 
schlossen, der Firma Philipp Bültner und 
Söhne in Erzhausen als Angebotsniedrigste die 
Ausführungen der Arbeiten zu übertragen. 
Bei der Submission am 31. Januar 1963 wur- 
den insgesamt 9 Angebote für die Ausführung 
der Kanalisalionsarbeiten in Erzhausen abge- 
geben. Mit dem Beginn der Arbeiten wurde 
von der Firma Philipp Büttner und Söhne als 
Termin der 15. Juni 1963 angegeben. Dieser 
Grund bewog bereits den Finanz- und Haupl- 
ausschuß, den Gemeindevorstand zu beauf- 
tragen, zu ermitteln, zu welchem Zeitpunkt der 
Angebotszweite bzw. Angebotsdritte in der 
Lage ist, mit der Ausführung der Kanalisa- 
lionsarbeiten zu beginnen. Wie Bürgermeister 
Leyer mitteilte, sind aber auch diese beiden 
Firmen nicht in der Lage, bedeutend früher 
mit den Arbeiten zu beginnen. Angebolsnied- 
rigste bei der Materiallieferung war die Firma 
Hauck und Nöth aus Babenhausen. Diese 
Firma wurde aus diesem Grunde auch ein- 
stimmig mit der Materiallieferung beauftragt. 
Eingegangen waren 3 Angebote. 

In diesem Zusammenhang wurden auch die 
Arbeiten für die Renovierung des oberen lin- 
ken Schulsaales der Schiller-Schule vergeben. 
Die Firma Wilhelm Schick aus Erzhausen 
wurde mit der Ausführung der Weißbinder- 
arbeiten und die Firma Heinrich Wannemacher 
aus Erzhausen mit dor Ausführung der Elek- 
troinstallatiohsarbeiten beauftragt. Die Reno- 
vierung des Schulsaales wird rund 4500 bis 
5000 DM kosten. 

Einstimmig wurde von der Gemeindevertre- 
tung der Bebauungsplan des Industriegeländes 
der Firma K. W. Friedrich in Erzhausen „Ne- 
ben der Slützelwiese" nach § 10 des Bundes- 
baugeselzes als Satzung beschlossen. 

Hinsichtlich der Herstellung einer Gedenk- 
tafel für den verstorbenen Bürgermeister 
Heinrich Lötz, wurde der Gemeindevorstand 
einstimmig zur Auftragserteilung beauftragt. 
Vorgesehen ist eine aus Stein gehauene Ge- 
denktafel. 

(B^enbafn 

o Schulungsabend der Feuerwehr. Morgen 
findet um 20.15 Uhr im oberen Saal der alten- 
Schule ein Schulungsabend der Freiwilligen 
Feuerwehr statt. 

0 Kappenabcnd des Musikvereins. An, kom- 
menden Samstag, dem 16. Februar, veranstal- 
tet der Qffenthaler Musikverein im Gasthaus 
„Darmstädter Hof" einen Kappenabend. 

o Holz für Ortsbürger. Wie Bürgermeister 
Zimmer in der letzten Gemeindevertretersi'/- 
tung mitteilte, hat das Forstamt Langen 144 
Raummeter Knorr- und Knüppelholz für die 
Offenthaler Ortsbürger freigegeben. Die Ver- 
losung desselben wird in nächster Zeit er- 
folgen. 

Nachtrag zur Gemeiiidevertretrrsitzung 
Bürgermeister Albert Zimmer gab in der 

letzten Gemeindevertretersitzung, über die wir 
bereits ausführlich berichteten, den Schluß- 
bericht des Kreisrechnungsprüfungsamtes über 
die Prüfung der Jahresrechnung 1960 bekannt. 
Der Bericht wies keine Mängel auf, und so 
konnte dem damals noch amtierenden Altbür- 
germeisler Georg Zimmer die Entlastung er- 
teilt werden. 

Eine abschließende Feclslellung des Kreis- 
rechnungsprüfungsamtes über eine vom 21. 9. 
bis 27. 9. 62 stattgefundene unvermutete über- 
örtliche Kassenprüfung war den beiden Frak- 
tionen zugeleitet worden. Eine Stellungnahme 
des Gemeindevorstandes hierzu erbat sich Ge- 
meindevertreter Willi Bitsch für die nächste 
Sitzung. 

Schließlich stimmte man noch der Verpach- 
tung der gemeindeeigenen Wiese an. der 
Rutschbach in Flur 14 Nr. 55 mit 9122 qm an 
Herrn Gustav Mirbach zu. Der jährliche 
Pachtpreis beträgt 40 Mark. 

Zusätzlich wurde dann noch ein Antrag 
der SPD-Fraktion, betreffend Auflösung des 
Bauaussciiusses, Neuwahl des Bauau.sschus- 
ses und Ergänzungswahl zur Schuldeputation 
behandelt. Erforderlich sind die Neuwahl und 
Ergänzung.^wahl durch das A.usscheiden des 
Gemeindevertreters Alois Ganß geworden. Die 
Neuwahl ergab folgende Zusammensetzung 
des Bauauschusses: von dor FWV Herr Lan- 
ger, Herr Beckmann und Herr Hartmann (als 
Ersatzmann); von der SPD Herr Konrad Zim- 
mer, Herr Kurt Bitsch und Herr Wolfenstät- 
ter (als Ersatzmann). Herr Willi Bitscii wurde 
einstimmig in die Schuldeputation gewählt. 

Trunkenheit häufigster Grund 
Trunkenheit am Steuer ist weiterhin d"r 

häufigste Grund für die Entziehung von Füh- 
rerscheinen. Das ergibt sich aus einer Mittei- 
lung des Statistischen Landesamtes in Wies- 
baden, nach der im ersten Halbjahr 1962 
zusammen 3200 Personen die Fahrerlaubnis 
entzogen wurde. Gegenüber dem gleichen 
Zeitraum 1961 stieg die Zahl der Entziehungen 
um 5,8 Prozent. Das Fahren ohne gültigen 
Führerschein in der entsprechenden Klasse ist 
mit sieben Prozent der zweithäufigste Grund 
zum Entzug der Fahrerlaubnis. 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt; 
In Offenthal: Mittwoch, 13. 2. 63, von 10.30 

bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In EgeL<9bach; Mittwoch, 13. 2. f3, von 13.30 

bis 15.00 Uhr, im Rathaussaal. 

g Wir gratulieren. Morgen begeht Herr Paul 
Essel, Frankfurter Straße 1, seinen 73. Ge- 
burtstag; am Freitag wird Herr Wilhelm Schä- 
fer, Fri^enstraße 3, 75 Jahre alt. Mag den 
beiden betagten Ortsbürgem auch im neuen 
Lebensjahr Gottes Segen besehieden sein. 

g Bohrbruch. Ein Rohrbruch lähmte am Wo- 
chenende längere Zeit den Durchgangsverkehr 
durch die Bahnstraße. Den ganzen Samstag 
über bis spät in die Nacht waren neben dem 
Kommandeur der Freiwilligen Feuerwehr und 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf audi über die Straße. 

Es ladet freundlichst ein: 

Fam. BenBel - „Hess. Hof", Tel. 2082 

Gut brennender weißer 
Herd 

mit Backofen billig zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Straße 29 

KIcinonzeigen 
haben immer Erfolgl 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und Geschenke anläßlich 
unserer Verlobung danken wir hierdurch allen recht herzlich. 

Irene Heck 
Egelsbach HeinestraOe 14 

Bernd Scherf 
Neu-Isenburg Wiesenstraße 

Todesanzeige 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegorm«»tfer, Großmutter, Schwe- 
ster und Schwägerin 

Frau Marie Anthes 
geb. Weber 

ist am fl. 2. 1963 nach längerer Krankheit im 62. Lebensjahr verstorbea 

In stiller Trauer; 
Philipp Anthes II 
nebst Angehörige 

Egelsbach, Außeihalb 48 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 15. Februai 1903, um 15.30 Uhr auf 
dem Friedhof zu Egolsixich statt. 

TODESANZEIGE 
Plötzlich und ■unerwartet verschied am 7. Februar 1963 nach kumer, schwerer 
Krankheit mein herzensguter Mann, unser treusorgonder. lieber Vater, 
Schwieger\'ater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel ^ 

Herr Philipp Kühn 
im 72. Lebensjahr. , In tieier Trauer; 

Elisabeth Kühn geb. Kuhn 
Anay Tribntsch geb. Kühn 
Frieda Kissel geb. Kühn 
Albrecht Kissel 
Gunter Tributsch 6)s Enkel 

Egelsbach, den 7. Februar 19C3 
Lutherstraße 12 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem IS Fcbrimr JPf?, um 11.00 Uhr 
von der Trauerhalle des Friedhofes aus statt. 
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Bette * LiANUeNBR ZIEITONU Dienstag, den 12. Februar IM» 

„Messer - Gabel - Schere - Licht. 
// 

'Audi die Kaffeemühle kann zu den verbotenen Dingen gehörBn / Vor Sdiredt ließ Mutll die Torle fallen 
„Komm mit zu uns", bat Ilse Ihre Freun- 

din Renate nndi der Schule. „Mutti hat heute 
nachmittag Kalleebesudi, da spielen wir beide 
nudi ,Besuchen' und backen einen Kudien 
auf meinem Puppenherd — das wird fein!" 

Gesagt, getan. Ilses Mutti war nldit zu 
Hause, als die beiden lOJährigen Mädel 
ankamen, aber das tat nichts, beide strebten 

„Du, wir machen einfadi einen Schokola- 
denkuchen I" 

„Prima", jubelte Ilse und füllte eitrig Ka- 
kaopulver und Milch In die Maschine, wüh- 
rend Rena die im Dockel haften gebliebenen 
Teigre.ste zusammenscharrte. 

Wieder ein Druck auf den roten Knopf und 
— ein Entuetzensschrei hallte durch dl« 
Küdic: IKse hatte in der Eile vergessen, den 
Dedtcl wieder auf die Mühle zu setzen! Nun 
war in Sekundenschnelle das ganze Teigge- 
misch herausgesdileudert worden und hatte 
die I'inder, den Tisch, das Büfett und den 
Kühl.schrank mit tausend kakaobraunen Tup- 
fen übersät. Ks war ein Graus! 

gleicji zur Kücäie und fingen bald munter an 
zu werken. 

Plötzlich hielt Ilse, die den Kuchenteig, für 
den die der Mutti ein wenig Mehl, Zucker 
und Milch stibitzt hatte, rühren sollte, inne: 

„Halt, Ich hab's — das rühren wir mit der 
Ma.scbine!" 

„Wo denn, willst du den Teig vielleicht in 
der Wasdimaschino quirlen?" lachte Rena. 

„Qiiatsdi! Hier; das Ist für uns gerade recht, 
hat Mutti vorige Woche gekauft." Und Ilse 
bradite flink eine Elektro-Kaffeemühle her- 
bei. Nun war auch Hena begeistert. Rasch 
wurden die Zutaten eingefüllt, Dedcel drauf, 
ein Druck auf den Knopf — schon suwte 
das Mahlwerk! Doch das Ergebnis befriedigte 
die kleinen Köchinnen nicht ganz: Statt in 
zarten, hellen Kudienteig waren ri'e Zutaten 
durch den KaJTeestaub, der noch in er Mühle 
war, zu einer trüben, graubraunen Masse 
geworden. 

Kritisch betrachteten die Mädel ihr Werk, 
da kam Renate eine Idee: 

Starr vor Sdireck sahen die beiden Sün- 
derinnen sich an. Noch immer hie]t Ilse dl« 
KnlTeemühle in Ihren zitternden Hiinden, du 
hörte man draußen die Flurtür gehen. 

„Mutti kommt", flüsterte Ilse und — par- 
dauz — klirrte die neue, sdirtne Mühle auf 
den SteinfuBboden. 

„Guten Tag, Kinder!" rief In diesem Augen- 
blick Mutti fröhlich beim Eintreten und hielt 
sorgsam ein verheißungsvolles Kudienpaket 
vor sich. „Spielt ihr schön, ja? Nun müßt Ihr 
aber ein paar Minuten Platz madien, Mül- 
lers werden gleidi hier sein, idi will sdinel! 
Kallee ko ..." 

„KalTee kochen", hatte Mutti sagen wollen 
— da hatte sie die Bes-chenmg entdeckt, und 
das Wort blieb Ihr Im Halse stecken. 

„Oh", stöhnte sie und lehnte sidi mit ge- 
schlossenen Augen an die Wand. Kraftlos ließ 
sie die Arme sinken. „Ulubb" machte es — 
da lag audi die schöne Sahnetorte auf den 
Fliesen... 

Glüdtllcherweise waren Müllers humorvolle 
Leute. Sie fanden Muttis eilig zubercüeten 
Pulverkaffee prachtvoll und die gänzlich aus 
der Form geratene Sahnetorte zauberhaft. 

Ilse und Rena aber bekamen nodi lange 
Zeit nach diesem verh.lngni.svollen Tng eine 
dicke Gänsehaut, ',v -i sie nur irgendwo das 
Wort „Kaffeemühl len. 

Was mag der kleine Petz dort oben, erspäh) 
hallen? Ihr könnt sicher sein, daß Mutter BSr 
sanz In der NXhe Lst und aufpaßt, daß dem 

vorwitzigen JOngsten nidits geschieht. 
Foto: Weskamp 

Der Faitbrief wurde immer schmutzig 
„Nun sieh dir doch einmal diesen Faltbrief 

an", sagte der Buchhändler Brewer in Brlgh- 
ton (England) zu seiner Frau. Schmutzig und 
zeirissen ist er! So ein Ding kann man sidi 
doch nicht aufheben." 

„Vielleicht findest du einen anderen Weg, 
die Briefe sauber an ihr Ziel kommen zu las- 
sen?" meinte die Frau. Und der Buchhändler 
Brewer fand einen anderen Weg, wenn er 
auch viele Monate dazu brauchte, bis er den 
richtigen Gedanken hatte. „Damit der Brief 
nicht verschmutzt werde, müßte er, genau wie 
ein Buch, eine Schutzhülle bekommen", sagte 
der Buchhändler. Das Material war gegeben: 
Papier. Also falzte er dieses Papier so lange, 
bis «r die richtige Form herausfand. Nun 
blieb «ur mehr die Beschleunigung des Ar- 

beitsvorganges bei der Her.stellung der Hül- 
len. Was war da zu tun? 

Der Buchhändler schnitt aus Bledi eine 
Schablone, die er auf das Papier legte um «s 
danach zuzuschneiden, dann mußte es nur 
noch gefaltet werden. 1830 tauchten diese 
Bricfumsdiläge im Handel auf, denn sie waren 
wirklich praktisch. Die Londoner Firma 
Dobbs & Co. kaufte Brewer die Erfindung 
ab und stellte Briefumsdiläge fabrikmäßig 
her. Sie vertrieb die neue Ware über ganz 
England und verkaufte sie ins Au.sland. 34 
Jahre später, also 1864, schnitt man In diese 
Hüllen ein Fenster, unterklebte es mit durch- 
sichtigem Papier, und ließ sich dieses neue 
Kuvert als Fensterumschlag patentieren. Doch 
aus Papierersparnisgründen griff man In 
Deutschland Im ersten und zweiten Weltkrieg 
wieder auf den Faitbrief zurüdc. 

(Un 

Unsere Clivien 
Der Stolz vieler Zimmergärtner ist die an- 

spruchslose, jedes Jahr mit herrlichen Blüten 
erscheinende Clivie. Es kommt einer kleinen 
Katastrophe gleich, wenn die Blütenknospen 
einmal sitzenbleiben. Dann fragt man sich be- 
stürzt, was wurde falsch gemacht? Ein kleiner 
Katalog der Clivien-Wünsche kann vielleicht 
die Erklärung bringen. So verlangen Clivien 
einen festen Stammplatz am Fensterbrett, sie 
wollen also nicht gedreht werden oder dau- 
ernd den Standort wechseln müssen. Während 
der Wachstumszeit soll die Temperatur 18 bis 
20 Grad betragen, der Standort hell, aber nicht 
sonnig sein. Außerdem ist unbedingt eine aus- 
reichende Ruhezeit zu gewähren, damit die 
Pflanze nach der Blüte wieder zu Kräften 
kommt. Die Ruhezelt, während der nicht ge- 

vtnAvr-iKH «xM 

lomaa von E. Lindemonn • PRISMA-Verlog, Detmold 
32. Fortsetzung 

«,Es kann sein, daß sdion die näd\sten Stunden 
za einer rasdien Entsdieidang drängen/ Parshu- 
tam^r halt« er gesagt, «Du weißte daß es darum 
geht/ die Prinzessin/ meine Sdwvestcr und den 
Professor in Sidierheit zu bringen. Halte 4ärum 
In deinem Bungalow einen sdineilen Wagen be- 
reit/ denn an die Palasiautomobile kann i<^ 
heran/ sie sind &treng bewadit." 

»Soll gesdiehcn. Teurer, soll gesdiehen", hatte 
Farshutam versprodien, und als Karsten um die 
Abendsttmde des anderen Tage^ Perusin tof- 
sudite, itand der gewünsAte Wagen ehisteige- 
bttreit in der Garage des Bungalows. 

»Padce deine Sadien und lege dkh stets ange- 
kleidet xu Bett", riet er dem Sdiwager« »und 
wenn idi eines Nadits hier plötzlidi vor dir stehe, 
»0 «rsc^idi nidit. Meine Spürnase wittert Un- 
rat Was dit Bursdien vorhaben, weiß idi nodi 
nldit/ aber daß diese Fahrt ins Gebirge keine 
Vergnügungsreise ist, dafür will ich meimm Kopf 
verwetten.* 

»Weiß Irene von deinen Befärditungen?* 
ifragte Perusin. 

»Keine Spur, sie ist sdion nervös genug u.)d 
soll mir niH ihrer Unruhe nidit audi nodt una-Te 
Patientin ans'.'dcen.* 

»Dtnn Ist et gut, Hans, ich werde zu ic-der 
Tages- und Naditaeit bereit sein.' 

Zwei Tage und zwei Nädile waren der Prlni 
und Narendra ausgeblieben. Am morgen des drit- 
ten Tages kehrten sie zurüdc, und sogleldi 
herrsdite im Palast wieder ein Kommen und Ge- 
hen der Würdenträger, Beamten, Offiziere und 
der Dienersdiaft. 

Zwisdien den Kitmutgars sah man hier und da 
das lidilblaue Tudi Iskander Adiaryas auFleudv- 
ten/ der seine Augen und Ohren überall hatte. 

Es ried\t brenzlig, dadite er bei sldi/ mir scheint 
hier wird gezündet. Und in Gedanken redinet« 
er nadi/ wann der Fürst frühestens eintreffen 
könne. 

O ihr Gölter Indiens, fügt es, daß er sidi noch 
in Delhi aufhält und sidi nldit — wie es schon 
vorgekommen ist— im Gefolge des Vizekönigs 
auf einer Regierungsreise befindet! murmelte er 
leise vor sich hin. 

Um die Mittagszeit wurde es wieder still In 
den Gangen des Palaste's. Trotzdem gab Karsten, 
hinter einem dicken Pfeiler verborgen, seinen 
Posten nidit auf. 

Diese nun sdion seit vielen Monaten geübte 
WaÄsamkeit und sein ständiges Mißtrauen ge- 
gen Dara und Narendra hatten seine Sinne so 
gesdiärft und verfeinert, daß er — wie Irene 
mandimal sagte — das Gras wiiAsen hörte. 

Irgend etwas bereitete sidi vor, das spürte er 
in allen Nerven. Also hieß es aufpassen I 

Es mochte eine Stunde vergangen sein, als der 
Prinz seinen Arbeitsraum verließ. 

Vorsichtig folgte ihm Karsten, t:nd ais Dara 
ohne anzuklopfen, die Tür zu Tanjas Kranken- 
zimmer Öffnete, schlüpfte der listige Späher wie- 
derum in den bergenden Schutz einer Säule. 

Kaum hatte sidi die hohe, «chw^re Tür hinter 
dem Prinzen geschlos-en, so ^'ffnete sie sidi von 
neuem, und die Pflegeschwesler kam heraus. Ihr 
l>raunes Gesidit, umrahmt vom Weiß der Sdiwe- 
Sternhaube, zeigte änestlidie Unruhe. 

Ausreißer Howard bei Nasser zu Gast 
Englischer Sthttler gehl heimlici» aul große Fahrt / Von Ägypten eingeladen 

Bei seinen Kameraden galt der vierzelm- 
Jährige engiisdie Sdiüler Howard Jones aus 
Kcnt als Träumci. Stlindig .schwärmte er von 
dem alten Acgv^ten und den Pharaonen, und 
In Gedanken lebte er mit jenen Men.'jdien, 
die vor Jahi tausenden un.'-cre Erde bevölker- 
ten. Howard Jones ist von einer LeidensAaft 
gepadtt: Er will der Ge.sdudite ihre Rätsel 
entreißen und nach ihren (leiieimnissen gra- 
ben; mit einem Wort: Der Vierzehnjährige 
will Archäologe und Alteitumsforsdier wer- 
den. Eines Tages hielt er es nidit mehr In 
seinem Elternhaus in Kent aus. Alles was er 
be.«aß, hatte er verkauft: Fahrrad, Briefmar- 
kensammlung usw. Dann kam der große 
Augenblidi: An einem Morgen blieb der Platz 
von Howard Jones in der Sdiule leer, denn 
der Junge hatte die Reise in die Welt an- 
getreten. Sein Ziel war Aegypten. Howard 
kam glüdclich tn Calais an und wanderte 
über Paris weiter nadi Poitiers — immer auf 
der Sudie nach der Vergangenheit. Aber In 
Poitiers hatte der Junge Pech: Die Polizei er- 
wischte ihn und bradite ihn In das Eltern- 
haus nach Kcnt zuiildc. 

Inzwischen erfuhr der figyiitische Staats- 
chef Nasser von dem Vorfall und Interessierte 
«Idi für den englischen Jungen, der mit solcher 

Leidensdiaft Ardiäologe werden wollte, um 
die Geheimnisse des alten Aegypten ergründen 
zu können. Nasser lud Howard Jones und 
seine Mutter ein, nadi Kairo zu kommen. 
Wochenlang reiste dr-- Junge im Auto und 
auf dem Rücken der l-iamele durdi das Land 
am Nil. Er durfte die Pyramiden schauen, 
das Sonnenboot von Gisely er durfte durch ur- 
alte Gräber schreiten. Aegyptische Ardiäolo- 
gen führten den jungen Engländer und er- 
klärten ihm alles. Staatschef Nasser empfing 
den Jungen zum Tee und sagte: „Ich habe 
dich eingeladen, weil Ich deinen abenteuer- 
lidien Geist bewundere. Idi hoffe, daß du 
eines Tages als Archäologe nadi Aegypten 
zurückkehren wlrstl" 

Zum Absdiied übergaben die ägyptischen 
Ardiäologen ihrem „kleinen Professor" (wl# 
sie Howard Jones nannten) einige Katzen- 
mumien, kostbare Statuen und Tonwaren 
aus der Zeit des alten Aegyptens, rund 2500 
Jahre alt. Als der Junge wieder die Schul- 
bank In Kent drüdcte, tat er den heimlichen 
Sdiwur, sidi jetzt doppelt anzustrengen, um 
sein Ziel zu erreichen und Ardiäologe zu 
werden, damit er bald wieder In das ge- 
heimnisvolle Land am Nil lurüdtkehren 
kann. 

düngt und viel weniger gegossen werden soll, 
beginnt Anfang August und endet etwa An- 
fang Dezember. Diese Ruhezeit sollte streng 
eingehalten werden, weil dadurch die Blüten- 
bildung gefördert wird. In der Ruhezeit soll 
die Temperatur bei 10 Grad liegen. Danach 
soll wieder regelmäßig gegossen und gedüngt 
werden. Bei richtiger Behandlung und gesun- 
der Pflanze ist mit einer Blütezeit von Fe- 
bruar bis Mal und meist auch noch im Juli/ 
August zu rechnen. Es ist auch darauf zu 
achten, daß die Clivien ständig abgespritzt 
werden, weil eine Staubschicht an den Blät- 
tern das Wachstum ziemlich beeinträchtigen 
kann. 

We kann man flas Bodenleben fSrdcrn ? 
Viele der im Boden befindlichen Bakterien, 

Pilze, Algen, Regenwürmer usw. kann man 
mit den guten Zwergen aus alten Märchen 
und Sagen vergleichen, die unter Tage für uns 

arbeiten und die Fruchtbarkeit des Bodens 
vergrößern. Wir müssen daher alles tun, um 
ihre Tätigkoit zu fördern. Dazu gehört vor 
allem eine gute Ernährung. Wichtigstes Nah- 
rungsmittel für die Bodenlebewesen ist leicht 
verrottbare organische Substanz, die wir in 
Form von Ernterückständen oder geeigneten 
Humusdünger in den Boden bringen. Zum 
Aufbau ihres eiweißreichen Körpers brauchen 
die Bakterien und Pilze weiterhin viel Stick- 
stoff, den sie in Ihrem Organismus festlegen 
und so vor Auswaschung schützen. In gerin- 
gen Mengen werden aber auch alle übrigen 
Pflanzennährstoffe benötigt. Neben der Dün- 
gung ist vor allem eine gute Bodenlockerung 
■wichtig. Sie fördert die Erwärmung des Bo- 
dens, von der das Bodenleben in starkern Maß 
abhängt. Eine mittlere Bodenfeuchtigkuit sagt 
vor allem den Bodentieren zu. Die für die 
Bodenfruchtbarkeit bedeutenden Bakterien 
und Regenwürmer lieben eine neutrale bis 
alkalische Bndonreaktlon. 

Unkrautbekämpfung 
nach alten und neuen Verfahren 

Die Acker- und Pflanzenbauabteilung der 
Deutschen Landwirtsehafts - Gesellschaft 
(DLG) veranstaltete durch Ihren Ausschuß 
für Pflanzenschutz Mitte d. J. eine Inter- 
essante Vortragstagung In Heilbronn, Dabei 
wurden „Die grasartigen Unkräuter und Ihr« 
Bekämpfung" von Prof. Dr. Bernhard Rade- 
macher, Stuttgart-Hohenheim, „Die Unkraut- 
bekämpfung Im Hackfruchtbau" von Dr. Gün- 
ther Bachthaler, Rotthalmünster, und „Di« 
Unkrautbekämpfung in Gemüsekulturen" von 
Hans Orth, Fischenich,"Bez. Köln, vortragB- 
mäßig behandelt. Diese allgemein Interessie- 
renden Referate sind nun unter dem Titel 
„Unkrautbekämpfung nach alten und neuen 
Verfahren" als „Arbeiten der DLG', Band 86, 
vom DLG-Verlag, Frankfurt a. Main, Rüster- 
straße 13, zum Preis von DM 2,80 (DLG-MIt- 
glieder DM 2,25) zu erhalten. 

Sie entfernt« sidi nldit weit, »ondpm kehrt« 
Immer wieder mit trippelnden SdiriltdiRn zu der 
hohen Tür zurüd«. 

Plötzlidi getdiah etwai Sdirtddidie«: Aus dem 
Zimmer der Kranken ertönten Sdu«le, «o gpquSlt 
und furchtbar, daß u Karsten sliikaU über den 
Rfldcen lief. Die klein« 5diwe«ter «tand wie ge- 
lihmt, di« HSnd« auf di« l,ippen pressend, grau 
Im Gesidit und hllflo«. 

Da wurd« di« Tür aufgerissen. Dara stürzte 
heraus, und nodi niemals halte Karsten das Ant- 
litz des Mannes so entsetzt gesehen. Wie ein 
vSIIig Verstörter fuhr er die Sdi'.vtster an: »Was 
stehst du hier herum . . . hörst du's denn nidit? 
Dieses Sdireien . . . dieses Sdireienl Lauf . . . 
hol' den Arrt . . . sdinell, einen Arztl* 

Während er diese Worte, wie geheizt von 
Angst, hervorstieß, war das -eien im Zimi .er 
In ein herzzerreißendes, anhaltendes Jammern 
übergegangen. 

Er sah, daß Dara sidi Uber cMe Kranke beugte, 
die sidi in wilden Sdunerzen wand. Aber — und 
Karstens Herz (ubelte auf — Tanja lag In ge- 
krümmter Haltuni; mit angezogenen Beinen auf 
Ihrem Lager, und diese Beine zudsten . . . be- 
wegten siÄI 

Wie ein Pfeil sdinellle er davon, um Perusin 
die frohe Bolsdiaft zu bringen, Tanja konnte er 
Im Augenblidc nicht helfen. Dodi in wenigen 
Minuien würde Neoghv da sein und ihr Linde- 
rung versdiaffen. 

Karsten lief und lief. Seine langen Beine spür- 
ten kaum den Boden unter seinen nadtten Soh- 
len, so flog er dahin. 

Endlith, endlidi, jubelt« er. Si« kann di« ge- 
lähmten Glieder rührenl 

Ein« halbe Shindei päler war er wied« 
Palast bei der Fürstin. Dia beiden Frau«n w« 
ten vor Freude. Si« waren bei Tanja geweae^ 
jetzt ruhig sdilief. Da der Besud» bei Ihrer T( 
tcr die Rani sehr aufgeregt hatte, zog sie »td 
bald zurüdc und Heß di« Gesdiwister allein. 

„Nur nodi wenige Tage, und wir kS.-!!^ aV 
reisen, Hans", sagte Irene glUdtliA. »Aber HS 
möchte wohl wisssn, warum mir der I rjM atf 
einmal befahl, die heutige Nadit bd 
verbringen, nadidem er vorher alle mein« 
ständig um sie sein : dürfen abgewiesen hattU 
Auch Doktor K- oghy und Doktor Chnpur müs- 
sen im Palast bleiben. Sie »ollen in dem Kaum 
neben dem Krankenzimmer «■inquartierl werden, 
den die Sdiwestem bewohnt haben, um logleicÄ 
zur Hand zu sein, wenn man sie braudit. 

Karsten zog die Stirn kraus und dadite 
Aber wie sehr er audi Überlegte, er konnte li® 
diese Maßnahmen, die gleich naA der Operation 
der Patientin verständlidier gewesen wären, ke|- 
nen vernünfü^en Grund finden. Und wieacr 
überfielen ihn Mißtraue? iind Sorge. 

«Hast du* während des Besuches bei Tanja mit 
ihr spredien können?" fragte er die Schwester. 

Irene verneinte »Die Ärmste war so ersAöpH 
von dem Schmerzanfall, daß sie kaum läAel^ 
geschwelge denn zu reden vermochte- Es fiel mir 
nur auf, daß ihre Augen eine panische Angst 
verrieten, sobald Dara sich ihr näherte. Er muß 
ihr irRend etwas gesagt haben, was sie sehr auN 
geregt und entsetzt hat. Vieileidit wurde da., irdi 
der Schmerzanfall ausgelöst, durdi Sdiodcwir- 
kung . . . denke ich mir. Bald darauf begann dai 
Betäubungsmittel, das Neoghy ihr verabreicht 
hatte, zu wirken, und während wir noch an ihrem 
Bett saßen, schlief lie ein.* 

Fortsclzung folgi 

Sicherheit, die es nicht gibt 

.s vergeht kaum eine Woche, In der wir 
nicht von einem großen Unglüci hören, das 
irgendwo ouf der Erde geschieht. Einmal ist 
es ein Flugzeug, dann wieder ein Bergwerk, 
Autos und Eisenbahnen verunglüdcen. Es sind 
natürlidi nur Ausnahmen, das wissen wir — 
oder können es nachrechnen. Aber wir hören 
«0 vieles — und vielleicäit stehen in uns doch 
Zweifel nn Sicherheit und Zuverlässigkeit auf. 

Nach einem jeden Unglück gibt es eine 
gründliche Unter.suchung über den Vorfall 
und die Ursachen. Es dauert oft WoiJien, 
dann hören wir: es war mensdiliches Ver- 
sagen, ein technl.scher -Fehler — oder un- 

Der Schauspieler 
Die Welt, die er sich Kiiihlfe, 

Sieht über Raum und Zelt. 
Die üretter, die ihm dienen, 
Sind wunderbar geweiht. 

Dan Wechselnde Ist wahrer, 
Al.i was zum Scheine ruht, 
Und hinter allen Masken 
Birgt sich des Geistes Glut 

Küthe Kamossa 

glückliches Zusammentreffen versdüedener 
Bedingungen. Vorstehen wir auch nicht zu 
viel von technisdien Dingen, Irgendwie scheint 
uns das einsicJitig zu sein — man hat die 
Ursache gefunden, es hätte nicht so kommen 
müssen, man kann es, wird es verhindern — 
und wir haben das Gefühl der Sidierheit, das 
Vertrauen auf die Technik wiedergefunden. 
Es war eben nur eine Panne, eine Ausnahme, 
niciit aber etwas Selbstverständliches. 

Diese Art zu denken haben wir nun ein- 
mal — auch bei anderen Ereigni.ssen unseres 
Lebens. Da stirbt ein Mensch. Wir lesen die 
Todesursache, wir bekommen eine Erklärung, 
weshalb er gestorben ist — eine Erklärung, 
die den Eindruck erweckt: Man hätte es 
eigentlidi verhindern können. Wenn er anders 
gelebt hätte, wenn die Aerzte aufgepaßt hät- 
ten, wenn man rechtzeitig die Behandlung 
aufgenommen hätte — dann wäre dieser 
Mensch nicht gestorben. Oft wenden wir das 
dann auch auf unser eigenes Leben an, damit 
es uns nicht genauso gehtl 

Theoretisch wissen wir natürlich, daß jeder 
von uns sterben muß. Aber fast scheint es so, 
als wollten wir das vergessen, als suchten wir 
Gründe und Erklärungen, die den Tod dann 
docli nur als Unglücksfall, Panne — und Aus- 
nahme erweisen. Er hätte noch länger leben 
können, sagen wir. Oder würde es uns ein- 
fallen, audi nur zu denken; Er war ein 
Menscih, deshalb mußte er sterben? 

Was würde eine Untersuchungskommission 
EU hören bekommen, die als Unglücksursache 
angibt, daß es sich eben um eine Maschine 
gehandelt hat, die von Menschen gemacht 
worden ist, die deshalb notwendig unzuver- 
läs:Ig sein muß, die nidit beständig Ist, die 
Ihre Fehler hat? So unmöglich und absurd 
eine solcäie Deutung zu sein sciielnt — ist 

vielleicht dodi mehr daran, als wir bu{ den 
ersten Blick annehmen wollen? 

Lösen wir un.ser Denken für einen Augen- 
blick aus der Beschäftigung mit dem Jetzt, 
mit dem, was uns umgibt und unser« Auf« 
nierksamkelt fesselt. Was war vor mir? Wl« 
vielfe Mensdicn haben gearbeitet, etwas getaa 
und hergestellt — und was Ist geblieben? Wo 
sind dio mächtigen Reiche der Erde geblieben? 
Man zeigt die letzten Überreste und stummen 
Zeugen einer großen Zeit In unseren Museen. 
Alles andere ist vergangen und verfallen. 
Wir nehmen für uns natürlich In Ansprud^ 
daß wir verstehen, was Gesciiichte Ist, dalj 
.sie Wandel und Vergehen elnsdiließt. Ob wir 
es ater wirklich wissen — und es eul unser 
I.cben anwenden? 

Ein jeder legt sich seine eigene Welt- und 
Lebensanschauung zurecht — was nicht aus- 
sdiließt, daß die großen Systeme, zu denen 
wir audi die Religion rechnen, Ihre Bedeu- 
tung, Ihren Einfluß haben. Aber wirksam 
werden sie nur in der Übernahme von dem 
einzelnen Men.sdien, in der Anwendung au£ 
das wirkliche Leben. So wie wir das Leben 
anriehen — werden wir mit der Tatsadie, daß 
einmal Schluß sein wird, fertig? Hat sie nu» 
den Charakter einer Panne, eines Unglücks, 
das man verhlndem könnte, einer Ausnahme? 

Man kann über dieses Ende und Vergehen 
predigen, schreiben und reden — die wirk- 
samste und überzeugendste Predigt bleibt die 
Zeit selbst, auch unsere! Es i.st nicht damit 
getan, daß wir uns bei der Nachridit von 
einem Unglück, von einem Todesfall zu einem 
flüchtigen „Ist das nicht schrecklldil" aufraf- 
fen. Diese Ereignisse verlangen eine andere 
Stellungnahme — die einzig gültige Antwort 
ist; Es gibt hier nicht die letzte Sicherheit, dia 
wir nötig haben und suchen, damit unser 
Leben gesichert ist. 

Die Dichter und das Leben 
Vielleicht gibt es schönere Zeiten; aber diese 

Ist die unsere. 
* 

Sartra 

Die Gegenwart ist das erregendste aller 
Abenteuer. Halldor Laxness 

Das Leben Ist eine ununterbrochene Folgi 
falscher Situationen, Thornton Wilder 

* 
Nichts kann so phantastisch sein wie die 

Wirklichkeit. Christopher Fry 
Die weiße Pradit des Winters ist zu grauen Pfützen zerschmolzen, betrübt schickt 
der Himmel nodi ein paar Regentropfen nach. roto: Dr. Woiff & Trätschior 

Mein Vater pflegte vor Tisch ... 

Eine Lanze für den Gewohnheitsmenschen / Von Christine Brüdtner 

Alle Briefe sehen gleich aus 
Heutzutage sehen alle Briefe gleich aus. 

Man mag an seinen besten Freund schreiben, 
an das Finanzamt, an die Firma, bei der man 
wer weiß was für Karriere zu madien ge- 
denkt, man mag schreiben an wen man will, 
tipp — tipp — tipp, schon hat man die 
freundlichsten Grüße, die höfliche Bitte um 
Steuererlaß und eine Aufzählung seiner Vor- 
züge fein säuberlich in Reih und Glied auf 
einem weißen DIN-A-4-Bogen aufgebaut. 

Heutzutage schreibt man alles mit der 
Schreibmaschine. 

Ein trauriger Fall, wie es .scheint, denn 
niemand kann heute noch einen Brief freu- 
dig überrascht hochhalten; Schaut nur, die- 
eer Felix schreibt wie gestochen! Ein Wort 
wie das andere! Ich wußte es immer, der 
Felix hat einen sauberen Charakter! 

Der Freund ruft es, der Steuerinspektor. 
Und der Firmenchef weiß sofort; Mit einem 
solchen Felix engagiert er den Mann, den er 
braudit. 

Damit also Ist es nichts, denn Felixens 
Reiseschreibmaschine hat keinen Charakter. 
Sie schreibt wie alle Schreibmaschinen der 
Welt, und Felix vertippt sich obendrein in 
jedem zweiten Satz. 

Wer sich jedoch einen Sinn für edle Schrift- 
züge bewahrt hat, der braucht nur an den 
Fuß des Briefes zu schauen. 

Es ist eine Freude, die Unterschrift zu be- 
staunen, mit ihrem großartigen F, dem be- 
pdieidenen e, dem formschönen 1, dem ker- 
itengraden i mit dem kunstvollen Tüpfelchen 
— und dann erst das x! Niemand vermag ein 
solches X auf das Papier zu schmettern wie 
Felix. Das muß alle Welt für Ihn einnehmen. 

Aber die Welt versteht leider gar nichts 
von prächtigen Unterschriften. Allenfalls 
kommt einer daher, so ein Grobian, legt sei- 
nen dicken Zeigefinger auf das charaktervolle 
„Felix" und fragt; „Was heißt denn dieses 
geistlose Gekritzele?" 

Ich glaube nicht, daß die Leute, die in den 
Zeitsdiriften meine Lcbensprobleme lösen 
wollen, recht haben. Sie haben eine fatale 
Art, das Leben als eine permanente Krank- 
heit anzusehen, die man nur überstehen kann, 
wenn man sich der und der Rezepte bedient. 
Eines der beliebtesten Rezepte dle.ser Pro- 
blem-Löser Ist der Kampf gegen die Gewohn- 
heiten. Gewohnheiten, sagen sie, stumpfen 
ab, verflachen den Menschen, töten Freund- 
schaft, Liebe ... Gegenmittel; Abwechslung, 
Beweglichkeit. Nur nicht ruhig werden! Nur 
nicht zur Besinnung kommen! Ordentlich Be- 
trieb — 

Ein Gewohnheitsmensch! Es gibt kaum ein 
ärgeres Schimpfwort. 

Vielleicht haben sie recht — —. Aber Ich, 
ich habe mich entschlossen, ein Gewohnheits- 
mensch zu werden. Es wird nämlich Zeit, daß 
ich etwas zu tun pflege. 

Ich muß da an meinen Vater denken. Mein 
Vater pflegte sich vor Tisch, Just in dem 
Augenblick, in dem meine Mutter rief, daß 
das Essen fertig sei, ans Klavier zu setzen, 
und dann spielte er erst noch ein Stückchen. 
Manchmal auch zwei. Gar nicht, um sie zu 
ärgern! Nur so; vielleicht beruhigte es ihn; 
vielleicht war ihm dann das Essen bekömm- 
licher, die Familie erträglicher. Was auch 
immer, jedenfalls pflegte er es zu tun. Damals 
fiel er meiner Mutter wohl sehr damit auf 
die Nerven. Heute ist das bald zwanzig Jahre 
her und wie oft, wenn wir uns zu Tisch set- 
zen, meine Mutter, meine Geschwister und 
ich, wenn wir noch einmal alle zusammen 
sind, sagt einer; Wißt ihr noch, wie Vater 
sich immer gerade ans Klavier setzte . . .7 
Und dann lachen wir zusammen und den- 
ken zurück und sind glücädich. 

Vielleicht waren wir glücklich, weil unser 
lieben einen Rhythmus, well jedes Ding sei- 
nen festen Platz hatte. Weil nicht andauernd 
,etwas unternommen" wurde? Gev/iß war ich 
damals nldit glücjclich, weil Ich samstags 
immer ,das Blanke putzen' mußte (sämtliche 
Wasserhähne, die kupfernen Wärmflaschen 
und die Messingtüren an Vaters Kachelofen), 
aber heute hat es seinen Platz In meinen Er- 
innerungen, genau wie die 50 Pfennige, die 
ich im Monat dafür bekam. Nicht das Zufäl- 
lige und Einmalige bestimmt ja den Grund- 
ton unserer Erinnerungen, sondern das, was 
ständig war. 

Meine Großmutter hatte einen Kalender, in 
den trug sie mit Bleistift Tag für Tag ein, 
wieviel Eier sie aus den Nestern holte. Am 
Ende des Jahres zählte sie sie zusammen. 
Außerdem machte sie kleine rote Kreuze, 
wenn Sonnenschein war, und manchmal 
schrieb sie mit ihrer kleinen sauberen Schrift 
in die Spalten: „Traurig über Wilhelm"; „Ge- 
freut über Brief von Else". Nichts weiter. 
Gefreut über ... Gelacht ... Geweint über ... 
Und ihre Kinder lasen besorgt die Eintra- 
gungen. Daß nur nicht zu oft dastand; Ge- 
weint über Wilhelm! Traurig über Else! — 
Großmutter wird am Sylvesterabend nicht 
ihre Tränen und ihr Lachen addiert haben, 
wie sie die Eier zählte, die ihre Hühner legten, 
aber sie hat diese Kalenderblätter aufgehoben. 
Und heute können wir die Ernte ihres Lebens 
davon ablesen; wieviel Freude, wieviel Leid, 
wieviel Sonne — und wieviel Eier. Ich meine, 
daß das eine sehr liebe Gewohnheit warl 

Mein anderer Großvater, der kaufte In 
Jedem Juni zwei Kirschbäume und dann lud 
er seine sieben Kinder in einen Kremser. Es 
wurde ein Ausflug gemadit zu den Bäumen, 
die man plündern durfte wie einen Weih- 
nachtsbaum. In jedem Jahr. Die Bäume stan- 
den immer in dem gleichen Garten, und es 
war der gleidie Kutscher, der gleiche Krem- 
ser, die gleichen Pferde. Vieileidit war es für 
die Kinder gar nichts Besonderes. Aber wenn 
es meine Mutter heute erzählt, dann meine 
ich mit auf dem Kutschwagen zu sitzen und 
durch den Junisonntag zu fahren. Großvater 
— ich habe Ihn nicht gekannt — singt mit 
seinem warmen, lauten Bariton „Geh aus mein 
Herz und suche Freud . . ." 

Die lieben Gewohnheiten! Was da alles mit- 
klingt; Spott, Ärger und ein wenig Verach- 
tung. Waren es etwa keine lietien Gewohnhei- 
ten? Gewohnheiten allein tun es auch nicht. 

Sie müssen liebenswert sein. Das Ist afs 
Sdiwierigkeit; Gewohnheiten zu haben, die 
unsere Enkel einmal sagen lassen; Großmut- 
ter pflegte in der Dämmerung immer ... und 
die unserer lieben Familie nidit Tag fUr \7ag 
auf die Nerven gingen. 

Sehen Sie, ich — um nur ein Beispiel iiu 
nennen — verachte Eieruhren. Ich koche Ekir 
,nach Gefühl'. Jeden Morgen zittre Ich, wenn 
mein Mann sein Bi aufschlägt und es prü- 
fend schief hält oder umkippt und mich dan« 
wortlos ansieht. Ich gebe zu, manchmal Ist's 
ein bißchen kleckrig, aber einen grünen Rand 
hat es bestimmt niel Und Eier-nidit-kochen- 
Können ohne Eieruhr, das finde ich weniger 
blamabel als mit. 

Vielleicht wird das einmal so eine Ge- 
schichte, die anfängt; Wenn Großmutter Eier 
kochte, pflegte sie immer ... und dann lachen 
sie immer über mich. Hoffentlich gehe ich 
ihnen heute nicht allzusehr auf die Nerven! 

Und sonntags beim Nachmittagskallee, 
wenn wir alle zusammen sind, dann pflegen 
wir ... Das ist so eine Sitte, die ich mit in die 
Ehe gebracht habe; Zum Sonntagnachmittag 
hat jeder eine GeschicJite zur Unterhaltung 
beizutragen. Eine Geschichte — keinen Witz! 
Aber nach Möglichkeit heiter. Und wenn man 
schon Montag seine Geschichte erlebt, gehört 
oder gelesen hat und muß sie aufheben bis 
zum Sonntag, weil man nicht weiß, ob man 
noch eine bessere findet, — also das ist gar 
nicht so leicht bei uns, well wir alle gern er- 
zählen. 

Gewohnheiten ranken sich nun einmal um 
die täglichen Dinge, die Mahlzeiten, den Gang 
zum Dienst, ums Schlafengehen. Haben wir 
doch Geduld mit den Gewohnheiten der lie- 
ben Familie! Heute sind es Gewoirnheiten, 
morgen sind es unsere Erinnerungen — —. 

Glanz und Elend des Managers 
Einer vvaliren Begebenheit nacherzäliit von Werner Riditer 

Die Esel beklagten sich bei Zeus, daß die 
Menschen mit ihnen zu grausam umgingen. 
„Unser starker Rücken", sagten sie, „trägt 
ihre ^ Lasten, unter welken sie und jedes 
schwächere Tier erllegen müßten. Und doch 
Wollen sie uns durch unbarmherzige Schläge 
zii einer Geschwindigkeit nötigen, die uns 
durch die Last unmöglich gemacht würde, 
wenn sie uns auch die Natur nicht versagt 
hatte. Verbiete ihnen, Zeus, so unbillig zu 
^in, wenn sich die Menschen anders ttwa.s 
Eöses verbieten lassen. Wir wollen ihnen 
dienen, weil es scheinet, daß du uns dazu 
erschaffen hast: Allein geschlagen wollen wir 
oline Ursache nicht sein." 

Zeus und die Esel 
Von Gotthold Ephraim Lessing 

„Meine Geschöpfe", antwortete Zeus. „Die 
Bitte ist nicht ungerecht, al>er idi sehe keine 
Möglichkeit, die Menschen davon zu überzeu- 
gen, daß eure natürliche Lnng..!amkeit keine 
Faulheit sei. Und solange sie ciies nicht glau- 
ben, werdet ihr geschlagen werden. Dodi ich 
sinne, euer Schicksal zu erleichtern. Die Un- 
enipfindlichkeit soll von nun an euer Teil 
sein. Eure Haut soll sich gegen die Schläge 
verhärten und den Arm des Treitjers ermü- 
den." 

„Zeus", schrien dio Esel, „du bist allzeit 
weise und gnädig!" Sie gingen erfreut von 
seinem Throne, als dem Throne der allgeniei- 
nen Liebe. 

In Rochester, einer der mittleren Industrie- 
städte im Staate New York, hatte der secäis- 
undvlerzigjährige Direktor einer Glaswaren- 
fabrik, Rufus K. Dryer, ein angesehenes, doch 
vollkommen übliches Leben geführt, bis er 
am 8. Februar plötzlich verschwand. Am 
nächsten Tag fand man unweit der Stadt am 
Genesseefluß sein Auto mit ' sämtlichen 
Schlüsseln und seiner Brieftasche, die alle 
seine Ausweispapiere enthielt Es war offen- 
bar, er wollte seine Existenz loswerden, ein 
bei aller äußeren Vollkommenheit des ame- 
rikanischen Lebenskomforts docdi so verbrei- 
teter Wunsch, daß für ihn bereits die Formel 
„to go away from all this" entstand und über- 
all verstanden wird. 

Monatelang blieb Dryer verschollen, kein 
übergroßes Kunststück, da ja nirgends in den 
Staaten für amerikanische Bürger eine An- 
meldepflicht besteht. Seine Familie allerdings 
setzte Nachfor.sdiungen nach ihm uncrmüdlidi 
fort, bis dieser Tage plötzlich aus dem tiefen 
Süden, aus Pen.sacoia in Florida, ein Freund 
meldete, er glaube den Verlorenen gefunden 
zu hatien: Er Fei Clown in einem Wander- 
zirkus und habe, als Kaninchen verkleidet, 
soeben eine Schar von fünfhundert Kindern 
herrlich unterhallen. Und da der Zirkus am 

folgenden Tag schon Weiterreisen wollte, gab 
die Familie Dryer dem Freund eilends all« 
erforderlidien Vollmachten, so daß er Ira 
Morgengrauen mit zwei Beamten des Sheriff« 
in die Wohnwagen des Zirkus eindringen 
konnte, wo er Rufus Dryer friedlich schla- 
fend vorfand, mit vollkommen kahl geschore- 
nem Kopf, in Pluderhosen und rosa Trikot- 
hemdchen des Clowns. Es stellte sich heraus, 
daß er im letzten Sommer den Zirkus In der 
Nähe von Rochester getroffen hatte und sich 
mit dem Clown Styron eng befreundet hatte, 
von dem er jetzt gleichsam als Unterclown 
für 25 Dollar wöchentlich engagiert worden 
war. 

Zunächst gab Dryer vor, wie das in USA 
so üblich Ist, an Amnesie, also an Erinne- 
rungsschwund zu leiden und sich nidit ent- 
sinnen zu können, daß er je Rufus Dryer 
gewesen sei. Dann aber, als seine Frau In 
ron.-acola anl.ingfe, fand er sich allmählich 
damit ab, daß er wieder Manager einer Glas- 
v.arenfabrik in Rochester zu sein und statt 
23 Dollar wöchentlich etwa 3Ü0 zu verdienen 
h:;be und daß seine Fludit In icleinste, über- 
srh.iubare Lpben::ve;h:i!tiiis3e wie die eines 
Unterclowns in einem Wandsriirkus mißglückt 
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Der verdorbene Magen 

Sensationeliei 3:1-Sieg des Clubs in Biebrich 
Ausgerechnet beim favorisierten seitherigen 

Tabellendritten FC Biebrich kam der I. FC 
Langen zu seinem ersten Sieg seit drei Mona- 
ten. Besonders sensationell wirlcte dieser Er- 
lolg auch noch deshalb, weil der Langener 
Angrilf seit dem Derby gegen Ober-Hoden im 
November kein Tor mehr erzielt hatte und 
ohne die erkrankten Kesper, Mikulas und 
Freisens in folgender „Verlegenheitsaufatel- 
lung" antreten mußte. Lötz, Gleiser, Herth, 
Pollich und Kaffenberger. 

Wir möchten zwar eine Überbewei-tung die- 
ses doppelten Punktgewinns vermeiden, denn 
nach wie vor befindet sich der Club im letz- 
ten Tabellendrittel, doch auf der anderen 
Seite gebührt der gesamten Langener Mann- 
schaft für ihren ausgezeichneten Kanipfgelst 
und gute Kondition ein Ge.samtlob. Sie fand 
sich auch we.sentlich besser mit den Platz- 
verhältnissen ab und demonstrierte eine tak- 
tische Einstellung, die schließlich mit für den 
Sieg verantwortlich war. 

Während die Stürmer des FV Biebrich den 
Ball immer wieder auf engstem Raum zuzu- 
spielen versuchten und damit die konsequente 
Abwehr des Clubs, in der es diesmal keinen 
schwachen Punkt gab, nur selten in Verlegen- 
heit bringen konnten, befolgten die Gäste ein 
wesentlich zweckmäßigeres Konzept. Der 
Halbrechte Gleiser beschattete den Regne- 
rischen Spielmacher Grabowsky wirkungsvoll 
und ließ ihn bereits im Mittelfeld kaum zum 
Spielaufbau kommen. Die restlichen vier An- 
greifer des 1. FC Langen wechselten geschickt 
ihre Positionen und fanden bei weiten Vor- 
lagen aus der Tiefe heraus immer wieder 
Lücken in der sonst so stabilen Hintermann- 
schaft der Gastgeber. Außerdem stellte Metz- 
ger II in dieser Partie wieder einmal ganz 
deutlich nicht nur seine Qualitäten als ener- 
gischer Abwehrspieler, sondern auch als 
offensiver Außenläufer unter Beweis. Er war 
der Motor der Langener Angriffe im Mittel- 
feld, und darüber hinaus wurden durch ihn 
zwei Tore eingeleitet. 

Bezeichnend war, daß der FV Biebrich 
zwar öfter an der Strafraumgrenze des 1. FC 
Langen auftauchte und auch mehr Eckbälle 
erreichte, daß aber die Angriffe des Clubs ge- 
fährlicher wirkten und die größere Zahl an 
klaren Torchancen brachten. Einige beson- 
ders gute Möglichkeiten wurden dabei von 
dem lungen Mittelstürmer Herth, der ver- 
ständlicher Weise bei seinem Debüt noch 
nicht die nötige Ruhe und Kaltschnäuzigkeit 
beimaß, sonst aber einen guten Eindruck hin- 
terließ, vergeben. Aber auch Lötz und Kaf- 
fenberger zielten nicht immer genau genug, 
machten dies jedoch durch die bilderbuch- 
mäßige Zusammenarbeit, die das zweite Tor 
zur Folge hatte, wieder gut. 

Zunächst sah es allerdings nicht nach einem 
Erfolg der Gäste aus, sondern in den ersten 
zehn Minuten wurde das Langener Tor förm- 
lich belagert. Aber bereits da deutete sich die 
zu große Unentschlossenheit und zu geringe 
Konzentration der Biebricher Stürmer an. 
Grabowsky und Klier erhielten Vorlagen im 
5-Meter-Raum imd schössen überhastet neben 
oder über das Tor. 

In der nächsten Viertelstunde ging dann der 
Club zur Gegenoffensive über, und es zeigte 
sich sehr bald, daß die Hintermannschaft des 
FC Biebrich nicht aufmerksam genug war, so 
daß die Langener Stürmer wiederholt völlig 
unbehindert .schießen konnten. Nur den guten 
Leistungen von Torwart Laux und dem 
Schußpech des Gegners hatten es die Gast- 
geber zu danken, daß sie nicht schon zu die- 
sem Zeitpunkt in Rückstand gerieten. In der 
12. Minute konnte Laux den Ball bei einer 
riskanten Rückgabe seines Stoppern gerade 
noch vor Kaffenberger aufnehmen. Dann 
schössen einmal Herth auf Vorlage von Pol- 
lich und Lötz im Anschluß an einen Freistoß 
nicht plaziert genug, urs Laux zu schlagen. 
Die beiden ersten Chancen wurden aber von 
Kaffenberger, dessen Nachschuß in der 23. 
Minute über das leere Tor strich, und Herth, 
der eine genaue Flanke von Kaffenberger in 
der 29. Minute 5 Meter vor dem Tor frei- 
stehend erhielt und über die Latte lenkte, 
vergeben. 

Auf der Gegenseite hatte Metzger I ledig- 
lich bei Eckbällen, die er sicher abfing oder 
wegfaustete, Gelegenheit, sich auszuzeichnen. 

Zwei Minuten vor dem Seitenwechsel war 
dann endlich der 1:0-Führungstreffer des 
Clubs fällig. Metzger II war weit aufgerückt 
und riskierte cus ca. 25 Meter Entfernung 
einen wuchtigen FernschuO. Der Ball sprang 
vom Pfosten ins Feld zurück, Herth war so- 
fort da und verwandelte, ohne zu zogern. 

So wie in der ersten Halbzeit war der ener- 
gische Blitzstart des FV Biebrich auch nach 
der Pause erfoIglc>s. Lediglich Klier vergab 
eine gute Ausgleichschance, als er in der 
55. Minute eine Flanke von Haßler im Fallen 
über die Latte hob. Doch schon in der 57. Mi- 
nute erlief sich Herth eine Steilvorlage und 
hatte nur noch Torhüter Laux vor sich. Er 
stolperte aber auf dem schweren Schnee- 
boden und mußte dadurch schließlich aus zu 
spitzem Winkel schießen. Derselbe Spieler 
verfehlte dann in der 73. Minute eine genaue 
flache Vorlage von Metzger II im gegne- 
rischen 5-Meter-Raum, so daß das 0:2 erst in 
der 84. Minute fiel: Lötz flankte unbehindert 
kurz vor das Tor des FV Biebrich, imd Kaf- 
fenberger lenkte neben den offensichtlich 
völlig überraschten Abwehrspielern der Gast- 
geber mit dem Kopf ein. 

Eine Minute später geriet der Sieg des 1. FC 
Langen allerdings noch einmal in Gefahr, 
denn mit einem plazierten Flachschuß ver- 
kürzte Klfer auf 1:2. 

Trotz der Anfeuerungen der Zuschauer 
konnte sich der FV Biebrich nun aber nicht 
mehr zu einem wirkunsgvollen Endspurt auf- 
raffen, sondern der 1. FC Langen verfügte 
über die größeren Kraftreserven. Metzger II 
spielte weiterhin offensiv und kam in der 
90. Minute an zwei Gegnern vorbei, ehe er im 
Strafraum vom dritten Angreifer gelegt 
wurde. Der fälligen Elfmeter verwandelte 
Schwarze sicher zum 1:3-Endstand. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften fiel 
aus. 

Viele Men.schen leiden zu Irgendeiner Zeit 
ihres Lebens einmal an einer Magenerkran- 
kung. Einen verdorbenen Magen hat fast jeder 
einmal. Bei vielen heilen die.se akuten Störun- 
gen ohne Behandlung ab, andere leiden jedoch 
.lahre und .lahrzehnte an Magenschleimhaut- 
erkrankungen. Ihre Arbeitsfreude und ihre 
Au.sgeglichcnheit werden häufig so stark ge- 
stört, daß man bei chronisch Magenkranken 
fast von einer Wesensänderung sprechen kann. 

Es gibt eine Vielzahl von Schädigungen, die 
häufig — ohne daß man gleich die Ursache er- 
kennt — zu einer akuten Magenschleimhaut- 
entzündung, dem sogenannten verdorbenen 
Magen führen können. Alkoholmißbrauch ge- 
hört zu den häufigsten Ursachen; der eine ver- 
trägt viel, der andere wenig und der dritte 
überhaupt nichts. Schon kleine Mengen können 
eine akute Magenschädigung herbeiführen, be- 
sonders wenn man auf nüchternen Magen Al- 
kohol zu sich nimmt; aber auch der Nikotin- 
mißbrauch kann zu einer zunächst akuten, 
epäter chronischen Magenschleimhautentzün- 
dung führen. Meist sind Magenkranke auch 
starke Raucher. Die üble Angewohnheit, bereits 
nüchtern zu rauchen, ist gefährlicher als die 
Zigarette nach einer Mahlzelt. Auch der häufige 
Genuß zu heißer oder zu kalter Speisen, vor 
allem aber zu heißer und zu kalter Getränke, 
trägt dazu bei, die Magenschleimhaut zu schä- 
digen, ebenso ein schlechtes Gebiß, zu hastiges 
und ungenügendes Kauen. Speiseteilchen von 
1 bis 2 mm Durchmesser werden natürlich viel 
schneller und besser aufgelöst als Nahrungs- 
brocken von 1 cm Durchmesser. 

Besonders leicht führen große, fettreiche 
Schlemmeimahlzeiten zu einem verdorbenen 
Magen mit Übelkeit, Brechreiz und Durchfäl- 
len; kommt dann noch eine gehörige Alkohol- 
menge hinzu, entsteht der berühmte Katzen- 
jammer, den wir häufig in der Fastnachtszeit 
antreffen. 

Scharf angebratenes und zu stark erhitztes 
Fett, wie es heute immer mehr Verwendung 
findet, führt fn vielen Fällen zu Reizerschei- 
nungen der Magenschleimhaut. Auch der Ver- 

zehr größerer Mengen von Süßigkeiten l:ar;n 
bei lOrnpfindsamen zu Schleimhautreizungen 
führen. 

Da ein verdorbener Magen leicht zu einer 
Dauerschädigung führen kann, besonders dann, 
wenn andauernde, imgünstige Einflüsse dafür 
verantwortlich zu machen sind, sollte man der 
richtigen Behandlung die notwendige Auf- 
merksamkeit schenken. Häutig ist der voll- 
kommene Nahrungsentzug am ersten Tag der 
Erkrankung (womit der Magen entlastet wird 
und zur Ruhe kommt) die beste Behandlung, 
vor allem dann, wenn mit dem akuten Magen- 
katarrh Durchfälle verbunden sind. Die soge- 
nannte Teepause, die mit einigen Zwiebacks 
aufgelockert werden kann, oder die mit Wasser 
gekochte Schleimsuppe tragen zu einer schnel- 
len Be.sserung bei. Vollkommen falsch i.it es, 
an diesem Tag Speisen zu sich zu nehmen, die 
Fett enthalten; der akut geschädigte Magen 
und vor allem der häufig mitbefallene Darm 
sind nicht in der Lage, das Fett zu verdauen 
bzw. in den Körper aufzunehmen. Die dabei 
entstehenden fetthaltigen Durchfälle tragen zu 
einer Verlängerung der Erkrankung bei. Es ist 
deshalb zweckmäßig, den Zwieback trocken, 
ohne Fettaufstrich zu essen. Bei Durchfällen 
hat sich auch der geriebene Apfel gut bewährt. 
Nach starkem Erbrechen wird dem Körper 
häufig zuviel Kochsolz entzogen (dies trifft be- 
sonders bei Alkoholmißbrauch zu), so daß 
saure, pikante und fettarme Speisen in kleinen 
Mengen eine günstige Umstimmung des Ma- 
gens bewirken. Der v;eitere Kostaufbau erfolgt 
allmählich, indem man leicht verdaulichen, 
fettarmen und nicht blähenden Speisten, die in 
kleinen Mengen gleichmäßig über den Tag ver- 
teilt werden, den Vorzug gibt. 

Die Deutsche Ge.sellschaft für Ernährung 
(DGE) hat in ihrer Veröftentlichungsrcihe„Der 
Patient am Familientisch" ein bc.sonderes 
Merkblatt über „Magenschonkost" herausge- 
geben, das in leicht verständlicher Form Em- 
pfehlungen gibt imd über die Gesellschaft 
(Fiiankfurt/M., Feldbergstraße 20) zu beziehen 
ist. 

Lehren der Kälte 
Dr. Horst Menzel 

Sechs Wochen Frost haben genügt, um die 
Heizölversorgung zusammenbrechen zu las- 
sen. Die Mineralölgesellschaften haben ihre 
Preise erneut erhöht, und rechnet man jene 
Aufschläge dazu, die auf dem mittlerweile 
„grauen" Markt üblich sind, dann läßt sich er- 
rechnen, wieviele Wünsche in diesem Früh- 
jahr zurückstehen müssen, weil die Heizungs- 
kosten jeden Voranschlag restlos über den 
Haufen geworfen haben. 

Selbst dort, wo heute noch „normal" kalku- 
liert wird, muß eine Teuerung zwischen 25 Pro- 
zent (Düsseldorf) und 52 Prozent (München) 
in Kauf genommen werden. Die übrigen Re- 
gionen liegen dazwischen, nämlich Frankfurt 
mit einem Anstieg der Heizölpreise (für die 
5000 Tonnen-Partie im Tankwagengeschäft) 
um 32 Prozent, Kiel, Hamburg, Bremen um 
36—37 Prozent, Hannover um 39 Prozent und 
Stuttgart um 52 Prozent. 

Trotz dieses Fiaskos ist die Reaktion kemes- 
wegs einhellig. Der Bergbau, der seine Preise 
hat halten können, sieht sich in seiner These 

Überraschung durch Langen 
In der ersten hessischen Fußball-Amateur- 

liga hat der SV Wiesbaden mit einem mühsam 
erkämpften 1:0-Erfolg über den VfB Friedberg 
seinen Vorsprung an der Tabellenspitze be- 
hauptet. Der VfR Bürstadt und der VfB Gießen 
lö„ten den spielfreien TSV Heusenstamm und 
den mit einer 1:3-Heimniederlage gegen den 
FC Langen für die Überraschung des 19. Spiel- 
tages sorgenden FV Biebrich auf Platz zwei 
und drei ab. Bürstadt zerstörte durch einen 
3:0-Sieg Marburgs Hoffnungen auf eine Rück- 
kehr in die Spitzengruppe, Gießen sorgte bei 
Hermannia Kassel für einen beachtensv/erten 
3:l-Auswärtserfolg. Zu einem hohen 6:1 kam 
der FC Burgsolms über die FVG Kastel. Der 
CSC 03 Kassel verbesserte sich durch einen 
4:0-Sieg über Germania Wiesbaden Im Mittel- 
feld. Der Neuling fiel hinter Langen auf den 
14. Platz zurück. 

Die Spielersebnisse: 
FV Biebrich — 1. FC Langen 1:3 
VfR Bürstadt — VfL Marburg 8:0 
Hermannia Kassel — VfB Gießen 1:3 
Kassel 03 — Gormania Wiesbaden 4:0 
FC Burgsolms — FVg. Kastel 6:1 
SV Wiesbaden — VfB Friedbreg 1:0 
Heusenstiamm — Germania öb.-Roden ausgef. 
SG Nieder-Roden — SV Hünfeld ausgefallen 

1. SV Wiesbaden 18 31:14 27:9 
2. VfR Bürstadt 19 51:25 24:14 
3. VfB Gießen 1» 49:33 24:14 
4. HeusenstamTl 17 31:20 22:12 
5. FV Biebrich 18 45:37 22:14 
6. VfL Marburg 17 28:22 20:14 
7. SV Hünfeld 18 30:27 19:17 
8. CSC 03 Kassel 19 40:31 19:19 
9. Hermannia Kassel 19 35:32 19:19 

10. FVg. Kastel 19 40:50 19:19 
11. FC Burgsolm.'; 20 54:47 18:22 
12. Nieder-Roden 16 17:22 15:17 
13. FC Langen 18 17:36 15:21 
14. Germ. Wiesbaden 19 27:43 14:24 
15. VfB Friedberg 10 21:40 9:29 
16. Germ. Ob.-Roden 17 17:54 6'.28 

Am kommenden Samstag: Biebrich — Heu- 
senstamm. Sonnt.fg: Burgsolms — Kassel 03, 
Friedberg — Kastel, Bürstadt—SV Wiesbaden, 
Ober-Roden — Gießen, Germania Wiesbaden 
gegen Langen, Hünfeld — Marburg unil Nieder- 
Uixlen — Hermannia KasaeL 

Keine Zweite Fußball-Liga mehr 
Schwerwiegender DFE-BeiralsbescWuB führt zu Zusatz Im Statut 

die Zahl der Bundesligavereine von 18 auf 20 
zu erhöhen, von dem sich sowohl Bayern 
München als auch 1860 München einen Platz 
innerhalb der Bundesliga versprechen, soll erst 
auf der nächsten Sitzung des DFB-Beirates im 
März 1963 entschieden werden. 

Jeder Regionalverband darf ab 1. August 63 
nur noch eine Spielklasse mit Vertragsspielern 
unterhalten. Diesen schwerwiegenden Beschluß 
faßte nach einem vorangegangenen Rechts- 
gutachten von Prof. Dr. Rudolf Lukes am Frei- 
tag der DFB-Beirat und beschloß unverzüglich 
eine Änderung des Vertragsspielerstatuts. Dar- 
in heißt es: „Die Lizenz kann auch entzogen 
werden durch eine Änderung des Spielsystems 
^er wenn diese Maßnahme Im allgemeinen 
Interesse des deutschen Fußballsports notwen- 
dig ist." 

Über die Beschwerden von5Veremen zur ab- 
lehnenden Entscheidung des Bundesliga-Aüs- 
Bchusses ist noch nicht entschieden worden. 
Auch der Antrag der beiden Münchener Ver- 
eine über den Bayerischen Fußballverband, 

Spielsaison bis Juli verlänKcrt 
Um besonders den unteren Spielklassen die 

durch die Witterung schwierig gewordene Ter- 
minsituation zu erleichtem, gab der Beirat 
den Landesverbänden die Genehmigung, die 
laufende Saison eventuell bis in den an sich 
spielfreien Juli hinein zu verlängern. Das 
deutsche Amateurendspiel wurde daher auch 
vorsorglich bereits jetzt vom 23. Juni auf den 
7. Juli verlegt. 

. r 
Eine wirklich gute _ 

Handballjugend der SSG bei den Rückspielen 
um die Bezirkismeisterschaft. L,elder reichte 
es aber nicht mehr, um das Endspiel zu er- 
reichen. Es fehlte einfach das bißchen Glück, 
das nun einmal dazugehört Nun, das Jahr 
1962/63 galt bei den Verantwortlichen der 
SSG-Handballer als „Lehrjahr". Daß man in 
der Halle wie im Feld unter den besten hes- 
sischen Mannschaften sein würde, das hatte 
man nicht erwartet. Werten wir das Ab- 
schneiden der SSG-Handballjugend als Er- 
folg, erwarten wir auch im Jahr 1963/64 gute 
Leistungen von der Mannschait. 

SSG Langen — TG Hüssclshelm 7:7 
Rüsselsheim Ist der große Favorit für die 

Bezirksjugendmeisterschaft. Die Langener 
Jungen hatten diese Mannschaft am Rande 
der Niederlage. Daß Rüsselsheim ins Endspiel 
kam, verdanken sie dem Glück, daß Lfingen 
die „kalte Schulter" zeigte. Zunächst schien 
das Spiel dem des Vorsonntags genau zu 
gleichen. Nach wenigen Minuten stand es 3:0 
für die Opclstädter, später sogar 5:1. Das 
Spiel schien gelaufen. Die Langener gaben je- 
doch nicht auf. Sie wurden von Minute zu 
Minute stärker. Sauerbicr erzielte den er.-itcn 
Langener Treffer. Schreiber konnte einen 7- 
Meter-Ball zum 5:2 verwandeln. Dann hatte 
Langen das Heft fest In der Hand. Steitz mar- 
kierte das 8:3 und 5:4. Noch einmal kann 
Rü.s.wlsheim einen Tre!fei vorlegen. Dann 
holt Spreu einen Zähler auf und Sauerbier er- 

Gute Leistung dei SSG-Jugerul 
Leistung zeigte die zielt den vielurnjubelten -  später ist es Hausmann, der die 7 .ft-Fuhrung 

für Langen warf. Nun halten die Langener „t-iuv u«;., VT ennnn" a,. 
den Ball klug in ihren Reihen. Gleim trifft -verdoppeln und wohl auf nochmals SOOOO Ai- 
nur den Pfosten, Schreiber wirft vöMig frei beitskräfte (wenn nicht mehr) zu verzichten, 
den Torwart an. Noch zwanzig Sekunden sind 

bestätigt, daß es riskant ist, die heimischen 
Energiequellen zu vernachlässigen, die Mineral- 
ölgesellschaften wiederum sehen gerade in der 
derzeitigen Katastrophe den Beweis dafür, daß 
die Haffincriekapazität ausgebaut werden 
müsse und nicht etwa öl einer L'zensierung 
unterworfen werden sollte. 

Nun Ist sicher nicht zu bestreiten, daß wir 
den heutigen Energiebedarf ohne das öl niciit 
decken könnten, von dem künftigen Bedarf 
gar nicht zu reden. Es ist auch nicht zu be- 
streiten, daß die Konkurrenz zwischen beiden 
Energieträgem das Preisniveau erfreulich 
niedrig gehalten hat. Jedoch vom Standpunkt 
der Sicherheit der Energieversorgung aus be- 
trachtet scheint die Anfälligkeit der Heizol- 
versorgung doch ungleich größer als die der 
Kohleversorgung. Man denke nur an die lan- 
gen Transportwege.' Schon ein Streik der 
Tankschiffahrt, würde genügen, um eine er- 
neute Versorgungskrise herbeizuführen. Ebenso 
wie jetzt könnte dann sehr schnell aus einer 
billigen Energieversorgung eine teure und 
dazu noch eine unsichere werden. 

Aus alledem ergibt sich, daß wir beides tun 
müssen: Wir müssen die ölverbraucher durch 
Lagerhaltung und ausreichende Raffinerie- 
kapazitäten vor Versorgungsschwierigkeiten 
schützen, wobei es ihre Sache ist, die Schwie- 
rigkeit einzukalkulieren, daß öl sich schwerer 
transportieren und auch schwieriger lagern 
läßt als Kohle. Wir müssen uns aber auch 
eine Sicherheitsmarge an Kohle erhalten, die 
uns nicht völlig vom öl abhängig macht, so- 
weit diese Abhängigkeit nicht ohnehin bereit,-) 
zu groß ist. Im vergangenen Sommer schien 
es, als sei man sich einig, daß eine Förderung 
von 140 Millionen Tonnen jährlich garantiert 
werden könne, daß also hier auch eine Art 
Sicherheitsmarge verbleiben würde. Eine 
Marge, die bei steigendem Verbrauch ohnehin 
rückläufig gewesen wäre. Jetzt scheint es, als 
wolle der Bundeswirtschaftsminister zu die- 
sem Wort, das er dein Bergbau gegeben hat, 

. nicht mehr stehen: 120 Millionen Tonnen sind 
Im Gespräch. 

Für den Bergbau, der 24 Schachtanlagen 
mit einer Förderung von 10 Millionen Tonnen 
jährlich stillgelegt hat und weitere Stillegun- 
gen In der Größenordnung von etwa 5 Mil- 
lionen Tonnen Fördermengen vorbereitet, 
heißt das, seine „G8sund"-Schrumpfung zu 

zu spielen. Da pfeift Schirl Hüffler einen sehr 
harten 7-Meter-Ball gegen Langen, den die 
Rüsselsheimer zum Ausgleich verwandeln. 
Das Spiel ist aus, Rüsselshelm steht im End- 
spiel. . ... 

SSG Langen — TV Reisen 14:8 
Der Kreismeister von der Bergstraße hatte 

das Pech, nun auf eine gelöst spielende Lan- 
gener Mannschaft zu treffen. All das, was 
man bei den vorhergehenden Spielen der Ju- 
gend vermißte, bekamen die Zuschauer nun 
zu sehen. Die Jungen der Bergstraße» die vor- 
her Rüsselsheim einen großen Kampf gelie- 
fert hatten — sie unterlagen nur 8:6 — konn- 
ten einem leidtun. Sie wurden nach allen Re- 
geln der Kunst ausgespielt Es ergab sich da» 
Kuriosum, daß alle Langener Spieler ein- 
schließlich Torwart zu Torehren kamen. Die 
Langener ..zauberten" nun immerhin 14 Tref- 
fer in da.s Gehäuse von Reisen. 

Nun, im nächsten Jahr gilt es, einen neuen 
Anlaut zu nehmen; beglückwünschen wir die 
Jugend der SSG zu ihrcfn schönen Erfolg. Sie 
spielte in folgender Aufstellung (in Klammern 
die Tore): Sparr (1), Schreiber (3), Schmidt (2), 
Steitz (4), Sauerbier (3), Hausmann (3), 
Spreu (1), Gleim (1), Regennuer (1), Fackel- 
mann (2), 

Aber das ist der Stand von 1963. Mit welchen 
wirtschaftlichen und politischen Realitäten 
haben die Zechen 19R5 zu rechnen? Kann 
man eine langfristig vernünftige Investitions- 
politik treiben, wenn in dieser Hinsicht keine 
Klarheit geschaffen wird? Entweder läßt man 
der Konkurrenz freien Lauf und hat auch den 
Mut, sich In aller ölfentlichkelt dazu zu be- 
kennen, dann wird jedes Bergbauuntemeh- 
men sich selbst ausrechnen können und müs- 
sen, welche Chancen es auf dem Markt hat. 
Oder aber man bekennt sich zu der Auffas- 
sung, daß hier nicht nur rein wirtschaftliche 
Gesichtspunkte Beachtung verdienen, dann 
muß diesen Gesichtspunkten auch Rechnung 
getragen werden. Vielleicht dadurc,h, daß 
man, gestützt auf die Erfahrungen dieses Win- 
ters, gewisse in öffentlichem Interesse lie- 
gende Energieverbraucher zum Kohlever- 
brauch verpflichtet, wobei der US-Kohle wei- 
terhin die Aufgabe zufiele, durch eine ge- 
sunde Konkurrenz für den notwendigen 
Preisdruck zu sorgen. Oder aber man ent- 
schließt sich zu einer staatlich beaufsichtigten 
Koordinierung beider Energieträger oder sinnt 
auf andere Wege. Auf jeden Fall aber können 
unter dem Gesichtspunkt der Sicherheit nicht 
ausschließlich konkurrenzwirtsi-haftliche Mo- 
tive den IScrkt beherrschen. 

Amtliche Bekanntmachuagea 

In der Langener Zeitung vom 8. 2. 1963 ist 
dla Satzung über die Straßenrelnigung be- 
kanntgemacht worden. In { 11 Al>satz 1 heißt 
es wie folgt: 

„Diese Satzung tritt am Tage Ihrer Bekannt- 
machung in Kraft." 

Hierbei handelt es sich um einen Druck- 
fehler. 

§ 11 Absatz 1 muß richtig wie folgt lauten:, 
„DJe?e Satzung tritt am Tage nach ihrer Be- 

kanntmachung in Kraft." 
Da die Satzung über die Straßenreinigung in 

der Langener Zeltung vom 0. 2. 1963 veröffent- 
licht worden ist und es sich beim Weglassen 
des Wortes „nach" um einen Druckfehler han- 
delt, Ist die Satzung über die Straßenreinigung 
nm 9. 2. 1963 in Kraft getreten. 

Langen, den 11. Februar 1963 
Der Magistrat: 

Liebe, Erster Stadtrat 

BckanntmacliunK 
über die Feststellung des Werts der Sacli- 
bezÜBe fUr die Zwecke des Steuerabzugs vom 

Arbeitslohn ffir die Zelt ab 1. Januar 1963 
Die für das Land Hes.sen für die Zeit ab 

1. Januar 1962 für Zwecke des Steuerabzugs 
vom Arbeitslohn festgestellten Werte der 
Sachbezüge gelten für die Zeit ab 1. Jan. 1963 
unverändert weiter. 

Die Bewertungssätze sind im Bundessteuer- 
blatt 1962 II Seite 55 und im Staatsanzeiger 
für das Land Hessen 1962 Seite 312 veröffent- 
licht worden. 

Bewertungissätze in gleicher Höhe gelten 
für die Zwecke der Sozialversicherung (vergl. 
!3osetz- und Verordnungsblatt für das Land 
He.ssen 1961 I Seite 181 und 1962 I Seite 525). 
Prankfurt (Main), den 24. Januar 1963 
S 2175 A — 10 — St II 20 

Oberfinanzdirektion Frankfurt (IVI) 
In Vertretung 
gez. Dr. D i c k h a u t 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 

Oowci^esteuer 1. Rate 1963, 
zahlbar bis 15. 2. 1063 

tirundsteuer für Februar 1963, 
zahlbar bis 15. 2. 1963 

G'Iränkesteuer für Januar 1963, 
zahlbar bis 15. 2. 1963 

Langen, Hessen), 12. Februar 1963. 
Stadtkassc; 
Zeunert, Stadtrechner 

Aa$ der Weh des Films 

Discount-Preise 
—Schreibmaschinen — 
Trotzdem Kundendienst, Garantie und 

fachmännische Borntung 
C'^nlher Schmidt KG, Ffm. 
Kalserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Haus rochJs) 
9-18 durchgehend • Sa. geschlosscf 

(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
ribf, Ffm. gesucht. Vorzustellen bei: 

Bahnhofsfriseur, gegenüber Gl. 24 

Am 28. 1. 63 ist unsere liebe Verwandte, 
Bekannte und Freundin 

Frau Margarete Muck 

im Alter von 74 Jahren unerwartet ver- 
scuieden. 
Die Einäscherung wurde auf Wunsch 
der Verstorbenen in aller Stille voll- 
zogen. 
Urnenbeisetzung und Trauerleier fin- 
det am Mittwoch, dorn 13. 2. 1963, um 
1' Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt I 

Die trauernden Hinterbliebriicu 

Langen, Südliche Ringstraße 159 b 

„Kirchen in Nachbars Garten" (Lili) ist ein 
unbeschwertes Lustspiel, das keinen anderen 
Anspruch erhebt, als einige ungetrübte Stun- 
den zu vermitteln. In Gesellschaft mit Oskar 
Sima, Grethe Weiser, Paul Henckcls u. a. 
wird dieses Ziel vollauf erreiclit. 

Sowjctzonen-Ministcr wegen 
SS-Zugchnrigkeit abgesetzt 

Der eist vor wenigen Tagen zum Vorsitzen- 
den des neuen Landwirtschaftsrates der So- 
wjetzone berufene Professor Dr. Karl-Heinz 
Bartsch ist vom Ministerrat auf Grund seiner 
früheren Zugehörigkeit zur Waffen-SS mit so- 
fortiger Wirkung seiner Funktionen enthoben 
worden. Gleichzeitig wurde Bartsch aus dem 
Zentralkomitee der SED auügesciilossen, weil 
er seine Zugehörigkeit zur Waffen-SS ver- 
schwiegen hatte und dadurch, wie es in der 
Meldung der Zonen-Nachrichtenagentur ADN 
heißt, „der Partei großen Schaden zufügte". 
Mit einer Untersuchung ist die zentrale Partei- 
kontrollkommission der SED beauftragt wor- 
den. 

NACBBUP 
Dwr Turnverein 1862 Langen hat eines seiner besten Mitglieder 

Christian Schäfer 
Banonternehmer 

Ehrenmitglied, Ehrenturnwart, Trüger der Goldenen 
Vereinsehrennadel und des Silbernen Verdienst- 
abzeichens, Inhaber der Ehrenurkunde für 60jährige 
Mitglledsciiaft und des Ehrenbriefes des Hessischen 

Turnverbandes im Deutschen Turnerbund 
durch das Scheiden aus diesem Leljen verloren. 
In der mehr als 60 Jahre andauernden Mitgliedschaft war 
Turnbruder Schäfer stets dem Turnen und dem Turnverein 
verbunden; er war aktiv und führend tätig. Die vielfachen 
Ehrungen sind Ausdruck verdienstvollen Einsatzes. Beim 
Turnhallenbau war der Turner und Baufachmann mit großer 
Hingabe dabei und sein Einsatz beflügelte das Baugeschehen. 
Der Turnverein 1862 Langen dankt seinem verdienten Turn- 
bruder und bewahrt ihm ein ehrendes Andenken. 

DER VORSTAND 
Dia TV-Mitgliedschaft wird zur Teilnalimc an der Trauerfcier 
am Mittwoch, dem 13. Februar 1963, um 15 Uhr, aufgerufen. 

Vollkonunen unerwartet in einem segensreichen Alter von 
83 Jahren ging unser lieber Vater, Schwiegervater, Opi und 
Uropi, Bruder und Onkel 

Hermann Haase 
Lokführer a. D. 

von dieser irdischen Welt 
Er ist nun für immer mit unserem geliebten Mütterlein und 
seinen 2 Töchtern, die Ihm vorangegangen sind, in unserer 
ewigen himmlischen Heimat vereint. 

In stiller Trauer; 
Edith Hildebrandt geb. Haas« 
und Angehörige 

Königsberg/Ostpreußen 
jetzt Langen, Birkenstraße 26 
Die Beerdigung findet in aller Stille statt. 

Beb 

Am 11. Februar ID63 verschied unerwartet Im 91. Lebensjahr 
unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Onkel 

Phil. Adam Herth V. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen Wassergasse 11 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 15. Februar 1963, um 
11.30 Uhr vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Todesanzeige 
Plötzlich und unei-wartet verstarb heule mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, mein guter Sohn und Bruder, 

Herr Karl Müller 
im 58. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Frau Emilie Müller, 
Karl-Gerhard und Christel 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 11. 2. 1963 
Rudolf-Breitschcid-Straße 5 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 14. 2. 1963, 15 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Am 11. Februar 1963 verstarb unerwartet mitten aus seiner 
Arbeit unser langjähriger Mitarbeiter 

Herr Karl Müller 
Im Alter von 57 Jahren. 

Mit dem Verstorbenen verlieren wir einen gewissenhaften, 
zuverlässigen und aufrichtigen Arbeitskollegen. Wir werden 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Der Magistrat der Stadt Langen 

Betriebsleitung und Belegschaft 
der Stadtwerke Langen 

tarn 

TODESANZEIGE 

Plötzlich und unerwartet verschied mein lieber Mann, Vater, 
Schwiegervater, unser Opa 

Herr Karl Ludw. Breisch 

im 68. Lebensjahr 

In stiller Trauer: 
Frau Paula Bretsch 
O. Gentes und Frau Lissl geb. Bretsch 
Karlheinz und Horst 

Langen, 10. Februar 1903 
Neckarstraße 2 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 14. Februar 1963, 
14.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Wer so gewirkt wie du im Leben, 
wer so erfüllte seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Tocdesanzeige 

Nach einem arbeits- und erfolgreichen Leben ging: um 7. Februar 1963 mein innigstgeliebter, hericnsKuler 
Mann und treuer Lebonskamerad, der allerbeste Vater seines gefallenen Sohnes, imser treusorgender Onkel 

Christian Schäfer V. 

Bauunternehmer 

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alter von 75 Jahren für Immer von uns, 
was wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten tief betrübt mitteilen. 

In tiefer Trauer; 

Susanne Schäfer geb. Schäfer 

Heinz Lehrnickei und Familie 

Langen, im Februar 1963, Am Steinberg It nebsi allen Angehörigen 

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem II. Februar 19G3, um 15.00 Uhr auf dein Friedhof statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 



Möbl. Zimmer 
(mit Fließwasser) ge- 
sucht in Langen oder 
Umgebung. 
Off.-Nr. 142 an die LZ Jeden Donnerstag 

Kiisammenhiinft 
Im Clublol<al Dütsch, Schön möbliertes 

Zimmer 
mit Bad und Küchen- 
honutzung, in 1-I"am.- 
Haus, Sprendlingen, 
Ilirschsprung, ab 15. 2. 
zu vermieten. 

Telefon 2313 
oder Off.-Nr. 17.') LZ 

Telefon 2112 
Verlängert bis Dienstag, 20.30 Uhr 

Der Sohn von Captain Blood 

Ein cinmaltRcr Erfolg 
Verlängert bis Donnorstiif? 

%ohlhiesels wird verlängert 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 
TÖCHTER nur Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

OUuchm 

Ui '0iaMja.K6. 
Mit Oskar Sima, Grete Wei.ser u. v. a. 

Ein Film für alle, die gerne von 
Herfen lachen 

Jeden Mittwoch ab 
18.30 Uhr 

Inforniations- 
Itesprrchiin);. 

Freunde willkommenl 

Eine Lachkanonade mit „Pulver"-Dampf 
Als bildhübsches Mädel und al.s 

weiblicher Dorfdepp 
Liselotte Pulver - Helmut Schmid 
Dietmar SchSnhcrr - Peter Vogel 

Heinrich Grctler 

Wollen Sie 
Englisch lernen? 

Erteilt kostenlos von 
jung. Amerikanern je- 
den Donnerstag um 
19.30 Uhr. 

Langen, 
BirkenstralJe 22 

Alle herzl. eingeladen. 

Wir suchen f. Angestellten zum I.April 
3-4-Zimmer-Wohnung 
in Langen oder Umgebung. 

Müller & Slnnlng, Kohlengroßhandlung 
Frankfurt am Main, Eyssenstraße 4—5 

Zuverlässige junge 
Frau 

(ehem. Sekretärin) 
sucht Heimarbeit oder 
Halbtagsbeschäftigung. 
Off. u. Nr. 179 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

d^eofg Sdndze * Mtsula StlmUeSdteHko 
geb. Schenko 

13. Februar 1963 

607 Langen (Hess), Riedstraße 13 
Die kirchliche Trauung findet um 15.45 Uhr in der evang. 

Stadtkirche zu Langen statt 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

_ »w-iw» Frankfurt a.M 

JNDNER 

Vorarbeite 
(Spilzendreherei, Ma- 
•schinenbau) sucht an- 
deren Arbeitsplatz. 
Oft. unt. Nr. 177 mit 
Lohnangebote erbeten, 

Am 13. Februar 1903 
Slammtischabend 

Im „Rebenstock" bei 
Familie Gutzmci-. 

Suche dreimal wöchtl, 
Putzhilfe 

für meine Arzlpraxis. 
Dr. Hampf-Kell, 
Langen, Riedstr. 5 
(neben Turnhalle) 

Wegen Erkrankung zur 
Unterstützung d. Haus- 
frau 

Haushaltshilfe 
f. einige Stunden tägl. 
oder 2- bis 3mal wöch. 
je nach Vereinbarung 
dringend gesucht. 
Oft. u. Nr. 178 a. d. LZ 

Wir suchen 

Jg. kaufm. Angestellten 
und 

Stenokontoristin 
tür unser hiesiges Büro zum baldmög- 
lichen Eintritt. 

B. I. V. 
Gruppe l.angen 

Vortrag Kirschner: 
Belauschte Vogelwelt, 
Freitag, 15. 2. 63, um 
20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule, Saal 13. 

Eine gebrauchte 
Schrotmühle 

und eine gebrauchte 
Dickwurzmühle 

beide mit Riemen- 
scheibe, gut erhalten, 
billig zu verkaufen. 

Götzenhain, 
Wallstraßo 16 

1. Langener Karneval-Gesellschafl 1948 e.V. 

zu verkauf. Anzusehen 
Bahnstraße 29 
bei Umstädter PAUL SAUER Große Sdiluß-Sitzung 

mit Tanz 

Jahrgang 1920-21 
trifft sich a. Mittwoch, 
dem 13. 2. 1963, 20 Uhr, 
lip „Treppchen". 

Druckwalzenfabriken 
Barcelona, Berlin, Frankfurt, 
Hannover, Paris, Wien; 
Langen, 
Mörfelder Landstraße 43 

VW-Standard 
Baujahr 1954, mit Ra^ 
dio, in sehr gutem ZU' 
stand, preisw. zu ver^ 
kaufen. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 17 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Jahrgang 1907'08 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 13. Februar, 
um 20.00 Uhr im Cafe 
Treusch. Buben sind 
herzlichst eingeladen. 

am Samstaj;, dem 16. 2. 63 in der 
Narrhalla des TV 1862 

Chaily Hey und viele 

bekannte Büttenredner 
Zum schnellstmögl. Eintritt suchen wir 

1 Bürokraft 
(männl. od. weibl.), sowie 
Rundfunkmechaniker 
als Monteure 

für Musilcboxen und Spielautomaten. 
(Führerschein Klasse 3 erforderlich). 

Friedrich W. lost kg 
6075 Otfenthal 
Gartenstr. 9, Tel. 06Ü74;'455 u. 456 

Rheuma-Wäsche Angora 

Damen-, Herren-Hemden 
Leibbinden, Kniewärmer 
Ischias-Untcrhosen-Schlüpfer 
Lungen-SchuUer-Scliützer 
Inhalicraiiparate 
Hico-Climumaskec. 
KlosettstUhle 
Gummistrümpfe, Bandaqicn 
Krankenfahrstühle 

WflheSm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchner Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Bar-Kredite 
fOr Jedermann I 
0,4 'h Zinsen pro M 

FRANZ SCHI^UD, 
Langen. Bahnstr. 39 

es spielt die niinische Hofkapelle 
W. Kitsciiel 

Eintrittskarten; 5,50, 4,— und 2,50 
Vorverkauf: W. Heuil, Bahnstraße 

Herrn- 
Schlittschuhe 

m. Stiefeln, Gr. 42, nur 
kurz gebraucht, z. ver- 
kaufen. 

Südl. Ringstraße 254 

SaaUjftnung: 19.00 Beginn: 20.11 

VORANZEIGE 

Auftauen 
von Wasserleitungen und Heizungen 

mit Elektrogerät schnell, sauber, 
ohne Brandgefahr. 

Installationsgeschäft 
Seegcr, Darmstadt, Karlstraße 44 

Telefon 7 4310 

Fastnacht-Sonntag, 24. 2. 63, Kreppelkaflee mit Tanz 
Frankfurter Hot. Beginn 16.00 Uhr. 

„Ein Wiedersehen mit Rudi Burow" kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

NASSOVIA 

iZf^tiiO'ßohfum 

Langen, Dieburger Straße 59» Telefon 2685/9688732 

der zuverlässige 
Fachmann 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 
Selbstbedienung, Wasch- und ehem. 
Reiniger-Zentrum sucht 

junge Frau 
für leichte Arbeit. 

Bewerbungen jeden Nachmittag zwisch. 
17 und 19 Uhr. 

Langen, Südliche Ringstraße 182, 
Ecke Darmstädter Straße 
bei Steinhübel 

Fremdsprachen-Stenotypistin 

für die Verkaufsabteilung, mit guten französischen 
und englischen Sprachkenntnissen; Ihr Vorteil! 

Stenotypistin 
für die Einkaufsabteilung. 

Reparaturen aller Fabrikate in elg. mod. Fachwerkstatt 
Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 

Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde Ausführliche Bewerbungsunterlagen oder persönliche Vor- 
stellung erbeten an Darmstadt, Nähe Autobahnausfahrt, 

2-Fam.-Haus, Bj. 1928, in gut. Zustand, 
2x2 Zi., Kü., Dachgesch. ausbaufühi«, 
Part. sof. beziehbar, Hoteinfahrt, klein. 
Garten, Anbau, Ges.-Fläche ca. 4ÜU qm, 
Kaufpreis DM 69 000,—. 
Nähe Dieburg, vord. Odenwald, 1- bis 2- 
Fam.-Landhaus, Höhenlage am Hang, 
freistehend, Komfortausstattg., Garage, 
Terrasse, Bauj. 1961/62, Wohnfl. 140 qm, 
Ges.-Fl. 960 qm. Kaufpreis DM 95 ÜOO,—. 
Nähe Dieburg (ü km) Richtung Baben- 
hau.sen / Aschafl'cnburg, mod. 1-Fam.- 
Haus, erstkl. Ausstattung für hohe An- 
sprüche. ZH., gr. Terr., Gar., Sciuvimm- 
beeken m. Umwälzanlage, schö. Garten, 
Wohnfl. 90 qm, Grund.st. 680 qm, Kauf- 
preis DM 80 000,—. 

Cieöffnct: Montag — Freitag von 16.30 
Samstag ab 9.30 Uhr. liASSOVIA WKKZEUSMASOimENFAHU I.ILIH 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt I Morgen in Laugen | 
Frankfurter Hot, Lutherplatz 

Waschautomaten » erfahren in der Installation von Schaltsel'iränken. 
Schriftliehe Bewerbung oder persönliche Vorstellung 

Montag bis Freitag von 8 — 12 oder 14 — 16 Uhr erbeten. 
Grofie Auswahl - Bequeme Teilzahlung ! 

W.-Komblnation Vollautomat Waschmaschine 
(lllg. m. Spül- o. Schleudergang mit Schleuder 

Schleuder 5 — 6 kg zusammen 
775,— 795.— 395,— Frohne KG • Immobilien 

Darmstadt, Schuchardtstraße 18, 
Telefon 26037-39 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 
Gebrauchsgeräte werden bei Neukauf in Zahlg genommen, 

Waschmaschinen Rudolf Fladung 
HH Sprendlingen/Flm., Frankfurter Straße 79 

/ - A4- 
i 

13Xi449B 

HEI MT^TB I.XT'T" F V/R. DIE STX DT L7^ N G E N V N DDE N D RE lEICH GÄ 

Erächetnt wöchentlich zweimal: dienstags und freiUigs. 
bezugspreis; monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmsliidter Straße 26. — Ruf 38 93 

Nr. 14 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvetkündiaungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Freitag, den 15. Februar 1963 Jahrgang 15 56 

DIE WOCHE 

Ernste Sorgen 
Die Soi'ge um die Zukunft der deut.schen 

Wissenschaft, ein Thema, das in den letzten 
Jahren immer wieder von Zeit zu Zeit im Bun- 
destag und Bundesrat aufflammte, führte am 
Mittwoch in Bonn zu einer lebiiaften kultur- 
politischen Aussprache. Eine parlamentarische 
Anfrage der SPD löste sie aus und alle Frak- 
tionen waren sich sofort darüber einig, daß 
unbedingt nach dieser Richtung etwas getan 
werden müsse. Erschwert wird dieses ganze 
Problem durch seine Zersplitterung, die ihre 
Hauptursache darin hat, daß die Kulturhoheit 
der Länder die Initiative dos Bundes auf die- 
sem Sektor weitgehend lähmt. Da die Länder 
eifersüchtig auf ihre Kompetenz in allen kul- 
turellen Fnagen wachen, bleibt der Bundesre- 
gierung auf diesem Gebiet in der Praxis nur 
wenig mehr als die Möglichkeit der Bewilli- 
gung von Zuschüssen, ohne dadurch eine Kon- 
zentration der Planung zu erreichen. Sowohl 
die Regierungsparteien als auch die Opposition 
waren sich darin einig, daß die I.eistungen von 
Bund und Ländern für Wissenschaft und For- 
schung den Bedürfnissen eines modernen In- 
dustriestaates nicht genügten. Es wurde darauf 
hingewiesen, daß die überstürzte technisclie 
Entwicklung innerhalb der modernen Volks- 
wirtschaften künftig einen weit größeren Be- 
darf an Wissenschaftlem und Technikern er- 
fordern werde, als man sich das heute vorstelle. 

Neben der notwendigen Erweiterung der 
vorhandenen Forschungs- und Bildungsstätten 
wurde aber auch wiederholt eine bessere Aus- 
nutzung ihrer Kapazität gefordert. So schlug 
der Minister für wissenschaftliehe Forschung, 
Lenz, vor, die Gliederung des Studienjahres in 
zwei Semester und zwei große B'erienabschnitte 
zu übeiprüfen. Nach seiner Ansicht sei offen- 
sichtlich, daß ein großer Teil der Studenten 
die vorlesungsfreie Zeit nicht zur Vorbereitung 
auf das Studium ausnütze. Wer nicht geschun- 
den werde, so meinte er, der lerne auch nichts. 
Er schlug daher eine Dreiteihmg des Studien- 
jahres vor, verbunden mit offiziellen Übungen 
in den dazwischenliegenden Ferienzeiten. Auch 
der aus der Studentenschaft selbst kommende 
Vorschlag, während des Studiums mehr Zwi- 
schenprüfungen abzuhaUen, um ungeeignete 
Studenten möglichst frühzeitig wieder von den 
Universitäten entfernen zu Icönnen, erscheint 
dem Minister der Überlegung wert. 

Nach den Worten von Minister Lenz hat der 
Bund auch die Absicht, seine finanziellen Lei- 

Hans Kasper: 
Oer glühende Stein 

Höchste Leidenschaftlichkeit und 
tiefste Kühle — das ist oft die geheim- 
nisvolle Mischung, die große Leute 
ausmacht: Der junge Cäsar verliebt 
sich in eine römische Schöne. Zunächst 
hat er Glück, wird erhört, dann aber 
gibt ihm die Dame, plötzlich anderwei- 
tig animiert, eines Abends den Lauf- 
paß. Cäsar tobt einen Tag vor Enttäu- 
schung, weint einen weiteren Tag vor 
Qual (Cäsar saßen die Tränen immer 
locker) und lächelt am dritten Tage 
der Dame in freundlichem Hochmut 
zu, als er sie auf der Via Appia trifft. 
Darüber ist .sie — trotz aller vergnüg- 
lichen Ablenkung — nun auch wieder 
nicht erfreut, etwas anhaltendere Be- 
trübnis glaubte ihre Schönheit schon 
zu verdienen. „Hast du mich so schnell 
vergessen?" fragt sie. Cäsar antwortet 
gläsern: „Ich leide um niemanden, der 
es aushält, daß ich um ihn leide." Dio 
Geschichte macht in Rom die Runde. 
Cicero — damals schon berühmt — 
kommentiert prophetisch; „Der Kerl 
hat ein Herz aus glühendem Stein. Den 
sollten nicht nur dio Weiber neiden, 
sondern auch v/ir Männer fürchten!" 

stuiigen bei derEi'richtimg neuer wissenschaft- 
licher Hochschulen zu steigern. Er liefJ zugleich 
jedoch keinen Zweifel daran, daß diese .Steige- 
ning nicht ausreichen werde, allen Stiidien- 
wünstrhen zu entsprechen. Die zur Zeit be- 
stehenden Hochschulen hätten ein Fassungs- 
vermögen von etwa 200 000 Studenten. Durch 
den vorgesehenen Bau neuer Hochschulen in 
Bochum, Bremen, Konstanz, Regensburg vmd 
Dortmund rechne man bis 1970 mit einer Er- 
weiterung der Kapazität auf 235 000 Studenten. 
Bereits 1964 sei jedoch mit einem Anarang von 
236 000 deutschen und etwa 20 000: auslän- 
dischen Studenten zu rechnen. 

Als weiteres hemmendes Problem bei der 
Bewältigung dieser Schwierigkeiten, nannte 

Lenz das Problem der Heranbildung von Nach- 
wuchskräften für den Beruf des Hochschul- 
lehrers, zu dessen Lösung der Wissenschaftsrat 
die Vermehrung der Stellen für wissenschaft- 
liche Assistenten und eine Reform der Hoch- 
schullehrerbesoldung vorgeschlagen habe. 

Über die Leistungen und Pläne der Länder 
sprach in diesem Zusammenhang als Vertreter 
des Bundesrates der bayerische Ministerpräsi- 
dent Goppel. Mit Rücksicht auf die verlocken- 
den Angebote, die aus der Wirtschaft an quali- 
fizierte Wissenschaftler herangetfagen werden, 
riet er dringend, die Besoldung der akade- 
mischen Lehrer verlockender zu gestalten. Da- 
her seien auch für Oi-dinarien in Zukunft 
Spitzenbeträge bis zu 55 000 DM jährlich vor- 
gesehen worden. Auch beabsichtige man, die 
Planstellen für wissenschaftliche Assistenten 
von 10 000 auf 20 000 zu erliöhen. 

Nicht mehr als 240 Millionen 
Der Bundestag befaßte sich am Mittwoch 

auch mit der Landwirtschaftspolitik der Re- 
gierung. Der Beschluß des Bundeskabinetts, 

die Mittel für den „Grünen Plan" nur um 240 
Millionen und nicht, wie gefordert, um 400 
Millionen zu erhöhen, stand im Mittelpunkt 
dieser Debatte. Die Erklärung von Bundes- 
finanzminister Dalilgrün, daß für die zusätzlich 
geforderten 160 Millionen einfach kein Geld 
vorhanden sei, hatte die Kabinettsvorlage be- 
stimmt. Das Versprechen, über den Erhöhungs- 
wunsch der Bauern zu einem späteren Zeit- 
punkt noch einmal zu sprechen, wurde vom 
Präsidenten des deutschen Bauernverbandes, 
Rehwinkel, nicht gerade begeistert aufgenom- 
men. Vor Saatgutzüchtern in Uelzen beschul- 
digte Rehwinkel bei einer kritischen Betrach- 
tung des Grünen Planes Bundeswirtschafts- 
minister Erhard, daß dieser sich gegen die 
Landwirtschaft dauernd vei'sündige. Sein Ver- 
trauen in die Agrar- und Wirtschaftspolitik 
der Bundesregierung, so sagte der Präsident 
des Bauernverbandes, sei zerstört. Die Bundes- 
regierung habe das Landvolk getäuscht und 
betrogen. Gleichzeitig lobte Rehwinkel die in 
letzter Zeit gezeigte Initiative der SPD zu- 
gunsten der Landwirtschaft. 

Die deutsche Sozialpolitik erobert Neuland 

Abschreibungen für Arbeitnehmer wie für Industriebetriebe - Der Staat kann sich durch 
Privatisierung helfen 

Arbeitnehmer in der Bundesrepublik sol- Häußler geht bei diesen Vorschlägen davon 
len in Zukunft, wenn sie eigenes Geld in der aus, daß ein Unternehmer, der seine Arbeit- 
Wirtschaft investieren, den Unternehmern nehmer mit je 1000 DM an der Betriebssub- 
steuerlich gleichgestellt werden. Das ist der stanz beteiligt, nicht bestraft werden soll: 
Sinn eines neuen Vorschlages, den der bisher wird ihm praktisch in diesem Fall eine 
baden-württembergische Unionsabgeordnete zusätzliche Steuer von 80 DM aufgebürdet. 
Erwin Häußler in Kürze dem Bundestag und 
den Sozialausschüssen seiner Partei unter- 
breiten will. Häußler, auf den das soge- 
nannte 312-DM-Gesetz zurückgeht und der 
für verschiedene sozialpolitische Initiativen 
im Bundestag verantwortlich zeichnet, hat 
seinen neuen Plan mit einer Reihe prak- 
tischer Vorschläge untermauert, die in die- 
sen Tagen in den Sozialausschüssen seiner 
Partei diskutiert werden. 

Aus dem S t a a t s v e r m ö g e n ? 
Passieren die Vorschläge Häußleiis den Ar- 

beitskreis seiner eigenen Fraktion für die 
Vermögensbildung, werden sie überdies von 
seiner Fraktion und dem Parlament ange- 
nommen, dann ergibt sich aus ihnen eine er- 
hebliche Steuereinbuße der öffentlichen Hand. 
Aber auch hierfür hat der findige baden- 
württembergische Abgeordnete ein Rezept be- 

Das Fundament seiner Überlegungen be- reit. Er schlägt vor, die Privatisierungtjver- 
steht in der Tatsache, daß es den Unterneh- kaufe aus bundeseigenem Vermögen so sehr 
mern seit 1949 in der Bundesrepublik gelang, zu verstärken, daß aus dem Erlös alle Min- 
142 Milliarden DM „nahezu unter Anschluß dereinnahmen beglichen werden können. Nach 
der Arbeitnehmerschaft" in ihren Betrieben Häußlers Berechnungen hat der Staat - Bund, 
zu investieren, während sich die Zugewinne Länder und Gemeinden - im Jahre 1961 nicht 
der Arbeitnehmer ausschließlich in steigen- weniger als 46 Prozent der gesamten Ver- 
den Löhnen und Gehältern und in einer er- mögensbildung auf sich konzentriert. Bund, 
heblich gewachsenen Massenkaufkraft aus- Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände 
wirkten. Man wird die Äußerungen Häußlers besitzen Wirtschattsunternehmen im Wert von 
mit aller Nüchternheit betrachten müssen: 30 Milliarden DM, denen jährlich rund 3,5 
auch unternehmerische Investitionen dienen Milliarden DM zuwachsen. Rechnet man noch 
der Sicherung des Arbeitsplatzes und damit die Regiebetriebe wie Rathäuser, Hotels, 
der langfristigen Versorgung der Arbeitneh- Druckereien, Bäder, Domänen, Land- und 
mer. Forstbetrieb hinzu, dann sind 45 bis 50 Mil- 

«od 119 nv liarden nicht zu hoch gegriffen. Eine Zug um stall ö Ii um. 2;ug im Schrittmaß der Steuerausfälle betrie- 
Häußler fordert für die Arbeitnehmer nicht bene Privatisierungspolitik würde jede Lücke 

mehr und nicht weniger, als für die Unter- wieder schließen helfen. Zugleich würde aus 
nehmen seit langem gültig ist: diesen Privatisierungskäufen für breite 

Investitionen, die zugunsten und auf Rech- Schichten ein zusätzliches Angebot vertrau- 
nung des Arbeitnehmers im Betrieb vorge- enswürdiger und ertragsgünstiger Wert- 
nommen werden, sollen hundertprozentig von papiere zum ferwerb bereitgestellt werden, 
der Steuer abgeschrieben werden können. Die- Dieses wörtliche Zitat Häußlers ist in Bonn 
ser Vorschlag wird die Beteiligung von Ar- besonders beachtet worden. Man weiß, daß er 
beitern und Angestellten an der Betriebssub- mit dem neuen Schatzminister Werner Dollin- 
stanz nach Meinung der Sozialpolitiker er- ger auf gutem Fuß steht, 
heblich fordern. 

Arbeitnehmer-Investitionen, die den Unter- 
nehmer im Betrieb entlasten und diesen in 
die Lage versetzen, eigenes Kapital in Ent- 
wicklungslandern einzusetzen, sollen durch 
Bundesbürgschaften abgesichert werden. 
Häusler zielt mit diesem Vorschlag auf die 
Bereitschaft zahlreicher mittelständischer Un- 
ternehmer, sich an den Entwicklungsleistun- 
gen zu beteiligen, ohne daß dafür eine finan- 
zielle Voraussetzung bestand. 

Lohnsteuerfreiheit für „investives" Arboit- 
nehmer-Zu.Ratzeinkommen. Beteiligt also ein 
Unternehmer seine Arbeitnehmer durch Aus- 
gabe von „Shares" und Anteilen, so soll der 
hierfür enttaHende Betrag von der I.ohn- 
stouer freigestellt werden. 

Erhöhung dos Steuer-Freibetrages von 312 
DM im Jaiir bei „vermögenswirksamen I.ei- 
stungen" auf 624 DM. Das sogenannte 312- 
DM-Gcuetz, das auf Hiiußler zurückgeht, 
würde damit in seiner Wirksamkeit verdop- 
pelt wei'den. 

Lohnerhöhung für Waldarbeiter. Die 75 000 
Waldarbeiter in den Staatsforsten der Bun- 
desländer erhallen eine Ecklohnerhöhung von 
16 Pfennig prp Stunde. Darauf einigten sich 
die Gewerkschaft Gartenbau, Land- u. Fo'rst- 
wirtschaft und die Tarifgemeinschaft deut- 
scher Länder. 

12 Monate für fahrlässigen Stellwerksbe- 
amten. Die Dritte Große Strafk.imr t. des 
Hamburger Landgerichts verurteilte am Mitt- 
woch den 58jährigen Bundesbahn-Obersekre- 
tär Alfred Messer zu einer Gefängnisstrafo 
von zwölf Monaten und sprach den Stell- 
werksbeamten schuldig, durch fine mensch- 
liche Fehlleistung in 28 Fällen fahrlässige 
Tötung und in mindestens 35 Fällen fahrläs- 
sige Körperverletzung begangen zu haben. 

Tödliche Radfahrt über den Bodensee. Ein 
08jühriger Mechanikermeister aus Wasser- 
burg, der am Sonntag mit dem Fahrrad nach 
Altenrhein (Schweiz) über den See gefahren 
war, ist auf der Rückfahrt in Ufernähe ein- 
gebrochen und ertrunken. Seit Montag wird 
außerdem ein Sljähriger Gastwirt aus Horn 
(Schweiz) vermißt. 

Neutrale drängen auf Versuchs^top. Dia 
Vertreter der acht neutralen Staaten auf der 
Genfer Abrüstungskonferenz haben am Mitt- 
woch auf einer internen gemeinsamen Be- 
sprechung beschlossen, daß das Zustand» 
kommen eines Abkommens über die Einstel- 
lung der Kernwaffenversuche die wichtigste 
Aufgabe der Abrüstungskonferenz sei und als 
Voraussetzung für weitere internationale Ab- 
rüstungsmaßnahmen zu gelten habe. 

40 000 US - Soldaten in Europa weniger T 
Aus den Gespräch?n, die der stellvertretende 
US-Verteidigungsminister Gilpatric am Mitt- 
woch in Bonn führte, ging hervor, daß die 
USA im Laufe eines Jahres 40 000 Mann 
Nachschubtruppen aus Großbritannien, Frank- 
reich und Spanien abzuziehen beabsichtigen. 

Vertrauen auf Macmillan. Zum Abschluß 
der zweitägigen Debatte über den Mißerfolg 
der britischen Bemühungen um Vollmitglied- 
schaft hat das Londoner Unterhaus der Re- 
gierung Macmillan das Vertrauen ausgespro- 
chen. Ein Mißtrauensantrag der Labour-Oppo- 
sition, die der Regierung Inaktivität vorwarf; 
wurde mit 333 gegen 227 Stimmen abgelehnt 

Holland und Belgien suchen 
nach Kompromiß 

Im niederländischen und belgischen Außen- 
ministerium bemüht man sich gegenwärtig 
darum, Kompromißlösungen für die Auf- 
rechterhaltung der wirtschaftlichen und poli- 
tischen Verbindungen Großbritanniens mit 
dem Kontinent auszuarbeiten. 

Im Gespräch sind mehrere Alternativvor- 
schläge. Einer dieser Vorschläge soll dem Ver- 
nehmen nach die Ajssoziierung Großbritan- 
niens mit der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft bis zum Auslauten der zweiten 
Integrationsphase Ende Dezember 1965 und 
die Zusicherung vorsehen, daß dann neue 
Verhandlungen über die Vollmitgliedschaft 
Londons aufgenommen werden. Andererseita 
werden auch Pläne zum Abschlu.T von Han- 
dels- und Kulturabkommen zwischen London 
und den Benelux-Ländern analog des deutsch- 
französischen Vertrages erwogen. 

l!S-TaktiU gegenüber Frankreich. Wie aus 
Washington verlautet, wollen die USA auf 
alle Aktionen A'erzichten, die zu einer Fron- 
talkollision mit Frankreich führen könnten. 
Man will vielmehr soweit wie möglich mit 
de Gaulle zusammenarbeiten und ihm nur 
dort Widerstand leisten, wo es notwendig er- 
scheine. Im übrigen will man den europä- 
ischen Staaten, die sich im Gegensatz zur 
Politik de Gaulles befinden, die Vorhand 
lassen. 

Britische Panier bl^ierten den Eisenbahnverkehr auf der Strecke Celle—Munster. Belm 
Transport elnep brliUdien PanEerelnhelt löste sich ein schwerer Panzer und stilrste bei 
Evmen von dem Wasfon auf den BahnkSrper. Die nadifolgenden Transportwagen ent- 
gleiaten. Drei adiwere Panier und drei Sdiütaenpanzer ittirzten ebenso auf den Bahndamm. 
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Armer kleiner Strupp 
■"Jl'i;'müssen heute unscicn I.c.'crn vom grau- 

«nmrn Schicksal eines kleinen Dackels bericli- 
ten, eines wohlerzogenen kleinen Kerls, der 
nlciils davon wußte, daß auch der Frömmste 
nicht in Frieden leben kann, . wenn es dem 
tosen Ilnchbnrn nicht ßetiült" und der aus 
flieser, gan-? seiner freundlir'lien Nr>tur ent- 
spiechendon Unkenntnis i.i d;os<-n Tagen das 
Opfer cinos mörderischen Überfalls wurde. Es 
war dc>- Daciiel aus dem Försterhaus Kober- 
.sladt. Mancher wird ihn gekannt haben und 
ist dann sicher auch Rorn bereit, ihm über den 
Tod hinaus seine guie Ei-ziehung und anstan- 
dlt^e Gesinnung zu bescheinigen. Für einen 
Dackel aus einer Fösterei ist dies eigentlich 
auch ganz selbstverständlich. 

Nun leben auf dem Steinberg aber auch 
bü.se Hunde", grimme Sehärgen, zur Wache 

onc;».}ialten und zur Feindschaft gegenüber 
allem Fremden. Dem eigenen Herrn sind sie 
ein guter Schutz, zuverlässig und willig, sich 
lür diesen aufzuopfern. Wer kennt nicht die 
grimmigsten unter ihnen. Man braucht nur 
dem Drahtzaun nahe zu kommen, hinter dem 
ilch „ihr Heich" erstreckt, um einen Begriff 
von ihrer Gefährlichkeit zu bekommen. 

Auch des Försters Strupp, der Gjahrige 
Drahthaar-Rüde aus dem Forsthaus Kober- 
stadt kannte sie. Da er aber immer mit Herr- 
chen im Revier unterwegs war, bestand für 
ihn seither noch keine Gefahr. Herrchen lag 
aber krank im Bett. So sah er sich an diesem 
Tr.g allein den beiden Schäferhunden aus der 
Nachbarschaft gegenüber, die gerade ausge- 
führt wurden. Ehe er sich versah waren sie 
über ihm. Als Holzfäller, die dazukamen, sich 
seiner annahmen, war es schon zu spät. Schwer 
verletzt wurde er im Eiltempo noch zum Tier- 
arzt gefahren, der ihm aber nur mit schmerz- 
lindernden Spritzen das Sterben erleichtern 
konnte. , ... 

Trauer herrscht im Forsthaus Koberstadt. 
Strupp war der beste Hund den Oberförster 
Kimmel je besaß. Die beiden Raufbolde, die ihn 
zur Strecke brachten, sind versichert. Der 
Schaden, den sie dem Forsthaus anrichteten, 
wird also ersetzt. Kann man aber diesen Hund 
  ein Lebewesen — ersetzen? Mörder sollte 
man nicht frei herumlaufen lassen. Das ist die 
Lehre, die aus diesem traurigen Ereignis gezo- 
gen werden ' inn. 

WIR GRATULIEREN 
Herr Just. Schäfer, Heinrichstraße 8, zum 

78. Geburtstag und Frau Marie Kiene, Südl. 
Ringstr. 47, zum 77. Geburtstag am 16. 2.; 
...Frau Elizabeth Metzger, Fabrikstr. 9, zum 
79. Geburtstag am 17. 2.; 

. .Herrn Karl Hch. Eisenträger, Rudolf-Breit- 
scheid-Straße 24, zum 80. Geburtstag am 19. 2. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Philipp Adam Herth beigesetzt 
Am heutigen Freitagmorgen wurde einer der 

ältesten Langener Bürger, Phil. Adam Herth V, 
zu Grabe getragen. Obwohl im 94. IjCbensjahr, 
erreichte der Tod den Hochbetagten für dessen 
Angehörigen völlig überraschend. Die extreme 
Witterung dieser Tage hat anscheinend auch 
ihm dem rüstigen Alten aus der Wassergasse 
ein jähes Ende gesetzt. Der Zimmermann und 
I.andwirt Philipp Adam Herth starb sozusagen 
in den Sielen. Mit seinem Leitenvagen zog 
er immer noch ins Feld und bis in die letzten 
Tage hinein schmeckte ihm noch der Apfel- 
wein, der für ihn ein Jugendborn zu sein 
schien. Fast 70 Jahre war Herr Herth Mit- 
glied im „Liederkranz" und erfuhr zahlreiche 
Ehrungen durch seinen Verein. Mit ihm war 
ein gutes Stück Langener Geschichte eng ver- 
bunden. 

Tod hält reiche Einte. Infolge der unge- 
wöhnlichen Witterung sind in letzter Zeit 
lahlreiche Einwohner der Stadt gestorben. 
Ebenso wächst der allgemeine Krankheits- 
stand bedrohlich an. Durch Grippe und an- 
dere Erkältungskrankheiten kann z. Zt. die 
Langener Post kaum ihre Aufgaben bewäl- 
tigen. Auch in anderen Betrieben ist der Ge- 
schäftsablauf durch die zahlreichen Krank- 
heitsausfällc stark behindert. 

* nichtöffentliche Sitziini; der Stadtverord- 
neten. Am Freitag tritt die Stadtverordneten- 
versammlung im Rathaus zu einer nicht- 
öffentlichen Sitzung zusammen. Dabei wird 
der Rest der Tagesordnung der nichtöffent- 
lichen Sitzung vom 1. Februar behandelt. Da- 
mals war das Programm so umfangreich, daß 
die Sitzung nach 1 Uhr nachts abgebrochen 
werden mußte. 

' Nächste Schluckimpfung Anfang März. 
Der im vergangenen Jahr durchgeführten 
Suhludtimpfung gegen die Kinderlähmung 
folgt demnächst eine zweite Aktion. Voraus- 
sichtlich findet diese am 5., 6. und 7. Mürz in 
Langen statt. Die Impfung wird wiederum 
durch das Kreisgesundheitsamt Offenbach M. 
durchgeführt. Impflokal ist diesmal die Turn- 
halle der Wallschule. 

* Karneval der Siedlergemelnschaft. Der 
Karnevalistische Abend der Siedler-Gemein- 
schuft Langen findet morgen, Samstag, im 
Ga'.thaus „Zum Lämmchen" statt. Einzel- 
heiten diirüber sind dem In.wratcnteil dieser 
Zeitung zu entnehmen. 

* Wieder Kinder-Maskenball beim TV, Auch 
in diesem Jahr soll am Fostnaoht-Sonntag 
(24. 2.) c>«rKinder-Mrskenba',I des Turnvereins 
1S02 Langen in der Turnhalle stullfinden. 

Tod am Steuer 
Am Steuer seines Wagens starb am Mitt- 

wochmorgen ein COjähriger Ingenieur aus 
Langen. In der Höhe des Krei^krankenhauses 
fuhr er mit s«lnem Personenauto auf e'"®" 
anhaltenden Wagen ohne Jeden ersichtl^hen 
Grund auf. Der Fahrer des anhaltenden ^br- 
zeugcs kümmerte sich sofort um den Mann, 
der regungrlos an seinem Steuer saß. Im Ki^eis- 
krankenhaus kmnte nur noch der Tod des 
Mannes feslgestom werden, der die.sen wahr- 
scheinlich im Moment des Zusammenstoßes 
überrascht hatte 

* KarambolaRC. In der Frankfurter Straße 
gerieten am Donner.stagvormiltag drei Per- 
sonenwagen in eine Karambolage. Als einer 
der beteiligten Wagen anhielt, um einen 
nachfolgenden Wagen vovbeizula.'^sen, ver- 
suchte der Fahrer eines dritten Autos noch 
zwischen den iieiden liindurchzufahren. Das 
gelang iiim aber nicht mehr. Eine allgemeine 
Karambolage war die Folge. 

* Vorsefülirt. Am Donnerstag verhaftete in 
den frühen Morgenstunden die Langoner 
Polizei einen jungen Mann in der Wohnung. 
Er war zu einem Gerichtstermin in Darm- 
stadt nicht erschienen, worauf ihn der Richter 
zum neuen Termin polizeilich vorführen ließ. 
Die Polizei erklärt dazu, daß dies durchaus 
kein Einzelfall war und sie immer wieder 
Vorführungsbefehle vollstrecken muß. Eine 
durchaus vermeidbare, auch für beide Seiten 
wenig angenehme Sache. 

• Feuermelder unbefugt betätigt. Vom 
Feuermelder IS am Lutherplatz wurde am 
Montagnachmittag gegen 15.30 Uhr unbefugt 
Feueralarm ausgelöst. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Angaben darüber, wer um die 
vorgenannte Zeit die Scheibe des Feuermel- 
ders eingeschlagen und die Anlage in Betrieb 
gesetzt hat 

♦ Unfälle auf der Autobahn. Auf der Auto- 
bahn zwischen Langen und Darmstadt in der 
Gemarkung Gräfenhausen kam es am Diens- 
tagabend zu einer größeren Unfallserie. In- 
folge der Schneeglätte geriet ein jugoslawi- 
scher Lastzug ins Schleudern, dessen Anhän- 
ger dabei mehrere Personenwagen die Bö- 
schung hinuntenvarf. Der entstandene Sach- 
schaden wird auf 50 000 Mark geschätzt. Eine 
der an diesem Unfall beteiligten Personen 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Die 
beschädigten Autos wurden zum Teil abge- 
schleppt. 

Unfälle durch Schneeglätte 
Der starke Schneefall hat am Mittwoch 

einige Vcrkehr.'iunfiille im Stadtgebiet verur- 
sacht Als in den Morgenstunden in der 
Frankfurter Straße ein Fahrzeug plötzlich 
bremsen mußte, fuhr ein anderer Wagen, der 
nicht mehr abgebremst werden konnte, von 
hinten auf. , , 

Kurze Zeit später geriet in der Nahe der 
Einmündung Gartcnstraße in den Lutherplatz 
ein PersonenwagCii ins riut.schcn, als gerade 
ein Lastwagen vorbeifuhr. Dabei streifte ein 
angehängter Kompressor den Personenwagen 
und beschädinte die.icn. 

Großes Glück halte wenig später der Fah- 
rer eines Peraonenwageas in der Woifelder 
I.andstraße. Auch er geriet mit seinem Auto 
ins Schleudern und stieß dabei frontal mit 
einem cntt5cgcnl<fi:iir.'i'.nden Lastwagen zu- 
sammen. An beiden Faiirzeugen enl;-^anden 
Sciiäden. Der I'cr.-nnenwagcn mußte abge- 
sciileppt werden. Der Fahrer kam mit dem 
Schrecken davon. 

Schlroßiicii fuhr im Oberlindcn, an der Ein- 
mündung in die Krei.=;htra[ie nacli Egelsbach, 
ein Personenwagen gegen einen vorbeifahren- 
den Autobus, als der Personenwagen durch 
die Schneeglätte ins Rutschen kam. Auch hier 
gab es einigen Sachschaden. 

Am Donnerstagmorgen geriet ein Personen- 
wagen in der unteren Bahnstraße während 
der Fahrt ins Rutschen und fuhr dabei einen 
parkenden Wagen an. 

Schriftliche Reifeprüfung im Gymnasium 
In der Woclie vom 14. bis 19. Januar haben 

sich an der Dreieichschule, Gymnasium, Lan- 
gen, 26 Schülerinnen und Schüler der Ober- 
prima 1 und 17 Schülerinnen und Schüler der 
Oberprima 2 der schriftlichen Reifeprüfung 
unterzogen. Die mündliehen Prüfungen finden 
voraussichtlich in der letzten Februanvoche 
statt. 

Polizei-Notruf muß freibleiben I 
Die Langener Polizei hat den Notruf 2333. 

Über ihn kann in Notfällen die Polizei sofort 
erreicht werden. In letzter Zeit häufen sich 
aber die Fälle, in denen die Polizeiwache 
auch bei allgemeinen Fragen über den Notruf 
angerufen wird. Solche Gespräche düi'fen 
aber nur über die allgemeine Leitung (Stadt- 
verwaltung, Polizei) 2402 geführt werden, da- 
mit der Notruf für wirkliche Notfälle frei 
bleibt. 

RUND UM DEN 

LtBC«Q«r o«kBklia8 

Am 8. März Protestsitzung 

gegen die Verzögerung des Baues der neuen B5 

Das Langener Stadtparlamcnt hatte im ver- 
gangenen Jahr beschlossen, geeignete Maß- 
nahmen für die baldige Realisierune der ge- 
planten neuen Bundesstraße 3 Frankfurt — 
Darmstadt zu ergreifen. Es wurde dabei an- 
geregt, möglichst in einer gemeinsamen Ak- 
tion mit den Stadtverordneten der Naciibar- 
städte und -gemeinden zu liandeln. Daraufliin 
fand am 14. Dezember vergangenen Jahres 
in Langen eine erste Besprechung mit den 
Vertretern der Städte Neu-Isenburg, Sprend- 
lingen und Dreieichenhain sowie der Ge- 
meinde Egelsbach statt, in der einmütig der 
Standpunkt vertreten wurde, in emer ge- 
meinsamen Stadtverordnetensitzung gegen die 
bekanntgewordene Absicht, die neue B 3 vor- 
erst noch nicht zu bauen, zu protestieren und 
gleichzeitig die Bundestagsabgeordneten aus 
,Stadt und Kreis Offenbach a. M. zu beauftra- 
gen, beim Bundesverkehrsminister vorstellig 
zu werden. 

Gestern, am Donnerstagnachmittag, traf man 
sich im Rathaussaal zu Langen erneut. Dies- 
mal waren auch die Sbadtverordnetenvorsteher 
eingeladen. Vertreten waren die Bürgermeister 
Banse (Sprendlingen), Pfrommer (Dreieichen- 
hain) und Umbach (Langen) sowie die Stadt- 
räte Liebe und Stroh (Langen), Breitwieser 
(Neu-Isenburg) undThomin (Egelsbach). Außer- 
dem nahmen Stadtverordnetenvorstcher Klai- 
ber (Dreieichenhain), Dr. Mehne (Langen) und 
Gemeindevertretervorsteher Becker (Egels- 

bach) teil. Der Stadtverordnelenvorsteher von 
Sprendlingen, Bunde.stagsabgeordneter Dr. 
Horst Schmidt, war infolge dringender Ver- 
pflichtungen im Bundestag an der Teilnahme 
verhindert. 

In der Aussprache kam von allen Beteiligten 
die IHeinung zum Ausdruck, es auf keinen Fall 
unwidersprochen hinzunehmen, daß der Bau 
einer neuen B 3 Frankfurt — Uarmstadt vor- 
erst zurückgestellt und wahrscheinlich kaum 
vor 1970 verwirklicht werden soll. Bis dahin 
werde es auf der Bundesstraße 3 ,vor allem in 
den Ort.sdurchfahrten von Neu-Isenburg, 
Sprendlingen und Langen zu katastrophalen 
Verhältnissen und mit Sicherheit zu einem Ver- 
kehrschaos kommen. 

Es wurde festgelegt, eine gemeinsame Sit- 
zung anzuberaumen, an der alle Stadtveroicl- 
neten bzw. Gemeindevertreter der Nachbar- 
städte und -gemainden teilnehmen. In dieser 
Sitzung soH eine Entschließung gefaßt werden. 
In der der Protest über die Verzögerung des 
Pro,iektes und die Forderungen der betcili,itcn 
Städte und Gemeinden zum Ausdruck kommt. 

Als Termin wurde der Freitag, 8. März 1963 
vereinbart. Die Sitzung ist öffentlich und findet 
in der Turnhalle am Jahnplatz statt. Als Vor- 
sitzender wurde Bundestagsabgeordneter Fr. 
Horst Schmidt, Sprendlingen, bestimmt. Wir 
werden zu dieser Veranstaltung noch näher 
bericiiten. 

Mei licwe Langenei', die Zeit flieht ewe grad 
so Widder erum. Kaum hat mer maane könne, 
de Winter wiir vorbei — batsch, da hat's Widder 
aagpfange zu schneie. Jetzt kinimt die große 
Zeit für die Gcschicidichkoitsfahrer, die ei 
verstehn, in die Pit..cho zu sause, die arme 
Fußgänncr von owwc Iiis unno volizuspritze im 
dann gej\lv:ckt r'i vcrschwinne. Leute seid 
waciicam. 'J'iagt Kuselcchiciwcr un Babier 
griffbereit- daß er F.uch schnell die Nummer 
noticrn Ifönnt. Mcr kann ja nie wi:;se. 

Ja, was is eichr^ntlich in de letr.te Dage hier 
bLi-.^lei tV Des interc . ij'.t Luch immer un be- 
sonneiT- rl.fnn. wann's ancti r."Ch im Gebabbel 
beiiannclt v.erd. Da i.^ zum P,e;.';piel die Sach 
mit dene P.^em. Heimlich still un leise, damit 
ja kaan Widdcrsprucli laut v.erd, hat mer in 
de MürfellcrFchosseo aafach so e paar Deem 
umgcmacht. Mir wi.-ro, daß mer dem luftver- 
pestende un gesundheitsschädliche Verlcehr 
Opfer biinge misse. Awwer, daß es immer 
Widder so schccne Beem sein, die mer un» 
wegnimmt, des verstehn viele Leut net. Der 
Sinn for N.idur un Schönheit, for Grienes un 
Bliehendes, der fohlt so manchem hier. El, 
wann's schon so is, dann hivacht doch aafach 
alles um. Die Platane un Linde, die Bisch un 
die Hecke — macht e nackisch Stadt draua. 
vielleicht is dann em.il Ruh — mer kann ja 
nie wisse. 

Na, es Koppschittcle verlerne mer net, werk- 
lich net. Habt ers aach gelese, daß er mitt- 
wochs un samstags de Schnee schippe sollt un 
notfalls aach noch nachts. Naja, des is ja schon 
lang bekannt, daß mer awwer aach noch von 
de öffentliche aagrenzende Blätz so ca. 4 Meter 
sauwer mache solle, des kann doch net ernst 
gemaant sei (in de Faßnacht); mer kann ja nie 
wisse. 

Apropos Faßnacht. Es war ja schon aller- 
hand los un werd aach noch viel mehr losge- 
macht in dene närrische Dage, die wo aam 
bevorstehn. Awwer wann aaoh die Betonung 
uff „närrisch" lieht, so manches is doch ganz 
ernst gemaant un sollt net uff die leicht 
Schulter genomme wcm.Des wollt de Sehorsch 
doch emal gesacht hawwe. Un damit mecht er 
for heut schon Schluß, denn zuviel sollt met 
aach net sage, mer kann ja nie wisse. 

Die närrisch Zeit, mei liewe Leut 
is net bloß unser Faßnachtszeit 
ach naa, vielmehr es ganze Jahr 
sin mer als närrisch, ihr wißt's ja 
Drum braucht ihr euch net zu masklern, 
zu schminke — um zu demonstriem, 
daß euch als mal de Watz gebisse 
un jetzt Adschee — mer kann nie wisse... 

Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne 

G!» iCangmeii^l 
Ruitischei InfanteriegoicheS nach 
48 lahren operativ entternt 

Über 48 Jahre nach seiner Verwundung Im 
Rußlandfeldzug 1914 erlebte am vergangenen 
Mittwoch ein Langener Bürger in seinem 70. 
I.ebensjahr die Befreiung von einem russi- 
schen Infanteriegeschoß, das den aktiven Sol- 
daten des 108. Infanterie-Regimenta Im Winter 
1914 schwer verwundete. Da das Geschoß zwi- 
schen der Lunge und dem Herzen saß, war 
seinerzeit an eine openative Entfernung nicht 
zu denken. Als dieser gefährliche Fremdkör- 
per während einer mit einem starken Husten 
verbimdenen Erkältung wieder einmal in Ben 
wegung geriet und sich diesmal dem Unter- 
leib zu verschob, sah Dr. Biock, der erfahrene 
Chirurg und langjälirige ehemalige Chefarzi 
des Kreiskrankenhauses, dor seinen Patienten 
durdi Jahrzehnte im Auge behielt, den Zeit- 
punkt für den eigentlich längst fälligen ope- 
rativen Eingriff für gekommen. Die Operaüon 
glückte. Dor Patient geht seiner völligen Ge- 
nesung entgegen. Wir gratulieren ilim \md sei- 
nem Arzt zu diesem ebenso seltenen wie freu- 
digen Ereignis. 

    I ■■i-' i".«« 

Berühmte Musiker im Ländiein Dreieitli, zu Gast bei Prof. J. Peischer, Buchschlag 

Zu den berühmten Männern, die im „Land- 
lein Dreielch" ihren Wohnsitz haben, zählt seit 
zwei Jahren auch der ehemalige Konzertniei- 
ster des Symphonie-Orchesters des Hessischen 
Rundfunks, Professor Jo.sef Peischer. Mit der 
Vollendung seines G5. Lebensjahres wurde er 
1962 in den Ruhestand versetzt, doch arbeitet 
er nach wie vor an sich selbst und an den 
Werken, die große Meister für sein geliebtes 
Instrument, die Violine, geschrieben haben. 

So klingt oft in Buchschlag Musik aus dem 
Haus „Im Hainer Trift". Geigentöne erklangen 
dort auch, als wir ihn besuchten, um ihn zu 
bitten, etwas aus seinem Leben zu erzählen, 

Für Professor Peischer ist Musik noch immer 
„Pflicht und Trost zugleich". Mit der char- 
manten Liebenswürdigkeit des Österreichers 
empfing er uns in seinem Musikzimmer. Seine 
Erinnerungen sind Episoden aus dem Alltag 
eines Menschen, dem die Musik Berufung ist 
und der es immer verstand, den Menschen 
durch sein Spiel, sei es als Solist, Kammer- 
musiker oder Konzertmeister Seele und Herz 
zu öffnen für die unsterbliclien Schöpfungen 
der großen Meister. 

Geboren wurde Professor Peischer in Bozen/ 
Südtirol. Dort besuchte er auch das. Gymna- 
sium. Si.hon früh reifte in ihm der Entschluß, 
sein Leben der Musik zu weihen. Er studierte 
zunächst im musikfreudigen Wien an der 
„Akademie für Musik" und wechselte nach 
einiger Zeit über an die „Akademie für Ton- 
kunst" nach München, wo er in der Meister- 
klasse für Violine Aufnahme fand, die damals 
Prof. Potschnikoff leitete. Von dort wurde er 

als erster Konzertmeister an das „Badisclie 
Großherzogliche Hoftheater" berufen Ln er 
der Direktion des unvergeßlichen Wilhelm 
Furtwängler musizierte er bei den Wiener Sin- 
fonikern, wechselte dann nach Köln über, wo 
er als Konzertmeister unter den Dingenten 
Gtto Klernperer urtd Hermann Abendroth dem Gürzenich-Orchester" angehörte. Dann eriiieit 
er eine Berufung als Ausbildungs-Lehrer an 
die Musikhochschule in Karlsruhe und wurde 
durch seine musikpädagogische Tätigkeit im 
Jahre 1931 zum Musikprofessor cn^annt. 

Schließlich wurde der unvergessene Hans 
Rosbaud auf den vorzüglichen Geiger auf- 
merksam und berief ihn als ersten Konzert- 
meister an den Frankfurter Sender. 29 Jahre 
gehörte Josef Peischer diesem Symphonie- 
orchester an. Erst kurz nach seinem bO. Ge- 
burtstag nahm er freiwillig Abschied von 
seinem Konzertmeisteratuhl. An seine Stelle 
trat Helmut Schumacher, und Prof. Peischer 
rückte einige Plätze nach „rückwärts . Mit 
seiner Berufung nach Frankfurt erhielt ei 
auch einen Lehrauf trag an der Frankhiitcr 
Musikhochschule. 

Während all dieser Jahre konnte er noch 
Verpflichtungen im In- und Ausland als Solist 
oder Kammermusiker wahrnehmen. Er grün- 
dete das Badische Kammerorchester und lei- 
tete das Frankfurter Kammerorchester. Die 
Arbeit des Meisters mit seiner geliebten Geige 
überwacht stets kritisch seine Frau, die eben- 
falls Musik studiert hat und deren Hauptfach 
Geige ist. Jetzt erst, im Ruhestand, hat Jose! 
I'eischer Zeit, mit seiner Gattin zusammen zu 
musizieren. Sein StreichQuartett. dem neben 

ihm und seiner Frau der Brats-cliist Alexander 
Preshun und der Cellist Wolfram vom Stein 
angehören, macht ihm viel Freude. Hier ar- 
beitet der jetzt 66jährige immer noch mit be- 
wundernswertem Scliwung u. Elan. Auch ha< 
er ietzt die Muße gefunden, um einmal am 
Schreibtisch Musik „zu machen". Er will zwar 
nicht komponieren, so sagt er, sondern zur 
eigenen Freude Noten schreiben. Die kleinen 
Werke für Geige und Klavier, die dabei en^ 
stehen, sind voll Liebenswürdigkeit und dem 
Charme der „Wiener Luft". 

Seine besondere Liebe aber gilt immer noch 
der Musikpädagogik. Was Josef Peischer sict 
ein Leben lang erarbeitete, das wlU er, wie er 
es -während seiner Arbeitsjr.hre tat, auch jetzt 
noch an die junge Generation weltergeben. 
Möge es ihm noch lange beschieden sein, sei- 
ner geliebten Musik zu dienen. 

Siehe auch Anzeige! 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinda 
Am Freitag, dem 22. 2. 19G3, um 20 Ulu', hält 

Schwester Erika Augustin einen Filmyortrag 
Im Luthersaal des Gemeindehauses über die 
Arbeit des Elisabetiienstifts in Darmstadt und 
die dort bestehenden Ausbiidungsmoglich- 
keiten für Mädchen. 

V/ir laden herzlich dazu ein, Eintritt ut fiel, 
Saal ist geheizt. 

Der Kaffeenachmittag des Gustav-Adii '- 
Frauenwerks, am 24. Februar 1963, v/ird ' 
den Sonntag (Mlsericordias Domini), c, ^ 
28. April 1963, wegen der jetzigen schlechuu 
Witterune verschoben. 

LA N a i: N n it K ix u N G Freitag, den 15, Februar 1933 

Der schäbige Rest 
Da liegen sie nun, die unan.ichnlichen 

Schmutzhauten «n den Straßenrändern, und 
wir schimpfen, wenn wir darüber stolpern, 
daß man .'-ie noch nicht wegräumte. Grau und 
trostlos sehen sie aus,und nichts erinnert mehr 
an das hcll'j Weiß der Schneeflocken, die nun 
dort zusammengefegt, mit Staub und Slraßen- 
schmutz vermengt und von unzähligen Men- 
schenfüßen zertreten am Wegrand der Auflö- 
sung entgegengehen. 

Fast könnte man ein wenig traurig werden 
bei ihrem Anblick, denn der Vergleich mit so 
vielen schönen Dingen unseres Lebens drängt 
sich einem auf, mit so manchem, das frisch 
und hoffnungsfroh begann, und von dem doch 
zuletzt nichts blieb als ein schäbiger Rest. Das 
gleiche Gefühl beschleicht uns wie nach einem 
Fest, wenn am grauen Morgen in der Unord- 
nung des raucherfüllten Zimmers neben den 
herumliegenden Flaschen und Keksstücken die 
Bchmutzig-graue Zigarren- und Zigarettenasche 
uns aus den gefüllten Aschenbechern entge- 
gengähnt. 

Aber genauso wie wir diese Überbleibsel 
fröhlicherstunden nicht liegenlassen,so sollten 
wir es auch mit den vielen anderen Resten 
tun, die unser Leben nur belasten und uns 
traurig machen. Sie alle haben ihre Schuldig- 
keit getan, auch über den frischgefallenen 
Schnee haben wir uns zuerst gefreut, und dar- 
um ist es am besten, wenn wir nur die schönen 
Dinge in die Erinnerung übernehmen und die 
schäbigen Reste einfach .. . forträumen. 

WIR GRATULIEREN 
...Frau Elisabeth Heinold geb. Schlapp,Ernst- 
Ludwig-Straße 43, zum 73. Geburtstag und 
Frau Friedericke Heck geb. Fink, Heinestr. 14, 
zum 70. Geburtstag am 17. 2.; 
...Herrn Georg Kiefer, Mainzer Str. 40, zum 
77. Geburtstag und Herrn Heinrich Becker, 
Mainstraße 5, zum 70. Geburtstag am 18. 2.; 
... Herrn Philipp Reiß, Schulstraße 51, zum 
73. Geburtstag am 19. 2. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbachcr 
Einwohnern zu ihrem neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele schöne Stunden. 

Jalireshnuptversamml'jtig des 
DRK Egelsbscli im Zeichen des Jubilüums 

Unter dem Motto ,.50 Jahre im Dien.st am 
Nächsten" stand auch die Jahreshauptver- 
sammlung des Roten Kreuzes, Orstverein 
Egelsbaoh, am vergangenen Freitag. Vorsitzen- 
der Werkmann dankte allen Helfern und Hel- 
ferinnen, die mithalfen, die im vergangenen 
Jnhr angefallenen Arbeiten zu bewältigen. So 
konnten wieder die alten Bürger .on Egelsbach 
zu Weihnachten betreut werden. Der Verleih 
von Krankenpflegoartikcln wurde auch sehr 
rege in Anspruch genommen. So wurden allein 
Inhalatoren 134mal und Solluxlampen 126mal 
ausgeliehen. Dazu kamen noch zahlreiclie 
kleine Artikel, wie Krücken, Stöcke, Luftringe 
und vieles andere mehr. In den letzten Woclien 
stieg die Nachfrage nach Inhalatoren sogar so 
stark an, daß zusätzlich neue Geräte ange- 
schafft werden mußten. 

Auch auf die Blutspendetermine kam Vor- 
sitzender Werkmann zu sprechen, die im ver- 
gangenen Jahr zweimal durchgeführt wurden, 
und immer mit viel Arbeit verbunden sind. 
Doch bringen die Blutspendetermine in Egels- 
bach immer gute Ergebniss, genau wie die 
Frühjahrs- und Herbstsammlung, die das Deut- 
sche Rote Kreuz alljährlich durchführt. 

Als überaus erfreuliche Nachricht bezeich- 
nete Vorsitzender Job. Werkmann, daß in den 
Egelsbacher Volksschulen seit einiger Zeit in 
den beiden Oberklassen Erste-HilTe-Unter- 
rlcht als Pflichtfach eingeführt wurde. In einer 
Klasse sei dieser Unterricht bereits abgeschlos- 
sen. Für diesen Unterricht stehen dem Lehrer 
Ausbilder der Egelsbacher Bereitschaft zur 
Verfügung. ^ 

Im Anschluß an den Bericht der Revisoren 
Ol>cr die gut geführte Kasse gab der zweite 
Bereitschaftsführer Karl-Heinz Mathes den 
Bericht über die technische Arbelt der Egels- 
bacher Bereitschaft. Danach fanden im ver- 
gangenen Jahr insgesamt 27 Übungsstunden, 
die mit 2 Übungen und 1 Nachtübung abge- 
schlossen wurden, statt. In 970 Unfällen lei- 
steten die Mitglieder der Egelsbacher Bereit- 
schaft Erste Hilfe, Dazu kommen 52 Sport- 
platzwachen und 25 Saalwachen, das Dreiecks- 
rennen des MSC Egelsbach, 1 Turnfest und die 
Arbeit beim Aufstellen einer Wohnbaracke 
für körperbehinderte Kinder, die auf. Schloß 
Wolfsgarten einen Erholungsaufenthalt ver- 
bringen. Außerdem hatte die Bereitschaft, zu- 
sammen mit der Freiwilligen Feuerwehr, drei 
Einsätze. Besonders hervorgehoben wurde bei 
diesem Rückblick die gute Zusammenarbeit 
zwischen Feuerwehr und DRK beim Brand der 
Wohnbaracke an der B 3. Damals war eine 6- 
köpfige Familie obdachlos geworden und hatte 
ihr gesamtes Hab und Gut in den Flammen 
verloren. Damals liatten auch die Feuerwehr 
'ind das DRK Egelsbach mit dem Bürgermei- 
ster zu einer erfolgreichen Sammelaktion zu 
Gunsten der Obdachlosen aufgerufen. Die Ju- 
gend beim Egelsbacher Roten Kreuz führte 
Bastelarbeiten durch, die auf dem Weihnachts- 
Basur zum Verkauf angeboten wurden. Sogar 
eine eigene Kapelle hat das Egelsbacher Ju- 
gend-Rot-Krouz, und demnächst soll noch ein 
Telefontrupp gebildet werden, der die Auf- 
ßabe hat, in KataKtrophenfällcn die Nachrich- 
tenübermittlung zu sichern. 

Jubiläum s-Festprogra m'ni 
Zum Schluß kam Vorsitzender Werkmaim 

auf das bevor.stehende Fest dos Egelsbacher 
Roten Kreuzes zu .sprechen, das mn 29.'3U. 

Juni und am 1. Juli unter dem MoKo ,.50 
Jahre im Dienst am Nächsten" stuttfindet. 
Herr Werkmann g;ib auch das vorgesehene 
Programm in großen Zügen bekannt. 

Zum 8. März, dem eigentlichen Geburtstag 
des Egelsbacher Ortsvereins, wird am Sams- 
tag, 9. Marz, zusammen mit den noch loben- 
den Gründern jm kleinen Kreis eine Feier 
stattfinden. Ende Mai .soll dann in Egel.sbach 
der diesjährige Bezirkstag des DRK tagen. Am 
15. Juni ist die sogenannte akademi.sche Feier, 
und am Samstag (29. Juni) beginnt das eigent- 
liche Fe.st. Bereits am Nachmittag soll auf 
dem Friedhof die Totenehrung stattfinden. 
Zum Abend ist ein Fackelzug geplant, an den 
sich im Festzelt Tanz und Unterhaltung an- 
schließen soll. 

Am Sonntagvormittag (31). Juni) soll, zu- 
sammen mit der Feuerwehr, eine Alarmübung 
durciigeführt werden, an der sich auch andere 
Ortsvereine des Kreises Offenbach beteiligen. 
Für Sonntagabend ist wieder Tanz und Unter- 
haltung im Festzelt und auf dem Festplatz 
vorgesehen. Für den Montagvormittag ist ein 
Frühschoppen geplant, für den ein bekannter 
Humorist gewonnen werden soll. Montagabend 
findet dann das Fest seinen Ausklang. G 

e Hebamme wieder im Dienst. Am Mittwoch 
(13. 2.) nahm die Hebamme von Egelsbach, 
Frau Hoheisel, ihren Dienst wieder auf. G 

o Unser Glückwunsch. Herr Zacharias Un- 
gurian, Wiesenstraße 17, kann morgen sein 74. 
Wiegenfest feiern. Wir gratulieren dem Offen- 
thaler Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm für die Zukunft alles Gute. 

o Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
können die Eheleute Heinrich Konrad Jost und 
Frau Regina geb. Kircher. das Fest der Silber- 
nen Hochzeit feiern. Wir gratulierendem Jubel- 
paar herzlichst und wünschen ihm auf dem 
weiteren gemeinsamen Lebensweg alles Gute. 

o Miillabfuhr-Gebühron ab 1. Januar in(i3 
erhöht. Die für Offenthal verantwortliche Müll- 
abfuhr der Gebr. Rink, Urberach, hat die mo- 
natlichen Abfuhrgebühren für eine Mülltonne 
rückwirkend ab 1. Januar 1963 auf DM 1,20 
crliöht. 

o Fußball kann noch nicht Respiclt werden. 
Bei den augenblicklichen Wotlervcrhältnissen 
kann auch am liommenden Sonntag in Offen- 
thal kein Fußballspiel durchgeführt werden. 
Die Zwangspause der einheimischen Fußballer 
hält nun schon über 6 Wochen an. 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 
Trolzdem Kundendienst, Garantie und 

(achmännlscho Beratung 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaisorstr, 79 {Vom Hbf. 2, Haus rechts) 
9-18 durchgehend • Sa. geschlossen 

V/ieder Neuschnee 
Nach dem Abklingen der Frnslperiode .setzte 

am Dicn;.tag und Mitt\,\.*jch erneut Schneefall 
ein. Es schneite nahezu 2 Tage Inng ununter- 
l rochen. Die niederReß.'.ngcncn Schncemassen 
waren seiir beachiiich.Es .stVicint.als wolle der 
Winter noch lange nicht Abscliied neiimen. 
Während im Stadtgebiet lag.süber Tauv/etter 
herrscht, mit all «einen unliebsamen Begleit- 
erscheinungen, sind die Felder ringsum noch 
dick verschneit. 

* 28 Unfälle in einer Nacht. In der Nacht 
zum Mittwoch ereigneten sich auf dor Auto- 
bahn Frankfurt—Darmstadt—Mannheim nicht 
weniger als 28 Unfälle, in die 60 Fahrzeuge 
verwiclfeit wurden. Acht Personen wurden 
vorletzt. Drei Wageninsassen mußten mit er- 
heblichen Verletzungen In die Krankenhäuser 
eingeliefert werden. Nach den Schätzungen der 
Darmstädter Bereilschaftspolizei wurde ein 
Sachschaden von mindestens 150 000 DM an- 
gerichtet. 

Rollmöpiss für die Narren 
Fischindustrie arbeitet mit Volldampf 

Trend zun> Frostfisch 
Die großen Karnevalstage stehen erst noch 

bevor. Niemand weiß, welche Mengen Roll- 
möpse in München und in Köln, in Mainz und 
in Frankfurt verzehrt werden, aber überein- 
stimmend sagen alle Großhändler, die Wirte 
und die Verkäufer in den Standbuden an den 
Straßen von Nord bis Süd: Schafft an sauren 
und scharfen Fischkonserven in diesen Tagen 
heran, was nur zu bekommen ist. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben 
gezeigt, daß der Rollmops-Umsatz in den be- 
schwingten Tagen des Karnevals besonders 
groß ist. Hier zeichnet sich etwa die gleiche 
Tendenz ab, die sich auch den Brauereien und 
manchen anderen Genuß- und Nahrungsmit- 
telherstellern bemerkbar macht. Die deut.sche 
Fischindustrie hat sich auf die „tollen Tage" 
eingerichtet. So meldet zum Beispiel ein Spre- 
cher der Fischinduslrie Bremerhavens, daß 
man zur Zeit „auf Hochtouren" arbeitet, um 
die äußerst große Nachfrage nach fischindu- 
striellen Heringserzeugnissen für die bevor- 
stehende Karnevalszeit befriedigen zu können. 

Aus dem ben<-»clibarten Cuxhaven wird aus 
Fischereikreisen gemeldet, daß sich ein immer 
größer werdender Trend zum Frostfisch be- 
merkbar macht. Man beweist das aufgrund 
der Anlandungen der Trawler: Während man 
vor zwei Jahren noch rund 2000 Tonnen ein- 
gefrorene Tiefkühlfische R0lö.scht hat, holte 
man im letzten Jahr annäliprnd 8000 Tonnen 
von Bord. Der Erlös betrug im letzten Jahr 
rund 7,5 Millionen Mark (im Jahre 1961 rund 
zwei Millionen Mark). 

BilHhCibsche P»dftl 1B0 DM 
(ernct ki. Auswahl. Ig. eoxer, 
Cocker-Spanicl, Foxe, Zwerg- 

■ Pinscher. Pekinesen, Spitze, 
~ Dickel, ScliSfertiunüe usw., 
; bjllicstl flesichllqunn ledcraalt. 

Hell. GroOsnchscnheim (Wlirti.) 
Kreis LudwiRStiure. KrummeDland 18 Telefon Oroßsadisenheim 81 14. 

US-Vcrkrhrsniasf:hine abgc.stiirz*. Ein vier- 
motoriges Düf envori:ehr,-riiu!ZPiii', vnm Typ 
Boeing 720 ist am Dienstag mit 43 i'ersoncn 
an Iloid in ein Sumpfgebict im Südwe.'-lcr. 
Floridas abgestüizt. Sämllicliu Passagiere u. 
Bcsatzungsmilglieder kamen dabei ums Le- 
ben. 

Kirdilicfac Naclirichten Gntzcnhain 
Sonntae, den 17. Feliruar 19fi3 Sexasesimae 

Kollekte für die Arbeit des Evang. Bundes 
Lieder: 46 — 182 — 204 — 411 
Text: Matthäus 13, 10—17. 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Montae 
20 Uhr Geistliche Abendmusik 

Dienstag 
17 Uhr Jung.scharen 
20,30 Uhr Probe des Kirchenchores 

Mittwoch 
14,30 Uhr Konfirmandenunterweisung 
19,.'!0 Uhr Abfahrt der Frauenhilfe nach 

Offenthal 
20 Uhr Jugendkreise 

Freitag, den 22. I'ebruar 
14,30 Konfirmandenunterricht 

Kircliliche Nachrichten Egelsbach 
Sonnta.?, den 17. 2. 

10.10 Uhr Gotte.sdienst 
Kindergotte.sdlenst fällt aus 

Montag, den 18. 2. 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, den 19. 2. 
19.30 Uhr Rei.sebericht mit Farbdias aus 

dem Kongo; im Rahmen der evangeli- 
:chen Jugend, wozu auch alle anderen 
Interessenten e>.igeladen sind. 

Mittwoch, den 20. 2. 
18—20 Uhr Mädchenjungscliar 

Verantwortlich für Politik und Lokalnaclirichlcn: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltuii« u. Anzeigen: 
Ch. Kühn, — Druck und Verlag: Buchdi-uckerel 
Kühn KG. Langen, Darm.stadter Straße 26, Ruf 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Osltar Dredisirr 
Heidelberger Str. 3 

GlaMhaar- 
Foxterriere 

(4-iährig) wegen Um- 
zug in gute Hände ab- 
zugeben. 

Heinrich Kern 
Egeisbach 
Schillerstraße 30 

Ruhe macht's! 
Gssundes 

Starke 
Nerven 

Tiefer 
Schief 

Nimm 

in Rcformhous und Apolhcke 

2 möbl. Zimmer 
mit Küche sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 205 a. d. LZ 

KARNEVAL-GESELLSCHAFT EGELSBACH E.V. 

Trotz Eis und Sdinee zur KGE 

Am Samstag, dem 16. Februar 1963, 20.11 Uhr 
in der Narrhalla-Eigenheim zu Egeisbach 

gtolies SostÜHifest 
mit Verlosung eines achttägigen Urlaubsaufenthaltes 

Im schönen Allgäu 
Eintritt 2,50 DM - Saalöffnung 19.11 Uhr 

Am Sonntag, dem 17. Februar 1963, 15.11 Uhr 
in der Narrhalla-Eigenheim zu Egeisbach 

„Twist ist Trumpf" 
Eintritt 2,50 DM - Saalöffnung 14.11 Uhr 

Zum baldigsten Eintritt suchen wir: 

Spltz«ndreh«r 
Bohrwerksdreher 
Bohror für RABOMA, Auslegung 1500 mm 
A- und E« Schweißer sowie 
g«l«mto Lackiersr, die im Pistolen-Spritz- 
verfahren gut bewandert sind. 

Wir bieten; 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglidikeit - ZusrfiuD zum 
Mittagessen in unserer Werkskantlne - 5 Tagc-Woche. 
Bewerbungen pcrsönlidi oder schriftlidi erbeten an 

fWISSN« 
GuO 
• O • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Ludwig Becker 

danken wir aufs herzlichste. Unseren besonderen Dank den 
Schwestern Anna und Dora für die liebevolle Pflege, Herrn 
Pfarrer Schäfer, der Bundesbahn und der Freiwilligen Feuer- 
wehr und »11 denen, welche dem Verstorbenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 

FaDilUe Alfred Dlauschcb 
Familie Philipp Werkmaim 
Familie Ernst Grund 
und Ansehürlxe 

Egelsbach, im Februar 1903 
Ernst-Ludwig-StraOe 17 



«dte « 
LANOENER ZEITUNG 

r reltas. den 13- Februar 19S3 

Jahreshauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr 
Technische Ncuerungtn wurden bcRtintert bcgruB» 

Gemania Wiesbaflen wird mit allen 
MiHeln versuchen, einen Punktgewinn 

des Clubs zu verliinäern 
Nach dem Sieg in Biebrich muß der 1. FC 

Langen am kommend'^n Sonntag 
einem Wiosbadenpr Vei .-m f""i, 
Rückspiel anlrelca. Obwohl ehe 1 
vergangenen Samstag bestimmt 
war unc\ der Erfolg der Langener EU eme 
Sen-.iition für die Landesliga darstellte, darf 
man ohne übertriebenen 
sagen daß die bevorstehende Aufgabe füi die 
Mannschaft ctes Clubs nocl. 
lösen sein Wird. Einmal verlor Langer» bisher 
sämtliche Spiele bei Germania Wiesbaden und 
zum anderen brennt gerade dieser Gegner 
nach der harten Auseinandersetzung in dpr 
Vorrunde und der ^""PP^he 
Niederlage ganz besonders aul Re\anche. 

Man wird sich bei den Gästen am besten 
von vornherein auf einen unfreundlichen 
Empfang in der Landeshauptstadt gefaßt 
Sachen müssen und darf sich weder von den 
Spielern noch von den Zuschauein provozie- 
ren lassen. 

Selbstverständlich ist Germ:,nia Wiesbf cn 
nach dem Außenseiter-Erfolg des Clubs m 
Biebrich gewarnt. Außerdem Itunnen es sich 
die Wiesbadener aufgrund ihres Tiibelienplat- 
tez auch gar nicht erlauben, den Platzvorteil 
überzubewerten und einen Gegner j.u unt^i- 
schätzen, sondern die Gastgeber müssen niit 
Klan von der ersten bis ^"^ 'etzten Minute 
lärnpfen, um wieder Anschluß ans Mitt^feld 
" [ erhalten. Das letztere gilt in gleichem Maße 

den Club, so daß man auch aus diesem 
nnehmen muß, daß es zu einer hai- 
nandersetzung kommen wird, 

tlesten V^aussetzungen für cir jn 
linen Teil Kolg des 1. FC f'anRf'n 

■ t gute Kondition, vorbildliche 
Ruhe, Besonnenheit und slarlte 

Vprvcn sein. 

Schach-Wanderpokal für 
Studienassessor Schüller 

Sieger der dritten Ausspielung des von der 
Stadt Langen dem Schachklub vor <^2=' 
gestifteten Wanderpokals wui de ^ud. Ass 
Schüller vom Dreieich-Gymnaslum. Herr 
Schüller, der erst 1902 nach Langen kam, 
schloß sich, als begeisterter Anhänger des 
ktn^lichen Spieles, sofort dem hiesigen 
Schachklub an. In der Schlußrunde kam er auf 
den Ä von 8:1, das heißt er konnte von 
9 Partien 8 zu seinen Gunsten entscheiden. 
Lediglich in der letzten Partie gegen Horst 
Mann machte er einen Fehlzug, der ihm den 
Verlustpunkt einbrachte Trotzdem war die 
Schlußrunde ein großer Erfolg für den 
jährigen Gewinner des Wanderpokals. 

In der Tabelle der Schlußrunde folgten mit 
?,0Vo und mehr Siegpunkten Di"- !er (V-2^ 
E Teichmann H. Mann (S'A.S'-j) und 
ii Won&'rt (4Vi:4<0). Dr. Müller hatte nach 
dem Punktverlust des Siegers gegen Mann, 
noch die Chance, einen Stichkampf zu erovin- 
gen. Aber auch er verlor sein letztes Pokal- 
spiel in einer spanischen Partie gegen Herrn 
Gärtner. 

Von den nicht dem Schachklub angehören- 
den Teilnehmern kam Herr Hoppe noch zu 
einem guten 4;5 Ergebnis. Er wäre, wenn er 
sich intensiver dem Schachspiel widmen 
v/ürde, sicherlich ein guter Tiimierspieler, 
nachdem er bereits früher Schachjugendmei- 
ster der Stadt Offenbach war. 

Sieger der ersten Ausspielung wurde Wolf- 
gang Barels, und die zweite Ausspielung ge- 
wann Elmar Teichmann. Beide besetzen au^ch 
mit gutem Erfolg die ersten Bretter des 
Schachklubs Langen bei den Kämpfen in der 
Hess. Sehachlandesklasse. 

Als erfreuliche Nebenerscheinung wurde 
verbucht, daß die dritte Ausspielung des Wan- 
derpokals die bisher stärkste Teilnahme ver-, 
zeichnete. 

SSG-Reservisten wahrien ihre Chancen 

Am letzten Spielsonntag hatte die Reserve 
Iftw SSG ihren durch gute Leistungen errun- 
§^en 1. Tabellenplatz, den sie mit B8 Darm- 
Ktadt teilen muß, zu verteidigen. So mußten 
llso die spiele gegen Arheilgen und Grun- 
Weiß Darmstadt gewonnen werden wenn man 
noch ein Wörtchen bei der Vergabe der Mei- 
sterschaft mitreden wollte Mit der 
stärksten Mannschaft, wobei man Kictbch- 
mann H und Müller noch einbaute, nahm die 
Reserve die»-; Chance auch wahr und gewann 
ihre beiden Spiele. 

SSG Langen Res. — SO Arheilsen il 11 :G (4:2) 
Im ersten Spiel gegen Arheilgen waren die 

Langener in den Anfangsminuten überhastet 
und nervös. Nur langsam gewannen sie die 
Oberhand, die bis zum Halbzeitptiff e'ncn 
r:2-Torvorsprung erbrachte. Nach dem Wecn- 
lel wurde das Spiel der Langener Mannschait 
besser. .letzt hatte Arheilgen keine Chance 
fnehr. Besonders die Deckung von Langen 
zeigte eine gute Partie und war jederzeit Herr 
ier Lage. Die erfahrene Spielweise von Trai- 
ner Müller übertrug sich auf seine Nebenleute, 
ließ ein Bollwerk entstehen, an welchem sich 
die Arheilger immer v.-ieder festrannten. Arn 
Ende stand schließlich ein ganz klarer 11.b 
Erfolg. 

Die Torschützen in diesem Spiel waren: 
Kretschmann II (3), Jähnert (2), Muller U), 
Schäfer, Jost und Fritzsche. 

SSG Langen—Grünweiß Darmstadtl 14:10 (5;S) 
Im zweiten Spiel des Tages gegen Grün-Weiß 

stand die Langener Mannschaft vor einer Über- 
aus h-rten Auseinandersetzung. Der Sieg war 
am Ende die hervorragende Leistung der ge- 
samten Mannschaft, in der jeder Spieler sein 
Letztes gab. 

Ehe sich die Langener versahen, führten die 
Darmst-Adter bereits 4:2. In der Hintermann- 
schaft verstand es in dieser Zeit lediglich 
Müller, den man zu dem gefährlichsten Darm- 
städter Stürmer stellte, die Voraussetzungen 
eines erstklassigen Abwehrspielers zu erfüllen. 
Immer wieder überlistete der Darmstndter 
Sturm mit Schüssen hinter der Deckung her- 
aus Langens Torwart Rösner. Bei Halbzeit 
führte Grün-Weiß 8:5 und kaum einer glaubte 
noch an eine Wende. 

Nach dem Wechsel aber wiar die Langener 
Mannschaft wie verwandelt. Angriff auf An- 
griff rollte gegen Darmstadts Tor und nach 
kurzer Zeit hatte man den Ausgleich geschafft. 
Grün-Weiß sah slcii auf die Verliererstraße 
gedrangt und glaubte nun mit Unfairneß der 
Langener Mannschaft Einhalt zu gebieten. Doch 
der glänzend aufspielenden SSG kam dies nur 
lü statten. Grün-Weiß verlor durch Heraus- 
stellung eines Spielers nun auch noch phlen- 
mäßig und konnte am Ende froh sein, daU 
Langen nicht alle gebotenen Chancen, Tore zu 

erzielen, wahrnahm. Freistehend am Kreis, 
wurde der Ball wieder zurückgespielt, sonst 
wäre für Hallenverhältnisse ein Mammuter-V 
gcbnis zustande gekommen. Mit dieser Leistung 
unterstrich die Reserve der SSG epeut, daß 
sie in dieser Hallen.gaison einen spielerischen 
Höhepunkt, gegenüber den Vorjahren erzielen 
konnte. 

Die Torschützen :Kretschmann II (6), Mul er 
(2), Jähnert (2), Fritzsche, Jost, Schäfer, Metz- 
ger. 

Letzter Spieltag in Piungstadt 
Tag der EntscheidunBcn 

Am kommenden Samstagabend, bzw. Nach- 
mittag, stehen beide aktiven 
der SSG-Handbalier in Pfungstadt vor sehr 
schwierigon Aufgaben. 

Die Reserve, die in ihren letzten beWen Spie- 
len auf 98 Darmstadt und Eiche Darmstadt 
trifft, muß, wenn sie aufstiegsherechtigt bie.- 
ben will, gewinnen, da nach letzten Meldungen 
nur der Meister zum Aufstieg in die nächst 
höhere Spielklasse berechtigt ist. 

Gepen Eiche Darmstadt sollte unter allen 
Umstanden ein Sieg "möglich sein. Dagegen 
müßte d'^'r Langener Mannschaft schon em 
meisterliches Spiel gelingen, wenn sie gegen 
die Routiniers von 98 Darmstadt zum Ei folg 
kommen wollen. 

Mit einer Leistung, v/ie man sie in der zwei- 
ten Halbzelt gegen Grün-Weiß zeigte, konnte 
man den Lilienträgern gefährlich werden. 

Die erste Mannschaft hat In ihren beiden 
letzten Spielen große Nüsse zu knacken, eigner 
sind der voraussichtliche Meister TUS Gries- 
heim und der Tabellenzweite Pfungstadt. 

I.,eider kann man nicht in stärkster Aufstel- 
lung antreten, da aber weder nach oben noch 
nach unten etwas passieren kann, ift man nur 
versutht, gegen diese Gegner ein achtbares Er- 
gebnis zu erzielen. 

Abfahrt der beiden Mannschaften: Reserve 
IG Ulir ab Clubhaus, I. Mannschaft 18.45 
ab Clubhaus. 

Mit frohen Weisen eröffnete am Freitag 
(8 Februar) die Kapelle der Freiwilligen 
Feuerwehr, unter Stabführung von Musik- 
meister Walter Lenk, die diesjährige Jahres- 
hauptversammlung der Freiwilligen Feucr^veh^ 
Langen. Ortsbrandmeister Georg Werner be- 
grüßte mit herzlichen Worten die Männer der 
Wehr und Stadt-Oljerinspektor Neubecker, der 
in Vertretung von Bürgermeister Umbach und 
als Dezernent für das Feuerlöschwesen der 
Stadt Langen erschienen war. 

Im An.schluß an die Totenehrung uber- 
brachte Herr Neubecker herzliche Grüße der 
städtischen Gremien und dos in Kur weilenden 
Bürgermeisters. Dankbare Anerkennung fand 
er für die aufopfernde Tätigkeit der Wehr- 
männer im Dienste der Allgemeinheit. Dem 
Ausbau der Welir, so betonte er, werde die 
Stiadt stets die größte Bedeutung beimessen. 
Aurh sei man bestrebt, die denkbar beste Aus- 
rüstung zu beschaffen. OrUsbrandmeistcr 
Werner, der im Namen seiner Männer dem 
Vertreter der Stadt für seine anerkennenden 
Worte dankte, hob die gute Zusammenarbeit 
zwischen dem Magistrat der Stadtverordneten- 
versammlung und der Freiwilligen Feuerwehr 
hervor. 

In seinem Geschäftsbericht dankte Orts- 
brandmeister Werner seinen Männern, deren 
Opfermut gar nicht hoch genug bewertet wer- 
den könne. Allein 1902 seien 2 Groß-, 4 Mittel-, 
2 Klein-, 2 Wald- und 6 Flächenbründe be- 
kämpft worden, und bei 16 Katastrophenfäl- 
len habe man die Wehr ein.setzen müssen. 

Mit scharten Worten gciUeltc der Orts- 
brandmcister die ausgelösten blinden Alarme, 
deretwegcn er 22mal angerufen worden sei. 
Er habe diesen angeblichen Bränden immer 
nachgehen und dafür erhebliche Zeit opfern 
müssen. Für derartige gemeine Lausbuben- 
streiche hatte die Versammlung kein Ver- 
stiindnis. 
Einstimmig erfolgte die Entlastung des Vor- 

„tandes. Auch die neuerrichtete Feuermelde- 
•inlage wurde besprochen und deren Arbeits- 
weise erklärt. Man war sich einig darüber, 
daß daciurch wieder die Schlagkraft der Wehr 
erheblich verstärkt worden war. Im Zuge des 
Weiterausbaues der Anlage sollen noch meh- 
rere Melder (insbesondere in der Wohnstadt 
Tm Oberlinden) aufgestellt werden. 
Funkgeräte für die Feuerwehr? 
Als interessante Neuigkeit wurde bekannt, 

daß der Stadlpolizei, im Beisein von Herrn 

Neubecker, tragbare Funkgeräta vorgeführt 
worden seien, die sich zum Einsatz bei der 
Feuerwehr hervorragend eignen. Herr Neu- 
becker wurde daher geboten, sich für deren 
AnscKiffung einzusetzen. E.'» wurde in ein- 
dringlichen Worten gebeten, nicht die geringen 
Kosten für solcii gute Sache zu scheuen, da 
diese Geräte hcrvoiragend geeignet seien, in 
schwierigen Situationen die Rettung von Meri- 
schenleben zu erleichtern. Dem in Kur wei- 
lenden Bürgermeister wurde ein herzliche 
Grußlelegramm, mit den l)cstcn Wünschen für 
c'ne gute Erholung übersandt. 

Die Langener JungsozialisSen 
wählten einen neuen Vorstand 

In ilu-er Mitgliederversammlung am letzten 
Di-nstag wählten die Jungsozialisten einen 
neuen Vorstand. Danach wurde 1. Vorsitzender 
Gerd Zwiefelhofer und 2. Vorsitzender Hans 
Rollwage. Zum Schriftführer wurde Uta 
Schäfer, zum ICassenwart Wolfgang Eckstein 
und zu Beisitzern Dieter Stroh und Wolfgang 
Steinmetz gewäiilt. In der Versammlung wurde 
außerdem beschlossen, daß sich die Jung- 
sozialisten alle 14 Tage treffen sollen. 

Herr Göhr, der die Versammlung leitete, 
sprach kurz über die Aufgaben der Jung- 
sozlalisten. Er meinte, daß es notwendig sei, 
wenn auf dem Gebiet der Jugend etwas ge- 
schähe Für die SPD sei es nur von Vorteil, 
wenn im Rahmen der Jungsozialiston junge 
tüchtige Politiker herangebildet würden. Im 
weiten Maße würden Kommunalpolitiker wie 
Landräte usw. von der SPD gestellt und wenn 
sich diese immer wieder bewährt hätten, dann 
sei das einer guten Ausbildung zuzuschreiben. 
Herr Göhr versprach den Jungsozialisten 
weiterhin die volle Unterstützung des Parto- 
vorstandes der SPD in Langen und der SPD- 
Fraktion im Stadtparlament. 

Auf Anregung des SPD-Vorsitzenden Helmut 
Langenbach wurde beschlossen, im Rahmen 
von Veranstaltungen der Jungsozialisten kom- 
munale Politiker und Beamte zu bestimmten 
kommunalen Fragen Stellung nehmen zu las- 
.sen. Ebenso möchte man versuchen, V ertreter 
beider Konfessionen einzuladen, um mit ihnen 
über grundsätzliche Probleme zu diskutieren. 

Die Jungsozialisten bekundeten an diesem 
Abend ihren Willen, sich noch mehr als bisher 
mit den Problemen unserer Zeit auseinander- 
zusetzen. 

Zweite große Fremdensitzung der LKG 
Morgen wird die Turnhalle des TV wieder 

Im Zeichen des Karnevals stehen. Die LKG hat 
für die 2. große Fremdensitzung dieser Saison 
ein Programm zusammengestellt, das mit 
einem besonderen Akzent verbunden ist. Schon 
die bisherige Werbung für diese närrische 
Großveranstaltung stand ganz unterdem Motto 
Charly Hey". Je näher die Sitzung rückt,desto 

mehr ist bei den Planern jene Stimmung fest- 
zustellen, die nun einmal zu einer derartigen 
Sache dazugehört. Aber der zwerchfellerschüt- 
ternde Charly Hey soll ja nur den Schlußpunkt 
der Sitzung bilden. Zuvor werden so bekannte 
Karnevalisten wie Richter, Frankfurt und 
Trautl Berna aus Mannheim mit vielen an- 
deren zu hören und zu sehen sein. Auch Gäste 
BUS der Karnevals-Hochburg Seligenstadt und 
aus Rüsselsheim werden erwartet. 

Das Bühnenbild wurde neu gestaltet und 
soll so wird versichert, eine Überraschung be- 
reithalten. Die Aktiven der LKG haben wie- 
derum aUes getan, um dem Langener Publikum 
eine Sitzung mit Schwung und Tempo zu bie- 
ten. Beginn und Ende, wie im Zeitplan vorge- 
sehen, sollen unbedingt eingehalten werden, 
denn anschließend an die Sitzung soll mit der 
närrischen Hofkapelle aus Flörsheim/M. bis in 
die frühen Morgenstunden getanzt werden. 

Ein Wiedersehen mit Rudi Burow 
Auch der Fastnacht-Sonntag soll wieder eins 

LKG-Veranstaltung bringen. Auf dem Pro- 
gramm steht ein Kreppelkaffee mit Tanz. Der 
gemütliche Nachmittag beginnt um 16 Uhr ina 
großen Saal des „Frankfurter Hof" und bietet 
den aktiven Karnevalisten einmal etwas an- 
deres. Bisher waren und sind sie gegenwartig 
noch die ^-siolter und Planer der Fastnacht, 
aber an cfiesem Tag sind sie Zuschauer wie 
jeder andere Gast auch. Die beiden Garden der 
LKG werden allerdings aktiv sein und die 
Gäste mit Kaffee und Kreppel bewirten. Aber 
das Programm liegt in den Händen des be- 
kannten Humoristen, Conferenciers und Kar- 
nevalisten Rudi Burow aus Mannheim. Mit ihm 
kommen die Sorgenbrecher nach Langen, 
denen der Ruf vorausgeht, daß sie urkomisch 
sind. Wer also von Herzen lachen und sich 
freuen will,ganz gemütlich und nett,der findet 
am Fastnacht-Sonntag die Gelegenheit dazu 
beim Kreppelkaffee mit Rudi Burow. Die 
reichhaltige Tombola bietet neben einer ur- 
laubsreise und ziahlreichen schönen Prencn 
eine große Überraschung. Rudi Burow hat mit- 
geteilt, daß er mit einem ganz besonderen Quiz 
aufwarten wird, bei dem es auch etwas zu ^2- 
winnen gibt. (s. Anzeige). 

Das unsichtbare Ortsschild 

Ohrfeigen auf der Bühne 
Bei der Aufführung des Stüctos „Der Auf- 

stieg des Arturo Ul" von Bert Brecht jn d^ 
Turiner Fassung ist es in Rom am Samstag im 
Teatro Valle zu Zwischenfällen gekommen. 
Ein junger Faschist stieg auf die Buhne, um 
den Hauptdarsteller zu ohrfeigen. Von dei 
Galerie wurden Flugzettel und faule Eier in 
den Saal geworfen. Die Herausforderung 
wurde von den Schauspielern und den /.u- 
schauern mit Leidenschaft zurückgewiesen. 
Die Unruhestifter wurden nach wenigen Mi- 
nuten entfernt.    

Wo das berühmte gelbe Ortsschild steht, dai i 
der Kraftfahrer bekanntlich seinen I ierdchen 
keinen freien Auslauf mehr lassen, .sondern 
muß sein Tempo auf 50 Stundenkilometer her- 
unterbremnen. Der Fall, in dem ein Wahrer ein 
solches Schild nicht erkennen kann und des 
halb schneller als erlaubt weiterfahrt, kommt 
ledoch da» öfteren vor — zum Beispiel dann, 
wenn eift langsam dahinzuckelnder Bauern- 
wagen die Ortstafel verdeckt, oder wenn dicht- 
belaubte Aste im Sommer für eine 
wünschte Tarnung des Schildes sorgen. W^ 
nun, wenn eine eifrige Polizeikontrol e in einem 
derartigen Fall den Kraftfahrer beim Kragen 
packt? Haben dann die Polizisten recht, wenn 
sie dem Kraftfahrer trotz all seiner Hinweise 
auf das „unsichtbare" Ortsschild vorwerfen, 
er habe gegen das Gesetz verstoßen und müsse 
dafür angezeigt werden? Oder hat dann der 
Fahrer recht, wenn er sich diesen Vonvurf 
nicht bieten läßt und erklärt, wo kein Oits- 
schild zu erkennen sei, da könne man ihm aus 
Beiner Geschwindigkeit auch keinen Stück 
drehen?     

Das OberlanduBgericht Hamm hat diese 
Streitfragen jetzt ebenso klar wie vernunftig 
beantwortet. Wenn die Art der Bebauung an 
der Straße dem Kraftfahrer unzweifelhaft den 
Eindruck einer geschlossenen Ortschaft ver- 
mittelt, dann muß der Faiirer, wie die Hamnaer 
Richter erklärten — sein Tempo auf jeden l'all 
auf 50 Stundenkilometer ermäßigen. Ließ sich 
dagegen die beginnondö Bebauung nicht schori 
eine angemessene Strecke vor dem Ortsschi a 
erkennen (was bei den Beschilclevungs-l rü--"" 
tiiien manclier Gemeinden ja nicht selten Ui., 
so kann man dem Fuhrer nacii Meinung dei 
Richter keinen Schuldvorwurf daraus mtic.ii rij 
daß er sich nicht nach dam „unsichtljaivT 
Schild gerichtet hat. Mit anderen Worti- 
nicht die stur» Rechthaberei, sondern die - 
nunft und die vernünftige Anwendung der 
Vorschriften sollen im Verkehr eusschlagge- 
bend sein. Dieses weise Rezept der Hammer 
Richter sollte allen Kraftfahrer.), Polizisten 
und anderen Verkehrsrichtem als Vorbild 
dienen, und zwar nicht nur Im Falle „imsicht- 
barer" Orteschilder,   _ 

Ein L/oslöseiÄ vom Einerlei tles Alltages 

Zwischendurch mal abschalten, das tun, wozu man Lusl 

hat, und einen guten aromatischen Kaffee trinken. Daa 

ist Entspannung, das tut gut! 

t . 
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Was kostet die Miete? 
Dr. Hor.^t Menzel 

,,Je ärmer jemand ist, einen de.'ito größeren 
Tvil .seines Einkommens muß er für Wohnung 
verausgaben." Diese vor nahezu 100 Jahren 
gültige Feststellung trifft auch heute noch 
zu, nur mit dem Unterschied, daß die Zahl 
der Armen entschieden gesunken ist und die 
Mieti.-n längst nicht In dem Ausmaß gestie- 
gen sind wie die Einkommen. Das Statistische 
Bundesamt hat im Rahmen einer V/ohnungs- 
erhcbung festgestellt, daß im Frühjahr 1960 
bei einem durchschnittlichen Haushalt.sein- 
kommcn von 625 DM die Durehschnittsmiete 

•,')7 DM betrug, woraus sich eine durchschnitt- 
liche Belastung von !),1 °/o errechnen läßt. Im 
Jahre 1914 hingegen fraß die Miete noch etwa 
20 bis 25 "/o der Arbeitnehmerelnkommcn, 
1950 Immerhin noch etwa 15'/o. Heute sind 
solche Prozentsätze mir noch selten anzu- 
treffen, am ehesten in den unteren Einkom- 
mensregionen. 

Rentnerhaushalte weisen beispielsweise 
häufig einen Mietanleil von 20 bis 30°/i) auf,, 
doch ist dabei zu berücksichtigen, d.nß es sich 
hier meist um Alleinstehende handelt, deren 
Eint imgleioi geringer di^rch die üblichen 
Ernährung."-- und Wirtschaftsausgaben bean- 
sprucht wird als die Normalhau.shalte der 
Arbeitnehmerfamilien. Unter den Arbeitneh- 
jnerhaushalten aber sind diejenigen mit Ein- 
kommen unter 200 DM aus der Statistik ver- 
schwunden. Am meisten besetzt war 1960 die 
Einkommensgruppo zwischen 400 u. 600 DM. 
Berücksichtigen wir den Einkommensanstieg, 
der seitdem stattgefunden hat (-|- 24 "/o bei Ar- 
beitnehmern, + 21 °/o bei Angestellten), dann 
dürften derzeit die meisten Einkommensemp- 
fänger zwischen 500 und 800 DM verdienen. 
Dabei handelt es sich wohlßemerkt um Netto- 
einkommen der Haushalte bzw. Familien, also 
die Summe der in einen Haushalt zusammen- 
fließenden Einkommen nacli Abzug der 
Steuern und Sozialbeiträge. 

Für den Durchschnitt der Hau jhalte liegt 
die Mietbelastung unter 10 ".'o der Einkommen. 
Die Verhältnisse im einzelnen sind jedoch un- 
terschiedlich. So werden in den Altbauton, 
also in vor der Währungsreform errichteten 
Wohnungen, nur 8 "/o der Nettohaushalt.'e'ii- 
kommen für Mieten ausgegeben, in den Neu- 
bauwohnungen dagegen durchschnittl. 10,5 Vo. 

Weitere Unterschiede ergeben sich, wenn 
man den relativ hohen Anteil der billigen 
Dienst- und Werkswohnungen in Betracht 
zieht. So entspricht beispielsweise eine Miet- 
belastung von 7,3 »/o in den „freien" Wohnun- 
gen einem Anteil von nur 5,1 "/o in Werkswoh- 
nungen. Auch müssen die Mietbelastungen im 
Zusammenhang mit der Haushaltsgröße ge- 
sehen worden. Zwar wachsen mit zunehmen- 
den Einkommen die absoluten Mietausgaben, 
aber sie wachsen langsamer als die Einkom- 
men. Zum Beispiel steigt in den Einpersonen- 
haushalten in den der Allgcmeiniieit zugäng- 
lichen Neubauwohnungen die Mietausgabe 
von 60 DM (17 "/o) in der Einkommensschicht 
bis 400 DM auf 140 DM (12°/o) bei jenen Haus- 
haltungen, die monatlich zwischen 1100 und 
12Ü3 DM zur Verfügung haben. Bei den Vier- 
personenhaushalten ergaben sieh 55 DM (15''/o) 
Miete in der ersten und 98 DM (9"/ii) in der 
letztgenannten Einkommensgruppe. Dabei ist 
die prozentuale Bela';tung von 17 "/o im Falle 
der Alleinstehenden zweifellos für diese weni- 
ger spürbar als die 9 "/o Miete im Vierperso- 
nenhaushalt, einfach deshalb, weil sich im 
letzteren Falle die übrigen Haushaltsausgaben 
vervielfachen. 

Bemerkenswert ist im übrigen, daß die Ar- 
beiterhaushalte jeweils die geringste Miete 
zahlen und damit auch die geringsten Mietbe- 
lastungen aufweisen. So werden beim Ein- 
kommen eines Vierpersonenhaushalts von 600 
bis 700 DM von Angestellten und Beamten 
durchschnittlich 81 DM für Miete ausgegeben, 
von den Arbeitern mit gleichem Einkommen 
dagegen nur 63 DM. Zwei Ursachen dürften 
dafür maßgebend sein. Einmal sind die An- 
sprüche an die Wohnung in Arbeiterhaushal- 
ten offenbar nicht so hoch wie in anderen 
Schichten, zum anderen aber unterbleibt bei 
den Arbeitern in stärkerem Maße die Anpas- 
sung der Wohnverhältnisse an die Familien- 
struktur. Mit anderen Worten, wenn die Kin- 
der heranwachsen und mitverdienen, nimmt 
man lieber eine Wohnungsenge in Kauf bis 
die Kinder die Familie verlassen, als daß man 
sich nach einer Einkommen und Familiengröße 
entsprechenden Wohnung umsieht. 

Überblickt man das Gesamtbild des vom 
Statistischen Bundesamt bereitgestellten Zah- 
lenmaterials, so scheint der Zeitpunkt für 
eine Mietfreigabe zusammenzutreffen mit 
einer Einkommensentwicklung, die dem Uber- 
gang auch der Wohnungswirtschaft in die 
Marktwirtschaft entgegenkommt. Die als 
Härtcausgleich vorgesehenen Mietbeihilfen 
sollten das ihrige dazu tun, um diesen Über- 
gang in allen Fällen zumuibar zu machen. 

Zehn Jahre Hessisches OrtsgerichtsgeseU 
Wer es nicht weiß: Orlsgerichte sind Hüfsbchürdcn der Gerichte 

In den Gebieten de.s früheren Volicsstaatcs 
Hessen und des ehemaligen Nassau gab es be- 
reits seit langem Ortsgerichte. Zwar nicht 
überall, und vor allem nicht in Kurho.^.scn. 
Jetzt gibt es sie — seit zehn Jahren — fast 
überall in den hessischen Gemeinden und 
Städten. Sogenannte „Zwerggemeinden" sind 
in zentral gelegenen Ortsgerichten zusammen- 
geschlossen worden. Das ist seit zehn Jaliren 
so, als der damalige hessische Justizminister 
u. heutige Ministerpräsident Dr. Georg-August 
Zinn 1952 das neue Hes.sische Ortsgerichts- 
gesetz erlassen hat. Anfang 1953 trat es in 
Kraft. 

Viele Bürger haben gewiß an ihrem Rat- 
haus das Schild „Ortsgericht" gelesen. Aber 
viele wissen nicht, was es mit dieser juristi- 
schen Einrichtung auf sich hat. Deshaib gc- 
scheiien auch immer wieder Mißverständnisse. 
Nur ein Fall: Schrelnermeister H. G. liut ün- 
stimm.igkeiten m.it seinem Mieter. Es kommt 
zu einer juristischen Formalbeleldigung. Der 
Mieter hat seinen Hausbe.sitzer einen ,.Blut- 
raugcr" genannt. Um diese Schmach zu tilgen, 
läuft der Schreinermeister nicht etwa zum 
Schiedsmann oder zum Amtsgericht, sondern 
zum Ortsgericht. Und dort geht Ihm dann ein 
Licht auf. 

Kurz erläutert: Die Ortsgcrichte sind zwar 
Hilfsbeiiörden der Gerichte, aber ihre Aufga- 
ben liegen nicht etwa in der Klärung, Schlicli- 
tung oder Verurteilung von Beleidigungen und 
auch .sträflichen Körperverletzungen. Sie lie- 
gen vielmehr auf dem Gebiet der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit und des Schätzungswesens. 

Ortsgcrichte sind — besonders in den länd- 
lichen Gemeinden — sehr beliebt geworden. 
Denn sie sparen weite und zeitraubende Wege 
in die nächste Stadt. Dazu sind Ort.sgerichte 
u. a. befugt: Vorbereitung von Auseinander- 
setzungs- und Vermögensübergabeverträgen, 
Verpachtung von land- oder forstwirtscliaft- 
lichen Grundstücken im Wege der öffentlichen 
Versteigerung, Beurkundung von Grundstücks- 
verkauf- oder Tauschverträgen (bis zu 1000 
DM Wert), Beglaubigung von Unterschritten 
und Abscliriften, Sicherung des Nachlasses, 
Schätzung von Grundstücken und beweglichen 
V/erien. 

Die einzelnen Dienstgeschäfte werden ent- 
wef'"r \oin Ortsgerichtvorsteher allein oder 

aber mit ein bis zu vier Schöffen erledigt. Ein 
Ortsgericht besteht aus eichen Mitgliedern: 
Ortsgerichtsvorsteher, zwei Ortsgericht.s.^chöf- 
fen und vier Ortsgeriehts-Hilfssehöffen. Sämt- 
liche Mitglieder werden vom aufsichtführen- 
den Amtsrichter auf Vorschlag der Gemeinde 
ernannt. Die Gemeinde stellt eine Liste auf. 
Nach geheimer Wahl im Gemeindeparlament 
kommen nur jene Kandidaten für das Amt in 
Frage, die mindestens zwei Drittel der Stim- 
men der Gemeindevertreter erhalten haben. 

Im übrigen sind die Ortsgerichtsmitglieder 
staatliche Ehrenbeamte. Ihre Wahl setzt Un- 
bescholtenheit, allgemeines Vertrauen im 
Kreise der Gemeindebürger voraus. Aber 
sie müs.sen auch orts- und feldkundig sowie 
mit der fachlich korrekten Schätzung von 
Orund.stücken vertraut sein. 

Das Musterbeispiel 
Am 25. Februar jährt sich zum fünf>,. ;.n>on 

Mal der Tag der kommuni.sti iclifi. ^ht- 
ergreifung in der Tschcchotlownkei. Das 
Schicksal dieses Staates ist heute, da sich die 
Sowjets erneut um ein sowjetisch-.im-rika- 
nisches Arrangement auf der Grundlage der 
Koexistenz bemühen, von besonderer Bedeu- 
tung. Bleibt doch die kommunistische Macht- 
übernahme in Prag ein Musterbei.spiel für die 
Zwangsläufigkeit der Entwicklung, die eine 
Politik der „Koexistenz" .d des Arrange- 
ments mit den Sowjets einzuleiten pflegt. 

Schiü-Kielfigur im Kampf um die Tschecho- 
slowakei war Staat.spräsident Dr. Eduard 
Benesch. Obwohl er nach der im Ok'.niior 1!)38 
erfolgten Abdankung seinen Exilsitz in I im- 
don aufgejchlagen hatte, war sein "ai^pt- 
augenmerk auf ein Arrangement mit den 

Haltbar bis... 
Den Verbraucher ärgert's, wenn er auf 

Lebensmitteln die Aufschrift findet ..begrenzt 
haltbar". Was soll er damit anfangen? Was 
heißt „Begrenzt"? Um so erfreulicher ist es, 
daß eine namhafle Flei.schwarenfabrik jetzt 
Aufschnitt u. andere Fleischwaren in versie- 
gelten Klarsichtpackungen mit der klaren 
Aufschrift anbietet: „Kühl lagern, haltbar bis 
14 .Februar 1963". Und dieser Ilaltbarkeits- 
vermerk schließt mehrere Wocliea ein. Damit 
kann man etwas anfangen. Man kann diese 
Päckchen zum Beispiel vor dem Urlaub in 
den Kühlschrank legen und findet sie nadh 
der Rückkehr gebrauchsfertig und appetitlich 
vor. Und man kann den Haltbarkeitstermin 
sogar überschreiten, ohne sich den Magen zu 
verderben. Was nämlich bis 14. Februar halt- 
bar ist, ist keinesv/egs am 15. oder 18. Februar 
verdorben. 

Wieder eine Geldbuße. Der Regierungsprä- 
sident in Darmstadt hat gegen einen 58jähri- 
gen Maurer aus Darmstadt, der widerrechtlich 
Maurerarbeiten selbständig ausführte, eine 
Geldbuße von 1000 DM verhängt. Er hatte in 
den beiden letzten Jahren einen Umsatz von 
ungefähr 22 000 DM erzielt. Er hat die Kosten 
des Verfahrens zu fragen und wird auch 
steuerlich nachträglich belastet werden. 

Münchener Kammerorchester musizierte 

in der Stadtkirche 
/Vm vergangenen Sonntagabenil musizierte das „Miinchener Kanimerorchester", eines der 

bedeutendsten dieser .Art, unter seinem .jungen Dirigenten, Hans Stadlmair, in der evangeli- 
schen Stadtkirchc. Die Kunst- und Kultur-Gemeinde Langen halte die gUnstige Gelegen- 
heit wahrgenommen, das Orchester auch für Langen zu verpflichten, nachdem es am Vor- 
mittag im 2. Programm des Hes.s. Unndfunks Gestalter des sonntäglichen Kammerorchester- 
konzertes im grolien Saal des Funkhauses war. 
Das Konzert in Langen sollte ursprünglich 

im Evang. Gemeindehaus stattfinden. Leider 
konnten aber die Umstellungsarbeitcn an der 
Heizung des großen Saales noch nicht beendet 
werden, so daß der Kirchenvorstand für dieses 
Konzert die Stadtkirche zur Verfügung stellte. 
So wurde dann auch das ursprünglich geplante 
Programm umgestellt. Die Zuhörer erlebten im 
sacralen Raum ein einzigartiges Konzert mit 
Werken der Barockmeister Johann Pachelbel 
(1653—1706), Johann Sebastian Bach (1685 bis 
1750) und Georg Friedrich Händel (1605—1759). 
Pachelbel und Bach waren menschlich mitein- 
ander verbunden. Pachelbel war Pate der 
zweitjüngsten Tochter Bachs und Lehrer 
seines 14 Jahre älteren Bruders, Johann C:hri- 
stoph. Pachelbel ist wohl der wichtigste süd- 
deutsche Orgelmeister. Seine Instrumental- 
werke allerdings sind weniger bekannt, wenn 
man von „Kanon und Gigue" absieht. An die- 
sem Aljend wurde seine „Chaconne" in e-moll 
musiziert. Hier war etwas von der ernsten 
und gediegenen Natur des Komponisten zu 
spüren. In feiner Wiedergabe wurde der feier- 
lich-herbe Charakter des Werkes zum Klingen 
gebracht. — Dann folgte Bach: Zunächst seine 
„Ouvertüre g-moll", die der zeitgenössische 
Kirchenmusiker Johann Nep. David für Strei- 
cher bearbeitet hat. Hier überraschte beson- 
ders die feine dynamische Abstufung, die, bei 
der Akkustik der Kirche, fast ein Echo her- 
vorrief. Aus der Reihe der „Sechs Branden- 
burgischen Konzerte" hatte man das letzte und 
seltener gespielte ausgewählt, das ohne hohe 
Streicher und Bläser in B-Dur steht. So 
wurde es auch in einer rein solistischen Be- 
setzung musiziert: Evelind Rieser, Friedbert 
Welscher (Bratsche), Emmerich Bünemann 
(Solo-Cello), zwei Celli und Baß als Continuo 
und dazu eine Laute, auf der die Cembalo- 
Stimme gespielt wurde (Berthold Götschel). 

Ein sehr schönes Allegro leitet das Werk ein. 
Das Adagio ma non troppo läßt etwas von 
einem wehmütig ver.^jponnenen Zauber spüren. 
Das Schluß-Allegro zeugt von einer heiteren 
Gelassenheit. Ein vorzügliches Musizieren die- 
ser besonderen kleinen Solisten-Gemeinschaft! 

Danach erklang Händeis „Concerto grosso 
op. 6/5 D-Dur" mit seinen sechs Sätzen. Das 
Werk ist eine wahrhafte Festmusik von edler 
und kraftvoller Art. Festlicher Abschluß war 
Bachs Violin-Konzert Nr. 1 in a-moll, mit dem 
Solisten Werner Grobholz, der bei allem vor- 
angegangenen Musizieren als Konzertmeister 
seines Amtes waltete. Selbstbewußt und ener- 
gisch ist die Einleitung des ersten Satzes 
(Allegro). Sehr stark im Stimmungsausdruck 
ist das Andante, das in seinem Ostinat sich 
behauptende Daßthema ebenso fest wie ela- 
stisch verankert ist. Über diesem Ostinato der 
Baßinstrumente entfaltet sich die Violine mit 
leidvoller Inbrunst. Spielerich-locker dagegen 
ist der Schlußsatz (Allegro risolui.o). Werner 
Grobholz' Spiel darf wirklich als ausgezeichnet 
betrachtet werden. Reif in der Gestaltung und 
Aussagekraft, technisch vollkommen und in- 
haltsmäßig stark gefaßt, machte er dieses Kon- 
zert zu einem besonderen Erlebnis. Fünfzehn 
Streicher umfaßt das Ensemble. Jeder der Mu- 
sizierenden ist Könner seines Instruments. Hier 
hat sich Stadlmair einen großartigen Klang- 
körper geschaffen, der europäischen Ruf ge- 
nießt. Sein Dirigieren ist knapp und präzis, 
ohne Pathos. So bringt er seine Gemein,schaft 
zum guten Klingen. Beifall gab es für die 
Leistungen des Orchesters nicht, man war ja 
im sacralen Raum. Aber vielleicht war die 
Stille, die Aufmerksamkeit und das Verharren 
am Schluß viel mehr als Beifall. Dieser Abend 
wurde zu einem Erlebnis für die Musik- 
freunde, das noch lange nachhalten wird. 

üam 

Garantien naturreir 

Sowjets gerichiet.Der igileCi -ji u.;r t.-ch?. - 
slowakischen Exilregierung begeister.^ sicii 
für die im Westen nach den sowjetischen 
Kriegseintritt gebräuchliche Parole von d;'r 
Demokratisierung und Liberalisierung des 
Sowjetsyslems. Roosevelts Thesen erwe ter..d, 
stellte er die Theorie auf, gleichzeitig mit der 
Demokratisierung des Sowjetsystem.s wordo 
sich eine Sozialisierung der demokratisclien 
Staaten entwickeln. Der Zeitpunkt schien iiirn 
nicht mehr fern, da sicli beide Systeme j- der 
Mitte träfen. Diese Theorie trifft sich poslnum 
mit der heutigen Lehre des Profe.ssors Walt 
W. Rostow. Der elnflußreiciie Präsldenccn- 
berater ist nämlich, wie er im Juni des Vor- 
jahres in einem Expose zur amerikanischen 
Sowjetpolitik darlegte, davon überzeugt, daß 
sich die Sowjetunion von Ii: ks und die Ver- 
einigten Staaten von reciit"; Wohl- 
fahrtsstaat nähern. 

Benesch mußte seine irrige Meinung mit 
dem Untergang der tschechoslowakisch- a 
Demokratie, die er stets als Bollwerk gegen 
Faschismus und Diktatur gepriesen hatte, be- 
zahlen. Und dieser Untergang war nicht ein- 
mal heroisch, sondern nur eine Folge all der 
Fehler, die man bei der Einschätzung Stalins, 
der tschechisclien Kommunisten und des kom- 
munistischen Systems im allgemeinen began- 
gen hatte. Stalin gab sich während des zwei- 
ten Weltkrieges als glühender Patriot. Er tole- 
rierte die Kirchen und löste die Komintern 
auf, was von Benesch und seinesgleichen 
schon als Liberalismus gepriesen wurde. 

Zu dieser Zeit aber war Benesch schon so 
weit mit dem Sowjet-Imperialismus verbun- 
den, daß es kein Zurück mehr gab. Nach dem 
im Dezember 1943 mit Stalin geschlossenen 
Freundschafts- und Beistandspakt hatte er 
den tschechischen Kommunisten eine Über- 
zahl von Ministern zugebilligt. Er gab ihnen 
jene Ressorts in der neuen tschechoslowa- 
kischen Regierung, die sie zur Vorbereitung 
ihrer Machtergreifung brauchten. Er und 
seine Freunde sahen zu, wie die Kommunisten 
eine Position nach der anderen — die Polizei, 
die Armee, die Gewerkschaften, die Jugend- 
organisationen, d'e Frauenverbände, die Far- 
tijäanenorganisationen — in ihre Gew.^lt be- 
kamen. Das ganze Staatswesen wurde im Zei- 
chen der Koexistenz von den Kommunister. 
unterhöhlt, so daß es letztlich nur noch eins 
Frage der Zeit und des Einsatzbefehles aus 
Moskau war, bis es vollkommen zusam.inen- 
brach. 

■ti- 
Das Ende war die bedingungslose Kapitula- 

tion Beneschs und der demokratischen Kräfte 
vor dem Kommunismus. Ein an sich gering- 
fügiger Anlaß genügte, um das Kartenhaus 
der tschechoslowakischen Nachkriegsdemo- 
kratie zusammenfallen zu lassen. Einige kom- 
munistische Aufmärsche und Demonstratio- 
nen, die Drohung mit Generalstreik und Bür- 
gerkrieg, waren für Benesch der Anlaß, die 
Waffen zu strecken. Die Machtübernahme er- 
folgte auf „legale" Art, ohne Blutvergießen. 
Im Westen rührte sich keine Hand, um den 
Untergang der tschechoslowakischen Demo- 
kratie aufzuhalten. Zu laut hatte Benesch dio 
Läuterung des Kommunismus gepriesen. Nie- 
mand nahm ihn daher ernst, als der „geläu- 
terte" Kommunismus die Tschechoslowakei 
ohne Staatsstreich kalt erorberte. 

Belgische 

Gemüse-Etäsen 
;,Mon Jardin" 

1/1 Dose 9^ 

Französische, junge 

mit Suppenkraut 

1/1 Dos« 1.- 

Ital. geschälte 

Tomoten 
„Mon Jardin" ^18 

1/1 Doso 

Kalifornische 

abschnitte 
1/3 mit Köpfen 

425-g-Dost 69 

Auch im Winlet 

vielseitiges Essen 

duicii Konseiven. 

... und noch 3% Rabatt! 
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Kartoffeln und Kaffeebäume in den Gärten 

Sdion im 15. Jahrhundert wui'ilcn Kunsl- 
garten in Breslau erwiUint, in denen ver- 
mügcndo und gelehrte Bürger nicht nur einer 
UebhBbprei huldlRtcn, sondern in denen auch 
mehr oder minder ernste gärtnerische For- 
sdiunssnrbcit «etrieben wurde. Während erst 
seit der Milte des 18. .Tabrhunderls in Preu- 
ßen der Ksirtoftelanbau eingeführt wurde, 
wuchiien In dem weltberühmten Garten nut 
dem Grundstück Weidenstraße 30 in Breslau 
um 1590 unter den .150 dort angebauten Pflan- 
zenarten sdion Kartoffeln, obwohl die Kar- 
toffel dodi erst wenige Jahre zuvor nach 
Kngl.ind gelangt war. Dieser Garten gehörte 
dem Breslauor Arzt Lorenz .Scholtz und wurde 

Die Alt-Broslauer »Krauler" llcferlen das GemUs« 
von ilim auch zu Versudiszwecken mit Heii- 

nas Rönigsbergcr Sohloß mit seinem wuditigen 
Turm. In den Ordensräumcn wurde bis 1939 
die „Sllberbibllotliek" aufbewahrt. Foto; Löhnch 

1 zu    — 
pHnnzen benutA. nie Kartoffel wuchs dnmalj 
In Breslau als Zierpflanze. Und in dem 1692 
ersrfiicnenen Buch nf es schlesischen Gärtner» 
lustiger Spaziergang oder nützlicher Gnrten- 
diskurs" finden wir die Mitteilung, daß In den 
Glashausern oder Blumenstuben der Adels- 
schlüsscr und auch reicher PatrizierhSuser 
zahlreidie ZitruEgewSchse gepflegt wurden. 
Neben 490 Zitronenarten. 40 Limonensorten 
und 16 Pomeronzenarten werden Olbiiuma 
und Kirschlorbeer genannt. Ein Doktor Kalt- 
schmidt brachte 1702 In Breslau die erste 
Ananas zur Blüte und Frucht und sandte si« 
voller Stolz an den Kaiser nach Wien. Im 
Gröflich Rhedenschen Garten zu Mallwitz 
keimte 1720 der erste Kaffeebaum, der 1737 
Blüten und Früchte trug. Etwa zur selben 
Zeit, 1718, machte der Pastor Herrmann aus 
Massel bei Trebnitz die ersten Versuche zum 
Grnßanbau der Spargelpflanze, die bis dahin 
eine seltene und „gar angenehme Speise auf 
großer Herren Tafel" war. 

Vor den Toren der sclilesisclien Hauptstadt 
entwickelte sich auf dem fruchtbaren Boden 
durch die Jahrhunderte ein wohlhabender 
Bauernstand, der sicäi mit fortschreitenden 
Zivilisationsansprüdien zu dem ehrenwerten 
Stand der Alt-Breslauer Gemüsegärtner wan- 
delte. Sie, diü man später „Kräuter" nannte, 
sorgten schon vor Jahrhunderten für die 
leiblichen Bedürfnisse der Einwohner der 
Oder-Stadt. Eigentlidi hätten sie Ki-äutcrer 
heißen müssen nach den Kräutereien, wie 
man ihre Grundstüdte am Stadtrande nannte. 
Diese reiditen bis unmittelbar an die Mauern 
des stark befestigten Breslaus und wurden 
sdion im Feldanbau mit Gemüse verschiede- 
ner Art bepflanzt. So waren die Dörfer Gabitz 
und Gräbsdien, Hütchen und Huben, Scheit- 
nig und Tscheplne einstmals Siedlungen der 
„Kräuter'-Familien. In unseren Jahrzehnten 
waren diese ehemaligen Bauerndörfer nur 
noch in Straßennamen Breslaus lebendig. 
Aber bis in die zweite Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts wogten am Rande Breslaus 
noch Kornfelder und wudisen dicke Kohl- 
und Salatköpfe. Hier bauten die „Kräuter' 

nldit nur alle Grobgetnüse, die Breslaus Haus- 
frauen verlangten, wndem neben Bohnen, 
Gurken und Rettigen «ud» GewUrzkrttuter 
für die Küchen, Farbpflanzen für Handwerks- 
betriebe und sogar Ulellkräuter für die Apo- 
theker. 

Es waren flusgesprndiene Familienbetriebe, 
deren Stärk« goroct« in der UnabhUngigkcit 
von fremden ArbeitsAraften lag. Die „Kräu- 
ter" führten ein halbstüdtisches Leben und 
besaßen eine wirtschnftllche Organisation, die 
den Zünften des Mittelalters %'erwandt war. 
Sie trugen sogar bis In die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts eine besondere Festtagstracht. 
Der praktische Sinn, der Fleiß und die Spar- 
samkeit der KrSutorbetriebB machten sie kri- 
senfest und verhalten den Familien zu einem 
gesunden Wohlstand. 

Llegnitzer Gurken und Sauerkraut, feinste 
Karotten und beste Zwiebeln galten einmal 
weit über Sdilesiens Grenzen hinaus als deut- 
sches Delikatcß-Oemüse. Das fruriitbare Land 
um Sdilesiens schöne Gartenstadt Liegnitz 
war die Heimat eines hochwertigen Gemüse- 
baus, der ebenso in den reidien Lößbodenge- 
bieten um Görlitz, Münsterberg, Leobschütz 
und Ratibor zu Hause war. Sdilesiens und 
Obersdilesiens Großstädte wurden aus diesen 
heimischen Anbaugebieten mit Friscligemüse 
versorgt. Wenn die schlesisdien Gemüsebau- 
ern, wie man zu sagen pflegt, „die grüne 
Kuh melkten", wurde mit dieser Redensart 
angfedeutet, daß sie ihrem Boden Qualiläts- 
erzeugnisse entrangen. Die t.andwirte. die hier 
auf einer Flädie von insgesamt 7000 Hektar 

Der Oiipf'lner Italhaiistiirin — iiarh dem Zu- 
sammensturz wieder aufsebaiii — l*t nach 
heute eines der Walirzeicheti der obersditpsi- 
sehen Stadl. Heute Ist das Uathaiis Silr, der 
ptiliilsehen StaiUyernaltHüB. Siliiie<?so 

Gemüse anbauten, waren vielfach n'ch die 
Nachfahren mittel- und wostdculsil .>r Biuiern, 
die im 13. und 14. J:ihiliiv.Kl.-.l ('..<•! men.^chen- 
leere Waldlnnd In einen blüheivlen Garten 
verwandelt h.-ilten. 

Als der Oppelner Rathausturm umstürzte. 
Mit Ihm versank vor fast 30 Jahren eine Epoche / Von Hans NleUrawletz 

Herzog Albrechts Silberbibliothek 
Albredit von Hohtnzollern, der letzte Hodi- 

meister des Ordensstaates und der erste Her- 
zog von Preußen, war eine überragende Per- 
aönlidikeit, dei die Zeichen der Zeit, die sidi 
In Humanismus, Reformation und Rennais- 
sance zu machtvollem Dreiklang vereinten, 
verstand und zu nutzen wußte. Der Gelehr- 
samkeit und den Künsten aufgesdilosseri, 
gründete er nidit nur 1544 die Universität 
König.^berg, sondern hatte sdion einige Jahre 
zuvor im ehrwürdigen Ordenssdiloß dio 
Schloßbibliotiiek ins Leben gerufen. Sie um- 
faßte hauptsädilich Schriften humanistisdicn 
und theologischen Charakters. 

Der kunstfreudige Fürst zog aber audi 
Künstler und Kunsthandwerker an seinen 
Hof in der Pregelstadt. Von dem Nürnberger 
Goldsdimied Christoph Ritterlin ließ der Her- 
zog um einen Oktavband der Evangelienhai- 
monien des Peformators Andreas Oslander 
silberne Budidedtel herstellen, die in schonen 
Reliefs und meisterhafter Ornamentik einen 
sdion im Mi.telalter geübten Brandl wieder- 
aufnahmen. Kostbare Handschriften ließ mati 
damals in hölzerne Budideckel fassen, auf 
denen Silberplatten mit gravierten oder ge- 
triebenen bildlldien und ornamentalen P®**' 
Stellungen angebracht waren. Silberne Rück- 
bünder. Schließen und Zierbuckel ergänzten 
diese PrachteinblSnde. 

Herzog Albredit besaß ursprünglich noch 
einen zweiten „silbergebundenen" Quartband, 

eine Treibarbeit aus München. Diese beiden 
Bände sind der Ursprung der •■später so be- 
rüiimt gewordenen Silberbibliothek von 
Königsberg geworden. Als Albrecht 1550 in 
zweiter Ehe Anna Maria von Braunsdiweig 
heiratete, gab diese prachtlicliende Frau den 
Anstoß zum Ausbau der Silberbibliothek. Von 
dem Nürnberger Goldsdimied Cornelius Vor- 
wend, den er für einige Jahre nach Königs- 
berg verpfliditete. ließ der Herzog für die 
Lutherbibel von l.'i48 einen prachtvollen Sil- 
bereinband mit Vergoldungen und Eniaille- 
einlagen herstellen. Gleichzeitig hatte dieser 
große Goldsdimicdemeister seine Königsber- 
ger Kollegen künstlerisdi zu unterweisen. Ins- 
gesamt gab Herzogin Anna Maria^ nach und 
nach 17 Silbereinbände bei Königsberger 
Gold.'chmieden in Auftrag. Sie entstanden 
zwischen 1554 und 1562, sogar die Namen 
ihrer Meister sind noch bekannt, die sich bei 
diesen ungewohnten Arbeiten an süddeutsdie 
Vorbilder hielten. 

DlC5e 20 Bücher in Silbereinbänden gehör- 
ten zur persönlldien Bibliothek des Herzogs. 
Sie kamen später in die Sdiloßbibliothek, aus 
der die Staatsbüdiorei hei-vorglng. In der 
Sdiausammlung in den Ordensräumen des 
Königsberger Sdilosses konnte bis 1!)39 die 
Silberbibliolhek bewundert werden. Sie wurde 
Im Kriege in ein samländisdies Gutshaus ver- 
lagert und gilt seither als verschollen. Einer 
der wertvollstc.1 Kunstsehätze des deutsdien 
Ostens Ist damit verloren gegangen. 

Ich habe ihn fallen sehn. 
ITnbegreiflich, wie er so plötzlidi umstür- 

zen konnte, der Rathausturm, der durdi Jahr- 
zehnt und Jahrhundert als ein unverrück- 
bares Bild, vom Glockenschlag seiner Uhr 
melodisch belebt, auf die oberschlesisdie 
Rei;ierungsstadt Oppeln hinabgesehen. Er war, 
neben dem noch älteren Piastenturm an der 
Oder, das Wahrzeichen der Stadt mit seinen 
drei Zinnenkränzen, seinen harmonisch abge- 
stimmten Maßen im Stile Italienischer Gotik, 
der Nachbildung eines Florenzer Campanile. 
Angeblich habe ihn der italienisdie Steinmetz 
Pellerimo erbaut, las man in mancher Be- 
schreibung. Glaubwürdiger freilich erscheint 
ein heute nodi vorhandenes Werk über die 
„Bau- und Kunstdonkmäler von Oppeln", und 
danach stammt der Entwurf vom Kgl. Bau- 
inspektor Albredit. 

Bis in die dreißiger Jahre war dieser Turm 
eine Zierde der Stadt. Er hatte ihr Wachstum 
geschaut, die ganze Fülle ihres Lebens, das 
gesdiäftlge Treiben des Ringes da drunten, 
die Märkte und Feste und Aufzüge, die 
Trauer des Krieges und die wieder aufblü- 
hende Hoffnung des Friedens, aber audi das 
bedrückte und empörte Volk unter den Drang- 
salen, die nach dem ersten vorlorenen Kric.He 
die interalliierte Besatzungsmacht über sie 
bradite. Und weitere Jahre darauf sah der 
weiße Turm (kurz vor ihm selbst) das Alte 
fallen und zersdierben und das Neue praliie- 
risdi aufsteigen, indessen der hohläugige Tür- 
mer dem Marschtritt brauner Kolonnen ge- 
lau.icht ... 

Sdion aber nagle der Wurm im Gemäuer, 
und es war, als spürte der Turm seinen Zer- 
fall, und wie ihn seine letzte Kraft zu ver- 
lassen drohte. Und vvie ein Greis nur müli- 
sani sich noch auf Krücken stützt, so lehrite 
er morsch an den alten Krämerhäusdien, die 
sich wiederum an ihn zu klaminern schienen 
und ilim gleichwohl noch einen letzten Halt 
gewährten. 

Nun aber, da man sie eines Tages abge- 
brochen und ilin damit gleidisam zu .ent- 
rümpeln* sudite, begann es, unmerklich zu- 
nädist, leise in ihm zu rumoren, zu rieseln 
und zu brödteln — und die ,Doktoren' der 
Baukunst kamen zu spät. Ihre Stützungsaktio- 
nen versagten. 

Der Alte war nicht mehr zu retten, sdion 
brach sein vergehender Lebensatem aus ber- 
stenden Mauern, und er sank, langsam, teils 
in sidi zusammen, teils legte er sich wlf in 
weiser Rücksichtnahme, die barocken Hauser 
schonend, in südwestlicher Uichtung auf dio 
offene, aber verkehrsgesperrte Ringedte um, 
wo er kaum größeren Schaden anzuriditen 
vermodite. Wochenlang lag dort auf den 
Trümmern das mächtige Gehäuse der Rat-i 
hausuhr, wie ein riesiges Herz, das zu schla- 
gen aufgehört. 

Ich hab ihn fallen sehen. Es war wie ein 
explosiver Zusammenbruch oder ein Natur- 
ereignis, wie das Mauerwerk aufbrach und 
der Mörtel hervorspritzte, ein Anblick der 
mich faszinierte und gleichzeitig bedrohte und 
midi noch im letzten Moment in einen Haus- 
eingang flüchten ließ. 

Jahrzehnte vergingen seitdem, ein neuer 
Turm wurde damals errichtet, aber noch 
Immer sehe icli das Bild, wie der alte Turm 
vor meinen Augen versinkt und statt seiner 
eine Staubwolke emporsteigt — Staub der 
Jahrhunderte, der, als er sich allmählich ver- 
flüditigt, nur einen Schutthaufen hinterläßt. 
Noth höre ich auch das donnerartige Getöse, 
das den Turmfall begleitet, und sehe, wie sich 
die grauweiße Wolke über die ganze Stadt 
verbreitet und alles Leben sich darin verhüllt. 

Es war ein atemberaubender Augenblick, 
mit welchem nodi mehr eingestürzt schien als 
ein alterssdiwacher Turm. Denn war dieser 
Sturz nidit das Zeidien einer versinkenden 
Zeit gewesen und gleichzeitig wie ein düsteres 
Menetekel für die Zukunft? 

I n den Bauden und Bauernhöfen des Riesen- 
' gebirges wurden im vorigen Jahrhundert die 
Spinnräder früher als sonst bei Seite gestellt, 
die Arbeit in Haus und Hof beendet. Die Jun- 
gen Mädchen kümmerten sich eifrig um ihre 
„Buditeln", ein Fastnachtsgebäck, das sie 
sdion am Vortage zubereitet hatten. Es trug 
die übliche Form eines doppellen Zopfes. Von 
diesen Buditeln wurden mehrere in einer 
Bratpfanne gebacken und am Fastnadits- 
abend demjenigen überreicht, dem sich das 
Herz des Mädchens zugewandt hatte. 

Damals bedeutete diese Ueberreichung der 
Buditeln zu Fastnadit etwas ähnliches wie 
ein Verlöbnis, an das sidi meist zur herbst- 
Hdien Kirmes die Ilodizeit anschloß. Und die 
anderen in der Familie bei'eiteten die Ofen- 
röhre für die erwarteten Narrenbesuche vor. 
Je drei solcher vermummten Gestalten, dla 
am Fastnachtstage die einsamen Gehöfte aul- 
- iditen, klopften an die Haustüren   
Ihnen stand bei diesem I3esuch das Recht auf 
die Ofenröhre zu. Was sie in ihr fanden, ge- 
hörte ihnen. ■ 

Vergaß eine Hausfrau es, die Ilonre von 
den guten Sadien, die sie etv.'a zur Mittags- 
oder Abendzeit dort -zu wärmen pflegte, zu 
räumen, bemächtigten sich die Narren alles 
dessen, was sie Im Röhr fanden. Ob es das 
gute Essen war oder Großvaters Hau.s3diuhe, 
alles wanderte in der Narren Hamstersack. 
Doch die Rlesengebirgsbauern hielten auch 
ihre närrisdien Gäste zum Narren: Sie ver- 
bargen in der Ofenröhre Eür die-i^n Zweck 
nicht nur zerrissene .Scliuiie, sondern audi 
versalzene Kudien oder in dünnen Teig ge- 
backenc Holzflguren. 

Die Narren anzuführen, war eine beson- 
dere Freude im Rlesengebirge zu Urgroßva- 
ters Zeit. Wie am 1. April foppte man sich in 
den sonst so ruhigen, der Arbeit hingegebe- 
nen Familien der Bergbauern am FastnaAts- 
tag auf Jode nur mögliche Welse. Großmütter 
beteiligten sich an diceeni gegenseitigen „zum 
Narren halten" kaum weniger als die Jugend, 
so daß des Lachens und Ulkens kein Ende 
war. Auf der Baudendiele drehte man sich 
am Abend nach den Klänsen der Kreuzoolka 

Fastnacht in der alten Heimat 
Närrisdie Späße im Riesengebirge 

oder des „Bohnowitz". Unter den Burschen 
waren das „Sdiäftekloppa" und das „Zidie- 
ziohen" als ausgelassenes Spiel beliebt. 

Fasllohml in Pommern 
In einem alten ponunersdien Kalender 

konnten wir lesen; „Daß diesem Dienstag, der 
zunächst den gleichen Lauf at1/?r Februartage 
n.ihm, eine besondere Bedeutung zukam, 
wurde bald oITenbar. Überall in der Stadt 
lag der warme Duft frischen Kuchens über 
den Bäckereien, deren Schaufenster und 
Läden angefüllt v.'aren mit leckeren Ptann- 
kudien und den eben nur um diese Zeit auf 
tauchenden Brezeln, den Fastnaditsbrezeln. 
Die Schulkinder, die dem geölTneten Schul- 
tor enteilten, hatten es heile besonders wich- 
tig. Gleich nach dem Mittagessen belegten sie- 
dle Straßen, die sonst um diese Zeit leer und 
still zu sein pflegten. Einzeln, zu zweit oder 
auch in kleinen Gruppen begannen sie, ver- 
kleidet und mit Larven versehen, ihre Wan- 
derung von Haus zu Haus, von Tür zu Tür 
und sagten ihre Sprüchlein her: 

,Fastlohmt, Fastlohmt uppe witte Schim- 
mel, / we ml wat gifft, de kümmt in'n Him- 
mel; ' we mi nisdit gifft, de kümmt in't 
HÖH, / da gifft wat mit de Düwelskeill 

Oder : ,HUppel di büppel, / die Wurst hat 
zwei Zippel, / der Speck hat vier Ecken, / 
das muß man so achmedtenl' 

Und die Angesprochenen wußten auch ohne 
die Hinweise der Heischesprüche, was Braudi 
war, und steckten auf die ihnen entgegenge- 
streckten Spette, diese entrindeten Zweig- 
gabeln. eine Fastnaditsbrezcl oder drüAten 
in die Kinderhand ein Ei oder ein paar Pfen- 
nige. Mit dem Erfolg wuchs die Freude der 
Kinder, aber auch der Trubel und da» Lär- 
men auf den Straßen. Hier umringte eine 
Sdiar eine besonders schöne Maske und ver- 
suchte "ewaltsam, den Träger zu entlarven, 
dort fccLiühla sidi ein Trupp, dem andern 

den Rang abzulaufen und stob polternd und 
lärmend davon. Unaufhörlich ertönten die 
Ladt'nklingeln der Bäcker, Fleisdier und 
Kuuflcute. und die Spelte der Kinder füilte'n 
sich mit Speckstückon, Wurstzipfeln, Pfann- 
kudien und F.istnachtsbrezeln. Ja, es war ein 
Nachmittag voll schönster Kinderfreuden, nur 
schade, daß er so schnell verflog." 

„Fra Diavolo" im Sudelenland 
Iin Sudelenland gab es kaum einen Gast- 

wirt der für seine SlamniRtlste nicht einen 

Blick auf Tesdicn an der Elbe mit seinem 
hodigelegenen SchloO. Auch Im Sudetenland 
wurde Fastnadit ffefelerL Foto: T.öhridi 

„Faschingszauber" veranstaltete, und sei es 
auch nur ein „Sitzball" bei „Iglauer", „Pils- 
ner", „Budweiser", „Saazor" oder „Märzen". 

Ohne Zahl waren die Humoristen die den 
Gästen mit wohlgesetzten Couplets zu einer 
nodi sdinelleren Fahrt in die Tollheit ver- 
halfcn. Einer von ihnen war besonders be- 
kannt. „Fra Diavolo" wurde er genannt, wla 
er wirklich hieß, wußte kaum einer. Wenn 
er seine ..Gstanzeln" vortrug, wenn er dazu 
mit den lustigen, grauen Augen unter den 
buschigen Brauen zwinkerte, als wollte er Bich 
selbst auf den Arm nehmen, wenn sein grünes 
Schulterluch sich versdiob, wenn seine Finger 
absiditllch falsch in die Saiten griffen und 
sein Leiblied „Die Liebe kauft man nidit ...' 
begleiteten, dann brandete, nicht nur der 
zwerchfellerschütternden Dissonanzen wegen, 
schnllendes Lachen auf, von dem sldi auch 
der ärgste Griesgram nicht ausschloß. 

In den großen Städten gab es nur ganz 
vereinzelt kleine Umzüge, vor allem der Kin- 
der, hier spielte sidi das Faschingsvergnügen 
ausschließlich in geschlossenen Räumen ab, 
in „zlviiiBti.sdier" Aufmachung, meistens in 
Frack, Smoking und Abendkleid. 

Weniger feudal, ungebundener ging es in 
den sudetendeutsdien Landgemeinden zu an 
den drei tollen Tagen, in denen audi in den 
Wirtshäusern Freinacht war. Vermummte Ge- 
stalten trieben in den Gassen und auf den 
Plätzen ihren Ulk, das Tschingtarassa der 
Dorfkapellen nahm nidit nur in den Lokalen 
kein Ende, audi vor den Dorfhrunnen hatten 
sich Musikanten aufgebaut, die nicht locker 
ließen, bis alles, was Beine hat, zu tanzen an- 
fing. 

Eine Spezialität beim sudetendeutsdien 
Fasching waren die Fasehingskrupfen, gold- 
gelb, duftend, fettriefend und mit Zucker in 
Sternform bestreut. Ausklang des Faschings 
bildeten nach der letzten tollen Nacht der 
vielen Mägen überaus zuträgliche Heriiißs- 
schmaus und das „Faschingsbegraben", ehe 
man am Asdiermlttwodi zur Kirche ging, um 
mehr oder w ger betrübt über „Sü,Adenfälle" 
sich das Asdit ikreuz auf öm Stirn aialen zu 
Inssnn. 
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Kommentar zur ZeH: 

Keine Mäzene mehr? 
Wl.vseiischafl und Forschung haben es 

oftensiflitlich .schwer. Das geljt aus dem jüng- 
sten Bericht des Sliftervcrbandes für die 
deutsche Wissenschaft hi-rvor, der sich über 
das Fehlen jirlvater Mäzene beklagt. Rund fiO 
Millionen DM sind im Laufe des Jahres IHfil) 
an privaten Spenden für die Zwecke der Wis- 
senschaft gezeichnet worden — je Kopf der 
Bevölkerung eine Mark. Nun darf man frei- 
lich nicht glauben, daß die Bundesbürger zu- 
gunsten von Wissenschaft und Forschung eine 
Wello der Spendierfreudiegkeit durchflutet 
hätte, an der jeder einzelne Bürger sich mit 
seinem Obolus beteiligt hätte. Ein solches 
Verfahren hätte auch die fit) Millionen zu 
einer großartigen Leistung umgemünzt. Tat- 
sächlich aber waren es in.sgesamt nur einige 
hundert Firmen und einige Privatpersonen, 
auf die das Spendenauikommen entfällt. 

Auf 16 000 persönliche Aufforderungen, mit 
einem Jahresbeitrag von 100 DM Mitglied des 
Stiftverbandes zu werden, haben in der 
Bundesrepublik innerhalb von drei Jahren 
nur 513 Empfänger reagiert. Dabei sind diese 
Spenden sogar steuerfrei und hätten man- 
chem Unternehmer ermöglicht, seine persön- 
liche Einkommensteuer herabzusetzen. Die 
Vereinigten Staaten und Großbritannien sind 
in dieser Hinsieht besser dran. Jenseits des 
Atlantiks wurden je Kopf der Bevölkerung 
15 Mark, in England 12 Mark gespendet. Der 
Stifterverband für die deutsche Wissenschaft 
hat hochgemute Pläne. Er möchte, daß die 
40 000 Kapitalgesellschaften in der Bundes- 
reputilik ein Prozent ihres Gewinns — wie- 
derum steuerfrei — für die Förderungsein- 
richtungen der Wissenschaften abgeben. Aber 
zwischen Plan und Wirklichkeit klafft vor- 
erst noch eine Kluft. Denn nur 670 dieser 
40 000 Gesellschaften folgten bisher dem Ruf 
des modernen Mäzenatentums. 

^b 1. 4. „Airbus" Frankfurt-Hamburg 
Lufthansa von Vcrkehrsministerium zu 

höherem Treis gezwungen 
Dio Entscheidung über die Preise des neu- 

eingerichteten Pendeldienstes der Lufthansa 
zwischen Frankfurt und Hamburg, der am 1. 
April beginnt, ist gefallen. Wie die I.ufthansa 
am Dienstag mitteilte, hat das Bunde.';ver- 
kehrsminlsterium unter Berück.sichtigung der 
Bundesbahninteressen den Preis für den ein- 
fachen Flug auf 75 Mark und den Hin- und 
Rückflug auf 135 Mark festgesetzt. Mit dem 
ursprünglich von der Lufthansa beabsichtig- 
ten Preis von 60 und 120 Mark war das Un- 
ternehmen beim Verkehrsministerium, das 
die Tarife zu genehmigen hat, nicht durch- 
gedrungen. 

Die umstrittenen Blutailcohol-Untersucliungen StandeSilllltÜClie NachricMon 

AI>AC fordert crneul tinheltliche Kichtlinicn 
Mit der Genauigkeit der Blutalkoiiol-Unter- 

suchungen hat sich auch das Deutsche Fern- 
sehen in /ler Sendereihe ..Report" befaßt und 
einen inteie.s.Kanten Versuch unternommen. 
Unter notarieller Aufsicht wurden einer Ver- 
such.sperson, die zuvor einige doppelte Whisky 
getrunken hatte, Blutproben entnommen. Fünf 
Arzte Im Bundesgebiet leiteten sie an Unter- 
suchung.sinstitule weiter. Die Untersiichungn- 
ergebnisse schwankten dabei zwi.schen 1,45 
und 1,67 Promille. 

Der Allgemeine Deutsche Automobil-Club 
begrüßt den Versuch des Deutschen Fern- 
sehens, der gegenüber ähnlichen Versuchen 
den Vorzug hat, daß die gleichen Bedingun- 
gen wie in der Praxis vorlagen, da die Unter- 
suchungsinstitute nicht wußten, daß die Pro- 
ben aus einem Versuch stammten. Die Unter- 
suchungsinstitute haben nicht mehr oder we- 
niger sorgfältig gearbeitet als auch sonst üb- 
lich und, das Ergebnis hat leider angezeigt, 
daß das in der Öffentlichkeit bestehende 
Mißtrauen gegenüber der Exaktheit der Un- 
ter.suchungsmelhoden dadurch keinesfalls be- 
seitigt wuide. Es ist nach Ansicht des ADAC 
unverständlich, daß die Empfelfiungen des 

Bundesgosundheit.siimtes aus dem ,7.-ihre 1955 
für die Durchführrng von lilulalkohol-T'n'.- r- 
suchungen von den meisten Instituten Iis 
heule unbeachtet geblieben f.ind. 

Der G( nernl.sekretär des ADAC, Rechts- 
anwalt Hermann Jaeger, nannte In rif>r Sen- 
dung „Report" die Forderungen te; les Clubs: 
1. Von Zeit zu Zeit Durchführung eines 

öffentlichen Konlrollversuchs, bei dem ge- 
währleistet ist, daß die untersuciicnden In- 
stitute nicht wis.sen, daß die Proben aus 
einem Versuch stammen. 

2. Durchführung der Blutalkohol - Unter- 
suchungen nach bundeseinheitlichen Richt- 
linien. 

3. Untersuchung jeder Blutprobe nach zwei 
Methoden, in zwei voneinander getrennten 
Laboratorien, von zwei voneinander unab- 
hängigen Fachkräften. 

4. Jedem verdächtigen Kraftfahrer sollte die 
Möglichkeit eingeräumt werden, zu Kon- 
trollzwecken eine weitere Blutprobe auf 
seine Ko.sten durch ein Institut seiner 
Wahl zusätzlich untersuchen zu lassen. 

Bebra wird größter Knotenbahnhof 

Elektrifizierung der Nord-Sfid-Strecke bis Mai 
Jetzt steht der Termin für die Aufnahir« 

des elektrisch betriebenen Zugverkehrs auf 
der Nord - Süd - Strecke der Bundesbahn, 
Frankfurt - Bebra - Hannover endgültig fest: 
Am 25. Mal wird der Betrieb voll aufgenom- 
men. Bis zu diesem Zeitpunkt wird der 
Zonengrenzbahnhof Bebra — einst bedeutend- 
ster Umschlagbahnhof zwischen Ost- und 
Westdeutschland — zum größten Knoten- 
bahnhof zwischen Hannover und Frankfurt 
ausgebaut sein. Wie der Vorstand des Bahn- 
betriebsamtes Bad Hersfeld, Dr. Wolfgang 
Haenicke, mitteilte, werden in Bebra vom 
25. Mai an 80 Elektroloks neuester Bauart be- 
reitstehen. Jede von ihnen, je nach ihrem 
Typ, kostet zwi.schen 1,3 und 1,8 Millionen 
Mark. 

300 in der Ei.senbahnerstadt beheimatete 
Lokomotivführer, die zeit ihres Lebens auf 
dem Stand von Dampfloks Dienst taten, wer- 
den jetzt umgeschult auf den elektrischen 
Betrieb. 200 haben ihre Prüfung bereits ab- 
gelegt. Wie Dr. Haenicke erklärte, hat man 
davon abgesehen, fremde Lokführer nach 
Bebra zu verpflichten. Die schon immer in den 

rußgeschwärztenHäusern wohnen, dienen der 
Bundesbahn teilweise schon in der fünften 
Generation als Lokführer. Damit soll gleich- 
zeitig eine Abwanderung und Schwächung dos 
Zonengrenzraumes vermieden werden. 

Es wird für diese Männer nicht leicht sein, 
sagte Dr. Haenicke, die Vielzahl der Arma- 
turen zu beherrschen und vor allen Dingen 
die dann beträchtlich höheren Geschwindig- 
keiten zu fahren, dio Einsparungen bis zu 
zwei Stunden bringen werden. Das stattlichste 
Exemplar dieser neuen Loks ist der Typ F, 50, 
die über sechs Motoren von zusammen 6000 PS 
verfügt und die 1650 Tonnen ziehen kann. 
Sehubloks, die bisher an Steigungen einge- 
setzt werden mußten, werden künftig entfal- 
len. 

Die Elektrifizierung ist also vom 25. Mai an 
durchgehend zwischen den deutschen Gren- 
zen im Süden und Norden lückenlos. Zwischen 
den beiden deutschen Meeren müs-sen die 15 
Meter hohen E-Masten dann nur noch zwi- 
schsn Hannover und Bremerhaven sowie 
Hamburg und Lübeck aufge.stellt werden. 

' m Monat Januar l!)(i:{ 

Geburten: 
4. Rotier .Siiiifllehcn. Annastraße 31 
5. Moilce Schmidt, Nördl. Hing;traß(? 47 
6. Andrea Ileilz, Nördl. Ringstraße 18 
6. Ute van H.iß. Riedstraße 22 
7. (.'hri.sliane Worgiill, Gartenstraße 55 
8. Jörn .Karbaum. Langestraße fl 

10. Simone Zink, Turmgasse 12 
10. Klaus Herbert, Neckarstraße 56 
10. Sabine Lachnitt, Wallstraßc 13 
11. Thomas Schäfer, Südl. Ringstraße IßO 
14. Beate Kreß, Dreieichenhain, Saaiga.sse 5 
15. Lothar Siffermann, Dreieich^nt-nin, 

Königsberger Straße 47 
16. Ernst I..öwe, Mühlstraße 25 
19. Carolyn Berck, Schafgas.se 23 
19. Reinhard Gans, Leukertsweg 80 
22. Antje Götz, Wormser Weg 27 
24. Christine Lohr, Dieburger Straße 35 
25. Adelheid Kramer, Magdeburger Straße 8 

Eheschließungen: 
II. .lohn Hughes mit Barbara Pool, 

Methuen, Massachusetts/USA 
11. Manfred Lange mit Heidi Eilermann, 

Forstring 87 
18. Siegfried Pöpplow mit Hanne Voltz, 

Blumenstraße 5 
25. Gerhard Herwig mit Renate Günther, 

Goethestraße 23 
25. Hans Peter Rothenburgec, Nördl. Hing- 

straße 7,5, mit Elfriede Tauber, 
Feldbergstraße 20 

25. Karl Deußer mit Renate Vetter, 
Leukertsweg 88 

Sterbefälle: 
5. Charlotte Kolb geb. Reith, Sofienstraße 13 
5. Berta Lochschmidt geb. Albert, 

In den Tannen 26 
5. Henriette Knöchel geb. Groß, 

Dreieichenhain, Bogengasse 19 
14. Emma Eckert geb. Rückner. 

August-Bebel-Straße 32 
15. Jakob Reiß, Egel.sbach, Wolfsgarten.'dr, 22 
18. Marie Bücher geb. Dröll, Neckarstraße 44 
21. Barbara Keim geb. Anthes, 

Darmstädter Straße 20 
22. Margaretha Schneider, WallSiraüe .'4 
22. Friedrich Schmidt, Mittelweg 2 
26. Franz Bernert, Süd'.. Ringstraße I55a 
28. Margaretha Muck geh. Seidler, 

Südl. Ringstraße 159b 
28. Franziska Jackmann geb. Locker, 

Bürgerstraße 11 
29. Gustav PieLsch, Im .Singes 34 

lOOOOO-DM Preisausschreiben 

sucht das 

geschmackvollste Brot 

Jägerimbiß, Schwarzbrot, Salatblätter. 
2 Scheiben Schinken (roh oder gekocht), 
6 Mandarinenscheibchen, Mayonnaise 
und etwas Petersilie zum garnieren. 

■ Gärtnerhappen, feines Bauembrot, 
100 g Quark, Salz, Paprika, Sclmittlauch, 
Zwiebeln, Petersilie, 1 runde Scheibe 
Pumpernickel - darauf: 1 große Scheibe- 
Mettwurst, kleine Gurkenscheiben. 

Dwenschnitte, Weißbrot, Salatblätter, 
1 Ölsardine, ITomate, 1 Ei,Salz und Pieifer. 

Lösungsprospekte bei Ihrem Kaufmann 
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Freitag, den 15. Februar 1363 

besetzung diplomatlsdier Posten auf 
Tlsdi lag. Um den Einfall nicht wieder zu 
vergessen, hat er David an don Rand ge- 

^'^'^n^'war guter Rat teuer ^Büro- 
kratius wiiUte eIöi zu helfen. Er lieU con 
von ihm gesdiaficnei. und bekanntgcgebcion 
Konsul David in Bremen einlacn vteder ster- 
ben. 

£ädieMe Xlf'miqkeHen 

Da lächeUen die Könige 
Majestäten in der Anekdots 

BcrechtiKlc AbneiuiüiS 
Vater (SchrilL"tol!erl; ..Mf wem hast du 

denn heute nuf dein j^e^piel:. Paulchen. 
Paulchen: „Mit K-nrlitncchcRi Karl. 
Vater: „Was? Mit dtni S<ihne von de.ii Ko-l, 

der die Papioikiiriie m.iclit? Den Vtrisehr \c.- 
biete ich dir ein tOr allemol!" 

Arbolisam 
Herr: „Sie betteln nocli? I(Ji horte doA, 

Sie haben so viel geerbt, daß Sie davon leben 
^^"■Botto: „Das stimmt auch! Aber col! Ich 
deshalb faulenzen?" 

Ja so! 
„Denke dir, mein Hauswirt ist mit der 

Miete heruntergegangen!" 
„Ist nidit möglich!" 
„Ja — aber nur über die Treppet' 

Zwcitclhafter Orunü 
„■Wissen Sie, gnädige Frau, '''.'L 

nur des Alleinseins müde, sondern lai will 
nicht, dal) mein Name ausstirbt." 

„Da haben Sie vollkommen redit, Hen 
Scliulze." 

Euer Majestät, Ich habe bereits 365 Ta- 
bakdosen, lür jeden Tag im Jahre eine.' 

Die Königin erwiderte jedoch sehlagterlig. 
„Nehmen Sie sie trotzdem, wir haben ja heuer 
ein SdiaUjoJiv!** 

Das erhörte Tischgebet 
Als König Karl II. von England wieder ein- 

rn'il wie .so oft schon, in finanzielle Bedrängnis 
gekommen war. griff er zu ganz sü-engen Spar- 
niaf?nahmen. Unter anderem sollte nun auth 
iür den Hofkaplan das freie Mittagsmahl, ddS 
dieser bis jetzt genossen hatte, entzogen wer- 
den. Er wollte ihm das „Henkersmahl ver- 
süßen und setzte sich neben des Hofkaplans 

Der Geistlidie, der sonst immer das TisA- 
gebet mit den Worten „Gott erhalte den Ko- 
nig und segne das Mahl" gesprochen hatte, 
verdrehte diplomatisch den Text und betete 
mit lauter Stimme: ^ v i. a.,„ 

„Gott segne den Konig und erhalte das 
Mahl!" , , j n 

Der König amüsierte sich so sehr, dau er 
dem Hofkaplan auch weiterhin das Mittags- 
mahl kostenlos gewährte. 

Iieider nur die anderen 
Prinzregent I-uitpold von tayern kannte 

seit Jahrzehnten seinen alten Obertreiber. Als 

Im Jahre 1787, als Norwegen nodi zu Dä- 
nemark gehörte, begab sidi eine Abordnung 
rorwegisdier Hauern nach Kopenhagen, um 
sich beim König über die drückenden AO- 
gabcn zu besdiweren. 

Der König fragte: „Nun, was verlangt ihr, 
^SA^agfertig entgegnete der Spredier der 
Bauern: „Wir verlangen nichts, wir wünsdien 
nur, daß du von uns nichts verlangstl 

Das Schaltjahr 
Der Komponist Jean Eaptiste LuUy liatte 

sich vom Küchenjungen zum Musikdirektor 
König Ludwigs XIV. von Frankreich emporge- 
arbeitet und stand beim „Sonnenkönig und 
seiner Gemahlin in hoher Cunst. AU ihm 
die Königin nach einer erfolgieichm Opern- 
aufführung wieder eininnl eine Tabakdose 
sdienkte, sagte der Komponist lachend: 

,Bin Ich froh, diiB er nicht un» gehBrt 

dieser wieder einmal zur Jagd fuhr, begrüßte 
er ihn wie immer leutselig: „Na, Wastl, gchts 
denn noch? Bist immer nodi g'sund?" 

Der Wastl war nämlich sdion 74 Jahre alt, 
aber trotzdem nodi sehr rüstig. „Dank scheen, 
Keenigliche Hoheit, es geht schon noch guat, 
nur daß mer halt immer filter und dummer 
wer'n", antwortete er. .... 

Darauf erwiderte der Prinzregent erstaunt. 
„Nanu, ich bin doch noch älter als du, aber 
davon, daß man immer dümmer wird, habe ich noch nichts gemerkt!" ' . 

Der Wastl lächelte versdimitzt: „Dos is es 
ja grad, Keenigliche Hoheit, selber ™rkt 
man's nit, bloß die andern, die mer.con 

V.'!LL-7LIM. 

Eigenhändig an den Rand gesclifieben 
Konsul David mußle slerbon 

Iin Jahre 10.18 stand 
Konsuls in b™. « -Me n,an d^n 

Es gab aber weder in der dann vorüffentlidien. Alle Postenjä- 
stadt noch sonstwo ® p^nnk- ger "kamen hocherfreut, ihre Bestallung in 
namens David, der je die Interessen Frank David nidit, und 
"kt marNTd^oÄen.anstellte nadid^ "'iT^^Sfiernl^tfanderibrig, als Exzel- 
verstorbenen Konsul, der nicht exi^ie > j Lamartine zu fragen, wo sein Sdiutzling 
heraus, daß der geheimnisvolle Herr David lenz Lamari^ ^ Minister kannte audi 
auch schon seine Bestatigungsurkundc gar ^ieß. Sdiließlich, nach 
nicht abgeholt hatte. niPien einieen Wochen, entsann sich Alphonse Marie 

Aber irgend jemand mußte doA diesen eimgen^uocn^ Lamari-te. der mehr Diditer 
Bewerber zur Ernennung "(„„j als Politiker war, daß ihm mitten im Amö- 
ben. Man holte das Aktensludt. Da s and TheaterstüÄ ge- 
von Außenminister Lamar ine j ® kommen war, in dem König David aus dem 
an den Uand gesdineben, das Woit Day . Te'^tament die Hauptrolle spielen sollte. 
Also fügte man M David der langen Liste AUen le lam y^er die Um- 
dipiomatischer Posten hinzu, die neu ver- ais geuai. j 

„Bitte, Erichs Gesicht sieht viel sauberer aui 
als meines, obwohl er sich nodi viel lüngei 

nirfit mehr gewaschen hat als ich." 
und als Abschluß dann zwei rechts, zwei 

links als Bündchen .. 

Zum Herdputz ^ 
reinigt und pflegt blitzsdinell-gründlic5h-sparsam 

Super- 

Herdputz 

Fensters waren geöffnet, denn die NaAt war 
heiß. Gewitierdrohung lag in der feuchten, drük- 
kenden Luft. 

„Weiß Günther, was du vorhast!" fragte sie. 
„Er ist vorbereitet und wartet. Um ihn brauchst 

du'didi nicht zu sorgen." 
»Dann ist es gut." 
Ehe es Abend geworden war, stand Ireiies klei- 

ner Lederkoffer wohIverstecl<t im Krankenzim- 
mer. Ihm gesellte sich ein zweiter Koffer zu, 
der Karstens SaAen enthielt: Anzüge, WasAe, 
Medikamente und eine heträAtliAe Ge dsumme, 
die der junge Arzt von der Fiirstin erhalten hatte, 
damit es ihnen auf der FluAt niAt an den noti- 
len Barmitteln fehle. 

Die Rani war bewundernswert '?pf" 
als Karsten sie sAonend auf die MogliAkeit 
sAnellen Handelns vorbereitet hatte. 

lA weiß, welA sAwere Verantwortung sie 
auf siA nehmen, Doktor", halte sie gesagt, .aber 
es gibt keinen anderen Weg. Tanja muß von hier 
fort. Wann und auf welAe Welse slA die To« 
dieses Palastes für sie »ffnen werden, ahne icti 
niAt, aber nutzen sie jede Chance au», Karsten! 
lA vertraue darauf, daß sie Leben und Geiund- 
heit meiner ToAter niAt ohne Not In Gefahr 
bringen werden, denn lA kenne ihre Klugheit 
und Besonnenheit. Gott sAütze^sie und alle, die 
dieses WagnlJ mit ihnen teilen." 

Karsten halte die FUrslin dann noA darüb« 
verständigt, daß er seine SAulzbcfohlenen naA 
Kalkutta iringcn und mit ihnen von dort aus zu 
SAiff !n die Heiaiat reisen wolle. 

HaAdem er «lA von seiner hohen Gönneriri 
vjiibäAledet halle, war er zu Irene hmtiberge- 
gangen, die im Begriff stand, ihre NaditwaA« 
bil Tanja anzutreten. 

Auf der Terrasse vor dem Arbeitszimmer des 
Prinzen stand, an dir Mauer g<irlrUdft und dldit 
neben dem mit Moskitonetzen verhlr.glen ten- 
»ler, eliia reglo« Gestalt. Beide Flügel diesei 

. . . entwendetr KeuAenJ pfiff Ihm der Atem 
aus den Lungen. Mit irren Ai'gra »Aaute er um 
SiA, und plölzliA sArie eri .Wer hat es gelM, 
NarendraT - Du weißt es . . - du mußt es wis- 
sen! Rede ... bei Brahma und WisAnu ... so 
rede doAl" 

Narendra stand vor dem Prinzen, und "eiiw 
Augen ruhten bangend auf dem Tobenden, ,1m 
kenne den Dieb niAt, Hoheit, aber lA weiß, daß 
wir noA In Aeser NaAt fortmüssen. 

Dara war In den Sessel gesunken. Seine Lippen 
bewegten siA, seine Hände fuhren haslig auf der 
Platte des SAreibtisAes hin und her. 

Wie viele nädilÜAe Stunden halle Karsten, im 
Gewände Iskander AAaryas, sAon hier an die- 
ser Stelle vetbraAl, von der aus et beim gering- 
sten verdäAligen GeräusA in das sAlUzende 
Dunkel des Gartens flUAlen konnte. DoA nie- 
mals hatten die beiden Männer, deren geheim- 
nisvolles Treiben er nun sAon seit WoAen hein^- 
lieh belausAte, VerdaAt gesAöpft. SpraAen sie 
in der Regel sehr leise miteinander, so waren 
ihre Stimmen für ein geübtes Ohr, wie es Kar- 
aten besaß, leidliA vernehmbar. VermoAle er 
zuweilen auA niAl jedes Wort zu verstehen, so 
half ihm eine gut enlwlAcIte Kombinationsgabe, 
die aufgefangenen BruAstUAe zu einem sinnvol- 
len Ganzen zu vereinen. Und — »le spraAen 
engllsA, das war von Vorteil. 

«oman .on ». Und.maml • fRISMA-Vorlog, D.lmold 
JJ. Fortsetzung 

Karsten sAüllelte über das Gehörte naAgrü 
Velnd den Kopf. 

.Wird die SAwester heule naAl bei Tanja 
•ein?" fragte er. 

.Nein. Da die Arzte in Rufweile sind und iA 
tbenfalU rugegen Wn, hat der Prinz die Pfleg 
finnen fortgeacnldcl." 

.Seltsam, «ellsam. - Aber es Ist gut 'o.' Kä- 
lten legte .eine Hand auf die SAulter des Mad- 
aens. .Höre zu, Irene! IA werde in dieser NaAt 
mit Ar zusammen bei Tanja wadien. Nein, nein, 
<)u brauAst nlAt zu ersAreAen. Niemand - au- 
'S«r Neoghy und Chaput — wird mlA dort zu 
'.^TriAt bekommen. Und noA eins, 
k]lM, was dir von Wert ist. In ein Handköffer 
Siin und leg* »uA Tanjas SAmuAsaAen zu den 
XthuM. Den Koffer nimm mit Ins Krankenzim- 
kiM BnH verbirg Ihn. Es kann gesAehen, daß wir 
kthr BÜhnell handeln müssen." 

.Hanil* Irent war blaß geworden bis in di» 
gopen. »Da« Ist unmögllA' Tanja Ist doA 

«nk . . .• 
.Ktnd, lA sagte: es kann gesAehenl NoA 

■weit lA e» nlAt mit SiAerheit. Es muß siA ein 
Weg finden lassen . . . und iA werde ihn fln- 
dwil' 

Dtt Muakeln iQ »einem GesiAt «pannlen sid\, 
und der el»ern* Wille, der «lA seinem Antlitz 
einprägte »pr.in* nun »uA auf Irene über. Mit 
einem Male halt« «i« ein unbegrenzte» Vertrauen 
tv tl®'" Wrgdcf jnd ro slA «elbcr. 

.Fort", murmelte er, »forl? - Ja ... du mußt 
fort ... mit Tanjal - Du weißt . . . alles ist 
bcsproAen. Die WaAe wartet nur auf den Be- 
fehl. - IA bleibe noA ... bis morgen. - br 
deutele noA auf die Papiere. - IA muß sie ver- 
nlAlen . . . habe noA viel zu ordnen. Morsen 
komme lA naA. Geh . . . Narendra . . . ellel Heule naAl nun befand slA Prlni Data allein. 

JEr saß am SAreibtisd» und blällerle in einer mit 
Papieren Refülllen Mappe. 

Mit einem Mal stand NarenAa bei Ihm. Da» 
LlAl der hohen Stehlampe. beleuAtele ein völlig 
veränderte» GeslAt, und Karsten "h- faß dl. 
langen, braunen Hände des Ipder» heftig 
ten, al» »le dem Prinzen ein Blatt Papier 
das dieser mit einem versländnicloscn Kopf- 
»Aülleln überflo*. 

Hütet euA?" - »Was bedeutet dieser WisA, 
Narendra?" hörte Karsten ihn fragen, und er 
preßte slA enger an di. Fensleröff/iung, damit 
Ihm kein Wort entgehe. 

Verrat, Hoheill - Das Geheimfach . . 
lemaud hat es cnldeAt und das Dokument ent- 
wendet!' 

.Das Dokument?!" Dara war aufgesprungen 
»ein Antlitz war asAfahl gewotd^, seine höht 
Gestalt bog »IA wie im Krampf. »Das Dokument 

Da löste SiA Karsten g"äu;diIo» von der 
Mauer und versAwand Im Dunke' des • 
Drohende» Grollen kam au« der Feme. In den 
Palmen rausAle der Wind. 

In dieser NaAt braA mit einem heftigen Ge- 
Witter der groß« Regen über da« Land herein. 

Um dl« hohen Mauern de» Palastes heulte der 
Sturm, und kUtsAende, »trömende Regengüsse 
fielen hernieder, als »tUrzlen die Wasser eine» 
Ozeans auf die Erde herab. 

Tanja erwaAle und sdirie auf vor SAmerzen. 
SoglelA etsdilen Dr. Neoghy, injizierte wlerfs- 

■rm eine Dosl» Morphium und wartete, bis die 
sAmerzslllIende Wirkung eingetreten war. Da.nn 
verließ er (ei>e da« Zimmer. 
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Erbe und Nachfolge 

Das im Herbst gcsdilageue Holz wird nun zu lal qebraait. ioto;Jord« 

Ein alter Mensch von nebenan 
Idi habe ihn oft gesehen. Aber mein Blidc 

und meine Gedanken gingen an iiim vorbei. 
Für mich war er kein Einzelwesen, sondern 
Bestandteil der Masse Mensch, die die Straßen 
der großen Stadt, die Läden und Wohnungen 
füllt; er war ein Quentdien Mitschuld an 
dem Ge.sdiiebe vor den Kinos. Im Bus, auf 
dem Gehsteig. Nicht mehr... 

Ich muß ihm oft begegnet sein. Er wohnte 
in einem benachbarten Haus. Sein winziger 
Balkon mit den eisernen Gitterstüben hing 
über dem Gehsteig wie ein Vogelkasten und 
fing vom Spätnadimittag an den Sonnen- 
schein auf. Ich kam täglich zweimal darun- 
ter vorbei. Und er kaufte in denselben Läden 
wie ich. Trotzdem wußte ich nichts von ihm, 
denn ich hatte weder Zeit nodi Interesse für 
ihn. Meine Gedanken riditeten sich erst auf 
ihn, als er tot war. Ja, ich erfuhr es ge- 
sprächsweise, daß er nidit mehr lebte. Jemand 
sagte: „Der alte Mann aus Nummer 20 ist 
auch schon ein paar Wodien tot." 

Nachher versuchte ich, ihn in meine Er- 
innerung zu holen. Ich mußle suchen und re- 
konstruieren. Ich entsann midi seines Ge- 
sichtes. Es war mager und zerfurcht, die Ge- 
stalt mittelgroß und dünn, der Gang schwer- 
fällig. Alles in allem das veranschaulichte 
Aitsein. Hin und wieder sah idi ihn im Som- 
mer auf dem Balkon stehen und aus einet 
großen Kanne die Topfblumen begießen. Es 
war auch eine Leine eespannt, an der fiele- 

gentlidi ein Wäschestück flatterte, üinmai 
stand er mit mir zusammen in einer Traube 
von Menschen, die sich in den Bus zwängen 
wollten, trat mir derb auf den Fuß und 
drängte sich vor. Und man erzählte sich, 
daß er sich häulig über den Lärm der Kinder 
im Parterre besdiwere und sich eine weiße 
Maus halte, die er verzärtele wie einen 
Schoßhund. Allmählich formte es sich und l)e- 
kam Leben — das Bild des alten Mannes von 
nebenan. Er wurde ein Einzelwesen mit einer 
per.';önllchen, ureigenen Seele. 

Wieao hatte Ich weniger Aufmerksamkeit für 
ihn übrig als für einen Vortrag vom Red- 
nerpult, für den ersten Falter im Frühling 
oder die Zeilen eines Formulares, das ausge- 
füllt werden muß? Nun Ist es zu spät. Idi 
kann nichts mehr für ihn tun, als seiner zu 
gedenken, wenn idi wieder alten, einsamen 
RTenjschen begegn** D'^rnthee Fi.icbrr-Naumann 

Aus dem :Mictrccht 
Ist eine vermietete Sache bereits bei Ver- 

tragsabschluß mit einem Fehler behaftet, so 
muß der Vermieter für Schäden aufkommen, 
die dem Mieter bei vertragsgemäßem Ge- 
brauch der Sache entstehen, und zwar auch 
für einen etwaigen Körpersehaden. (Urteil des 
Bundesgerichtshofs vom 21. 2. 1962 — VIII 
ZR 4/61) 

Ks gibt V4({!'.«'.t!<i, die außexO.>-«..u;ih 
kunütvoU« Nester bauen. Man könnte einige 
Netter geradezu raflinicrt nennen; denn es 
wurde eliie Fülle von komplizierten Ueber- 
l*guDg';n dazu gehören, alle die Zwedce im 
Sinn zu behalte.!, die von diesen Nestern auf 
die einfachste Welse erfüllt werden. Gleioh- 
Irobl überlegen es sich die Vö5el nidit. wie 

Ne.ster bauen Sie lemen es auch nidit 
yon ihren ir.;iorii Sie c-iuen dio.^e Nester, weil 
sie nid'i. amiers bauen können. 

Em M'.'iisch hingegen wohnt In Häu.sern, 
aber das hat er nach allem, was wir wissen, 
nicht Immer getan. Er hat früher in Zelten 
oder Höhlen gelebt, und «I3 er anfing zu 
bauen, ist er keineswegs bei demselben Bau- 
stil geblieben, somJern hat eine ganze Ge- 
sdiidile der Baustile vrurscd'.L Zwisdien den 
Pyramiden und einem Büruhaus in der New 
Vorker City besteht ein sehr großer Unter- 
Bdiled. Ulli so ist es mit dem Mensdien über- 
haupt. Er verändert dauernd die Gestalt sei- 
ner Werke. 

i.iithln könnte man sascn, daß der Mensch 
dem Wechsel verfallen ist. Er bringt nicht 
die Sicherheit eines Tieres auf, das sich selbst 
in seiner Art immer wiederholt. Der Mensch 
wiederholt sich zwar auch, aber dies nur in 
be.stinimten Grenzen, nämlich in den Grenzen, 
innerhalb derer er unerbittiidi an das Tier 
gebunden Ist, so etwa in der Zeugung und 
Geburt, in der Nahrung und im Tode. Aber 
eelbsl in diesen Vorgängen wiederholt er s!di 
nicht cinfadi, wie die Tiere es tun. Er unter- 
liegt zwar Gesetzen, aber innerhalb dieser 
Gesetze hat er einen weiten Spielraum seiner 
Individualität. Man könnte sagos, daß jeder 
Mensch seine eigene Weise hat, geboren zu 
werden, sich zu nähren, und selbst Im Zeit- 
alter des Massentodes läßt uns eine letzte, 
gesunde Einsidit vermuten, daß ein jeder sei- 
lisn eigenen Tod habe. 

Gleichwohl gibt es in allem, was beim 
Menschen dem Wechsel und der Veränderung 
unterworfen Ist, etwas, was bleibt, eine Kon- 
»^nte sozusagen. Sie verbirgt sich hinter 
einer Fülle von veränderlichen Gestalten, aber 
sie Ist da. Sie zeigt sich zum Beispiel im Stil 
einer Epoche. Denn die Formen eines Stiles 
wiederholen sidi sdieinbar über weite geo- 
graphische Räume und lange Jahre. Immer 
tauchen dieselben unverkennbaren und un- 
verwechselbaren Merkmale auf, an denen 
man einen Baustil zum Beispiel auf den erster 
Blick erkennt Man kann unmöglich sagen, 
daß es sidi dabei um dieselbe instinktgebun- 
äene Wiederholung handelt, die man beim Tier 
feststellen kann. Dazu wechseln die Stile zu oft 
und zu gewaltsam. Man kann auch nidit sagen, 
daß e.<i sidi dabei nur um die Nadiahmung 
eines genialen Einfalls handelt. Denn in der 
Menschheit spielen die Genies eine weit ge- 
ringere Rolle, als es s'di ein ungesunder Ge- 
nie-Kult denkt Nadiahmung oder Kopie 
eines ganzen Stils finden nur in soldien Zei- 
ten statt, wo die Menschlidikeit des Mensdien 
von einer Art von Schwäche befallen wird. 

Das Geheimnis der Konstante Im Wechsel 
der Gesdiidite heißt Ueberlieferung. Offen- 
bar ist die Ueberlieferung oder die Tradition 
etwas eigentümlich Mensdilidies, und was 
keinen Sian für sie hat, steht unter dem be- 
reditigten Verdacht daß seine Mensdillch- 
kei*. nicht ganz in Ordnung Ist Natürlich ist 
mit Ueberlieferung nicht das gemeint was in 
unseren Museen gezeigt wird. Dort kann man 
nur Im abgeleiteten Sinne von Ueberliefe- 
rung sprechen, insofern als ein bestimmter 
Bildungsbesitz anschaulich überliefert wird. 
Unmittelbare Ueberlieferung aber findet da 
statt, wo Eltern ihre Kinder, Meister ihre 
Lehrlinge, Lehrer ihre Sdiüler im Leben un- 
terweisen. So bereidiert ein Geschlecht das 
nadifolgende um die Ueberlieferung, und 
diese Verbindung der Zeiten miteinander ist 
menschlich. Es sdieint, daß wir heutigen Men- 
schen uns nidit unbedenklidi weit davon 
entfernt haben. Wir tun so, als lebten wir 
von lauter Neuigkeiten und Neuhelten. Aber 
wenn eine neue Generation kommt, ist sie 
eben nicht der letzte Ausstoß einer Serie, 
sondern auch diese Generation steht in der 
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34. Forlsetzung 

An Irenes Bett brannte eine kleine, versA lei- 
erte NaAtlampe, und Karsten, der in einem Ses- 
sel hinter einer weißbespannten, spanisAen 
Wand ruhte, von wo aus er bei einem warnenden 
KlopfzelAen Wang-DsAis lelAl zu den langen 
Fenslervorhängen hlnüberweAseln konnte, sah, 
äaß die SAwester waA war und siA aufgerlAtet 
halle. 

»Warum sAläfsl du niAl, Irene? Fehlt dir 
etwas?" fragte er flüsternd. 

»Mir ist bange, Hans . . . iA habe starkes 
Herzklopfen", kam leise die Antwort. 

„Warte, iA mIsAe dir ein Glas Brom." 

Karsten wollte sein VersteA verlassen, da 
k'opfle es ^eimal gegen das Holz d t Tür. Blitz- 
sdinell versAwand er hinler dem Fenstervorhang 
und konnte Irene gerade noA zurufen, siA nie- 
dc.-iulegen und sAlafend zu stellen. 

Kur/, darauf ging die Tür auf, und Narendra 
mit zwei Dienern, dl« eine lelAle Bahre aus 
Bambui trugen, kam herein. Narendra winkte 
ihnen, die Bahre niederzulegen und da« Zimmer 
zu verlassen. Dann trat er an Irene» Bett, und als 
«le, von »einet Berühiung geweAt, dl« Augen 
aufsAlug, befahl e; Ihr, slA sogleiA hinler dem 
WandsAirm anzukleiden und «inen warmen Pelz- 
mantel für die Prinzessin zu holen. 

, Irene war Uber diese« Ansinnen »o ersAioAen, 
daß sie der Aufforderung nlAl glelA Folge lel- 
ilele. 

Kette der Generationen und mltnm m aer 
Ueberlieferung. Der Mensch wiederholt sidi 
nldit, wie es jedes Jahr die FrHsdie tun — er 
Uberliefort sich. 

Das ist ein großes mensdilidies Geheimnis, 
nnd es zeugt von Blindheit für die Wirklidi- 
keit des Menseben, wenn man immer nur 
sieht, was and^r? geworden ist, und nicht 
mel«' sehen will, was bleibt Wir könnten 
statt Ueberll^i'jrung auch Erbe sagen. Wir 
Mensdien sind Erben, und zwar im Guten 
und im Sdilimmen, ob wir wollen oder nicht 
Wir sind Glieder einer Kette, die ein Ge- 

Klare Winternadht 
Unter den krislallnen Kerzen 
tönt die Nacht ihr altes Lied, 
wenn der Wind mit kaltem fferzen 
fcflhn den Großen Wagen zieht. 
Tausend Sonnen; Flammenzeichen, 
Funken, tn das All verspritzt. 
Schwarzes Haar der Nacht muß bleichen. 
Lichtrausch durch den Aether blitzt. 
Stemenrauch vom Rand der Zeiten 
Und im Schnee beglänzte Spur. 
Fernher, dump] durch Nacht und Weifen 
dunkler Schlag der Weltenuhr. 

Willy Mitterhuber 

sdilecht an das andere bindet, nidit so sehr 
kraft des Instinktes der Wiederholung, son- 
dern kraft der eigentümlidi mensdilidien jr- 
pflichtung auf die Ueberlieferung und das 
Erbe. Wir sind Erben, und weil wir das sind, 
erheben wir uns nicht über unsere Väter 
und Vorfahren, sondern ehren sie. Diese Ehr- 
furcht aber ehrt uns, denn durch sie bleiben 
wir menschlich. Menschenwürde hängt aufs 
engste damit zusammen, daß wir nidit bloß 
mit den mit uns Gleidizeitigen leben, son- 
dern auch mit denen, die nicht mehr sind 
und deren Erben wir sind. 

Es gibt indes noch einen anderen Zusam- 
menhang, in dem der Mensdi zum Menschen 
wird, und dies ist nicht die menschliche Ueber- 
lieferung, sondern die Nachfolge des wahren 
und wesentlidien Menschen, der Christus 
heißt Nachfolge Christi heiCl ja in Wahrheit 
nicht Nachahmung oder Kopie seiner Biogra- 
phie, sondern vielmehr Eintaudien in den 
Strom seines Lehens. Wer Christus nadifolgt, 
kopiert und wiederholt ihn nicht, sondern lebt 
sein eigenes Leben ind sein eigenes Schicksal 
in ständiger Verbindung mit ihm. Wilhelm 
Raabe zeichnet einmal die Gestalt eines 
Pfarrers, der „einen Scheitel ä la Jesus 
Christus trug und die Folgen seines mangel- 
haften Charakters mit Kreuz und Trübsal 
bezeichnete". Das Ist gewiß nidit Nachfolge 
Christi. Es gibt aber eine Kraft, die auf das 
Schlimmste gefaßt und doch in Gott geborgen 
ist Diese Kraft stammt aus der Nachfolge 
dessen, der wahrer und wesentlidier Mensch 
ist. 

Sinngebalt des Lebens 
Von Eduard Spranger 

Die Frau lebt durch die Liebe; der Mann 
liebt von Natur das gestaltete Werk am tief- 
sten. In diesem Unterschied der typischen 
Lebensform ist zugleich die ewige Tragik der 
Liebe ausgesprochen, die in der Weltstruktur 
selber liebt und von der nur — die Liebe 
erlöst. 

„Sei immer gleichmäßig", lautet einer der 
wichtigsten Erziehungsratschläge, die man 
einem Vater geben kann. Wenn man ihm nur 
auch sagen könnte, wie man das macht, be- 
sonders falls er ein dafür völlig ungeeignetes 
Temperament mitbringt! Es steckt hinter je- 
nem vereinzelten Satz ein sehr viel allgemei- 
nerer Kemsatz: „Erziehe dich selbst, wenn 
du erziehen willst!" Oder: „Laß dich insge- 
heim von deinen Kindern heute noch erzie- 
hen!" 

»Ihre Hoheit bedarf noA größter SAonung . . 
»Was wollen Sie tun?" fragte sie angstvoll. 

»Dille, beeilen Sie siA, wenn Sie wert darauf 
legen, die Prinzessin zu begleiten", sagte Naren- 
Aa sAarf, und sAweigend gehorAte Irene. 

Gottlob, daß Hans zugegen war und alles i;.it 
«nhörtel Diese Gewißheit gab ihr wieder Ruhe 
und SiAerheit. RasA kleidete sie »IA an und 
ging hinaus, um Tanjas Mantel zu holen. 

Draußen rief Wang-DsAi sie leise an. „Miß . . 
hat Mister Doktor nix gesagt?" fragte er, neben 
ilir herlaufend. 

»Nein, my boy, et konnte es noA niAt lun. 
Aber lA glaube, man will die Prinzessin von hier 
wegbringen, und IA soll sie begleiten." 

»Ayl . . . God bleß me . . • Miß . > . dann 
Wang-DsAl glelA laufen muß zu Mister Profes- 
tot 1' 

»Grüße ihn, Wang-DsAI, grüße ihnl" rief Irene 
dem Davoneilenden mit unlerdrüAter Stimme 
naA. 

Sie war ganz ruhig geworden. Jetzt, da die W- 
»Aeidung fiel, fürdilete «ie »iA niAl mehr. Gün- 
ther und Han», ihre liebsten MensAen, «olllen 
«IA niAt um «ie zu sorgen brauAen, «le würde 
«iA jeder Lage gewaAsen zeigen. 

Als «le zurikkkehrte, waten auA die beiden 
Arzte anwesend, und Irene lausAle einen.rasdien 
BUA de« Einverständnisse» mit ihnen. Sie fUhlte 
daß jene ebenfalls entsAlossen waren, «lA dem 
UnvermeldllAen zu fügen und Ae Augen offen 
zu hallen. 

Tanja lag In tiefem MorphlumsAlaf und 
merkte es niAl, daß sie von den beiden Ärzten 
behutsam aufgerlAtet und in Mantel und DeAen 
gehüllt wurde. Nur ihr Mund verzog sich weinet- 
liA, und ihr «Amales, blasses GeslAlAen hatte 
einen unsägllA leidvollen AusdruA. Aber die 
SAmerzen, die ihren Körper dutAzuAlen, lagen 
lief unter der SAwelle ihres Bewußtseins. 

»Legen Sie die Kranke auf Ae Bahre und tra- 
gen Sie sie zum Wagen", forderte Narendra di« 
Arzte auf. Darm ging er mit ihnen hinaus. 

Irene war zurüAgeblieben und warf einen BUA 
zu dem Vorhang hinüber, der siA leise bewegte. 
Eine Hand winkle ihr beruhigend zu, und des 
Bruders Stimme flüsterte: »Geh . . . iA folte 
gleiA naA. Sei unbesorgt* 

Da lief sie hinaus. 

Als sie hinter Tanjas Bahra aus dem Portal 
auf die breite Freitreppe hinaustrat, vor der ein 
großer, gesAIcssener Wagen wartete, halten di« 
sAweren Gewillergüsse naAgelassen. FaAellra- 
gende Diener standen auf den Treppenstufen, 
und auf ihren Pferden »aß ein Dutzänd bi« auf 
die Haut durdmäßler Slkh«, dl« Befehl hatlafi« 
den Wagen auf seiner Fahrt zu begleiten. 

Der slallllAsle unter ihnen, ansAeinend der 
Führet des kleinen Trupp», befand »IA der Trep- 
pe am näAslen und »ah aufmerkaam zu, wie Ae 
Kranke In den Wagen gehoben wurde. Mit elnam 
Male fühlte er eine Hand, die Ihn leise zupfend 
berührte, und hinunterbliAend sah et einen Kit- 
niulgat neben seinem Pferde stehen, der ihm, mit 
einem unversAümlen Grinsen In «einem braunen 
GesiAt zuflUslerle: »Morgen kommt der Fürst 

zurück. Mann mit dem blauen Turban. Er wen» 
von dem Verrat des Prinzen und daß ihr alle be- 
stoAen selA Folgsl du Daras Befehl, wirst du 
morgen baumeln, mein Freund, und deine Sol- 
daten mit dir." 

Eine rote Blulwelle sAoß- in d»» GsiiAl de« 
Slkhs. »Wer bist du, Hundesohn, daß du e» 
wagst . . ." 

„Psll" Der Kitmulgar legte Ae Finget aii die 
Lippen. »IA bin Iskander AAaty*, ein Dienet 
der Rani. IA weiß, w»« lA weiß und rate dir 
gut: reite nlAtl' 

Mit dem Fuß stieß der Anführer naA dem 
Warnet. 

»Geh' zum SAailan, SAakallt* lisAt« et wü- 
tend. ,IA weiß nlAt, wovon du redest." 

Da zog Iskandet ein LederbeutelAcn aus dem 
SAurz und sAUtlelle es kllnipemA »Rupien, o 
du KurzelAllget, d«f in sein Verdetben rennen 
will, sAöna, bUnk« Rupie«*, loAla er, sie sind 
dein, wenn du mU s*Kst, wohin ihi reitst* 

Der Sikh fuht blllzsAnell mit der Zunge Uber 
die Lippen, »«in« Augen funkelten. 

„Gib Kerl* Mit gewandten Fingern riß er den 
Beutel an sidv neigte sIA zu Iskander hinab und 
raunte Ihm zu: »Zum BergsAloß, Blaugegürteter 1* 

Fortsetzung (olgl 



Die Küche soll kein Käfig sein 
Mehr Bewegungsmöglichkeiten für die Hausfiau! 

Tn den letzten Jahren sind sehr viele Woh- 
nungcn mit Miniaturküchen gebaut wordcir 
Aus der großen altun Küche, die das „Reich 
der Hausfrau" war, ist eine Zwerßkuche ge- 
worden. Gegen eine Verkleinerung der Küche 
war im Grund nichts einzuwenden. Denn in 
den allzu großen Küchen mußten die Frauen 
vom Herd zur Spei.sekammcr und von dort 
zum Spülstein viel zu weite und ermüdende 
Wege zurücklegen. 

Aber man hat dann das Kmd mit dem Bad 
ausgesdiüttet und Küchen geschaffen, die zu 
klein waren. Die Erfahrungen haben gezeigt, 

Uber den Alltag 
Wer moroBns schon mit Angst vor 

dem Tag eriuocht, der darf sich nicht 
wundern, wenn ihm der Tag wirklich 
Unangenehmes bringt. 

Unser Alltag ist nur dann ohne 
Söiwung und ohne Auftrieb, wenn wir 
selbst keinen Schwung und keinen 
Auftrieb haben. 

Da das Leben der meisten Menschen 
fast nur aus Alltag besteht, müssen wir 
eben versuchen, auch dem Alltag schone 
Seiten abzugewinnen. 

Alle großen Dinge des Lebens wer- 
den im Alltag und nicht an Festtagen 
vollbradit. 

Nichts ist so ansteckend wie schlechte 
Alltagslaune. 

Nur die gute Laune, die uiir selbst 
haben und verbreiten, ist die Sonne des 
Alltags. 

daß Küdien mit weniger als sechs Quadrat- 
meter Grundfläche für die Hausfrauen keine 
Entlastung sind, sondern eine Qual. Nach der 
Meinung maßgebender Architekten und Ver- 
treter von großen Wohnbaugesellschaften sind 
die Zeiten der Miniaturküchen endgültig wie- 
der vorbei. . . . u 

Das Institut für Bauforschung hat sich mit 
den Küdiengeräten eingehend befaßt und 
festgestellt, daß Küchen unter sechs Quadrat- 
meter nidit genügend Raum für das Aufstel- 
len der erforderlichen Einrichtungstelle bie- 
ten. Hinzu kommt, daß die Hausfrau in sol- 
chen Zwergküchen kaum die notwendigsten Ar- 
beiten wie Kochen, Spülen und KartofCels^a- 
len verrichten kann, ohne überall anzustoßen. 
Ganz unmöglich ist in einer solchen Küche, 
ein Hemd oder eine Tischdecke zu bugein. 
Diese Arbeiten wurden in der letzten Zeit im- 
mer mehr ins Wohnzimmer verlegt, und da 
gehören sie nicht hin. 

Die Architekten und Wohnungsbaugesell- 
schaften sind schon vor Jahren von der For- 
schungsgemeinsiäiaft Bauen und Wohnen mit 
umfangreichem Material beliefert worden, das 
darüber in allen Einzelheiten Auskunft gel^n 
kann, wie tn Zukunft eine moderne KuAe 
aussehen muß, die allen Wünschen und Forde- 
rungen der Hausfrau entspricht. Außerdem 
bemüht sich das Bundeswohnungsbaumini- 
sterium nachdrüciclidi um eine Be.sserung der 
Verhältnisse. ,, 

Für einen Drei- bis Sechspersonenhaushalt 
ist eine Küdie von sieben bis neun Quadrat- 
metern ausreichend. Etwas mehr Platz soUte 
sein, wenn die Kinder in der Küche unter der 
Aufsicht der Mutter spielen oder Hausauf- 
gaben machen sollen. Ob die geschlossene 
Aneinanderreihung von allen Einrichtungstel- 
len an einer Wand vorteilhafter ist als die 
L- oder U-Küche, hängt auch von der Zahl 
der Einrichtungsgegenstände und Apparate ab. 
Die Rechts-Links-Anordnung ist von geringer 
Bedeutung. Man muß lediglich darauf aditen, 
daß die Abtropffläche für gespültes GescSnrr 

auf jeden Fall links vom Spülbecken ist. Lei- 
der ist das in Neubauten noch immer keine 
Selbstverständlichkeit. Der Hauplarbeitsplalz 
zwischen Herd und Spülbecken soll mindestens 
eine Breite von achtzig bis hundert Zentimeter 
haben. Möglichst sollte noch eine zweite Ar- 
beitsplatte am Fenster sein. 

Das Max-Plank-Institut für Arbeitsphysio- 
logie hat ausgerechnet, daß die Tätigkeit einer 
Hausfrau in der Küche dreißig bis fünfzig Pro- 
zent, also den größten Einzelteil der Gesamt- 
arbeitszeit einnimmt. Besseres „Handwerks- 
zeug" kann der Hausfrau aber die tägliche 
Hausarbeit erleichtern und verkürzen. In einer 
zu kleinen Küche freilich, in der man 
nicht drehen und niclit wenden kann, hilft 
das beste Handwerkszeug nichts. 

Anton B e r g e r 

Massenhochzeii 
In Stanger (Südafrika) heirateten die fünf 

Töchter eines Polizeioffiziers am gleichen Tage 
und reisten mit ihren Ehemännern an den 
gleichen Urlaubsort in die Flitterwochen. Von 
den Männern sind vier ebenfalls Polizisten, 
nur der fünfte fällt aus der Reihe, er arbeitet 
bei der Eisenbahn. 

AUF DEN HUTKOPF KOIWIWT ES AN 
Einen voluminösen, „bowlerartigen" Hut, der von einem rechts 
das Modell Ii nks. — Die besonderen Merkmale de.s aparten JuBcnö'''*«",™""®'"J®® 
sind der nougatfarbene weich drapierte Hutkopf und der sockelartig gestaUete weiße lU . 

Das gutsitzende Faschingskostüm 
Farbenfi'eudig und wohlgelaunt zur Ballnocht 

Schlanke Beine in feinrnaschjgen Neta- 
.■»trümpfen geben dem Fasching eine freund- 
liche Note. Wenn sie aber als Strumpfhoso m 
knalligem Rot, Gelb oder Grün wie ein Mas- 
senheer über den Tanzboden stürmen — ver- 
lieren sie an Charme. 

Phantasielos — so nannte man schon in den 
vergangenen Faschingsjahren jene Damen, 
die als Verkleidung nichts anderes als eine 
genetzte Strumpfhose fanden und aaruber 
einen losen Sack, einen gewickelten Schal 
oder ein anderes verhüllendes Etwas trugen. 
Gewiß, der Faschingstrubel ist groß, die L,uu 
in den Räumen dick und schwer und je weni- 
ger Bekleidung, desto angenehmer für die 
Tänzerin. 

(Modell: Triumph) 

Wenn Sie abgespannt sind 

Wieder Irisch werden, ohne sieh aufzuputschen 
Man soll die Feste /eiern, ujie sie /ollen 

Maskenfeste. Aber durchtanzte Nachte sind sehr anstren 
gend. 

Am liebsten würden Sie sidi ins Bett legen, so müde 
und abgespannt sind Sie. 

Wirklich, mon sieht es Ihnen 
Pölten, die MunduJinkel ziehen sich em wenig vergrämt 
nach unten, die Augen blinzeln milde... 

Aber tßir itollen nicht den ganzen Jarnmer 
UJissen zu out, wie wenig hübsch das alles 
ein ujirkliches Ausspannen haben Sie leider im Augenblich, 
nidit, aber eine kleine Pause könnten sie ®'"" 
scJialten, die Ihrer Gesundheit und Ihrer ScJionheit 
gleich dienlich sein kann. 

Kämmen mit großzinkigem Kamm erfrischt und fcoinjnt der 
Bü«?en regt den Kreislcu/ an. kann Kopfschmerzen mildern und macht zu- 

w"unÄ»efk:e1se„ nimmt wenig Zeit in Anspruch,, doch es entspannt 

"'Händei^a"chen'''mit anschließendem 
Hautcreme (bei nassen Händen Glyzerin, 
ten Händen Creme) erfrischt, säubert und bringt Gewinn 
für die Scfiönheit der Hände. «j-- VrhHiaßn' 

Augenbad mit verdünntem Borwasser oder kraftigen 
dem Augenwasser ist gut bei brennendtn und 
Augen und macht sie ujieder klar. . 

Ohrchen kräftig mit Fettcreme einreiben, 
dem müden Kopf Dut und marfit die Ohren rosig und 0« 

• "^Hals und Nacken mit einem in Kölniscfi S®", 
tränkten Wattebausch obflerieben, belebt uJunderto l. , 

Sich völlig entspannt, die Fuße hodigelagert, flacfi hm .» \ 
leocn. beruhigt die Neruen und entlastet den Kreislauf. 

Versuchen Sie's mall   -i 
Und nun mit ScJiuruno "i die tiornschen Tace.' 

Es gibt so viele und wirklich „weibliche" 
Verkleidungen, die ebenso luftig und bequem 
zu tragen sind und — individuell gestaltet 
— eine originelle Faschingsidee sind. 

Grundlage für ein solches Kostüm ist das 
Mieder. Die Figur ist ja im Faschingskostüm 
so entscheidend. Heute hat man Modelle zur 
Verfügung, die sich vorzüglich als Basis für 
die Faschingskleidung eignen. Sie sind so be- 
zaubernd und verspielt „dekoriert , und 
manche Frau nützt diese Chance. Mit S®" 
schickten Händen schmücken sie ihre Mieder- 
chen mit Blumen, Bändern und Rüschen, st>t- 
zen Röcke an aus Tüll, gerafftem Duchesse, 
aus flatternden Bändern oder starrem Brokat 
— und sie v/irken adrett wie die hübschen 
Mädchen von der Seine, vom Lido oder aus 
den Follies Bergeres! . 

Das Corselet ist ein ideales „Gerüst für 
das Faschingskostüm. Denn was darüber ge- 
tragen wird, bedarf keiner rafCinicrten 
Sdinittgebung oder einer teueren Schneiderin. 
Das Mieder gibt den Ton und die Figur an. 
Das Bestechende am Faschingskostüm ist die 
Idee, die eigene Phantasie. 

Wickeln Sie ein bißchen Seide schräg um 
den Körper, einen goldenen Gurt um die 
Mitte und ein Goldband ins Haar und 

fertig ist die Vasallin eines längst versunke- 
nen Reiches. Grüner Nagellacäc und Goldsan- 
daletten sind die Vollendung. Ein weiter Kock 
genügt, um zu verraten, was man sein mochte: 
eine Gärtnerin aus Liebe in giftgrünem Lei- 
nen mit Papierblumen zum Pflücken, eine 
Zigeunerin — in Flicäcenrock und Karten im 
Dekollete, vielleicht eine glutäugige — in 
schwarzberüschtem, vorne gerafftem Taftro^. 
Was immer Sie sich vorstellen, der Rocäc ist 
die Aussage. Die Corsage bleibt und zeidinet 
die Silhouette, und das Dekollete wird effekt- 
voll umrandet. 

Fließende, leichte Stoffe sind die Favoriten 
der Modesaison. Sie feiern im Fasdiing ihre 
Siege Wie Schmetterlinge fliegen die jungen 
Damen durch den Ballsaal, graziös in Aussehen 
und Bewegung wie diese. Und wie sie flattern 
unsere Schönen durch die unvergeß'irho - 
nacht. 

Scheidungswelle 
Jeden Monat lassen sich 

Ehepaare in der brasilianischen Stadt Curitiba 
aus steuertedinisdien Gründen ""/f} 
den Steuergesetzen des Staates Parana zahlt 
ein geschiedenes Ehepaar 60 Prozent weniger 
Steuern als ein verheiratetes. 

Das Haar soll gut sitzen 
Vom „Geheimnis" der Dauerwelle 
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Alltäglichkeiten werden zu Selbstverständ- 
lichkeiten. Deshalb wird sich auch kaum eme 
Frau Gedanken darüber machen, wie eigent- 
lidi eine Dauerwelle zustande kommt. Sie ist 
zufrieden, daß längst die Heißwelle von der 
Mild welle und von der Kaltwelle abgelost 
wurde. Sie verlangt nur, daß das Haar S"' 
sitzt und überläßt alles andere der Kunst deo 
Friseurs und — der Chemie. 

Das menschliche Haar besteht aus einem 
sogenannten Gerüsteiweiß, dem Keratm, des- 
sen verschiedene Baustoffe durch Bindi^gs- 
kräfte zusammengehalten werden. Die ^ait- 
wellflüssigkeit bewirkt in einem kompliziert 
verlaufenden chemischen Vorgang, daß diese 
Bindung etwas gelöst, die Haare „aufgeweicht 
werden. Die einzelnen Teildien werden gegen- 
einander verschiebbar,ohne daß sich dieStruK- 
tur des Keratins und damit des Haars ver- 
ändert. Der im Haar verlaufende chemische 
Vorgang ermöglicht es also, beim Legen auf 
Wickel die Haare zu verformen, zu krausein. 

Wenn die Kaltwellflüssigkeit eine bestimmte 
Zeit auf das Haar eingewirkt hat, wird der 

Wellvorgang durch eine andere Chemikalie ge- 
stoppt. Gleichzeitig wird die feste Bindung 
zwischen den einzelnen Bauteilen des Keratins 
wieder hergestellt. Die Wellen des Haares wer- 
den damit endgültig fixiert. Der dritte und 
letzte Arbeitsgang beim Aufbau der Kalt- 
welle ist das Neutralisieren übersdiussiger 
Kaltwellflüssigkeit und das Herau^aschen 
der durch das Neutralisieren entstände- 
diemischen Verbindungen. 

In der Praxis wird das aber noch kompli- 
zierter, weil es dicke und dünne, trodc^e und 
fette, gefärbte und gebleichte Haare gibt. Und 
jedes Köpfdien will individuell behandelt sein. 

Geburtsanzeige 

Als in Sharon/USA eine Stenotypisün cJas 
Büro betrat, hatte sich die elektrische Schreib- 
masdiine eingesdialtet und tipte daracf Ic^s. 
Ursache war eine Mäusemutter, welche auf 
der Tastatur vier Mäusekindern das LE"®" 
Echenkt hatte. Die von 'hr getippte Geburts- 
anzeige lautete: „slndmphl83msuoddlJh . 

Fischgerichte aus aller Welt 

Da läuft uns das Wasser im Munde zusammen 
Die kluge Hausfrau weiß, daß die Männer 

ßerne einmal etwas anderes essen als die tag- 
liehe althergebradite Kcjst. 
wir beute einmal an einige sdimacäihafte 
temationale Fischgerichte. 

Rigaer Fisdigericht 
Zutaten: 40 g Butter, 500 g FischfUet, 250 g 

gehadttes Sdiweinefleisdi, 1 Zwiebel, Salz, 
wenig Ingwer, Pfeffer, Saft einer halben Zit.ro- 
ne, '/s Liter Weißwein, Vs Liter Brühe, /s Litei 
süße Sahne oder Büchsenmildi, 2 Teeloftel Kar- 

Butter zerlassen, vorbereitetes, in klcineie 
Stüdce geteiltes Fisdifilet schi^tweise mit 
Fleisch, Zwiebelscheiben und Gewureen in 
einen Topf geben. Zitronensaft darabertrau- 
feln. Wein und Brühe zugießen und das Gan:^ 
garen. Zuletzt die Sauce mit ang^uhriem 
Kartoffelmehl binden, mit S^hne abschmeAen 
und den Fisch im Reisrand mit Tomatenschci- 
bcn garniert anriditen. 

Mexikanisches Gericht 
Zutaten: 50(}-750 g Fischfilet, '/« Uter 

Brähe, Salz, Pfeffer, eine Zwiebel, 2 Nel- 
ken, 1 Karotte, 1 Sdieibe Sellerie, 1 S^nge 
Lauch, 1 Lorbeerblatt, 2—3 Eßlöffel 
Zitronensaft, 1 Teelöffel Kartoffelmehl. Peter- 
silie, Zitronenscheiben. 

Fisch vorbereiten und mit der kleingeschnit- 
tenen Zwiebel, Nelken, dem Lorbeerblatt und 
dem Gemüse im Sud garen. Nun etwas Fett er- 
hitzen, wenig Fischbrühe zugieiten, diese mit 
Kartoffelmehl binden und mit und 
Zitronensaft absdimedccn. Abgetropite liscai- 

stücke hinzugeben und mit reichlich Petersilie 
bestreut und Zitronenscheiben garniert «nrim- 
ten. Man kann die Sauce auch gesondert dazu 
reichen. 

Gericht aus Südamerika 
Zutaten: 500 g Fischfilet, Salz, 1 Zwiebel, 

3 Tomaten, Petersilie, Fisdibrühe, Saft einer 

^ Fisdifilet vorbereiten, leicht mit Salz einrei- 
ben und in eine gefettete Auflaufform legen. 
Zwiebel und Tomaten in Scheiben sAneiden, 
über dem Fisdi verteilen, 
tersilie darüberstreuen, etwa 'U Liter Bruhc 
zugießen, das Ganze mit Zitronensaft ijetrdufe n 
und im Badeofen garen. I^^zu Salzkartoffeln 
und einen pikant angemachten Kopfsalat 
(mit Kräutern und Senf) reichen. 

Fischraffinetse vom Balkan 
Zutaten: Pro Person 200 g Fischfilet, Essig, 

Salz, 1 Zwiebel, 1 Lorbeerblatt, 1 Nelke, Estra- 
gon, einige Pfefferkörner, Petersilie. 

Die Fischstücä^e in einem heißen Sud bei 
kleiner Flamme mit samtlichen Gesdimacks- 
zutaten so lange ziehen lassen, bis sie gar sind. 
Sie dürfen aber nidit zerfallen. Die gut ab- 
cetropften Fisdistücku auf einer Platte er 
kalten lassen. Nun eine Handvoll Wal- oder 
Haselnüsse fein wiegen. 100 6 genebewn 
Meerrettidi, eine Tasse Sahne 
sdien, die Sauce mit etwas Salz und au^ 
einer Prise Zucker abschmecJcen und über 
dem Fisdi anriditen. Diesen noch mit Peter- 
silie, Zltronenachteln und auch Tomaten- 
stbeiben garnieren. 

Wir Buchen niäglichst cotort tflr unsere Betriebe in Hanau/M. 
und Frankfurt/M.: 

Poliere 

Schochtmeister 

Kranführer 

Baggerfiihrer 

Vergütung na»h Vereinbarung - Verkeilung ISsUeh Im Büro 

Ä.DRESSLEROHG 
HOCH- TIEFB.\Ü • STAHL-SPANNBETON 

6« HANAU/MAIN, ROHRSTRASSK 1 

Wir stellen ein: 

Graphische 

Fachhilfsarbeiter 

Hilfsarbeiter 

für Packerei und Lager 

denen wir bei Eignung und Interesse Aufstiegs- 
möglichkeiten zusichern können. 

Wir bieten; 

Dauerhaften Arbeitsplatz in einer modernen 
Dekor-Druckerei bei angenehmem Betriebsklima. 
Eigene Werksküche undTiantine vorhanden. 

MASA-DEKOR GmbH. 

SpfcfhalWRfctl, Fr&hKrtirlcf Sttnn€ ' i- ' 
Telefon Langen G 62 23 

Feines Tafelöl 

Heringsfilet 
in pikanten Saucen 

200-g-Dose DM 

Ananas-Aprikosen- 

Marmelade 450-g-GIas DM 

RoHmops 
„Norfico-Feinkost" 

Foto-Dose DM 

RanschbacSier seiigmaciier 
süffiger Weißwein 

Literfl. m. Gl. D\ 

Feine Waffeleier 
Zwillingsfüllung Beutel DM 

TQchtle# 

^tiseuse 

für baldmöglichst gesucht. 

SALON HERFURTH 
Bahnstraße 86 

LEHRLING 

für Schlosserei und Fahrradreparatur 
wird noch eingestellt. 

Schneider 
Dorotheenstraße 8—10 

BÜROKRAFT 
(auch halbtag.s) gesucht. 

Ing.-BUro DIplom-Ing. Evers 
Telefon: 2120 

Wir suchen für unsere hiesige Bezirks- 
verwaltung 

1 Sachbearbeiter 
für den Schalter- und Innendienst. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an 

Barnittr Ersatzkasse 
Bezirksverwaltung 
Langen, Bahnstraße 113 

BP Heizöl extra leicht 

Steinkohlen Nuß 5 

Zeclienkoks 2 u. 5 

Sepp Späth 
Bahnstraße 11-12, Tel. 3819 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UMZÜGE 
|etxt: Bahn«tra8e 52 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Nähmaschinen- Reparaturen 
aller Fabrikate werden prombt und ge- 
wissenhaft ausgeführt. — Anruf genügt, 
wir holen ab. 

Johannes Oxe 
Nähmaschinen-Fachgeschäft, 
Egelsbach, Telefon 38 03 

GRftViERANSTALT WERNER SCHODER 

Firinenschilder, Maschinenschllilcr, tech. Schilder 

. c 

SOFORT FERNSEHEN 

ohne Aniahlung — 1. Zahlung «rd Im Mai 

DISCOUNTPREISE 

Der weiteste Weg lohnt sich . . . ! 

eil Farnseher mit P-Bildröhro 
I" E schon heute bei Main*Radio 

■TISCHFERKSEHIR für 10 Programm« 
Panorama-Blidr. Mod. 196S. Zifr. Formidiln mit Autotnotlk 
M. Programmw.« Autom., Zifr., ••idfilttr, hfll und dunkoi 
Lux.Modeil f.d. mod. Wohn. I. a. HolKarttfl NN, T«gk, ROiter 

59Ö.-30.- 

79S.-39.- 

fOrlOProgromm* | 
Stit Jahrtn tln Btsttellsr, hot 

14 Ratend 

1270.-63.- 
filn rtprii. Mod. 2 SchlebttOr, m. 
Stareo-Roumkl. fJAC 7J wie Abb. MVO.- /4e" 
Sthemw.. btff. immtr wi«d. Ein Trmim i. Form1l|tllR fiii und Klang nur IDvIv«* CMff« 

iMÜSI KSCH RÄKKE ■ tO-Plafton-W«chftlor 
Medcllsdtrank f. d. 24 Raten Ii Kl.'Wohn. Schieb»* tOren, Piottenfach, ^AC fB TonbandanidiiuB IVe 
Konzerttruh. f. jg. Laut* m.g. Gesehm. "lA NN. T»ak. dunktl V«Ve* ZU*" 
MelsttrctOcfc. Wirkt btsend. durdi tsin« BAE »trcng» Form. Nur vSv«"' 29.- 

iTOHBANOGERÄTE ■ für Hobby und Doruf 
ImportgerBt. Klein 24 Raton h und hondl. m. elM. « Toidie Idng. Spleld. QH ^ C ^ 
D» Otr« f. Huttl. Vollautomat., tof. tpitlbereit, 4 Std. 40A 17 Spieldauer vZV«"* l/e" 
Vollitereo 1. hOehtt. Vollendg.. m. allen BAC _ Oil _ Sehlk. w. Mulllpiovi U9Ü»* 

Schallplanen für Ihre Faschings-Party! 
Bekannter zuverlässiger Kundendienst 
Meisterwerkstätten. Eigener Antennenbau 

Als Nachwuchskraft suchen wir einen Jungen 

kaufmännischen Angestellten 
mit guter Auffassungsgabe. 
Der Einsatz erfolgt sowohl im Verkauf wie für 
Sonderaufgaben im Büro. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbung mit 
Zeugnisabschriften und Lebenslauf, sowie Angabe 
des Gehaltswunsches erbeten. 

Außerdem stellen wir einen tüchtigen 

Sciireiner ein. 

Wst^WüUer 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89 
Telefon 256B und 8311 

WIR SUCHEN 

für unsere Setzerei mit vielseitigem Arbeitsgebiet 

Buchdruckerei 

KUHN K.G. 
Verlag der „Langener Zeitung" 
Darmstädter Straße 26 — Telefon: 38 95 

Erfahrene Schriftsetzer 

Setzer-Stereotypeur 

für Flach- und Rundguß. 

Wir bieten gute Bezahlung und angenehme Dauerstellung, 

Achtung! 
Schleiferarbeiten aller Art für Gewerbe 
und Haushalt (Wellenschliff) werden 
ausgeführt. 
Rasenmäher auf Wur»sch durch Abholung. 

H. & R. Guthe 
Langen (Hessen) - Telefon 38 60 
Dieburger Straße 9 
Annahmestelle für EgeUtiach 
Schillerstraße 31 



I Jetzt 

in neuen und 

größeren Räumen 

auch 

Möbel - Teppkhe - Lampen 

I moderne Küchen - Sehlafitmmer • Wohnilmmor - 
bequeme liegen und pporle SeiioIgofnUurcn • 
Teppiche lUr Joden Geichmack • Tapeten - lampen 
aller Arl. wie Decken-, Wand-, Steh- u. Tlichleuchten 

und noch wie vor: 
M Forn«el!or ■ Radlos • Mutlkjchränke • KoHorgorölo • 
H Tonbandgeräte - Tiefkühltruhen ■ " 
Bl Waschmaschinen - Wäschosclileudern - HoImbUgIcr ■ 
|0 Staubsauger - Elekiro-Kleingeräte - Herde und 
H Ofen fUr Gas, Kohle, Elektro, DI. 

^9 Der weilöste Weg lohnt s!ch. 

1 Schultz-QuaSität immer zu 

B echten Discount-Preisen 
E auch bei Teilzahlung 

H Garantie und motorisierter Kundendienst 

'Mi F^nl^urt ärti WaiJV 1 
■ lVlosolstrtßB^40H^j :^WOIIersträße ,, 

NSIti Hjuplliöhnlvqf:' Z(^etstran'^^j,; 

Wir suchen mSglichst zum sofortigen Eintritt für unsere 
Betriebe in llanau/M. und Frankfurt/M.: 

Maurer 

Zimmerleute 

Tiefbauarbeiter 

auch als Akkordkolonnen 

Verßülung nach Vereinbarung. Arbciterunterkunlt 
vorhanden; verbilligtes Abendessen; ^"hrten von 
und zum Arbeitsplatz mit eigenen Omnibussen. 
Vorstellung täglich im Büro 

m 

A.DRESSLEROHG 

HOCH- TIEFBAU • STAUL-SPANNBETON 
615 HANAU/MAIN. ROllRSTKASSE 1 
TELEFON 24247 

Original 

SCHWEIIER 

SCHOSaUDE 

in vielen Sorten 

flii jeden Gesciimocli 

roogToseif _ 
siait "• 

rRur 

...ünanouii 

3°/oBaiiattl i 

?iÄ 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauctitwagen 

unter anderem; 
NSU Prinz, 1960 'nsnC 
Taunus 1?. M, 1955 8™.^ 
Taunus 15.M, 1955 '  
VW Export, 1950 ^ 10"-_ 
Opel Olympia, 1959 3 B;!"' 
Tnunuj 17 M, 1901 
Renault Dauphino, 19j0 1 200,^ 
VW Export, 1962 4 500. 
DKW AU 1000, 1900 ZOOl , 
Skoda, i960 2 
Taunirs 17 M Turn., 1962 ß 700,^ 
BMW 600, 1959 > Renault Dauphino, i960 2 800, 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
FIm., Zeit 2, Zeil 17, Fi iadbergcv 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Lnndstr. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

BerßerslwrJe 134, Am Dornbusch 29, 
Hcddcrichslr. 81-83, Kurmainzer Str. 87, 

I Schmittslraßc -57 - Ruf: 33 08 31 

Aus unserem Angeliot 
von über 100 gebraucll- 
tenV-Wagen und VW- 

Transportern 

VW Kombi Sitzen 
Bj. 55 DM 1200,  

VW Export Sdiiebed. 
Bj. 58 DM 2500,  

VW Export Schiebed. 
Bj. 60 DM 2900, 

Glinst. Finanzierung 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW-GfOßhöndlcr 
Darmsiadi 

Holnrlchstr.52, Tel.7T09l 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Geiegenlieiten 

1 VW-Export 1961 
2 VW-Export 1958 
1 VW-Export 1957 
1 vW-Kastemvagcn 1958 
1 VW-Kastenwagen 1957 
1 VW-Pritsche 1960 
1 Karman-Ghia Coupe 1962 
1 Renault Dauphine i960 
1 Opel-Rekord, 1,7 Ltr., 1961 
1 Goggo Isar T 700 
1 Opel-Kapitän 1954 (DM 900, ) 
Besichtigung u. Probefahrt, auch 
am Samstag von 9 bis 15 Uhr. 
Glinst. Finanzierung ohne Wechsel 

m 

Alfons Straub 
VW-llSNDLER 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 37B7 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

I^engen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. JU» 

Anmeldung erbeten: 
TSftlich von 16.30 — 18.80 Uhr 
»amstag» von UOO — 18.00 Uhr 

Modern elnferlohteter Lehrr»nBf 

Achtung Mctallbcrufc ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker und Werkmeister mit Zeug- 

nis und Diplom. 
TECHN.- u. werkm.-lehrinstitui 

(G079) Sprendlingen 
Kostenl. Lehrpr. anfordern I 

tkr lirmliniiiiliif H 

HOCHMALS REOUZI^^I 

nosirschrahreI 

mit Radio 
undlOPlatton- 
SploloF ob  
• Auch in hellen Hiilxern # 

S9:II$CHFEIIII$EHEIt 

598.- 

mit Goldfilto'» 
Aulümotic 
usw. ob 

od. 24)1 

• '29.- 

• Mit oMon Programmen O . 

SSlSl&iifEiiSEHEK 

Au'f V/Ün"ch mit od.24x 
FUßcn od.Sockel ■Bill(|l,"47 - 
u. Rollon ab 

# Mit ollen Programmen • n 

59; msaimmtm 
milSpiliontadioÄÄ®®E! od,24« 
und 10-Platton- ■ # 
Spiolor obBAifW« 03.- , 
• Mit allen Programmen • r" ' 

Unser Vortoll: KelnokünstlichtoduiloManLock- 9 
angebote u. EInxolslücko, sondern nur nouosfo V 

• ModeHe dor Saison 1963, original vorpackt. • 
Sofortige Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre 1. Zahlung im Nai 

• «ugon, auch wenn Ihr Gerät nicht von un. Istl • 
Höchstpreise f. Ihr Altgerat 

Riib IÖ- H AU PT VV AC HJE, 

* . Dafihslqdt, rRholnstranata^^^eM"^»^ 

ASTRA-Mascliinenfabrik 

sucht zu Ostern 1963 

weiblichen kaufmännischen 

LEHRLING 

TECHN. ZEICHNER 

Wir garantieren eine gründliche Eprufsausbildung in neuzeit- 
licher, modern eingerichteter Fabrik. 

Werksküchc mit verbilligtem Mittagessen Ist vorhanden. 

Vom.stellen täglich (auHer samstags) von 8.00 bis lU.ÜO Uhr. 

E. G. Henkel 

Ncu-lhcnburt'. UornhofslruIJe 40, Toi. 03 42 / C7 78 

Air 4 
t > 

Wir eröffnen demnüchst am 

Flughafen Rhein-Main 
eine Zweigstelle und bieten Damen und ITeiron mit Bank- 
oder Sparkassenerfahrung, zAimindest ubox XauIm. Grund- 
ausbildung ein intoresanntos Arbeitsgebiet ai' 

Kassierer 

Kontoführer 

Stenotypistinnen 
auch zur Mitarbeit am Schalter, sowie 
Angestelite 
für allgemeine Schallerbcdienr.ng. 

Sie finden bei uns ein angenehmes Betriebsklima und die zur 
Zeit üblichen sozialett Leistungen. — Sollte sie einer dieser 
Aufgabenbereiche reiben, bitten wir um Einreichung Ihrer 
Beworbungsuntorlagen an unrer Personalbüro I. 

Dresdner Bank ag 
Frankfurt (Main) 

Tüchtige 

Eiektro-Mechaniker 

Schall-Mechaniker 

auch 

Rundfunk-Mechaniker 

sowie 

Techn. Zeichner (innen) 

Konstrukteure und 

Elektro-ingenieure 

zum früheston Eintrittstermin gegen gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Fa. Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik und Automatik 
LANGEN, PittlerstraCe 48 
oder Büro, Frankfurt/M., Brückhofstraßc 5 

A. van Kaick 
„AvK" - CENERATOUEN- u. MOTOKEN-Werke O. H. G. 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Buchhalter (in) für Finanzbuchlialtung 

Stenotypistin 

Betriebselektriker 

5-Tage-Woche, Werkskantine, betrleblicha Altersversorgung. 
Bewerbungen sind zu richten an 

Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

Der lange, strenge Winter hat allen Haushaltungen Mehr- 
kosten für Kohle und Heizöl gebracht 1 
Müssen Sie daher andere Wünsche zurückstellen I — Nein 1 
Denn... 

Zusätzlichen Verdienst 
finden Sie durch eine vorübergehende Tätigkeit in unserer 
Versandabteilung. 
Ganz nach Ihren Wünschen können Sie ganztags, nur vor- 
mittags oder nur nachmittags bei uns arbeiten. 
Wir bieten: 

Rute Bezahlung bei leichter und sauberer Arbeit, 
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, 
verbilligten Einkauf aller Waren in unseren Kauf- 
hüusern, Lebensmittel sogar Im Hause, 
Essen nach Wahl In unserem schönen Kasino, 
Fahrtkofiteiicralattung nach Vereinbarung, 
giiniitlge VcrkehrHv<^rblndupg 
(die Linien 5, 6 und 14 halten direkt vor unserem 
Haus) 

Die Sachbearbeiter unserer Personal-Zentrale stehen Ihnen 
gerne von montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr 
zu einem unverbindlichen Gespräch zur Verfügung. 

Personal-Zentrale 
Frankfurt/Main, Hanauer Ijaudstralle 3G0—100 

m 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Sdhneidttr 
Dorotheenitr. 8-10 

INSERATE 
biilen wir immer 
iiUhzeitig 
aufzugeben 

für Dienstag bis spä- 
testens Montag 10 Uhr, 
für Freitag bis späte- 
stens Donnerstag um 
10 Uhr. 

Hilfsarbeiter 

gesucht. 

J E S C H KE 
Langestraße 3 

IRe n t n e r 

für Büroarbeiten gesucht. 

Offerten unter Nummer 203 an die LZ 

Kaufm. Angestellte (r) 
mit allen Büroarbeiten vertraut, 
baldigst gesucht. 

Offerten unter Nummer 199 an die LZ 

Neu eingetroffen 

Märklin, Faller 

Wiking-Neuheiten 
Große Auswahl in Faschlngsartlkelii 

Oiindeip^iiacU&s 
Wassergasse 1, Telefon 2201 

IMorgcn in Sprendlingen 
Frankfurter Straße 79 (neben Aral-Tankstcllc) 

Waschautomaten 
I*' |9 GroBo Auswahl - Bequeme TellialilunB I 
B W.-Kombln»tloii Vollautomat Waschmaschine 
H (Itlg. m. Spül- o. Schleudergang mit Schleuder 
H Schleuder) 5 — 6 kg zusammen 

775,— 695,— 395,— 

m Gebra 

%ini 

Gebrauchtgeräte werden bei Neiikauf in Zahlg. genommen 
WaRohmaschlnen-Fladung 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Liere und möbliert« Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a.M 
Tel. 331260 u. 
337384 
Wcsrrstrnße 1( 

Brauch»!! Sie WirkitvaiT | 
fordern $l« dfn groC.n Blidkoia- 1 
log gratis von < & 
WISTFALIA Wstkl»»!««.. •« * I 
80 Ha9*n'W«>H I 

(leichte Schichtarbeit) für Toiletten Im 
Hbf. Ffm. gesucht. Vorzustellen bei: 

Uahnhofsfriseiir, gegenüber Gl. 24 

Junger Großliandstskaufmiinn 

Erfahrung in Schweißtechnik. In 
ungekündigter Stellung, auclit ßidi zu 

verändern. 
Offerte unter der Nummer 206 an d. LZ 

Eynngelitch'ji Ktfcho Innren 
Sonntag, den 17. Februar 1903 (Sexm.'c.slinä) 

9 liO Uhr Gotte.sdienst nur m der Stadl- 
' kirche (Ffr. Dr. Ziegler) 
Predigttext; M<>lcachi 3, 13-20a 
Lieder: 276 — 182 — 218 

11.15 Uhr Kindcrgotlfsdienst nur in der 
Stadtkirche 
KollcUte: Für den OvTingellsehen Bund 

Montax, den 18. Febru.ir 
20 Uhr Probe des Kirchencbois (Stadtkirche) 

Im Gemeindohaua 
20 Uhr Probe des Kirchenchors (Oberllndcn) 

in der Westendhalle 
Dienstag, den 19. Februar 

20.15 Uhr Mütterkrci.i im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 20. Februar , , ^ , 

15.30 Uhr Kindei'chor in dei Ludwlg-Erk- 
Schule 

Donncrstai!;, den 21. Fchniar 
20 Uhr Bibelstunde Im GemKlniiehaus 

Freltau, den 22. Februar 
20 Uhr Lichtbildervortrag im Gemeindehau» 

(Näheres im redaktionellen Teil). 

Stadimission Langen 
17.2.1903, 17.00 Uhr: Bibelstunde 
19. 2.1963, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

KIrcho losu Christi 
I der Holligen der letilon Tags 

Sonntag. 10 Uhr Sonntnßsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ncuapostolischn Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdlenat 

16.00 Uhr: Gottesdlenit 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdiensl 

Mothodijtongemolndo (Evang. Frolklrch«) 
Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 

Mittwoch, den 20. Februar, 20 Uhr, Bibelstund» 

Montag und Dienstag in Langen 
Garantie-Schein erhalten Sie u. a. auf unsere Stand.-Münti 

beim 

Lodenmäntel-Verkauf 
sowie Trachten-Anzüge, -Kostüme und Kinderbekleidung 

vcrkauj: 16. 2. und 19. 2. ab 10 Uhr durchgehend 
Im Gasthaus „Zur Luthereiohe" 

■■■■■■Ba F», Kögel, Frankfurt am Main 

BARKREDITE 
(0,4% Zinsen p. M.) 

FRANZ SCHLAID, Langen, Balinslraüe 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17 — IW Uhr 

L. c H R L. I N G <mÄnnl.) 
zur cründlichon Ausbildung als GroBhandelslcaufmann 

(bei übertarifl. Ereiehungsbeihilfe) stellt zum 1. 4. 1963 em. MINEUALÜL-GESEM.SCHAFT. FUANKFURT/M. 
6 Franltfurt/M.-Süd 10, V/aidmnnnstraQe 25. 

Vorstellung nur nach telef. Verabredung unter Tel.-Nr. 3 12 27 
(9—10 Uhr vorm., außer samstags) erbeten. 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbcreltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Ceschttfts.'ohluß: 
In der Woche vom 16. 2. - 22. 2. 63 

Braun'schc Apotheke, Lutherplatz 2 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

10./17.2. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Hancke, Neckarstraße 15, Tel. 3161 

ZtthiiUrztlidier Sonnta£.sdlenst 
Nur in dringenden FBllen, wenn ilnuszahnarzt ntcht eri-elclibar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 17. 2. 63 

Zahnarzt Starke, Gartenstraße 108 

Notrufe 
Überfall, Verkehrsunfall Langen ZtH 
Feuerwehr Langen 21M 

^olei Kreuz, (Krankentranspurt) Tel. 8711 

Siadt-BUeherel, ZimmerstraBe 
UQeher-Aiisgabe ' 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.39 

Zwangsversteigerung 
Öffentlich melstbletcnd sollen zwaiigswel.'!« 

gegen Barzahlung am 16. FebruJir 1963, vornu 
9 Uhr, in Langen, Wilhelmstr. 12, versteigert 
werden: 

1 Fernsehgerät, 
1 Staubsauger, 
1 Fotoapparat, 
1 Akkordeon „Hohner*. 

Langen, den 14. Februar 1961 
Scluifer, GerithlsvolL" V.-r. 



'', y'Wir^supiien': •■ vr , . '".' 
für unseren umfangreichen 
und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser • Grundstücke • Wohnungen 

FröKhe K.G 
SchtichardUtr.'lä . EcKe Lul»lin»tr. 

f' ; Tel. 9»^-Nr. 2 6037-39 

Philipp Wiederhold 

das letzte Geleit gaben. 
Besonderen Dank Landes.sprecher der Frei«ligiösen 
He.ssen, Herrn Höthig, der Bundesbahn-Direktion FranWv^rt/Ma^^^ 
Schaft der Eisenbahner Deutschland, Ortsverwaltung FranMurtmain, una 
Äem^ersonal^^^^^ W. Nied,'der Sozialdemokratohen M 
der Sport- und Sängergemeinschaft Langen lur die ehrenden Worte una 
Kranziiiederleßungen. 

Die trauernden Hlnlerblicbcr.oii 

Langen, Februar 3963 
Biedätruße 2 

Ope!-!{ailen zeigte sich winterfest 

Wie wichtig es ist, daß ein WiiRcn auch auf schnee- und eisglatten 
Elnißcn teir.G voiio FahvtüchtiRkeit bchiilt, zeigt sich dem Kraftfahrer 
besonder;: deutlich in diesen Tilgen. Der I.angcner Günther Schroth, 
der mit .seinem Oiiol-Ki.üctt im der Wi.Mei-Nachtfahrt des hessischen 
ADAC loilnülim und den zweiten Preis erringen konnte, hat dabei sein 
Fahrzeun auf ,,lIorz und Nieren" besonders hinsichtlich seiner Wmter- 
Fahrtüchtigkeit geprüft und fordert jeden Interessenten dazu auf, an 
einer Probefahrt auf glatten Straßen teilzunehmen. (Siehe auch Inserat 
in diCFor Aii'-ßübc der LZ). 

VolkshochschuleKunstgemeinde 

Der für Mittwoch (20. Februar) vorgesehene „Busch-Abend" wird mit 
Rücksicht auf die Fernsehübertragung der Mainzer Karnevalsitzung 
verschoben. Der Abend soll im April nachgeholt werden. 

Amtliche Bekanntmachung^ i 

Am Freitag, dem 15. Februar I!lß3, 20.15 Uhr, 
ist die 22. nichlötfcnlliohe Sltiun« der S'artt- verordnclrnviTsammluni! im Sitzungssaal dos 
Kathause^. 

Tagesordnung 
Teil B 

Tagesordnung I 
1. Erörterung von Aniieger-Reciits- und son- 

st ißer Fragen im Zusammenhang mit der Lo- 
sung von Verkehrsproblemen — 2. Erteilung 
einer Baugenehmigung — 2a. Grunderwerb 
für die Volksschule im Linden. Tagesordnung II 

3 .1. Abgabe von Gelände — 5.—7. Ankauf 
von Grundstücken — 8. Genehmigung v. n 
Aufträgen. 

Langen, den 12. Februar 1963. 
Der Stadtvcrordnetenvorsteher; 

gez. Dr. Mehne 

TODESANZEIGE 

Am 13. Februar 1963 verschied un- 
sere liebe Mutter, Schwiegermutter u. 
Oma 

Frau Josefa Draxler 

Friederike Bindewald 
geb. Gigl 

in so zahlreichem Maße durch Wort und Schrift, sowie Kranz- und Blumen- 
ipe^defSTurden, spreche ich hierdurch meinen tiefempfundenen Dank 

^sonders danke ich Herrn Pfarrer Dr. 
rfon Altprskameradinnen und -kameraden des Jahrgangs laovua, meini-n 
Arbeitskolleginnen und -kollegen, sowie aUen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer : 
Karl Bindewald 
und alle Angehörigen 

Langen, im Februar 1963 
Lerchgasse 34 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Danli für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger AnteU- 
naTme durch Wort und Schrift. Kranz- und Blumenspenden, sowie allen, 
die unserem lieben Vater 

Am Freitag, dem 8. Februar 1963 verschied unser verehrter Seniorchel 

Hen Christian Schäfer V. 

Grippe 
und Erkälluna sollton auch Sio sofort mitTogal be!:Smp- fen Togal enthält speziollo, Wirkstoffs geaen diese 
Erkronkungon. Es solzt das Fiobor herob, wirkt bakicrion 
feindlich und befrail rasch und gründlich von d®" 
oenshmon Begleiterscheinungen wio Mamgkeit, 
Seit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Krankheit.s- 
verlauf wird durch Togal abgekürzt. IJnschädlich für 
Magen und Herz. Keine Gewöhnung. Rechtzeitig genom- men wirkt Togal ouch vorb^gend. 

In Apoth. DMI.^0 u. 3.90 

Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, GroHmutter, Schwägerin und Tante 

im 83. Lebensjahr. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Goethestr. 38 
Die Beerdigung findet am Samstag, 
10.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes 
aus statt. 

■TOI 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme, die mir beim Heimgang 
meiner lieben Frau 

im Alter von 57 Jahren, wohlverschen mit den Hl. Sterbesakramenten, zu 
sich gerufen. 

In stiller Trauer: 
LiesrJ Kiehl 
und Angehörige 

Langen, den 12. Februar ISö:-. 
Kaplaneistraße 5 

Die Beerdigung findet statt: Samstpg, den Iß. Februar 1963, um 12 Uhr 
vom Portal des Friedhofes aus. 

Gott der Allmäclitige nahm mir heute plötzlich und unerwartet meinen 
Sehten, herzensguten Mann und treusorgenden Vater seines Sohne., 
unseren lieben Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Heß Georg Herrn 

Der Verstorbene war uns durch seinen unermüdlichen Fleiß und Schaffens- 
drang stets ein Vorbild. 

Wir bedauern seinAbleben und werden ihm eh. ehrendes Andenken bewtihren. 

Die Belegschaft der Fiima 
Christian Schäfer V. 

TODESANZEIGE 

einen Tag nach ihrem 75. Geburtstag. 

I.angen, 12. 2. 1963 
Bruchgasse 12 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet am Samstag, 16. 2. 1963, 11 Uhr, vom I 
Portale des Friedhofs aus statt. 

Unser 

Anzeigenteil 

beweist die 

Werbe- 

VJIrksamkeit 

der Anzeige 

in der 

Langener 

Zeitung 

Gott der Allmächtige hat nach kurzer, schwerer Krankheit 
unseren lieben 

Im Alter von 60 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Margarete HeB geb. Göbel 
Wilfried HeB 
und alle AngehöriRen 

langen, den 13. Februar 1963 
OdenwaldBtrnße 27 
Die Beerdigung findet statt: Montag, den 18. Februar 1963, um 13.00 Uhr, 
auf dem Langener Friedhof. 

NACHRUF 

Am 12. Februar 1963 verschied nach einem Leben voll Mühe 
und Arbeit 

Herr Bernhard Junkert 

im 75.Lebensjohr. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Frau Elisabeth Schmidt 
geb. Lorenz 

Langen, Lohschneise 100 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 16. Februar 1963, 
11.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes aus statt. 

607 Langen b. Ffm., Gutenbergstr. 2 
Februar 19G3 

Erich Stöckle 
Fahrlehrer DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme u. für die reichen 
Blumen.*;penden beim Hinscheiden meines lieben Mannes 

Ernst Rösch 

sage ich herzlichen Dank. 
Frau Valeria Riisch, Wwe. 

Ab Freitag — Montag tiiglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00, 20,30 

Freigegeben ab 18 Jahren ! 
i;in Mordsr.paB wie noch nie ! 

SCHEIDUNp auf . , 

V ITAÜENisCH W 

Marcello,' 
.Masiröiänni^ 

Cannes 1962 . »- ■, 
Bftste FNlmfomödie ,'Sr' 

Ein '..LüstfiriVI absoluter Spitze!" ■ 
Ein galanter siziiianischer Baron ist 
seiner sinnlichen Ehefrau überdrüssig 
und heimlich in seine Cousine verliebt. 
Geschickt manipuliert er, daß siTne 
Frau mit ihrem Jugendfreund durch- 
brennt. Er reinigt seinen Revolver, 
sichert sich einen guten Rechtsanwalt 

und pocht auf eine weiche Stelle 
Im italienischen Strafgesetzbuch. . . 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Gefährliches Spiel 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung ! 

Sonntag, 14.00: Ein Märchenfilm 
nach dem Märchen der Brüder Grimm 

ßtülietckeH u. SdtwestetAeH 

Telefon 2112 
Fr - Mo Igl. 20.30, Sa u. So 18.13 u. 20.30 
Ilrinz Rlihmann in neuen Abenteuern! 

Heinz Rühmann als Pfarrer und als De- 
tektiv — das bedeutet Humor und Span- 
nung, Schmunzeln und Aufregung in 

unnachahmlicher Mischung I 

Spätvorstellung Fr. und Sa. 22.30 Uhr 
und Jugend Vorstellung So. 16 Uhr 

Alarm in Fort Bowie 
ab 12 Jahren 

... heiße Colts, mörderische Kämpfe und 
mutige Männer bestimmen diesen Wild- 

westfilm. 

Restaurant Wathtadion 
Langen - Oberlinden 

Samstag, den 16. Feb. 1963, um 20 Uhr 

Tanz 

Es ladet freundlich ein: Familie Then 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Sa. 13.00 u. 20.30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Bis 

im 

iiii 
f Elisabeth Bergner 

Kansjörs Felmy Loni vcn Fried! 
Roberl Grat Brigitte Srothum r ' 

EKriede Irrall Johanna Matz f - 
. Dietmar Schönherr und Dieler Borsche::. 

Musik: Siegfried Fran: 
itBaulen;Mathias Matlliies Ellen SchmidU 

Kamera: Sieglried HoM N 
HersteKungsleitung: Werner Ludwig 

Ein Film der 
Allgemeinen Film Produktion GmbH 

Elisabeth Bcrgncr. cmc der größten 
Schauspielennnen der Welt, in einem 

großen I amiiienfilm ! 
Das Schicksal einer großen Familie! 

Frei ab 12 Jahren ! 

Fr. u. Sa., 22.30: Späivorslcllunff I 

Kamitfqesdiwadttr 

Tofttiikopf 
Ein spannender und sensationeller Flie- 
gerfilm mit John Agar, Audrey Totter, 

Gregory Walcott. 

Zum 

Kappenahend 

am Freitag, dem 15. Februar 1963, ladet freundlichst ein 

Fam. Göricke, UNION-STUBE am Bahnhof 

Musik - Humor 

Am Samstag, dem 16. Februar 1963 

O^ßnt^etä&aii 
im Tanzsaal der Gaststätte Lindenfels, Bahnstr. 25 
Die drei schönsten Kostüme werden prämiiert 
Eintritt frei — Beginn: 20.11 Uiir 

R.T.Z.V. EINIGKEIT-SPRENDLINGEN 
Morgen, Samstag, 16. Februar, findet im Saale des 
Turnvereins Dreieichenhain der traditionelle 

PICKSTER'MASKENBALL 

statt. — Motto: Madison u. Twist 
Kapelle „The swing brothers" 

Eintritt 2,50 DM — Beginn 20.01 Uhr — Saalöffnung 18.59 Uhr 
Es ladet freundlichst ein R.T.Z.V. Einigkeit 

Am Fastnacht-Samstag und Rosenmontag 

^foßet ^asthiuQSpt^atl 

im »Deutschen Haus« 

Fastnachtsamstag 

23. Februar 19G3 

Großes Biwak 

bei den 

Sterzbach-Husaren 

in der Narrhalia des TVL 1862 

mit der Kapelle 

CARINA 

Saalöffnung 19.11 Uhr Anfang 20.11 Uhr 

Eintritt im Vorvorl<aut DM 2,50 ■ Abendkasse DM 3,00 

Vorverkauf; Gaststätte Turnhjlle 
Zigarrenhaus Stubenvoll 

Wie bei einem Gang 

durctis Kaufiiaüs 

so unverbindlicli ist der Besuch unserer 
Beratungsstellen! Sie haben hier Ge«' 
legenheit zu zwanglosem Gespräch! 
über: Bauland, Hausbau oder Kauf,' 
Ausbau, Umbau; Vei;besserung, Wie«; 
deraufbcsu eines Wohngebäudes, Er« 
v/erb eincrEigentumswohnung,Moder«! 
nisierung von Altbauwohnungen, Ab«' 
findung von Miterben, Ablösung von' 
Grundstücksbelastungen. i 
Uber 275000 Wüstenrof«Bausparer i 
wohnen schon im eigenen Heim! Be«! 
suchen Sie uns oder verlangen Sie ko«' 
stenlose Zusendung unserer Prospekfei J 

Bezirksleiter F. R. Keller, Olfenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

CröQ{e deutsche Bausparkassa 

Siedler-Gemeinschaft Langen 
Morgen, Samstag, 16. Februar 1963, In 
sämtlichen Räumen der Narrhalia 
„Zum Lämmchen" (Pausch) Schafgasse 

„Großer 

karnevalistischer Abend" 
mit TANZ. 

Büttenreden ! - Stimmung ! - Humor I 
Eintritt pro Per.son 1,50 inci.Tanz. 

Beginn pktl. 20.11, Ende: Wann's aus is'! 
Hierzu ladet reciit iierzlich ein 

Der Vergnügungs-Ausschuß 

CAFfi KRONE 

Samstag, den 16. 2. 1963 

(Gimtes 

f^asc^ingstfeiöen 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg Jacoby 

Zum goldenen Ring, Langen 

großer bmitet 

am Sonnabend, 16. 2. 1963 
Es laden herzlich ein 

Herbert Schwager und Fraa 
Küche und Keller bieten das Beste! 
Tischbestellung erbeten. 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 

Unsere Februar-Interessenten erreichen unsi 

Busstelle Sprendlingen-Nord, lun die Ecke, 
Karlstraße 10 

warm 

und wolinlich ist ein guter Teppichl 
Lagerpreise! (Auf Wunsch Restzahlung im 
Sommer) ca. 200 Einzelstücke zu unverbind- 

lichen Besichtigung. 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 
i. H. Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT 

RiobefahiBn- 

selbst 

urteilen 

Setzen Sie sich hinein. Sehen 
Sie selbst, wieviel Platz lluiM 
der neue OPEL KADETT blc» 
tet und wie groß der Kofferraum 
ist. Fahren Sie ihn. Lernen 
Sie sein Temperament und sei« 
ne Kurvensicherheit kennen. 

Autoliaus Sciirotti 
Opel -Händler 

Langen, Darmstädter Str. 52, Tel. 3853 



Männarchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

II.ulo, Freitap, 15. 2., 
20."ü Uhr, 

rtninB-sstunile 
I. Voreinsloknl „Wcin- 
eolu". — Unser Diri- 
gent ist wieder an- 
%vopencl II. es wird um 
pünlttliclies und voll- 
ziilil. Erseheinen aller 
Siinßer gebeten. 

Der Vorstand 

Sport- und 
SOBgirgemtln- 
ichalt18B9(V. 
Longtn 

Abt. Fußball 
Heute, 20.45 Uhr, 

ßpicIcr-Vcrsamiiilung 
Im Clubhaus. 

Die Jugendgruppe des 
ACL trifft sieh wieder 
am Sonntag, 17.2., vor- 
mittags 9.30 Uhr, auf 
dem llbungsgclände. 
Nächste Versammlung 
am 19. 2. im Caf6 
,Krone". 

OWK 
OllSOÜUPfl 
LANGEN 

Bonntag, 17. 2. 1963, 
Wanderuns 

Langen — Arheilgen. 
Wir treffen uns um 
J3.00 Uhr Südl. Ring- 
itraße — Friedhofstr. 
Gäste wilkommen! 

Frisch auf ! 

L. K. Q. 
Heute, Freitag, wie im- 
mer um 20.30 Uhr im 
Vereinslokal 

Zusammenkunft. 
Bühnen - Aufbaukom- 
mando i. d. Turnhalle. 
Bitte erscheint alle, es 
Ist sehr wichtig. 
Achtung — Sonntag, 
17. 2., Sitzung in Bad 
Boden/Ts. Abfahrt mit 
Omnibus um 13.20 Uhr 
Vi. Heuß, Bahnstraße, 
13.30 Uhr Bahnhof. 

Der Vorstand 

l.Mandolinen-Orchester- 
Langen gegr. 1934 

Am Sonntag, 17. 2. 63, 
vorm. 9.30 Uhr, 1 
Treffpunkt am Kreis- 
krankenhaus. 

Am Montag um 20 Uhr 
tJbungsabend 

Im „Hebenstock". 

17Mde Lux 
58, 60 000 km, Garage- 
Wagen, TO, «ehr gut 
erhalten, zu verkauten. 
Off. u. Nr. 192 a. d. LZ 

VW-Export 1957 
schwarz, großes Rück- 
fenster, Schiebedach, 
67 500 km, bester Zu- 
stand, TÜV 1965, 6- 
fach neuwertig bereift 
(weißwand), Blinker, 
neu gepolstert und be- 
zogen, diverse Extras, 
nur an priv., DM2600,- 

Dr.-Ing. H. Molvig, 
Neu-Isenburg, 

Goethestr. 81, Tel. 8315 

Ford M 12 
Baujahr 1954, unfall- 
beschädigt, sehr gute 
Bereifung, fast neue 
Schaumgummi-Schon- 
bezüge, für DM 250,— 
sofort abzugeben. 

Marienstraße 9 

Ford M 12 
Baujahr 57, für 1500,- 
DM zu verkauten. 
Off. u. Nr. 181 a. d. LZ 

Opel Rekord 
(Vorführwagcn), gün- 
stig zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 23 
Tel. 2695 

Verkaufe spottbillig: 
2 Miidchcn-Mäntel 
8—10 Jahre ä 12,- DM 
2 P. Lcdcrganiaschcn 

neu und gebraucht 
1 Paar liangsticfel (41) 
1 Tennisschläger 
2 Paar Kniehosen, 

Trikot, 
alles gut erhalten 
W.-Busch-Straße 1 

Zu verkaufen: 
1 Klappbett 

DM 75,- 
2 eis. Bettstellen 
Zimmerstaße 18, I. 
(ab 18 Uhr) 

1 kleiner 
Kleiderschrank 
(90 cm breit) 

1 elektrischer 
Kocher 
2-flammig (Krefft) 

guterhalt., zu verkauf. 
Wolf, Dieburg. Str. 14 

(Sam.stag und Sonntag, 
10—15 Uhr) 

B. f. V. 
Gruppe Langen 

Vortrag Kir.schner: 
Belauschte Vogeiwelt, 
Freitag, 15. 2. 63. um 
20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule, Saal 13. 

1700 qm 
Gartengelände 

12 Apfelbäume 
1 Sauerkirschbaum 
1 Mirabcllcnbaum 
3 Birnbäume 

17 Pfirsichbäume 
60 schwarze Johannis- 

beersträucher 
1 Erdbecranlage 

(500 Pflanzen) 
1 Gartenhütte 
1 Brunnen 

zwischen Langen und 
Sprendlingen zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 187 a. d. LZ 

Sonder-Angebot! 

r 
wir heiraten 

^neiSttdt ^o(maHH * &tUilegat^ ^tofmann 
' geb. Pfaff 

Egelsbach, Taunusstr. 2 Langen/H.. Hügclstr. 6 
Kirchliche Trauung; SamsUg, den 16. 2. 1963, 14.30 Uhr, In der 

Stadtkirche zu Langen. Feier im Bürgerhaus Egelsbach. 

Wir beehren uns, unsere Verlobung anzuzeigen 

C^ertla ^üttmanH * &taHS Chmio\ih 

16. Februar 1963 

Langen 
Flachsbachstraße 45 

Egelsbach 
Ostendstraße 46 

Lippenstifte 
von —,50 an ■ 

Wimperlusche 1,— 
Augen-Make up ! 

flüssig 2,50 I 
Wimpernschmlnke u. I 

Wuchsmititfl 
automatic 3,50 

Augcnbraucnstlft —,60 j 
Aiigcnbraucnstift 

   I mit Spitzer 1,25 | 
Jahrgang 1921/22 2,95; 
trifft sich am Montag, Nagellack von -,50 an j 
18.2.. 20 Uhr, im Gast- 
haus „Zur Traube", 
Frankfurter Str., wo- 
gen einer dringenden 
Angelegenheit. 

Schäferhund 
zugelauUn 
Tierschutzverein 
Langen - Hoffmann 
Goethestraße 102 
Telefon 2917  

Weißer Spitz 
mit halb. Unterkiefer, 
zugelaufen. Wir bitten 
die Bevölkcnmg um 
Hinweise, wer der Be- 
sitzer des Tieres ist. 

Tierschutzverein 
Langen (Hoffmann) 

Goethestr. 102, T. 2917 

Fach-Drogerie 

^nöie 
Lutherpl. - Bahnstr. 

Brennholz 
(Hartholz), geschnitten, 
Ztr. 4,80 DM, liefert 
frei Haus 

Walter, 
Straße d. deutschen 
Einheit 3'34 

Achtung ! 
Junggeselle E r i c 
J a n s k y, seit Juli 

' 1962 vermißt. - Sofern 1 
1 auffindbar, Meldung 
donnerstags ab 17.30 
Uhr i. „Meenzer Rad", 
Frankfurt/M., Münche- 
ner Straße. 

Die Donnerstagrunde 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unserer Verlobung danken wir allen recht herzlich. 

Ffm.-Oberrad 
Hirschhornstraße 7 

Christa Weber und Walter Gaudi 

Langen 
Lutherplatz 1 

Für die anläßlich unserer Vermühlung erhaltenen Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir allen Nachbarn 
Bekannten recht herzlich. „ , u 
Besonderen Dank sagen wir der Sängervereinigung Egelsbach 
für das dargebrachte Ständchen. 

Rudi Avemaria und Frau 
Gisela geb. Pülicher 

Langen, Langestraße 19 

Cambridge- 
Sprachdiplome 

Vorbereltungs - Lehr- 
gänge In Frankfurt/M. 
f. d.Cambrldge-Sprach- 
prüfungen durch eng- 
lische Lehrkräfte. 

Ruf: 
Frankfurt/M. 381415 

Versierter | 
Bilanzbuchhalter 

übernimmt Buchungs- 
und Ab^ichlußarbeilcn, 
evtl. Halbtagsbeschäf- 
tigung. 

Tel. 68141 

Oberschülerin gibt 
Nachhilfe 

in allen Fächern. 
Tel. 2298 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

evtl. leichte Schreib- 
arbeiten. 
Off. u. Nr. 183 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 201 a. d. LZ 

Junger Mann, Führer- 
schein Kl. IH, sucht 
samstags 

Neben- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 202 a. d. LZ 

Kinderpflegerin 
sucht passenden Wir- 
kungskreis (halbtags 
möglich). 
Off. u. Nr. 204 a. d. LZ 

Für die uns anläßlich unserer goldenen 
Hochzelt übermittelten Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke danken wir 
auf diesem Wege allen Freunden und 
Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler sowie Herrn Stadtrat Liebe, der 
in Vertretung die Glückwünsche der 
Hess. Landesregierung, des Landrates 
und der Stadtverwaltung Langen uber- 
brachte. 

Johann Lauer und Frau 
Langen, Im Singes 32. 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Glückwünsche u. 
Geschenke danken wir herzlichst 

Siegfried Pöpplow u. Frau 
Hannelore geb. Voltz 

Langen, Blumenstraße 5. 

Leerzimmer 
mit Badbenutzung zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 190 a. d. LZ 

Buchhalterin 
in angenehme Dauor- 
stellg., evtl. auch halb- 
tags, sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 197 a. d. LZ 

Solide, saubere Frau 
(auch ältere) für einige 
Std. täglich, von Mon- 
tag bis Freitag, für den 
Haushalt gesucht. 
Off. u. Nr. 195 a. d. LZ 

Schmales 
Baumstück 

V. Offenthal. Chaussee 
z. Paddelteich, 1468 qm, 
und 

Wie-- 
südlich der Südl. Ring- 
straße, 400 qm, zu ver- 
kaufen. - Angebote u. 
Nr. 194 a. d. Lang. Ztg. 

Baumstuck 
870 qm, Im Erlen, in 
Waldnähe, zu verkauf. 
Off. u. Nr. 186 a. d. LZ 

Baumstück 
1613 qm, Dieburg. Str., 

Acker 
Schnainweg, 1194 qm, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 180 a. d. LZ 

Schöne 
MoskenkostQme 

ZU verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch 
ILSE BREIDEUT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen. 
Guterhaltener 

Elektro- 
Küchenherd 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 198 a. d. LZ 

In Urlaub vom 24. Februar bis 10. März 1965 

Dr. med. Glock 

"Vertretung in eigenen Praxisriiumen 

Dr. Greifenstein, Dr. Kober, Frau Dr. Hanke, 
Dr. H. Ilancke, Dr. Otto, Dr. Rausch. Dr. Sallwey 
(bis 2. 3.) 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen. 

Eröffnung unserer 

%iHiiefwaQenpdbteilmQ 

mit den neuesten Messe-Modellen 1963 

Großzügiger Kundendienst - Reparaturen - Große Aus- 

wahl in Kinderwagen - Ausstattungen 

WERNER & DUTINE 

Langen, Frankfurter Str. 9, Tel. 35 48 

Prof. Josef Peischer erteilt 

Violin-Unterricht 

Unterstufe bis künstlerische Reife - 
Solospiel — Kammermusik 

Buchschlag, Hainertrift 24 
Telefon; 6 65 25 

1. Langener Korneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

Am Fastnacht-Sonntag, dem 24. 2. 1963 

%feppelk(i{;{;eB mit 

im „Frankfurter Hof" — Beginn 16.00 Uhr 

»Ein Wiedersehen mit Rudi Burow« 

Für Büroreinigung suchen wir einige 
Aufwärterinnen 

montags bis freitags 17-22 Uhr 
Vorstellung erbeten 9-14 Uhr 

MON, 

Fensterbau 

Suche 
Biteres Haus 

Off. u. Nr. 188 a. d. LZ 

SVa-Zi.-Wohnung 
Küche u. Bad, ab 1. 5. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 185 a. d. LZ 

2 Wohnungen 
k 4 Zimmer mit Küche 
und Bad oder 

Haus 
von Amerikanern zu 
mieten gesucht. 
Ott. u. Nr. 193 a. d. LZ 

Tauschgelegenheit 
Biete 2 Zimmer-Woh- 
nung, Küche u. großes 
Bad (Bahnhofsnahe). 
Suche 3-ZI.-WohnunK. 
Off. u. Nr. 189 a. d. LZ 

Jgs. Ehepaar mit Kind 
sucht 

l-2-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 191 a. d. LZ 

Wir suchen für einen 
Betriebsangehörigen 
eine 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
mit Bad. - Angebote 
erbeten an 

Buchdruckerei 
Kühn KG 
I.angcner Zeitung 
Darmstadter Str. 26 

Wir suchen für einen 
Angestellten eine 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Fa. Manfred L. Kämpfe 

W.-Leuschner -Pl. 21 
Tel. 2005 

Möblierte.s 
Zimmer ~ 

mit Heizung und fließ. 
Wasser (Einfamilien- 
haus) in der Nähe der 
Bahn an solide, be- 
rufstätige Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 182 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad- und Küchen- 
benutzung, sofort zu 
vermieten. 
Oft. u. Nr. 198 a. d. LZ 

Junges, berufstüt. Ehe- 
paar sucht zum 1. 4. 63 

möbl. Zimmer 
m. Kochgelegenheit in 
Langen od. Umgebung. 
Off.-Nr. 1C8 an die LZ 

1-2-Zi.-Wohnung 
für sofort oder spSter 
gesucht. 
Angebote unt. Off. Nr. 
196 an die Lang. Ztg. 

Möbl. Zimmer 
ZU vermieten. 

W.-Rietig-Str. 12, L 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 3. zu vermieten. 

Tel. 3258 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, ab so'-ii t 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
An der Woogswiese 8 

Höhepunkt vom Karneval 

ist der 

Oioitiim&aM. am. SioMtmuMtaq. 

in der Turnhalle, Jahnplatz. 

Zum Tanz und buntem Treiben laden ein: 
Sudetendfutsche, Schlesler, Ost- u. WestprcuBen, 
Pommern, Südost- u. Batschkadeutsche u. Donau- 
schwabpn. 
E.S spieli^n die Musiker des I.angener Orchastcr- 
verein mit Musikmeister Lenk. 
Klarten im Voi-verkauf zu DM 2,50 in der 
handlung Politzer, bei Friseur Muschik,Friednch- 
straße, Drogerie Meißner, Fahrgasse, Textilhaus 
Dörfel. Rheinstraße, Zigarren- und lakorhandiung Stocker, Lutherplatz. Karten an der KasseDMS,—. 
Beginn 20.00 Uhr Einlaß 19.00 Uhr 

BvD 

Der Vergnügungsrat des BvD 
Bund der vertriebenen Deutschi-n 
Ortsverband Langen/Hessen 

länffmcrZatunff® 

H EIZWT^TB LXTT^ FV/RrPl E SXX DT LÄN GEN VN D DEN DREIEICHGAV. 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezug.sprels: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Drucl( und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darinslädter Straße 26. — Ruf 38 93 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblait dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die aehtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachliisse nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 15 Diensiag, den 19. Februar 1963 Jahrgang 15 55 

Treu wie Gold? 
Martin Vogel, Bonn 

Vor einigen Tagen konnte os scheinen, als 
habe sich das amerikani.scho Mißtrauen gegen 
den französisch-deutschen Vertrag gelegt, als 
breite sich eine nüchterne Beurteilung der 
Situation in der Umgebung des Weißen Hau- 
ses au.s. Der stellvertretende amerikanische 
Außenminister, George Ball, hob in einer 
Fernsehsendung hervor, daß sich kein Wort 
des Abkommens zwischen Paris und Bonn 
gegen die NATO ausspreche, daß also alles 
davon abhänge, welche praktischen Wirkun- 
gen der enge bilaterale Kontakt der beiden 
Nachbarn für das Bündnissystem des Westens 
haben werde. 

Genau.w wollte, wie In Bonn zu hören war, 
dio Bundesregierung die Angelegenheit in 
Washington betrachtet wiiwen. Sie bemühte 
sich dabei — wie jüngste Pres.scstimmen aus 
den Vereinigten Staaten zeigen, durchaus mit 
einigem Erfolg —, den amerikanischen Freun- 
den klarzumachen, daß sie ihre guten Bezie- 
hungen zur französischen Regierung aus 
wohlvci-standencm nationalen Interesse nur 
zum Nutzen der Gemeinschaft und nicht etwa 
gegen sie einzusetzen gedenke. Tatsächlich 
scheint die Annahme absurd, Adenauer könne 
um seiner Freundschaft zu de Gaulle willen 
die NATO-Blndungen Deutschlands lockern 
oder gar lösen, was überdies von Frankreich 
weder verlangt noch erwartet worden war. 
Dies — so schien es — leuchtete auch in der 
amerikanischen Hauptstadt ein. 

Inzwischen aber hat sich das Bild wiederum 
gewandelt, nachdem der stellvertretende Ver- 
teidigungsminister der Vereinigten Staaten, 
Roswell Gilpatrie, In der Bundeshauptstadt 
mit seinem deutschen Kollegen, von Hassel, 
mit Außenminister Schröder und schließlich 
auch mit Bundeskanzler Adenauer Bespie- 

Erhord bleibt optimistisch 
Bunde.swirlscliiifl.Mninislcr Erhard sprach am 

Sonntagvormlttag im Frankfurter Schauspiel- 
hau,s anläßlich eines Festaktes zur Eröffnung 
der 30. Internationalen Frankfurter Frühjahrs- 
messe. Interessant waren in seinen wirt- 
schaflspiilitischen Ausführungen besonders die 
Ansichten dos möglichen kommenden Bundes- 
kanzlers zu den jüngsten Auseinflnderselzun- 
gcn innerhalb des gemeinsamen Europäischen 
Marktes. Für ihn, so meinte Erhard, sei es 
einfach undenkbar, daß der l'rozeß der euni- 
pälschen Integration abgebremst werden 
könne. Hinsichtlich der Unsicherheitsmomente, 
dio für die Wirtschaft dadurch entstanden 
seien, daß die Unternehmer nicht genau wüß- 
ten, in welciien künftigen Größenordnungen 
sie planen sollten, sagte der Minister, wenn er 
Unternehmer wäre, dann würde er auf das Zu- 
standekommen der größeren europäischen Ge- 
meinschaft untei- Einschluß Großbritanniens 
rechnen. Diese größere Gemeinschaft anzu- 
streben, läge auch im ureigensten wirtschaft- 
lichen Interesse der Bundesrepublik, die alles 
daran setzen müsse, daß es nicht zu Störungen 
der Handelsströme zwischen ihr und den 
EFTA-Ländern komme. 

HansKasper: 

Arabisches 
ALs Nasser die Macht übernahm, 

schickte er den König auf einer weißen 
Segeljacht ins Exil. Als Kassem die 
Macht übernahm, ließ er den König er- 
morden. Kassem ist umgebracht. Nas- 
ser regiert. Die Araber kennen sich. 
Wie sagt Ihr altes Sprichwort; „Den 
Haß mit Verstand reiten — ungezügelt 
wirft er dich ab I" 

Die Pollzcistrcilkrärte der Kongoprovinz Kalanga wurden formell von der kongolesisclieQ 
Zentralregierung Obemommen. Der katangeslsche General Muke und 24 Gendarmerle-Of« 
fiziere trafen au.s Ellsabethvllle In Leopoldvllle ein, wo ale Ihren Amtseid auf die Zentral- 
reglerung und auf den hongolesi'chen StaatspriLsIdenten Kasawubu (rechts) ablegten, (dpa) 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

chiingen führte. Zwar schwieg die Bundes- 
regierung über Inhalt und Resultat dieser Ge- 
spräche, doch sprudelten die Informationen 
aus amerikanischer Quelle in Bonn, die ver- 
muten lassen, daß Washington einen „tätigen 
Beweis" für die deutsche NATO-Treue ver- 
langt. Wie es heißt, müsse die Bundesrepublik 
mehr Rüstungsaufträge als bisher in den USA 
plazieren, um deutlich zu machen, daß sie im 
Verein mit der französischen Republik 
nichts Böses im Schilde führe, nicht etwa also 
den Franzosen beim Aufbau ihrer Force de 
Frappe finanziell zu helfen trachte. 

Man kann es verstehen, daß die .imerika- 
nlsche Wirtschaft bestrebt ist, größere Men- 
gen deutschen Geldes in ihre Kassen zu zie- 
hen; doch klingt os befremdlich, zu hören, daß 
sich dieses Streben durch politischen Druck 
äußert. Immerhin hat die Bundeswehr bisher 
Waffen und Geräte vornehmlich in den USA 
beschafft, und daran dürfte sich auch in Zu- 
kunft nichts ändern. Sie kann jedoch nicht 
mehr kaufen, als sie braucht, nicht mehr be- 
stellen, als es die Lage der öffentlichen Fi- 
nanzen ihr erlaubt. 

Es ist klar, daß der Steuerzahler für die 
Sicherheit unseres Landes mehr Opfer brin- 
gen muß, doch findet die Belastung dort ihre 
Grenze, wo Wirtschaft und Währung, auf 
denen die soziale Sicherheit beruht, in Gefahr 
geraten. Volkmar Hopf, Staatssekretär im 
Eonner Verteidigungsministerium, hat vor 
einigen Tagen erklärt: „Die Bundeswehr soll 
das freie Deutschland militärisch schützen, 
nicht al>er finanziell ruinieren." Man kann 
diesen Satz des Finanzexperten der Ermekeil- 
straße nur unterstreichen. 

Zu bemerken bleibt: Wie die Bundesrepu- 
blik zur NATO steht, beweist sie schon da- 
durch, daß sie alle ihre militärischen Ein- 
satzverbände dem" Bündnis — also dem Ober- 
kommando in Paris — zur Verfügung stellt. 
Von allen europäischen Partnern der Gemein- 
schaft leistet sie damit am meisten für die 
Allianz E.1 darf daher keines Beweises für 
ihre Treue In Gestalt von Gold. 

Sichere Melirheit 
Die Wahlen zum Berliner Abgeordnetenhaus 

und zu den 12 Bezirksparlamenten West-Ber- 
lins, die am Sonntag stattCanden, endeten mit 
einem eindrucksvollen Sieg der SPD auf Ko- 
sten der CDU. Während sich der Stimmenan- 
teil der CDU von 1958 37,7 »/o auf 28,9 »/« ver- 
minderte, erreichte die SPD 61,9 °/o der abge- 
gebenen gültigen Stimmen gegenüber 52,6 "/o 
im Jahre 1958. Aber auch der FDP, die 1958 
aus dem Berliner Abgeordnetenhaus ausschei- 
den mußte, weil sie die SVo-Hürde nicht über- 
springen konnte, gelang mit 7,9 "/o die Rück- 
kehr. Sie wird im neuen Abgeordnetenhaus als 
Fraktion mit 10 Abgeordneten vertreten sein. 
Die SED, die als vierte Partei den Einzug in 
das Berliner Abgeordnetenhaus anstrebte, 
konnte nicht einmal die 1,9 °/o behaupten, die 
sie 1958 erhalten hatte. Mit nur 1,2'/o der 
Stimmen (20 887) wurde ihre Berlin-Politik seit 
1958 honoriert. 

Offiziell kaum beachtet, ist aber gerade die- 
ser Verlust der SED um nahezu ein Drittel der 
Stimmen von 1958 vielleicht das markanteste 
Ereignis bei dieser Wahl und kann als sicheres 
Zeichen dafür gewertet werden, wie einschnei- 
dend sich die Errichtung der Mauer auf die 
Berliner Kommunisten außerhalb des kom- 
munistischen Machtbereichs auswirkte. Es Ist 
kein logischer Grund dafür vorhanden, daß es 
nicht auch ahnlich jenseits der Mauer unter 
den Stammanhängern der SED aussehen sollte, 
nur weil sich dort keine Möglichkeit einer 
freien Meinungsäußerung ergibt. 

Die Gründe für den klaren Wahlsieg der 
SPD werchm recht unterschiedlich einge- 
schätzt. Stark wird die Ansicht vertreten, daß 
bei dieser Wahl weit mehr die Exponenten 
Brandt und Amrehn gewählt wurden als die 
Parteien, während offiziell der Regierende 
Bürgermeister von Berlin in .seiner ersten 
Stellungnahme zum Ausdruck brachte, daß 
sich in diesem Wahlergebnis das Vertrauen 
der Berliner in die seitherige SPD-Politik ma- 
nifestiere. 

Ganz anders die CDU. Ihr Exponent, Bür- 
germeister Amrehn, sucht den Grund für die 
Wahlniederlage seiner Partei weit mehr in den 
Ereignissen vom letzten Sommei' in der Bun- 
desrepublik als in der eigenen Berlin-Politik. 

Es ließen sich eine ganze Reihe von Ge- 
sichtspunkten darüber entwickeln, warum 
diese Wahl so und nicht anders ausfiel. Da 
ist das seitens der CDU erzwungene unter- 
lassene Gespräch Chruschtschow-Brandt, oder 
die Sorge eines großen Teils der Berliner Be- 
völkerung, daß eine nur schwache SPD-Mehr- 
heit zu neuen Reibereien führen müßte, die 
der Sache Berlins nur schaden könnten. Da ist 
abar auch die Person Willy Brandts, sein 
sicheres und internatiorval anerkanntes Auf- 

treten im Ausland, das Gewicht seiner Stimme 
im Gespräch mit Amerika und .seine Fähigkeit, 
all das in einer geschickten üffcntlichkeits- 
Arbeit zu demonstrieren. 

Interessanter als all das ist aber wohl, wie 
sich die politischen Verhältnisse in Berlin in 
Zukunft gestalten werden. Wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, so hat Willy Brandt kein In- 
teresse daran, die CDU in die Opposition zu 
drängen, einen Alleing.ing zu unternehmen 
oder etwa mit der FDP zu koalieren. Auf Sel- 
ten der CDU wird zwar von der Bereitschaft 
gesprochen, unter Umständen auch in die Op- 
position zu gehen, doch würde eine solche 
Entwicklung kaum den Berliner Interessen 
dienlich sein. 

Willy Brandt hat zwar in seiner ersten Stel- 
lungnahme vor dem Deutschen Fern.sehen eine 
Allparteien-Koalition abgelehnt, jedoch gleich- 
zeltig zum Ausdruck gebracht, daß die SPD 
nicht die Absicht habe, das Vertrauensvotum 
ihrer Wähler zu mißbrauchen. Die Berliner 
wählten aber ganz eindeutig eine funktions- 
fähige Regierung und haben jedem anderen 
mehr als einer starken Opposition ihre Stimme 
gegeben. 

Die Wahlbeteiligung war mit 89,9 '/o für Ber- 
liner Verhältnisse nicht besonders gut, doch 
w.lre es falsch, darin eine politische Aussage 
sehen zu wollen. Viele Faktoren können die 
2,3 % v/eniger gegenüber 1958 bewirkt haben, 
denn neben dem herrschenden Grippewetter 
wird auch der abgelaufene Personalausweis 
(65 000 ließen Ihn noch am gleichen Tag ver- 
längern) manchem am C3ang zur Wahlurne 
gehindert haben. 32 000 Personen, das sind 
etwa 2,3 "/o, kommen dabei schnell zustande. 

Neue Gespräche 
In diesem Zusammenhang sind sicher auch 

die Meldungen nicht uninteressant, die von 
einer beabsichtigten Wiederaufnahme der Ber- 
lin-Gespräche zwischen Moskau und Washing- 
ton zu berichten wissen. Während der britische 
Botschafter Thomson den Beschluß Washing- 
tons, neue Gespräche über Berlin mit den 
Sowjets aufzunehmen, vorbehialtslos unter- 
stützt haben soll, erklärte Frankreichs Bot- 
schafter in Washington lediglich, daß seine 
Regierung der Wiederaufnahme solcher Ge- 
spräche nichts in den Weg zu legen gedenke. 
Er ließ zugleich jedoch keinen Zweifel daran, 
daß Staatspräsident de Gaulle nach wie vor 
Sondierungsgespräche mit dem Kreml über 
Berlin für wenig sinnvoll halte. Aus Bonn ver- 
lautete am Wochenende dazu, daß sich die 
neuen amorikanisch-sow jetischen Sondierungs- 
gespräche noch „im Stadium der Überlegun- 
gen" befänden. Die. Bundesregierung selbst 
habe in dieser Frage noch keinerlei Stellung 
bezogen. 

Auch künftig Geld für junge Familien. Der 
HaushaltsausschuQ des Bundestages hat aul 
Antrag der SPD beschlossen, die „Aktion 
junge Familie" fortzusetzen, die Neuvermähl- 
ten die Wohnungsbeschaffung erleichtern soU. 
Junge Familien, in denen keiner der Ehe- 
partner älter als 40 Jahre alt sein darf, kön- 
nen danach zinsverbilligte Darlehen bis zu 
4000 DM für den Erwerb von Wohnungseigen- 
tum erhalten. Die Aktion sollte ursprünglich 
aus Sparsamkeitsgründen nicht weitergeführt 
werden. 

Von Hassel fährt nach l'SA. Bundesverteidi- 
gung.sminister von Hassel wird am 2t.Februar 
zu Be.sprechungen mit seinem amerikanischen 
Kollegen MacNam.ira nach den USA fliegen. 

Syrien (Or Union mit Irak. Kür eine Union 
Syriens mit dem Irak setzte sich am Don- 
nerstagabend der syrische Außenminister Ma- 
hassin in Damaskus ein. Die.se Union könne 
der Kern und das Modell für eine panara- 
bische Förderation alter arabischen Länder 
sein. 

Strafen wegen Unfoilflucht 
verfassungswidrig? 

Das Bunde.sverfassungsgerlcht wird die 
Verfassungsmäßigkeit des Paragraphen 142 
dCG Strafgesetzbuches (Unfallflucht) in einem 
Normenkontrollverfahren prüfen. Nach Auf- 
fassung des Ulmer Amtsgerichts widerspricht 
dieser Paragraph dem Grundgesetz. Falls daa 
Bundesverlassungsgericht sich dieser Auffas- 
sung anschließen sollte, würden nachträglich 
alle wegen Verkehrsunfallflucht auagespro- 
chenen Strafen nichtig. Ein privates Feststel- 
lungsinteresse, erläuterte der Ulmer Amts- 
riciiter, bestehe bei jeder Straftat. Trotzdem 
sei noch niemand auf den Gedanken gekom- 
men, einen Dieb wegen der Flucht vom Tat- 
ort noch besonders zu bestrafen. 

Vom Kommunismus enttäuscht. Nach Zu- 
sammenstößen in Sofia mit bulgarischer Po- 
lizei hat eine Gruppe von 26 ghanaischen 
Studenten das Studium in Bulgarien abge* 
brochen. Rassiiche Vorurteile seien weitver- 
breitet und würden durch die kommunistisch« 
Regierung gefördert, erklärten sie bei ihrer 
Ankunft in Wien. 

Erneute Zuspitzung in Genf. Die Verhand- 
lungen über die kontrollierte Einstellung der 
Kernwaffenversuche auf der Genfer Ab- 
rüstungskonferenz sind drei Tage nach ihrer 
Wiederaufnahme schon wieder in eine schwere 
Krise geraten. Der stellvertretende sowjeti- 
sche Außenminister Kusnetzow erklärte, di« 
Verhandlungen könnten jetzt nur weiter- 
gehen, wenn der Westen eine größere Kon- 
zession mache. 

Prof. Dessauer gestorben. Einer der bedeu- 
tendsten deutschen Wissenschaftler dieses 
Jahrhunderts, der Frankfurter Physiker und 
Philosoph Professor Dr. Friedrich Des.'iauer, 
Ut am Samstagabend in seinem Frankfurter 
Heim gestorben. Dessauer, der im 82. Lebens- 
Jahr stand, erlag einem Leiden, das er sich 
vor vielen Jahren bei Versuchen mit Rönt- 
genstrahlen zugezogen hatte. 

I.abour - Zugeständnisse an DDE. Harold 
Wilson, der neugewählte Fuhrer der briti- 
schen Latiour-Party erklärte am Sonntag Iii 
einem amerikanischen Fernsehinterview, er 
sei zu einer „gewissen" Anerkennung der 
DDR bereit. 

Ex-Premier Eden erlitt Merzaafall. Der 
frühere britische Premierminister, Eden, hat 
einen Herzanfall erlitten. Der heutige Lord 
Avon, der im Juni 66 Jahre alt wird, wurde 
von einer britischen Fregatte von einer klei- 
nen In.sel in der Karibischen See, wo er den 
Winter verbringt, abgeholt und ' nach Bar- 
bados gebracht. 

Uahlgrün gegen Steuerer.'iohungen. Wenn 
irgend möglich, will Bunt'.esfinanzminister 
Dahlgrün Steuererhöhungen vermeiden In 
einem Zeitun&iinterview gab der Minister 
jetzt klar zu erkermen, daß eher ajf andere 
Vorhaben verzichtet und Sparmaßnahmen 
ergriffen v/erden müßten, Iwvor an eine 
Steuorerhöhung gedacht werde. 

I.andesbiscfaof gegen Pastorinnen. Der 
Bischof der Hamburgischen Evangelisch-Lu- 
therischen Landesldrche, Professor Witte, 
empfahl im Hinbück suf die starken Span- 
nungen innerhalb der Vereinigten Evange- 
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands der 
Landesklrchen.<;ynode, nicht, wie andere Mit- 
gliedskirchen zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
das Amt der Pastorin einzuführen, da da., 
durch 1900 Jahre Kirchengeschichte liquKlicrt 
würden. 
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Langen, den 19. Februar 1963 

Wolle will man nid)t mebrl 
I^-ibcn Sie es auch satt? Seil Monaten laufen 

wir nun in wiirmer Unterwüsche herum, tra- 
gen wollene Pullover, Stricltjacken, Schals 
und llimdschuhe, wir gehen in Winterstlefeln, 
In Skischuhen und pcUbemützt einher. Zuerst 
war das recht amüsant. Aber nun hat man 
jenuR davon, nun möchV? man nichts mehr 
van Wolle wissen, wenn man auch bei den 
nugcnblicUllchen Tcmnernturen noch nicht 
darauf verzichten kann. 

Man ist auch die dunklen Farben und 
schweren Stoffe leid, man will weder von Tee 
mit Rum noch von Orog mehr etwas wissen 
und von dein jfonzcn Winter einschließlich 
Schnee und Eis und Nachtfrösten, ganz abge- 
sehen von eingefrorenen Wasserleitungen, 
Helnsorgen und glatten, gefährlichen Straßen. 
Der Winter, sonst im Februar bei Sonnen- 
schein ein wesentliches Auftrieb«moment, 
dp ?rt in diesem Jahr zu lange. Es ist wie mit 
eine T Logiorbesuch, den man zunächst herz- 
lich begrüßt, verhätschelt, umsorgt, und der 
einem über, wenn er nicht zur rechten Zelt 
wieder abreist, doch ganz entsetzlich auf die 
Nerven geht. . , , ^ » 

Der Winter hat sich noch nicht geüußert, 
wann er in diesem Jahr an seine Abieise 
denkt, die Meteorologen und alle alten Bauern- 
regeln zusammengenommen geben auch kerne 
Aufkiiirung; sie widersprechen sich nämlich 
öfter:;. Bleibt also nichts anderes als abzu- 
warten und zu hoffen ... und den Pullover 
auch weiterhin anzuziehen. 

WIR GRATÜLIERKN 
. . . Frau Katharina Fischer, Nördliche Ring- 
straße 8, zum 77. Geburtstag am 22. Februar. 

Wir wünschen der Hochbetagten einen auch 
veitofhin gescgneton Lebensabend. 

Fahrt rOokilohtivoll I 
Viel Sehne« fiel In diesem Winter. Ung^ 

wöhnllch sind daher auch die StraOenverhiUt- 
nlssa bei Tauwetter. Dag Schmelzwasser kann 
oft nicht abfließen und steht daher in großen 
Lachen auf der Fahrbahn, die zu beiden Sel- 
ten von Schneewallen flankiert wird. In man- 
chen Straßen liegt noch Schnee ü^r der 
Fahrbahn, der sich bei Tauwetter schnell In 
Matsch verwandelt. Diese Verhültnlsse zwin- 
gen die Kraftfahrer zur größten Rücksicht- 
nahme. Die Straßenverkehrsordnung schreibt 
vor, daß niemand mehr belüsjlgt werden darf, 
als nach den Umstünden unvermeidbar ist. 
Verschiedentlich sind der Polizei rücksichts- 
lose Kraftfahrer bereit» angezeigt worden. 
Passanten, die in diesen Tagen durch rück- 
sichtslose Kraftfahrer belästigt werden, tun 
gut daran, sich das amtliche Kennzeichen des 
Fahrzeugs zu notieren und auch die Uhrzeit 
testzuhalten, damit der Polizei eine Handhabe 
gegeben ist. 

Wieder Back- und Kochkurs Im Gymnasium 
Der von den Stadtwerken im Dezember 1962 

durchgeführte Back- und Kochkurs hatte so 
guten Zuspruch, daß nun ein weiterer Kursus 
dieser Art in der Lehrküche des Dreioleh- 
gymnasiums durchgeführt werden soll. Als 
Unterrichtstage sind Dienstag (5. März), Don- 
nerstag (7. Mürz) und Dienstag (12. März), je- 
weils In der Zelt von 19 bis 22 Uhr vorgesehen. 
Unter dem Motto: „Wir laden ein" soll lür den 
ersten Abend ein Herrenabend, für den zwei- 
ten Abend eine Geburtstagsfeier und für den 
dritten Abend eine Party die zu bewältigen- 
den Koch- und Backaufgaben stellen. 

Die Langener Hausfrauen, die an diesem 
Kursus teilnehmen wollen, werden gebeten, 
»Ich bei der Verwaltung der Stadtwerke zu 
melden. 

* Erneut blinder Alarm. Zum zweiten Mal 
trat innerhalb kurzer Zeit der Feuermelder In 
der SteubenstraDe, nah« der amerikanischen 
Siedlung, am SamsUg gegen Mittag In Tätig- 
keit. Die Polizei nimmt an, daß die fehlende 
Glassehelb« durch Kinder, dl« in der Niiha 
wohnen, eingeschlagen und die Feuerwehr 
alarmiert wurde. Um »achdienllche Hinweis« 
wird gebeten. 

* Wer kennt den Unfallwagen? Am Freitag 
war gegen Abend ein Personenwagen im be- 
nachbarten Sprendlingen an einem Verkehrs- 
unfall beteiligt, dessen Fahrer sich vom Un- 
fallort entfernte. Nach Angabe der Polizei 
handelt es sich um einen hellen Volkswagen. 
Das amtliche Kennzeichen trügt die Beschrif- 
tung OF — DV. Die Nummer Ist nicht be- 
kannt. Wer kennt einen solchen Wagen, der 
an der rechten Seile Beschädigungen aufweist? 

* IIS-Klndcr mit gestohlenen Fahrkarten. 
Am Freitag wurden gegen Abend von der 
Bahnpolizei Ffm. zwei jugendliche Amerikaner 
der Langener Polizei übergeben, die am Bahn- 
hof Langen versucht hatten, Fahrkarten ein- 
zulösen, die vor einiger Zeit im Bahnhof 
Buchschlag gestohlen worden waren. 

Bei Tauwetter Gossen freihalten 
Am Wochenende herrschte Tauwetter In 

Langen. Die Temperatur stieg einige Grade 
über Null, und schon wurden die ersten Fol- 
gen der Eis- und Schneeschmelze spürbar. 
Große Wasserlachen stauten sich auf den 
Straßen, und Schneematsch machte sich be- 
reits recht störend bemerkbar. Die Hausbesit- 
zer sollten daher jetzt schon darauf achten, 
daß die Gossen an den Straßenrändern frei 
sind und ebenso die Sinkkästen, damit das 
Schmelzwasser ungehindert abfließen kann. 
Zur Zeit wird das durch Schneewalle vielfach 
noch verhindert. 

Im Mittelpunkt stand die Bütt 
der LKG mit H»hep«nkt der Karnevalsaison 

hinaus auf die engere und weitere UmgcbunB fa"t 

bictiinacn hineinbrandete und sich mit dem alter werdenden Abend 
mttih"rdie zweite große Fremdensitzung der LKÜ in dieser Saison zu einem vollen Erfolg. 

Audi 1963 Erholung fflr alte Measdien 
Auch In diesem Jahre werden Im Rahmen 

de» „Hessischen SozUlplanes für alte Men- 
schen" durch den Landkreis Offenbach als 
örUichen Träger der Sorlaihilfe Erholungs- 
aufenthalte in der Zeit vom 29. April bis Ende 
Oktober 1063 in Höchst 1. Odw., Schlierbach 
bei Lindenfels/Odw. und in Gcdern/Obcrhes- 
sen durchgeführt. 

Die AUenerholunßshilfe wird in der Regel 
nur Personen gewährt, die das CS. Lebensjahr 
vollendet haben. Die Teilnahme von Ehe- 
paaren soll jedoch nicht dadurch ausgeschlos- 
sen werden, daß einer der Ehegatlcn das 
65. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

Die an der Altenerholungshilfe teilnehmen- 
den Personen sollen relsefühig, nicht pficRe- 
bedürftig und frei von ansteckenden Krank- 
holten sein. Für die jeweiligen Erholimgs- 
aufenlhalle ist eine Dauer von zwei W(?chen 
vorgesehen. Sie ist für alte I.oute gedacht, 
deren Monats-Neltoeinkommen bei Allein- 
stehenden DM 250 und bei Ehepaaren DM 400 
nicht oder nur geringfügig überstelgl. Die.ser 
Personenkreis soll alier rege Gebrauch von der 
AltcnerhoUingshilfe machen. 

Entsprechende Formblätter sind beim Stiidt. 
Sozialamt (Bezirkssparkasse 1. Stock) vorrätig 
und werden ab sofort ausgegeben. Weitere 
Auskunft und Beratung wird ebenfalls von 
dieser Stelle erteilt. 

Wieder Auto-Beraubungen 
In der Nacht zum Sonntag wurde ein auf 

dem Jahnplatz abgestellter Personenwagen 
ausgeraubt, nachdem ähnliches dort erst vor 
einer Woche geschah. Diesmal verschwanden 
ein Mantel, drei Paar Handschuhe und ein 
Hut. Der Wagen stand unverschlossen In der 
Nähe der Neckarstraße. 

In der gleichen Nacht wurde noch ein zwei- 
ter Wagen beraubt, der ebenfalls auf dem 
Jahnplatz parkte. Der Wagen wurde aufge- 
brochen und In ihm befindliche Gegenstände 
im Werte von etwa 170 DM gestohlen. 

Zwei Kinder im Wohnwagen bei Waller- 
stSdten verbrannt. In einem kleinen Wohn- 
wagen auf dem Sportplatz in Wallerstädten 
(Landkreis Groß-Gerau) brach am Samstag- 
mlttag ein Brand aus, bei dem zwei Kinder 
des Besitzers so schwere Verletzungen erlit- 
ten, daß sie in einem Darmstädter Kranken- 
haus gestorben sind. Ein drittes Kind erlitt 
leichtere Brandwunden, Der Vater des Kin- 
des übt den Beruf eines Scherenschleifers 
aus und war während des Unglücks unter- 
wegs. 

90 Jahre alt 
Morgen Mittwoch (20. 2.) wird Frau Amalie 

ilelirreich geb. Amberger, 90 Jbhre alt. Die 
hochortagte Mitbürgerin wurde in Altdorf bei 
Nürnberg geboren und heiratete 1897 den 
Kaufmann Ernst Heimreich, der bereits IB40 
verstii.b. Zwei Söhne und zwei Töchter gingen 
"aus der Ehe hervor, von denen der älteste 
Sohn im ersten Weltkrieg 1917 fiel. Ihr zweiter 
Sohn lebt in Berlin und ihre Töchter haben 
TjLvde Langen zum Wohnsitz gewühlt. Fünf 
Enkel und drei Urenkel können am Mittwoch 
den 90. Geburtstag von Oma und Uroma mit- 
erleben, den Amalie llelmreich bei ihrer Toch- 
ter, F-au Joh. Bavenz in der Wassergasse 7 

■feiern wird. Wir wünschen der Hochbetagten 
noch recht viele, sorgenfreie Stunden im 
TCreise ihrer Lieben. 

" Wem lehört schwaner Schäferhund? Am 
Donnerstag uuide ein zugelaufener schwarzer 
Schaferhun.l dor Polizei (ibergeben. Der Be- 
sitzer des Hundes wird gebeten, sich mit dem 
Tierschutzverein Langen in Verbindung zu 
sel/en. 

" Fahrrad gefunden. Ein Damenfahrrad 
wuroe am Freitag auf dem Hof des alten 
Pfarramtes am Leuschnerplatz gefunden und 
von der Polizei sichergostellt. 

* Städtische BQlinen Frankfurt. Am Sams- 
tag (23. 2,) wird von 18 bis 20 Uhr im Kleinen 
Haus „Tartuffe", Kninödie in fünf Aufzügen 
von Moliöre, aufgeführt. Der Bus fährt zu die- 
ser Vorstellung um 17 Uhr. 

Moderne Selhilbrdlenun*»\vii.scherei 
in I.anien 

Am kommendea Donnerstag eröffnet um 
10 Uhr im Neubau Darmstäiiter StroBe ' 
Südliche RingaraC.^ eine moderne Selbatbe- 
dienungswä:.theiei und ehem. Reinigung, die 
es ihren Kunden möglich machen will, »chnell 
und angenehm, ohne eine Hand zu rühren, zu 
waschen und zu rrinigen. Ahnliche Wasch- 
anstalten befinden aich zur Zeit nur in den 
Großstädten, 

Uii'iiurxer iMühle absiebrinnt. In der Nacht 
»um Montag wurde die in der Mitie der Stadt 
liegende Brückenmüiile ein Opfer der Flam- 
men. Vieh und landwirtschaftliche Maschi- 
nen tiijnnten gerettet werden, doch iit der 
«i»'hnden betrachtlich. 

Nach den Begrüßungsworien des I.KG-Mi- 
nisterpriisidentLn, Willi Geißels, führte, wie 
immer, der Protokoller der LKG, Kurt Werner, 
den Reigen dgr Büttenredner an, Er verstand 
es mit der inni eigenen Salire. da-s politische 
Weltgeschehen mit lokalen Ereignissen sinn- 
voll zu verbinden. Sein Vortrag wurde oft von 
stürmiaulien Beifall unterbrochen. Natürlich 
fehlte auch diesmal nicht eine Glosse über den 
Paddelteich, sein allergrößtes Sorgenkind. 
Hans Richter, vom Karnevalverein Laternche, 
Frankfurt/Main, erfreute als Musikal-Clown. 
Auch er erntete viel Beifall, Aus Rüsselsheim 
hatte die LKG Willi Bender verpflichtet, der 
ebenfalls das politische Geschehen humorvoll 
glossierte. Begeistert wurde Traudel Eerna 
empfangen, eine „Stimmungskanone", die mit 
Schunkelliedern und einem Seemannslieder- 
potpourri den ganzen Saal in Schwung brachte. 

Als neuer Debütant erschien in der Bütt der 
Gardist der LKG, Klaus Freier. Sein „Berliner 
Steppke" reizte die I.achmu.skeln und brachte 
einen Hauch echter „Berliner Luft" nach Lan- 
gen. 

Seppel Blegel aus Seligenstadt erschien im 
Schlafanzug und beriehtele in seinem Vortrag 
über seinen Lebenszweck: Schlafen! Genau 
wie die Büttenrede des erstmals in der Oper 
weilenden Bäuerchens löste er wahre Laeh- 
stürme aus. 

Nach der Pause stellte sich sein Neffe, Peter 
Biegel, als „Halbstarker" vor und machte sei- 

nem Publikum humorvoll klar, daß die „Ju- 
gend von heute" nicht schlechter oder besser 
ist, als die von damals. 

Eine Augenweide boten die Mädels der 
Tanzgarde, die zur Freude der Besucher — 
besonders der männlichen — ihre Beine nach 
dem lebendigen Rhytiimus der „Berliner Luft" 
schwenkten, 

Karl Oldendorf und Heinz Thomas glossier- 
ten in einem Zwiegespräch das Gaststätten- 
milieu, was ihnen den ungeteilten Beifall des 
Publikums einbrachte. 

Die Mainwellensänger aus Flörsheim wagten 
sich erfolgreich auf das politische Parkett und 
verbanden Humor und Melodie zu einem musi- 
kalischen Erlebnis. 

Höhepunkt der Sitzung bildete der Auftritt 
von Charly Hey aus Darmstadt-Eberstadt, der 
an diesem Abend zum 7. Mal bei der LKCl in 
der Bütt stand und aus dem karnevalistlsehen 
Treiben Langens gar nicht mehr wegzudenken 
ist. Als Pantoffelheld ließ er mit seiner 
Schlagfertigkeit das Publikum nicht aus dem 
Lachen herauskommen. 

Bei Tanz und fröhlichem Beisammensein 
wuiden im Anschluß an das abwechslunp- 
reiche Programm noch einige schöne Stunde^ 
verbracht. Es ist zu hoffen, daß die 
auch weiterhin mit Fremdensitzungen von die- 
sem hohen karnrivalislischen Niveau 
ten kann. • * 

Verkehrsunfällt am laufenden Band 

Am letzten Donnerstag geriet an der Ein- 
mündung der Gerhart-Hauptmann-Straße in 
die Walter-Rietig-Straße ein Personenwagen 
ins Rutschen und stieß mit dem Stadtbus zu- 
sammen. 

An der Ecke MierendorffstraSe / Robert- 
Koch-StraBe stieß am Freitagmorgen ein Last- 
wagen mit einem amerikanischen Personen- 
wagen zusammen, als der Lastwagen beim 
Bremsen ins Rut;^chen geriet. 

Am Freitag\'ormittag kam es in der Darm- 
stüdter Straße, in Höhe des Amtsgerichtsge- 
büudes, zu einem Verkehrsunfall. Ein IjQst- 
wagen, der stadteinwärts fuhr, wollte einen 
haltenden Lieferwagen überholen, als er von 
einem Personenwagen überholt wurde. Für 
drei Fahrzeuge war aber die Fahrbahn zu eng. 

Am Freitagnachmittag ereigneten sich bin- 
nen einer guten halben Stunde im Stadtgebiet 
drei Verkehrsunfälle. In der oberen Bahn- 
straße fuhr ein Lastwagen in der Nahe der 
Schnaingartenstraße auf einen parkenden Per- 
sonenwagen auf. In der Friedrichstraße wollte 
kurze Zeit danach der Fahrer eines Personen- 
wagens wegen des Gegenverkehrs nach rechts 
ausweichen und fuhr dabei gegen ein parken- 
des Personenauto, an dem er nicht mehr vor- 
belk.im, und schUef3Iich prallte in der Mör- 
felder Landstraße ein Kleinwagen auf einen 
amerikanischen Personenwagen auf. Dabei 
wurde der Fahrer des Kleinwagens verletzt. 

Am Freita« wollte in den späten Abend- 
stunden auf der Südlichen Ringstraße, in Höhe 
BleichitraUe, der Fahrer eines Kleinbusses 
auf der Fahrbahn wenden. Der Fahrer eines 
nahenden Personenwagens kotmte nicht mehr 

Ein „Wiedersehen mit Rudi Burow"" (unser 
Bild) verspricht die LKG ihren Frcunuei«. 
Der hier sehr beliebte Mannheimer Karneva- 
list kommt mit den Sorgenbrechern zum 
Kreppelkaffee der LKG am Fastnachtsonntag. 

clisc 

cnici 

Studienreisen nach Paris und London 
Alle Teilnehmer, die sich bis heute In die 

Liste bei der Buchhandlung Politzer eingetra- 
gen haben, erhalten in diesen Tagen eine Be- 
stätigung und die Aufforderung, die Teilneh- 
mergebühren an den Veranstalter der Fahrten, 
den Bund für Volksbildung, Offenbach, Konto 
28 bei der Stadtsparkasse Offenbach einzu- 
zahlen. 

Weitere Meldungen sind noch möglich. In- 
teressenten wollen sich bitte an den Bund für 
Volksbildung, Offenbach, Kaiserstraße unter 
Angabe des Geburtsdatums des Teilnehmers 
wenden. 

Aus der Welt des Films 

rechtzeitig bremsen und fulir dem Bus in die 
Seite. 

In der Nacht zum Samstag kam in der Rat- 
hauskurve ein Sportwagen von der Fahrbahn 
ab und prallte gegen das Haus eines angren- 
zenden Anwesens. Der Wagen, ein Zweisitzer, 
war mit vier Personen besetzt; sein Fahrer, 
ein Mann aus Berlin, stand unter Alkohol- 
einfluß. Das F'ahrzeug wurde dabei schwer 
beschädigt und mußte abgeschleppt werden. 
Während der Unfallaufnahme entfernte sich 
der Fahrer und stellte sich erst gegen Morgen 
in Frankfurt der Polizei. 

In der oberen Dieburger Straße kam am 
Samstagmittag ein Personenwagen während 
der Fahrt in Richtung I.angen in der Kurve 
in,>i Schleudern, geriet gegen die Leitplanke 
und stieß dann mit einem entgegenkommen- 
den leichten Lastwagen zusammen, dessen 
Fahrer verletzt wurde. 

Am Samstagnachmittag konnte in der Fahr- 
gasse eine Frau aus Erzhausen vor der Ver- 
kehrsampel ihren Wagen nicht mehr recht- 
zeitig zum Stehen bringen und fuhr gegen 
einen Radfahrer und gegen einen haltenden 
PKW, hinter dem der Radfahrer stand. Der 
Radfahrer wurde zu Boden geschleudert und 
verlet/t. An beiden Autos entstanden Schäden. 

An der südlichen Stadtgrenze geriet am 
derBundesst?a^^3 ins Schleudern, kam von Aus dcf Evongelischcn Kirchengemeinde 
der Fahrbahn ab und stieß frontal gegen den _ . 
Beleuchtungsmast an der Ecke Südliche Ring- 
straße. Die Insassen des Wagen,? wurden leicht 
verletzt. Der Wagen wurde schwer beschädigt 
und mußte abgeschleppt werden. 

„Der tolle Amerikaner" (LiLi). Nicht Amore 
ist es, die Robert Dhery in diesem freund- 
lichen Lustspiel schv.ach macht, sondern die 
Pfiffigkeit der kapriziösen Pariserin, die nicht» 
will als das wiederzubekommen, was ihr nach 
ihrer Ansicht zusteht: das tollste amerikani- 
sche Auto von Paris. 

„Im Land der langen Schatten" (LiLi). Die- 
ser Film folgt den Spuren des Jägers de» 
Polareskimos, Inuk, auf seinem gefahrvoUen 
Weg durch Sturm, Eis und Kälte. Er schildert 
im Rahmen einer rührenden Liebesgeschlcht« 
sein hartes Zusammentreffen mit der Zivilisa- 
tion. die ihn zum Mörder stempeln will, well 
er nach einem ungeschriebenen Naturgesetz 
handelte. 

Der für Freitag (22, Februar) um 20 Uhr 
Evang. Gemeindehaus angekündigte Vortr: ; 
von Schwester Erika Augustin (Darmstadl) - 
auf Freitag (1. Mara) verschoben v.orden. 

/- J 
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WIR GRATULIEREN 
...Frau Katiiarina Weiß geb. Schäfer, Rhein- 
straße 8, zum 83. Gcburt.itag; Herrn Josef Hiel, 
Wolfsgartenstr. 41, zum 72, Geburtstag; Frau 
Maria Fend geb, Otter, Rheinstraße 87, zum 
71. Geburtstag und Frau Gertraud Schneider 
geb. Kern, Taunusslraße 30, zum 71. Geburts- 
tag am 20. 2. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir zu ihrem neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und noch recht viele schöne Stunden. 

In Egclsbadi erlebt . . . 
Genasführt kamen sich die Autofahrer am 

vergangenen Wochenende' in Egelsbach vor. 
Wegen eines Rohrbruchs in der Schulstraße 
hatten die Gemeindearbeiter die .Schulstraße 
(Einbahnstraße) an der Kirche abgesperrt und 
eine Umleitung angelegt. Wenn man nun diese 
Umleitung fuhr und als Anlieger von der 
Bahnstraße in die Schulstraßc einfahren 
wollte, sah man sich dem schönen Schild 
„Verbot in einer Fahrtrichtung" gegenüber. 
Bei dem Versuch, als letzte Möglichkeit durch 
die Judengasse in die Schulstraße zu gelan- 
gen, halte man wieder Poch. Die an .sich ."-ehr 
schmale Gasse ist für Autos gesperrt und 
wird zudem, obwohl auf der Ernst-Ludwig- 
Straße genügend Platz ist, als Privatpark- 
platz benutzt. Man hätte also, um in die 
Schulstraße kommen zu können, fliegen müs- 
sen. Um den Autofahrern derartige Dinge in 
Zukunft zu ersparen, hätte man .sich beim 
Absperren überlegen sollen, daß man die Ein- 
bahnstraßenrrgelung vorübergehend aufhebt, 
zumal die Gemeindearbeitor in mehr oder 
weniger spannenden Rededuellen darauf auf- 
merksam gemacht wurden. G 

e SlrallenrcInigunK. Die Gemeindeverwal- 
tung Egelsbaeh bittet die Einwohner, bei ein- 
setzendem Tauwetter die Rinnen und Bürger- 
steige von Schnceresten freizumachen, damit 
das sieher in großen Mengen anfallende 
Schneewasser abfließen kann. 

Jahresrilckblick der Naturfreunde Egelsbaeh 
Am 10. 2, hielten die Naturfreunde im Wald- 

heim ihre Generalversammlung ab, zu der der 
1. Vors.. Heinrich Burk, eine stattliche An- 
zahl Mitglieder willkommen heißen konnte. 
Aus den Berichten ging hervor, daß im abge- 
laufenen Jahr zahlreiche V/anderungen und 
Urlaubsfahrten durchgeführt wurden. Auch 
Waldheim fand mit etwa 1000 Übernachtun- 
gen guten Zuspruch. Der Kassenbericht wies 
gute Geschäftsführung und gesunde Verhält- 
nisse aus. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab keine 
Veränderungen. Alle Vorstandsmitglieder wur- 
den in ihrem Amt bestätigt. Zusätzlich wurden 
gewählt: Horst Pride als stellv. Kassierer, 
Rosel Schneider als stellv. Schriftführer und 
Hans Sulzmann als stellv, Hauswart, 

Die Beiträge wurden auch für 1963 in der 
alten Höhe belassen. Eine Satzungsänderung 
(Neufassung der Satzung) wurde einstimmig 
genehmigt. Unter Punkt „Verschiedenes" be- 
handelte Heinrich Burk verschiedene Schrei- 
ben. Nach einer regen Aussprache wurde um 
18 Uhr die Versammlung geschlossen. An- 
schließend blieben die Mitglieder noch bei 
Kaffee und Kuchen gemütlieh beisammen. 

yiadiridjtcn 

Jahrcshauptvcr.sammliing 
der Egelsbacher Ilundefreunde 

Am 10. Februar fand bei Wendler die Jah- 
reshauptversammlung des Vereins der Hunde- 
freunde Egelsbach e. V. statt. Schriftführer 
Walter Pohl, der in Vertretung des erkrankten 
1. Vorsitzenden Friedel Benz die Versamm- 
lung leitete, begrüßte die zahlreich erschiene- 
nen Mitglieder und gedachte der im letzten 
Jahr verstorbenen Mitglieder, Kas.senwart Ph. 
Reinhardt gab den Kassenbericht. Den Bericht 
der Kassenrevisoren erstattete Gg, Diefen- 
bach, der dem Kassenwart ein Lob für seine 
vorbildliche Kassenführung aussprach. 

Die Neuwahl des Vorstandes nahm als Wahl- 
leiter August Lorenz vor. Es wurden gewählt: 
I. Vorsitzender Fr. Benz, 2. Vorsitzender Wal- 
ter Pohl, 1. Kassenwart Philipp Reinhardt, 
1. Schriftführer Emmi Pohl, 2. Schriftführer 
Heinz Müller, Beisitzer G. Reinhardt, M. Glassl 
u. H. Schweitzer, Abrichtev/art II. Schweitzer 
und M. Gla.ssl, Figurant H. Schweitzer, Haus- 
wart M. Glassl, Unterkassiererin Frau Stiefel, 
Revisoren Gg, Diefenbach und Gg. Umstädter. 

Wie bekannt wurde, will Gg. Diefenbach 
einen Hetzärmel und K, Wendler einen Re- 
volver dem Verein spenden. p. 

ez AUbfirgermeistcr August Lorenz 80 Jahre. 
Mit Altbürgermeister August Lorenz feiert 

am heutigen Dienstag einer der verdientesten 
Erzhäuser Bürger seinen 80. Geburtstag. 

August Lorenz wurde am 19. Februar 1883 
in Erzhausen geboren. Nach seiner Schulent- 
lassung erlernte er in Frankfurt am Main das 
Maurerhimdwerk. Von 1908 bis Juli 1914 war 
er Gewerkschaftssckretär bei der Bauarbeiter- 
Gewerkschaft in Frankfurt am Main. Von 
August 1914 bis Februar 1919 war August 
I.orenz Kriegsteilnehmer, im Westen und im 
Osten. 

Im Herbst 1919 wurde er dann zum Bürger- 
meister der Gemeinde Erzhau.sen gewählt. 1925 
erfolgte mit großer Mehrheit seine Wieder- 
wahl. 1933- wurde er von den damaligen 
Machthabern abgesetzt u, unter Polizeiaufsicht 
gestellt. Von der Gestapo wurde er 1944 ver- 
haftet und in das Konzentrationslager nach 
Dachau gebracht. 1945 durfte er erneut als 
Bürgermeister fungieren. Auf Grund seines 
Ge.sundheitszustandes mußte August Lorenz 
19.50 zurücktreten. 

In seiner 20jährigon Amt.stätigkeit konnten 
viele dringende Gemeindeprobleme verwirk- 
licht werden. So wurde 1921 elektrisches Licht 
und Straßenbeleuchtung eingeführt. Von 1022 
bis 1927 wurden mit Unterstützung der Ge- 
meinde 60 neue Häuser gebaut, vorwiegend 
auf Gemeindegelände. Ein Bauplatz ko.stete 
damals 50 Pfennige pro Quadratmeter. Die 
Gemeinde selbst baute 10 neue Wohnungen. 
Dadurch war es möglich, das gemeindeeigene 
Lehrer-Wohnhaus neben der Schillersehule 
frei zu bekommen, in dem dann die Bürger- 
meisterei und die Gemeindekassenverwaltimg 
untergebracht wurden. 1928 wurde die Was- 
serleitung gebaut, die Friedrich-Ebert-Schule 
eingeweiht und ein neues Feuerwelirgeräte- 
haus errichtet. Im Anschluß daran konnte die 
Freiwillige Feuerwehr gegründet werden. Von 
1929 bis 1933 erhielten die Ortsstraßen ihren 
Ausbau, die Feldwege wurden instandgesetzt 
und die Flutgraben in der Gemarkung regu- 
liert. 

Egelsbacher Obstbau stand Im Vordergrund 
Jahre.shauptversammlung des Obst- und Gartenbauvereins 

Am vergangenen Freitag fand im Gasthaus 
„Hessischer Hof" die diesjährige Jahreshaupt- 
versammlung des Obst- und Gartenbauver- 
eins Egesbach statt. Vorsitzender Heinrich 
Schminke berichtete, daß, nachdem die Flur- 
bereinigung in Egelsbaeh abgeschlossen wor- 
den sei, die Schulungsarbeit des Obst- und 
Gartenbauvereins durch die Initiative des 
Fachberaters und 2. Vorsitzenden Heinrich 
Knöß in großem Umfang durchgeführt wurde. 
Allerdings sei die gesamte Schulungsarbeit 
des vergangenen Jahres auf den Obstbau 
konzentriert gewesen. Der Gartenbau sei da- 
durch etwas vernachlässigt worden. Herr 
Schminke sprach auch über die Anschaffung 
und Aufart>eltung von Geräten. Danach hat 
im Laufe des vergangenen Jahres der Obst- 
und Gartenbauverein zwei neue Mähmaschi- 
nen nngeschufft, um die Grasflächen in den 
neuerstellten Obstanlagen abzumähen. Eben- 
falls neuangeschafft wurde im vergangenen 
Jahr ein modernes Rückensprüh und -Spritz- 
gerät. Die von der Gemeinde Egelsbach über- 
nommenen fahrbaren Motorspritzen wurden 
ausgebaut und generalüberholt. Diese Sprit- 
zen sind jedoch mehr oder weniger für groß- 
angelegte Spritzungen vorgesehen. Ebenfalls 
überholt wurden einige Handspritzen, die der 
Obst- und Gartenbauverein besitzt. 

Nach dem Bericht des Voi-sitzenden w.'ir 
auch die Arbeit des Kreisverbandes im ver- 
gangenen Geschäftsjahr sehr rege. So wur- 
den Tulpenfahrten nach Holland unternom- 
men und Schnittlehrgänge Im Lehrgarten 
Oreieichenhaln durchgeführt. 

Aus dem Kassenbericht von Adam Gauß- 
mann ging hervor, daß sich die Finanzlage 
dos Obst- und Gartenbauvereins, dank der 
steigenden Mitgliederzahl, verbessert hat. Der 
Obst- und Gartenbauverein Egelsbach hat 
heute 67 Mitglieder gegenüber 13 am 1. 1. 62, 
Herr Hans Hufmann übernahm die Leitung 
der Neuwahlen des Vorstandes. 

Zum 1. Vorsitzenden wurde in diesem Jahr 
Hans Dörr gewählt. 2. Vorsitzender und Schu- 
lungsleiter blieb Heinrich Knöfl. Schriftfüh- 
rer wurde als Nachfolger von Herrn Dörr 

Herr Greif. Auch der Kassierer, Adam Gauß- 
mann, wurde wiedergewählt. 

Vorsitzender Dörr dankte für das ausge- 
sprochene Vertrauen und kündigte an, daß 
demnächst vom Vorstand ein Fachausschuß 
gebildet -werde, der sich aus Fachleuten 
(Obstbau - Gartenbau - Schädlingsbekämp- 
fung) zusammensetzen soll, die den einzelnen 
Mitgliedern beratend zur Seite stehen. Der 
Verein solle auch eine neue Satzung bekom- 
men, die nötig sei, damit der Obst- und Gar- 
tenbauverein eingetragener Verein werde und 
eine Haftpflichtversicherung abschließen 
könne. 

Auch an Schulungsabenden und Unter- 
richtsgängen soll es in diesem Jahr nicht feh- 
len, Schulungsleiter Heinrich Knöfl will sogar 
in diesem Jahr eine Ausstellung In Egels- 
bach abhalten. g 

Das größte Problem nach 194.1 war die Auf- 
nahme einer sehr großen Zahl von Heimat- 
vertriebenen. Manche unpopuläre Maßnahme 
mußte durchgeführt werden, um den vom 
Schicksal hart geprüften Menschen Wohn- 
räume zu beschaffen. Von 1948 an wurde die 
yeldbereinigung durchgeführt, die erst 1953 
ihren Abschluß fand. Nahezu 300 Bauplätze 
konnten ausgeschieden werden, die jetzt fast 
restlos bebaut sind. Ein größeres Gelände 
wurde für den neuen Sportplatz und das 
Sportheim reserviert. 

Neben seiner Tätigkeit als Bürgermeister 
war August Lorenz gewcrk.sehafllich und po- 
litisch aktiv. 63 Jahre gehört er der Gewerk- 
schaft Bau - Steine - Erden an und ist 61 
Jahre Mitglied der SPD. Von 1930 bis 1933 
war er Abgeordneter des Hessischen I.and- 
tages und nach 1945 Mitglied der Verfassungs- 
beratenden Landesversammlung, Er war Mit- 
begründer der Konsumgenossenschaft, der er 
jetzt 56 Jahre angehört. In der Sportvereini- 
gung Erzhausen e, V. ist er seit 55 Jahren 
Mitglied. 25 .Tahre war er Abgeordneter des 
Landkreises Darmstadt und mehrere Jahre 
Stellvertreter des I-andrates. Auf Grund sei- 
ner kommunalen Tätigkeit wurde ihm vor 
einigen Jahren das Bundesverdienstkreuz 
erster Klasse verliehen. 

Leider Ist der Jubilar schon längere Zeit 
bettlägerig krank, so daß er seinen achtzigsten 
Geburtstag im Krankenbett feiern muß. 

Die „LZ" schließt sich den Geburt-^tags- 
wünschen, die dem Aller.sjubilar dargebracht 
werden, mit den besten Wünschen an, 

ez Bciseordneter Wilhelm Heller gestorben. 
Am vergangenen Samstag verstarb im Alter 
von 64 Jahren der erste Beigeordnete der Ge- 
meinde Erzhausen, Wilhelm Heller. Schon seit 
langer Zeit war der für .seine Gemeinde und 
ihre Bürger sonst so tätige Beigeordnete an 
das Haus Kore-sselt und nun, als er gerade 
wieder anfing ins Freie zu gehen und wieder 
begann Interesse zu zeigen an den Vorgängen 
in seiner Gemeinde, wurde er von einem 
plötzlichen Tode ereilt. Wilhelm Heller, der 
•seit 1953 als 1. Beigeordneter dem verstor- 
benen Bürgermeister Lötz und auch dem jetzt 
im Amt befindlichen Ortsoberhaupt eine große 
Stütze war, ist maßgeblich an der Entwick- 
lung der Gemeinde beteiligt gewesen und 
stand gerne jedem mit seinen reichen Berufs- 
erfahrungen auf dem Gebiete des Hoch- und 
Tiefbaues jederzeit hilfsbereit zur Seite, So 
wird er nicht nur von der Gemeindeverwal- 
lung und .seinen Parteifreunden, sondern dar- 
über hinaus von der ge,-amton Einwohner- 
schaft betrauert werden. 
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Nur mit rbcrstiindeii mSgllch. Das I 
und Reinigungsamt Darmstadt l:..nnte n; 
Über.-^^tunden die Stral?,on von Srlinee bcT. 
Die Männer der S(r;i.ßcnrcinigung ma 
2400 Uberstunden. Bisher wurden übcr 
Kubikineter Schnee abgefahren, 600 Ku')'k- 
mefer Sand gestreut und 160 Tonnen Salz ver- 
braucht. 

Berufswcttkampf der Landjugend. Im Land- 
kreis Darmstadt haben 21 Jungen und 10 I/Iiid- 
chen an dem Berufsweltkampf der Land- 
jugend teilgenommen. Der Prüfungskommis- 
sion gehörte Landwirt Gerhard-Grie,sheim an. 

Landstreicher festgenommen. In Darm trfdt 
wurde ein 58jahriger Mann fet;tgenommtn, 
der ohne fe.stcn Wohnsitz war und durch Bet- 
teln aufgefallen war. Obwohl noch rüstig und 
kraftig, ging er keiner geregelten Arbeit nach. 

Dem Schnee geht es an den Kragen. Aber 
keineswegs im Gebirge. Gerade am Woclicn- 
ende war noch einmal schönes Wetter für die 
Wintersportler. Auf den Höhen schien die 
Sonne und die Schneedecke wa durch neue 
Schneefälle, die in der Nacht zum Samstag 
niedergingen, vollkommen ausreichend. Man 
bedenke, auf dem Katzenbuckel im Odenwald 
lag der Schnee 60 cm hoch, auf der Tromm 
.16 cm und auf der Neunkircher Höhe lag der 
Schnee immer noch 50 cm hoch. In den Tälern 
aber und im Ried machte sich die mildere 
Witterung deutlich geltend, der Schnee bepann 
zu tauen. 

Offenbacher Lederwarenmesse 
Die 28. Internationale Offenbacher I,x!dcr- 

warenmeijse ist eröffnet. Die Zahl der Hallen 
ist erweitert worden. Alle Hallen sind belegt. 
Die Zahl der Aussteller — es sind genau 455 

hat sich erhöht. 77 ausländische Firmen 
— auch ihre Zahl ist größer als sonst — ha- 
ben ebenfalls ausgestellt. Sie kommen aus 
neun europäischen Ländern. So.'ort bei der 
Eröffnung fiel auf, daß auch viele ausländi- 
sche Kaufinteressenten eingetroffen sind. Die 
Preise für die I.ederwaren, selbst der neue- 
sten Modelle, werden als regulär bezeichnet. 
Selbstverständlich haben die Firmen wieder 
außerordentlich hübsche Kollektionen nach 
Form und Farbe herausgebracht, die das Ent- 
zücken der Damenwelt sind, soweit man sich 
in erster Linie für Handtaschen interessiert, 

Frauenlciche im Gebiisoh. In einem Ge- 
büsch der Kraftsruhe in der Nähe des Martins- 
pfade.s in Darmsladt fand ein Hund die blut- 
überströmte Leiche einer 65jährigen Frau, Sie 
hatte sich mit einem neu gekauften scharfen 
Messer die Halsschlagader aufge.schnitten. Es 
liegt einwandfrei Freitod vor. 

g Wir gratulieren. Ihren 76, Geburtstag 
feiert am heutigen Dienstag Frau Marie Vogt 
geb, Lenz, Am Hengstbach 3; am Mittwoch 
hat Herr Ludwig Büttner, Hügelstraße 1, sei- 
nen 77. Geburtstag, Wir wünschen den beiden 
betagten Ortsbürgern dazu alles Gute. 

g Gemeindevertretersilzung. Am Donners- 
tagabend um 20 Uhr findet im Rahthaussaal 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter statt. Auf der Tagesordnung stehen neben 
anderen folgende Punkte: Vorlage und Be- 
sprechung des Haushaltsplan-Entwurfes für 
1963, Beratung einer neuen Satzung über die 
Straßenreinigung, Behandlung eines Antrags 
auf Aufstellung eines Bebauungsplanes für das 
Gebiet westlich und ostwärts der Feldstraße, 
Baulandumlegung zwi.schen Wie.sen- und 
Rheinstraße (Hohleweg). 

SCHLACHTFEST 
jeden Donnerstag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße. 

Es ladet freundlichst e...i 

Fam. UenRcl - „Hess. Hof", Tel, 2082 

Möbl. Zimmer 
in Egelsbach zu verrn. 
Oft, u. Nr, 207 a, d. LZ 

Anzeigenannaiime 
für Egelsbadi 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

■BHII 

Heute Nacht entschlief unsere liebe Mutter 

Frau Friederike Kühn 
geb. Hickler 

nach kurzer schwerer Krankheit im 91. Lebensjahr. 

Die trauernden Hlnterbiiebenen 

Egelsbaeh, den 18. Februar 1963 
Ernst-Ludwig-Straße 87 

Beerdigung: Freitag, den 22. Februar 1863, um 15 Uhr vom Portal des Fried- 
hofes aus. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach längerem, mit 
Geduld ertragenem Leiden unseren lieben Vater, Schwieger- 
X'ater, Großvater, Schwager und Onkel 

Herrn Nikolaus Werkmann 
Oberlükführer l. R. 

im Alter von 77 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen. 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Weriuiiann 
Familie Willi Werkniann 
Familie Helmut Werkmanu 
Familie Philipp Kn5S 

EgeUbach, den 18. Februar 1963 
Mainstraße 2i 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 22, Februar 1963, um 
14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach schwerer Krank- 
heit meinen geliebten Mann, un.seren guten Vater, Schwieger- 
vater, Großvater und Urgroßvater 

Jakob Wilhelm Kraft 

Im Altfr von 7U Jahren zu sich zu nehmen. 

In stiller Trauer: 
Frau Anna Mariä Kraft 3eb. Heyl 
und alle AuKehSri^rn 

Egelsbach, den 18. Februar 1963 
Bahnstraße 54 

Die Beerdigung lindel »m Mlthvoch, ü«m 20. Februar inf3, 
um 11 Uhr statt 

' I 

)■ 'S. 



Seit« « 
LANGENEB ZEITUNO 

Dicnstnf?, den 19 Februar l'JliS 

Damit hatte Pedro nicht gerechnet 
Ein junger Mexikaner will Englisdi lernen / Die abenleueilidie Taxilahrt des TcHerwasditrs 

Il&utitling „Sausender Speer sdiiebt Kohl- 
dampf. Am liebslen möchte er die von fttuUI 
Kcslirietcn Würstchen gar nicht erst heill 
madicn. Aber wer so ein riiJiligcr Indianer 
Ist. der geduldet sidi. Foto: Riedel 

Als Pedro, der Junge Mexikaner, sein Hei- 
matdorf vcrUcD, war er fest entschlossen, sein 
Glüdc zu madien. Es trieb ihn nordwärts, den 
groBen Sliidtcii der Vereinigten Staaten von 
Nordamcriita entgegen, von denen er Wunder- 
dinge geliort hotte. Dort solle das Geld auf 
der Slralle liegen, hieß es, dort solle man zu 
Gut und Geld kommen können, wenn man 
es nur redit anfunRen würde. Nun — er, 
Pedro, war nidit auf den Kopf gefallen, er 
würde es sdion sdiaften. Und eines Tage» 
würde er ein gemaditer Mann sein. 

Es war nur ein Haken bei der Sadie. Das 
war die fremde Spradie. Nal'irlich müßte er 
sie erst einmal erlernen. Und dazu müßte er 
eine Arbeit finden, bei der er mit vielen Men- 
schen zusanmienkiime. Um so schneller 
würde er ihre Spradie behcrrsdien. Und wo 
viele Men.schen anzutrefTen waren, das wuüto 
er schon. Bei ihm zu Hause waren die mei- 
sten Menschen stets im Wirtshaus anzutref- 
fen. 

Pedro hatte Glüdc. Nach vielen Wocten des 
Wanderns kam er nadi San Francisco, der 
großen Stadt am Paziflsdien Ozean. Und dort 
fand er sogleich eine Anstellung als Teller- 
wiisdier In einer sdiönen Gastwirtschaft, wo 
es allerhand zu tun gab. Das war die riditige 

Stätte, slcii sdincll in der neuen Sprache zu- 
reditzuflnden. 

Pedro war willig und neißig. Und da « 
überdies ein fixer Bur.'idie war und es nsc^ 
einigen Wodien auch schon einigermaßen mit 
der Verständigung klappte, wuchs sein Auf- 
gabenbereidi sdinell. So durfte er gelegent- 
lich S'Jion hinter der Theite steilen und Hand- 
reidiurgen machen, audi betraute man ihn 
hin und wieder aushilfsweise mit der Bedie- 
nung von Gästen oder Wartung der Oa.st- 
zimmer. Pedros Herz sdilug von Tag zu lag 
höher. Dodi sidi nun selbstgefälligen Trau- 
men hinzugeben, ilel iiim nicht ein. Er wulJte 
sdilleßlidi, was er wollte. So war es für lim 
EClbstversländlidi, daß er sein saii'-r veidieM- 
tes Gold nidit wieder ausgab. K ' ■« 

kennenlernen. Fahren Sie mich einmal bis 
zum Ende und wieder zurüdd" Und Pedro 
war erstaunt, wie gut es mit der Ausi.prHaie 
klappte. 

Indes, diT F;ihrer sdiicn nidit redit ver- 5(. •  ■ ■ T,. Pedro wicdrrliolte sein 

f im» ; .S-,' 

„Guter Mond, du gehst so stille . 
II 

Jedes Volk gibt dem himmlischen Begleiter 
unserer Erde eine andere symbolische Bedeu- 

Zu allen Zeiten haben sich die Völker die 
Frage gestellt: Was ist eigentlich der Mond? 
Jedes Volk kam dabei zu einer anderen Ant- 

Uie alten Assyrier sahen in dem Mond 
einen Greis, der jeden .'Vbend in einer Barke 
in Gestalt eines Halbmondes über den Him- 
mel segelte. 

Die Ägypter evbliditen in dem Mond das 
eine Auge und in der Sonne das andere 
Auge des göttlichen Falken Horus. AbweA- 
selnd schließt der Vogel das eine oder das 
an'lere Auge und so entsteht Tag und Nacht. 

In Australien geht bei den Eingeborenen 
die Legende um, daC der Mond das Eigentum 
eines Mannes gewesen war. Ein anderer Mann 
stahl ilim den Mond. Um dem Dieb zu ent- 
gehen, floh der Mond hinauf in den Himmel. 

Auf den Admiralitüts-Inseln (Teil des Bis- 
marck-Archipel) glaubt man, daß der Mond 
eil riesiger Pilz ist. der von dem ersten 
Mensdien in den Himmel geschickt wurde. 

In vielen Gegenden Afrikas glauben die 
Eingeborenen, der Mond \väj*e eine Frau, die 
nut die Sonne eifersüchtig ist. Um sie r.n be- 
strafen, wurde ihr von der Sonne Schmutz 
ins Gesicht geworfen. Aus diesem Grunde 
Boll der Mond Flecken besitzen. 

Für die Sioux-Indianer war der Mond die 
Frau der Sonne. ^ , .7 . 

Die Chinesen sahen in dem Mond den Zu- 
fluditsort von Tdiang-Gno, dem sdiönsten 
Mädchen, das jemals auf der Erde lebte. 

Für viele slawi.sdie Stamme ist der Mond 
eine junge Frau, die sich im Sommer mit der 
Sonne verlielratet. Die Sterne sind ihre Kin- 
der. 

eisern jeden Dollar und verwahrte ihn sorg- 
fältig in seinem Zimmer, das ihm nebst Kost 
und Beruf.sklcidung unentgeltlich im Hause 
zur Verfügung stand. 

Als Pedro ein volles Vierteljahr seine Stel- 
lung innehatte, entsdiloß er sidi zu seinem 
ersten Ausgang. Vor dem Haus stand ein 
Taxi. Was es mit diesen Falirzeugen auf sidi 
hatte, hatte er sdion erfahren. Man konnte 
sidi für Geld von ihnen spa;'.lerenfahren las- 
sen, wohin man wollte. 

Pedro kletterte hinein und nahm seine gan- 
zen Spradikenntnisse zusammen. 
sagte er zu dem Fahrer, „ich mödite die Stadt 

Auf den Straßen der Cäsaren 

Im 11 jm der Cäsaren gab es 18 000 Kilometer 
Straßen; im heutigen Italien beträgt die Ge- 
samtstraßenlänge rund 25 000 Kilometer. Sach- 
verständige haben die alten und die neuen 
Straßen verglichen, und sie kamen zu dem 
Sdiluß, daß die Straßen, die einst von den 
Römern gebaut wurden, nidit nur die 
hunderte überdauerten, sondern audi noch be- 
stellen werden, wenn die modernen Autobah- 
nen längst nicht mehr existieren. Der Grund ist 
in di'r ver.'sdiiedenartigen Bauweise zu sudien. 
Im Jahre 123 vor Christi Geburt gab der Tri- 
bun Gajus Gracchus die „lex viaria" heraus. 
Durdi dieses Gesetz erhielt Rom ein Straßen- 
netz. Die Straßen wurden damals derart ge- 
bEut,daß sie widerstandsfähig waren, ohne daß 
man sie fortwährend erneuern, reparieren und 
unterhalten mußte. Die Erde wurde so tief aut- 
geßraben bis man auf eine solide Uiiteilaüe 

stieß and diese Gräben wurden dann aulgelullt 
mit Sand, Kalk und zerschlagenen Steinen. 
Dann pflasterte man die Straßen mit vieledu- 
gen Basaitsteinen, die 25 bis 30 Zentimeter didc 
'varen. Die Didte der ganzen Straße betrug 
zwisdien ein und zwei Meter und in einem 
nidittesten Terrain sogar drei Meter. Auf diese 
Weise lag die Straße nidit auf dem Terrain, 
sondern sie war gewissermaßen dem Terrain 
einverleibt und mit iiim verwaisen. Dagegen 
gleichen die Straßen, die in jüngster Zeit in 
Italien gebaut wurden, Riesen ohne Knuchen, 
die mit Kilometersteinen Bäumen und Streifen 
geschmüdtt sind. Doch die eigentlichen Straßen 
bestehen nur aus einer dünnen Sdilcht Teer, 
die in der Regel auf ein niditfestes Terrain ge- 
legt wurde, wie eine scliöne Dedte über ein 
unordentliches und sdik-ditgemaditc.^ Bett. 

Anliegen — mit demselben Mißerfolg. Da 
winkle der Fahrer den Portier der Gaststätte 
heran. 

„Na, Pedro", fragte dieser, „wo soll die 
Reise hingehen?" 

„Idi müdite mir die Stadt ansehen", ant- 
wortete Pedro, „aber der Mann scheint midi 
nidit zu verstehen. Das Ist mir ganz unbe- 
greiflich, denn idi habe während meiner 
Dienstzeit hier die Spradie des Landes doch 
sdion recht gut sprechen gelernt ..." 

Der Portier lädielte und sdiültelte den 
Kopf. „Während deiner Dienstzeit, Pedro", 
sagte er bedeutsam, „hak^t du nicl^t die 
Sprache dieses Landes spreclien gelernt, son- 
dern die Sprache meines Landes. Oder ha.>it 
du es talsachlich bis heule nicht bemerkt, daß (lieg ein griechisches Lokal ist, wo aus- 
schließlich Handelsleute und Matrosen mei- 
ner griechisdien Heimat verkehren ...7" 

Pedro ward seit diesem Tage nicht mehr 
bei seinem Dienstherren gesehen. Er hatte 
kurzentsdilossen auf einem gricdiisdien 
Dampfer angeheuert und ließ sidi nach Jali- 
resfrist in Athen nieder, wo er es zu Wohl- 
stand und Reiditum gebracht haben soll. 

IM dum 
Der Gemüseanbau im Hausgarten 

Lohnt es sich noch, Gemüse zu pflanzen? 
Diese Fragestellung ist von vornhereiri falsch. 
Kommt es doch weniger darauf an, daß der 
Anbau von Gemüse im Haus- und Kleingai- 
ten wirtschaftlich lolint, als daß man Spaß 
daran hat, Gemüse selbst zu ziehen, zu beob- 
achten, wie es sich entwickelt und es schließ- 
lich mit eigener Hand zu ernten. Nach Mark 
und Pfennig gerechnet läßt sich diese Freude 
gar nicht bew^rten. Nicht übersehen werden 
darf außerdem, daß Gemüse nie so frisch auf 
den Tisch kommen kann, wie wenn es ini 
eigenen Garten gewachsen ist. Diesen Vorteil 
sollte man sich vor allem für die besonders 
leicht verderbenden und welkenden Gemüso- 
ßrten zunutze machen; denn das Welken stellt 
bereits eine gewisse Wertminderung dar. 

Wichtig sind auch Küchenkräuter, von denen 
man meist nur wenig braucht und sie in so 
geringen Mengen gar nicht kaufen kann. Im 
Garten angebaut, hat man sie immer aus- 
reichend und auch ganz frisch zur Hanci. 

Welche Gemüse soll man vor allem im Haus- 
garten anpflanzen? Wer viel Platz hat, kann 
mit der Gemüseauswahl großzügig verfahren. 
Aber dort, wo er knapp ist, muß man genau 
überlegen. In erster I.inie sollten die soge- 
nannten Feingemüse berücksichtigt werden, 
bei denen es auf da.s Frischernten ankommt. 
Also Schnitt- und Kopfsalat, Spinat, Endivien. 
Aber auch Busch- u. Stangenbohnen gehören 
dazu. Natürlich dürfen Radieschen, Rettich 
und Meerretticii nicht fehlen. Karotten und 
ein Beet frühe Erbsen sollten gleich als erstes 
mit vorgesehen werden. Wenn mehr Platz vor- 
handen ist, empfiehlt sich auch ein Beet mit 
Früiimohren, Frühkoiilrabi, Gurken und T o- 
maten. Als Nachkultur kann man Rosenkohl 

und Grünkohl anpflanzen, die weniger aii- 
epruchsvoll sind als die sonstigen Kohlgcmu.se. 
Geschniack.'iache ist, ob man Schwarzwurzeln 
und Winterporree selbst anbauen will. Ku- 
chenkräuter, also Petersilie, Borrelsch, Boh- 
nenkraut, Dill, Kerbel, evtl. Majoran und Thy- 
mian sollten in keinem Garten fehlen. 

Außer der Freude, die uns nach dem Wolil- 
gelingen unseres Vorhabens erfüllt, ist es der 
gute Dienst, den wir unserer Gesundheit auf 
billige Art und Weise erwiesen haben. 

Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

MAHAKADSCHA j 
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Der andere nickte zufrieden. „Gib acht, Würdl- 
gsrl Idi Rche jetzt, aber wir werden eins in die- 
r« Ni. ';i noch einmal begegnen. Ein zweiter 
Peftel soll dir geliören, wenn du mir dann hilfst. 
Sonst — Mann mit dem Barle — wirst du morgen 
hängen, das verspreche icli diri" — Und Iskander 
begleitete diese Worte mit einer nidit mißzuver- 
stehc.idcn Bewegung seiner Hand, indem er diese 
unterhalb d«i Kinns rasdi von^nks nach recht« 
am Halse entlangzog. Dann lÄfchwand er im 
Dunkel. 

Wieder hatte der Himmel alle Schleusen aufge- 
lan und sdiüttete seine Wassermassen über Ge- 
birge und Ebenen, über Städte, Dörfer und Stra- 
ßen. 

Mühsam kämpfte sidi der Wagen, den Naren- 
dra steuerte, durdi wahre Sturzfluten, die im Nu 
alle Wege aufgeweidit und versdilammt hatten. 

Unablässig trommelte der Regen auf das Dach 
Jer Limousinen, warf sidi, "on heftigen Sturm- 
böen ftejagt, gegen die Windschutzsdieiben, deren 
eifrig surrende Wischer diesem übermächtigen 
Anprall kaum gewachsen waren. 

Dei vv idiwankte, rutschte und stleE, so 
daß di«- zuweilen aufstöhnte; aber vvenn 
lienr • Rl über sie beugte, sah »ie, daß 
Tant> "f 

Da das Innere des Wagens sehr geräumig war, 
lag sie leidliA bequem gebettet, 

Dr. Neoghy und Chapur hatten die mittleren 
Sitze eingenommen, während Irene neben der 
Kranken saß, um sie zu stützen. 

Man war sehr schwolgt-m während dieser 
Fahrt, deren Ziel — außer Narendra — niemand 
kannte. 

Neoghy nagte nervös an der Unterlippe. Cha- 
pur starrte gleichmütig über Narendras Schulter 
hinweg in die Nadit, die, von den starken Sdiein- 
werfern durchschnitten, im Regen zu ertrinken 
drohte. Am ruhigsten war Irene, denn sie allein 
wußte, daß ihnen - vielleicht schon ganz nahe - 
ein zweiter Wagen folgte. Nur dann, wenn die 
dunklen Schatten der Sikhs r f ihren Pf«den 
redits und links neben den Fenstern auftauditen, 
zitterte ihr Hetz ein wenig in Jen Gedanken, wie 
der Bruder mit diesen kriegerischen Männern 
fertig werden wolle. Sie sahen nicht so aus, als 
ob sie sidi seinen Forderungen widerstandslos 
fügen würden. 

Indessen saß jener, an den Irene in Sorgen 
dachte, in einem ebenso schwankenden und rut- 
schenden Gefährt wie sie selbst und hatte Mühe, 
in den die Sidit ersdiwerenden strömenden Re- 
gengüssen nicht vom Wege abzukommen. 

„Sie können noch nidit sehr weit sein", sagte 
Karsten .zu Perusin, der, neben ihm sitzend, die 
Straße ebenso aufmerksam im Auge behielt wie 
sein junger Schwager. 

Dieser war nidit iTichr der schlidite Kitniutgar. 
Von Iskander Adiarya und seiner Tätigkeit als 
Spion hatte er leiditen Herzens Absdiied genom- 
men. Das laff nun hinter Ihm wie ein buntes und 

nid-.t immer ganz ungefährliches Abenteuer. VVas 
er jetzt nodi vor sid» hatte, war gewib auch nidit 
gefahrlos, denn es kam darauf an, wie der An- 
führer der Sikhs sich verhalten würde, wenn man 
sich wieder begegnete. Mit einem Lustgefüiil 
ohnegleidien war Karsten in seine europäischen 
Kleider geschllipft, und nur die braune Haut 
würde ihn noch eine Zeitlang daran erinnern, 
daß er einmal Kitmutgar in einem indisdien Rad- 
sdiapalast gewesen war. 

Rums! - Wieder rutschte der Wagen ab, und 
es war, als schwimme er in einer dicken, schlam- 
migen Brühe, bis die mahlenden Räder festen 
Grund faßten und ein paar Meter vorankamen. 

„Dem Wild, das wir jagen, wird es auch nidit 
besser ergehen als uns", meinte Perusin. 

Karsten ladite. „J a g e n ist gutl Ist sdion mehr 
ein Bcsdileichen. Na, kann sein, daß wir weiter 
60 hintereinander herzotteln, bis die Straße am 

Gebirge schließlich ein Ende hat und die Herr- 
idiaften vor uns den Wagen verlassen müssen. 
Warten wir's ab." 

Als Karsten diese Worte spradi, madite die 
Straße ptötzlidi einen scharfen Knick nach J™'*' 
und da sahen sie, was ihnen durdi ein Wäld- 
chen wilder Feigenbäume bisher verborgen ge- 
blieben wari keine hundert Meter voraus, dn« 
durcheinanderquirlende Gruppe von Menschen 
und Pferden, sowie die etwas schiefgeneigte Ka- 
rosserie eines im Sdilamm stedcengebliebenen 
Automobils. 

„Da sind sie", Karsten klatschte sich mit der 
rediten Hand auf das Knie, sdialtete votsichtig 
und fuhr mit tastenden Sdieinwerfern langsam 
näher. .Die Sikhs versuchen den Wagen wieder 
flott zu machen. Hai mall Jelxt haben sie uns 
«ntdedctl* 

Salzburg schützt sich 
Durch ein Gesotz soll es den Auslünderri 

sehr schwierig gemacht werden, mi Land 
Salzburg Grund zu erwerben. Auch schon die 
Nutzung eines Grundbe.sitzes durcii Pacht 
oder Miele wird von einer behördlichen Ge- 
nehmigung abiiäiigig gemacht werden. 

In den Erläuterungen zu diesem I.andes- 
gesetz heißt e.?, daß die anhaltenden Bemü- 
hungen aahlungskräfliger Ausländer, in Salz- 
burg Grundbesitz zu erwerben, zu einer be- 
denklichen Überfremdung und auch z" cner 
unerwün-sehten Erhöhung der Grundstucks- 
preise geführt habe. 

Das Gesetz richtet sich vor allem gegen dio 
sehr zahlreichen privaten deutschen Grumt- 
kiiufe im Land Salzburg und weniger gegen 
ausländische Firmenansiedlungen, "bw'ilil 
auch diese von der Genehmigunßspflich' be- 
troffen sind. 

Er braudite nicht lange 7u warten. Drei Reiter 
kamen herangepresdit, unter ihnen der bärtig« 
Anführer. 

Karstens Herz hüpfte vor Freude. Flink rollte 
er die Sdieibe herunter, und den Kopt zum J-en- 
ster hinausschiebend, tief er in der fapradi« der 
EinRebotenen: „Hai, gelüstets dlA nadi dem zwei- 
ten Beutel, den idi dir versprodien habe, o Mann 
mit dem blauen Turban? Idi habe ihn mitge- 
bracht, nut mußt du mir erst einen Dienst er- 
weisen." 

Der rührte sich nidit, und audi die 
Reiter verharrten schwelgend in jhfen Satteln. 
Erst als Narendra ihnen immer nahet kam . . • 
langsam . . . und drohend, begannen sie unruhig 
zu werden und schlugen ihre Augen nieder. Sogar 
die Pferde wurden nervös, warfen die K.öpt« 
sdinaubend hodi und iingen an 10 tänzeln. 

In diesem kritisdicn Augenblidc, d«r Karstens 
Pläne In der nädisten Minute über den Haufen 
werfen konnte - denn die bärbeißigen Ktie^r 
sdieuten den „bösen BliA" des GefUrditeten nlAt 
weniger als die aberglSubisdien Diener des Pa 
lastes - sprang der junge Deutsche vor und 
stellte sidi dem Inder Auge in Auge gegentiber. 

„Gib dir keine Mühe, Narendra, rief er ihm In 
der Eingeborenensprache zu. „Euer Verrat ist ent- 
dedct. Der Fürst wird in wenigen btunden zu- 
lüdckehren. Was dann mit dir und deinem Herrn 
gesdiieht, btaudie ich dir nicht tu sagen. Spare 
dir deinen suggestiven Bliiil Idi bin "" 
halte niditi von deinen Künsten. Diese Männer 
aber gehören mit Leib und Seele ihrem FUrsttn 
Mit Hodiverrätem wollen sie nichts zu tun haben. 
Ist es so. Mann mit dem sdiwarzen Barte? Fortsetzung folg» 

... es ü6tigen /HeSeLs nicht SeschäMi" 

Zu einem ßriei Goethes an Marianne von Willemer 
Kaum einci' der Großen der Vergangen- 

heit iiat .sidi so sehr audi mit den kleinen 
Dingen iiesdiüftigt wie der Geheimrai von 
Goethe. Sem Leben liegt von den Kindertagen 
am l''r:inUfurter Ilir.'ichgr.ibcn Iiis zu dm 
letzten Tagen im IIiiii.s am Kraueniilan in 
Weimar ausgebreitet vor uns. Und der Ol.vm- 
pier, de.ssen hohem Gedankenllug zu fol- 
gen dem Dui'(li:,dmittsmensdien oft .schwer 
fällt, rückt uns näher, wenn wir erfaiiren, daß 
er .'ildi zwi.sdien „Faust" und „Farljenleiire", 
zwi.sdien ,,Wilhelm Meister" und ,,Wahivcr- 
wandtsdiaften ' der „Itaiieniselien Reise" und 
dem „West-östliciien Divan" mit simiiien Kra 
Ren aeK llaii.^halts beKcliüftigte, wie das nun 
mal einem guten Hausvater zukommt, in 
einem Brief an Marianne von Willemer, die 
AdoplivtocJier und spiilere Gattin des Kraiik- 
furter Bankiers, die des alten Goethe Suicika 
und einzig kongeniale Frau gewe.sen i: t, die 
dem Didilerfürsten Je iiegegnete, lesen v/ir 
da zum Hel.spiel unterm 11.11.1830, wenige 
Monate vor Goetlies Tode: 

„Meinem letzten Sclircihen Gej/eiiwürlii/vit 
nachzusenden, veranlaßt mich eine häusliche 
VeTlegenhcil. Idi bedarf diese» Winter einen 
Fußleppleh; die von Lel;jzi(/ eingeyuiif/i'itcu 
Muster sind alle zu jtrddilig und bunt und 

mürtlen das Ziinnier zum Zimmer hlnausja- 
yen. 

Woilen .S'ie di's/ialb vür einige Muster der 
allerbescheidensicn Fußteppidie zusenden, we- 
der auflallend durch Farbe noch Dessin, so 
mäß,ii, daß inaii i/ern darauf hingehen mag, 
und daß es die übrigen Mi/bels ntdit bc- 
sdüinil, sn tun Sie mir einen sehr großen Ge- 
fallen und geben Gelegenheit ju freundlichem 
dankbarem Krimiern .. 

Daß auch ein greiser Diditer »Idi Im kal- 
ten mitteldeutsdien Winter eine beiiagiiehe 
.Stube nidit oiine Teppldi vor.'^telien kann, ist 
iiielit'iUi'.sondeies.dodi daß er die ferne Freun- 
din bemüh-, weil die iliin vorliegenden Far- 
ben und Dessins nicht seiner Vonsteilung cnl- 
npreiiien, macht den kleinen Absatz seines 
Briofi's in dio alte Freie Rci(ii.'isladt erwähnens- 
wert. 

Ir[;end jeniami iiat einmal gi sagt, daß e.s 
Goethe verstanden haije, aus seinem Ix,"ben 
ein „Ge.'.amtkunstwerk" zu madien, und wie 
uns das Briefdien beweist, wollte ei' das Ge- 
bot der völligen Harmonie uudi in den Iläu- 
r.in, in denen er lebte, erfüHl wissen. „Daß 
es die übrigen Möbels nidit be;idifimt" und 
„daß man gern darauf hingehen mag", so 
Jaulen .seine Wünsche. Der Ti'ppidi soll sieh 

Frische Farben für feine Maschen 
„bronze" und „terra" umsdimcidu-ln Luropas Dainciiheine 

Die beiden neuen Farben für Damenstrümpfe 
heißen „bronze" und „terra". Delegierte aus 
ganz F.uropa wählten diese sommerlich heite- 

l,inks eine inittclaltcrllclie itustung aus Eisen, 
redits eine aus ivupier — uic Dame in der 
Milte hat sich für „Bronze" entscliiedeii. So 
lieint die neue europäische StrumpKurlie für 
Frühjahr und Summer 19G3, die jetzt in Mün- 
dien zum erstenmal gezeigt wurde. Die zu- 
üätzlicii fUr die ISundesrepublik güilige IVIude- 
farbe heißt „terra" und reiirüsenliert die 
dunklere Variante. I'oto: ... nii 

ren Töne, die jetzt i» München der Oejjent- 
lichUeit vorgestellt wurden. Die frischen Nuan- 
cen sind für kommenden Frühling und Snm- 
vier bestimmt. Sie sind eine aparte Abwechs- 
lung im Reich der modischen Accessoires, die 
immer raffinierter und zugleich selbstver- 
ständlicher werden. 

In Europa beginnt jeUt die „bronzc"-Zeit 
für Damenbeine. Damit i.st jenes Uronzebruun 
geweint, das an den Sonnenmädrhen der lii- 
viera so bewundert v)ird. Natürlich begegnet 
man ihnen auch auf Teneriffa, Sylt, Caprl 
und am Udo. Wer kunstgeschichtliche Vergleiche 
vorzieht, kommt in Florenz, Venedig und Ho- 
Ingna bestimmt auf seine Kosten. Doch hier 
sind die bronzenen Standbilder museumsreif: 
ihnen fehlt der frische Schmelz, der Frauen- 
beine jünger macht. 

„teria", die hellere von beiden Nuancen, 
ist unsere nationale Modefarbe für die llun- 
desrepublik. Sie gleicht den Tonplasliken und 
-reliefs, die vornehmlich iiu Mittelmeerraum 
zu finden .vitid. Die südliche Sonne verleiht 
diesem Uraun einen Schimmer, den unsere 
„terra"-Perlons nahtlos wiedergeben. Die neue 
Nuance bereitet allen gleicheruiaßen Frevle: 
der Frau, die sie trügt, und den Männern, die 
dieses muntere Attribut bewundern. 

Heute sind die Heine der Damenwelt schöner 
denn je. Das ist ganz natürlich, denn sie be- 
vorzugt immer mehr den Qualitätsstrumpf, 
dessen Zukunft nahtlos sein dürfte: Der Markt- 
anteil der Strümpfe mit Naht und Ferse ist 
bereits unter zehn Prozent gesunken, lieson- 
ders interessant ist, daß allein etwa 75 Pro- 
zent vom gesamten Strumpfabsatz auf die je- 
weiligen Modefarben der Saison entfallen. Es 
ist tatsächlich so: ohne Strümpfe keine Mode 
und ohne Farbentvech/el würden alle Heine 
langweilig. 

eben einfügen ins Ganze, den hohen (Je- 
dankenflug des Hnii.slierrn nicht stören, wenn 
er, wäiirend er .seinem Sdireilier diktiert, dar- 
über iiinsdireilet, und aucii den Möbeln im 
Räume ihre Geltung ia.- :en. 

E.h gibt kaum ein (Jeiiu t des Leljens, für 
das Altmeister Goethe nicht We.sentlidies aus- 
gt?sogt liätle. Und aiidi die It;iuingestailer dür- 
fen sicii, wie man sieht, (letro.st auf ihn l)e- 
rufen. Denn audi uns, rund l:iO Jahre spä- 
ter, gibt der Teppidi nidit nur HiKienwärme an 
kalten Tagen und Sehalldiimisfung für den, 
der drunter wohnt , er ist vielmehr dan 
Fundament der Behaglidii-:f'it und muß zu- 
sammen mit Möiieln und Gardinen, Vorhän- 
gen und Bildern ein haimoni: dies (Janzes bil- 
den Dabei darf er in einem Räume, wo nidit 
die Strenge gedanklidier Konzentration wal- 
tet wie weiland im Arbeitszimmer des 
Herrn von Goetiie, durctiaus audi priiditig und 
bunt sein, wenn die.-, mit der üijiigen Einric+i- 
tung harmoniert. Nur eines darf er auf keinen 
Fall, heule wie einst: „das Zimmer zum Zim- 
mer iiinausjagen." 

/,City-look" - 
die neue Linie der Hutmode 

Die Frauen wollen diarmant aber praktisch, 
diiek und elegant, dodi zugleich der moder- 
nen, sadilidicTi Linie entsprediend „behütet" 
sein — das jedenfalls fanden die Modesdiöp- 
fer heraus. War es im Winter die sportlidie 
Derby-Linie, die auf viel Gegenliebe stieß, so 
präsentieren sidi mit dem City-Look erneut 
kleine Hüle, die dem Stil der I'rau von 
heute enlspredien dürften. 

Die Melone, die von den Lords der I,ond()ner 
Cily seit Jalirzehnlen bevorzugte Form, und 
der meist gleidifalis mit einem runden Hut- 

Da» aimelloHfo liericrkirid wird aiid) in rlicHcr 
Sr1:40ii viele l'reuride Kcwfnnen. Da« ahgcl/il- 

ModrH auH licllom Nappalcdcr slamnit 
von Heinz OesifTgaard. 

köpf versehene C'anolicr standen Pate und 
b<>ten sidi für vielfadie Abwandlungen an. 
Aus Stroh und Stoff mit reizenden Dekora 
garniert, mit Justigen liiindern versehen oder 
kecken Blüten gesdimüdct, dürfte die kleine 
Form neue Triumphe feiern. Favoriten un- 
ter den Farben sind: ein hellcuditcndes La- 
guncnbiou, ein leichtes Mimosengelb und ein 
sanftes Cognatbraun. 

Jedes Haus braucht ein Dach 

Leber - einmal anders 
lA'ber mit Preiselbeei en 

Sdiöne Sdieibcn I.ebcr auf beiden Seiten mit 
Mehl bcstüubun und in Bulter auf beiden Seiten 
rasch braten, sal/.en, mit Zitronensaft botrÜufeit 
auf hetüer Platte anriditen und mit Roscnpupriku 
pudern. Auf jede Lebersdielbe eine Sdieibu Ana- 
nas legen und in die Mitte einen kleinen Uerg 
Preiselbeeren setzen. 

LeberklüBe 
Eine mitleIgroi3e Kalbsleber abhäuten, durdi 

den Flelsdiwolf drehen, 50 g gehudcten Spedc dc- 
zugeben, 4 Kter, Vi Tasse Wasser, Salz, Pfeffer 
und Muskatnuß. 100 g gewürfeltes, in Butter ge- 
röstetes Weißbrot, eine feingehndcte Zwiebel und 
so viel Mehl, dnß die KlöOe zusammenhalten. Die 
faustgroßen Klöße 10 Minuten stark kodien las- 
sen und sehr heiß auftragen. 

Apfelleber 
Sdiüne EUelöpfel in dünne Stüdcdien sdmciden 

und mit einigen Korinthen in reidilidi Butter 
dünsten. auf hei/ier FMatte warm stellen. Lcber- 
sdieiben in Butter auf beiden Selten rasdi braten 
und auf den Aepfeln warm stellen. Einige große 
Zwiebelringe in Butter brüunen. Ebenso 2 Eßlöf- 
fel Wedemehl in Butter knusprig bräunen, mit 
Salz und Pfeffer vermengen und zuletzt über die 
Leber geben. 

liCbür-Omelctt 
Dünne Leborstüdcdien In Butter rasdi braten, 

etwas salzen und heiß stellen. 7ft g in dünnste 

Sdieiben gesdinittene Ciiampignuns in Butter an- 
braten, etwas Portwein dazugeben, einkodien 
lassen, etwas süße Sahne dazugeben, sümig ko- 
dien und gut würzen. Aus 4 Eiern cm zartes 
Omelett bereiten, mit den Leberstückdien füllen, 
die PiUmasse darübergeben, das Omelett zusam- 
menklappen, flüssige Huttcr darübergießen und 
in sehr heißem Ofen kurz überbadcen. 

Wer sich täglidi mit dem Gesundhcit.wer- 
halten seiner lieben Mitmensdien befassen 
muß, ist immer wieder darüber erstaunt, wie 
lüd{enbaft von dem einzelnen alles gehand- 
habt wird, was zum Sdujtz der eigenen Ge- 
sundheit notwendig ist. Während wir Deutschen 
gerade als besonders genau und pedanlisdi 
versdirieen sind und in der Tat uns oft nidit 
bendiigen können, bis das letzte „1" sein Tüp- 
feldicn bekommen hat, verfahren wir, wenn 
es um den Sdiutz un.^ercr Gesundheit geht, 
mehr als großzügig. 

Sehr kluge und gesdieito Leute bemühen 
sidi zur Zeit, hinter dieses Hätset unseres 
Wesens zu kommen. Tin-ssen wir das sdion 
so oft zitierte lebcn.<^gofahrlidie Verkchrsver- 
hallen unserer Zeitgenossen samt den stetig 
steigenden ZitTern der Verkehrsunfälle, der 
Verletzten imd Toten beiseite. Betrachten wir 
nur einmal un:^ere gesundheitswidrigen Eßge- 
wohnheiten. Während wir, wenn die M<Kle 
es befiehlt, ohne weiteres um der sdilanken 
Linie willen hungern, fällt es uns unendlidi 
sdiwer, einen Speisezettel einzuhalten, der un- 
seren heutigen CJesundheitsbelastungon ent- 
spridit. 

Dftbei haben wir gerade heute genügend Ge- 
legenheit, uns von der Wirksamkeit so vieler 
Maßnahmen zur Erhaltung unserer Gesund- 
heit zu überzeugen. Ist es notwendig, daß in 
einer großen Industriestadt Westdeutschlands 
das Gesundheitsamt mehr als 10 000 Por- 
tionen Sdihickfmpfstoff gegen Kinderlähmung 
wegschütten mußte, weil statt der erv/ar- 
teten 20 000 Impflinge nur 3200 ersdiienen? 
Warum muß aus einer Stadt des Ruhrgebietes 
gemeldet worden, daß bei der jetzigen Sdiutz- 
aktion gegen Polio nur 30 000 zu den Impf- 
stellen gekommen seien, während es bei der 
ersten Aktion 50 000 waren. Warum muß 

dio zweite Sdiluddmpfung lü(j<enhaft bleiben, 
obwohl die erste im Jahre 1062 gezeigt hat, 
daß in der Bundefjrepul>lik die Zahl der Er- 
krankungen in den ersten zehn Monaten auf 
260 mit 212 lilihmungen und 30 Todesfällen 
zurückgegangen ist, während sie für den 
gleidien Zeitraum 1961 3800 Erkrankungen mit 
2839 r.ähmungsfällen und 223 Todesfällen 
betrug. Wem diese deutsdien Zahlen nicht ge- 
nügen, der möge sich an die Erfolgsmeldungen 
in England halten, wo bei mehr nls 18 Millio- 
nen Impfungen 1962 die niedrigste Zahl der 
Erkrankungen nn Kinderlähmung seit 44 Jah- 
ren mit 325 Fällen registriert wurde. Uieso 
Zahlen sollten doch überzeugend wirken, siö 
sollten uns mit NadidrufJ< darauf hinweisen, 
daß jeder Ge.sundheitssdiut/ sinnvoll ist. 

Selbstverständlich kann er nur dann seinen 
Zweck erfüllen, wenn er konsequent durchge- 
führt wird. Es muß doch nadidenklidi stim- 
men, wenn das Bundosgesundheitsministe- 
rium eine „Warnung vor I^od^engefahr" ver- 
breitet. Die Pockenimpfung Ist die einzige obli- 
gatorische Impfung der Bundesrepublik. Da« 
heißt, eigentlidi müßte jeder Bundesbürger ge- 
gen Pocken geimpft sein. Widitjg bjejbt na- 
turlidi die Aufgabe jedes einzelnen, sich um 
die Wiederauffrisdiung sei/vex Sdintzj.*?»^^**»* 
gen zu kümmern. Und nicht nur da«?: Jed« 
Haus braucht ein Dach, sonst wird es immer 
hereinregnen. Wenn wir uns schon verant- 
wortlich fühlen für unseren Gesundheits- 
schutz, dann sollten wir ihn auch so perfekt 
wie möglich aufbauen. Wir müssen dafür Sorge 
tragen, daß der Schutz gegen Kinderlähmung 
weder durch Nachlässigkeit durchlödiert nodi 
unvollständig aufgebaut wird. Wir müssen 
die staatlichen Sdiluckimpfungen durch eine 
Spritzimpfung mit den drei Erregertypen er- 
gänzen, damit keine Einbrüche undRüiOcschläge 
eintreten können. Dr. Konrad Günter 

/packen Ui 

An die „nbergüiige" denkenl 
Nicht nur im Krieg und in der l'ollliit 

sondern oudi in der SdionheitsplleBe ylbt es 
eine „Demarkationslinie". Wie fast jede 
Grenze, so ist nudi sie eine höchst un- 
erwünschte Erscheinung. Die kosmetisdie De- 
marltationslinie zieht sich über das Gesidit 
und ihr Lauf ist genau bestimmbar, denn 
Ele tritt in aller Deutlldikelt dann auf, wenn 
die Teintgrundierung und der Puder nicnt 
MrgfiiUlg genug aufgetragen wurden. Uurdi 
diese NadiliissigUeit wird am Kinn und Wan- 
pnrand deutlidi erkennbar, wie weit das 
Make-up reicht. Diese imschöne Demarka- 
uonslinie, die dem Oesidit etwas Maskenhaf- 
tes verleiht, wird vermieden, wenn die Frau 
"Olm Gebrauch von F'uder und Orundierung 
'n erster Linie an den Übergang »um Hals 
und zu den Ohren denkt. 

Zwei oder drei Jacken, so für olle Fälle 
bereif im Schrank zu habeTi, ist fcehie Ver- 
schwendung. Man zieht sie schnell über das 
Kleid, kombiniert sie mit diesem oder jenem 
Hock, trägt sie zu langen Hosen und freut sich, 
daß sie jedesmal ein Ensemble schaffen, dem 
man die tuililcfirliche Zusammenstellung nicht 
ansieht. Sie sind an keinen bestimmten Stil 
t/ebimden, nieder Farbe iiodi Material lassen 
sich vorsdtreibcn. Jeder Frau steht jede Mög- 
lichkeit offen. Von der klassischen Blazer- 
Jacke, der die Berliner Haute Couture ein aieg- 

reiches Come-back verschafft hat, bis zu oaiu 
tueiblich-phantasieuollen Modellen ist alles 
erlaubt. Die ein wenig strenge '/«-Jacke, meist 
sehr sporllid» int Schnitt und in der Verar- 
beitung, kann mandien Trumpf ausspielen. Sie 
ersetzt oft einen Mantel, schlitzt, laärmt und 
lulrfct sehr angezogen. Ihre spezielle Nota ist 
nicfit an eine Jahreszeit gebunden, und häufig 
kann ein und dasselbe Modell auch wirklich 
dai ganze Jahr über getragen werden. 

Sehr htibich zu all den beliebten Schotten- 
rOckchen, zu Tweed- und Flanellröcken ist auch 

I 

die knapp hüftlange Flausch- oder Kamel- 
haiirjacki:. Audi sie wird meistens sportlich 
gearbeitet. Etwas salopp und doch sehr kor- 
rekt gehört sie eigentlich in jeden Kleider- 
schrank, weil sie in VerbinduTig mit den schon 
genannten Röcken jedes Sportkostiim ersetzt. 

Etwas unkonventioneller im Stil, jugend- 
licher, zeigt sich ein weiterer Jackentgp. In 
Taillcnlänge, mal etwrs länger, mal ein wenig 
kürzer, mit allerlei Pointen vor.i „letzten 
Schrei" ausgestattet, in ausgefallenen Farben 
und von apartem Material sind diese Jacken 
eine prachtvolle Ergänzung betont einfadier 
Kleidchen und sehr schlichter Rock-Pullover- 
Kombination. Mit ihrer Hilfe kann man dem 
Vielgetragenen einen ganz neuen Pfiff geben. 
Dafür dankt das Portemonnaie! 

Modell-Besdireibung 
1. /Iiis flauschigem Wollstoff ist die zcitloy 

elegante Sportjacke mit dem tiefen Rücken- 
gurt und den längsgesetzten 7'asdienpatten 
gearbeitet. 

2. Geknüpfte Manschetten sind zum Früh' 
jähr ein besonderer Trumpf! iln dieie- Jackt 
mit dem geknüpften Tuilienbund, dem Passen- 
teil und dem umgelegten Kragen wirken si« 
sehr schick. 

3. Tweed ist im Sommer und Winter der 
unwandelbare Favorit. Hier ist er zu einer 
lösen, sportlichen Jacke mit Blendengarnie- 
rung vcrurbeilet. Schick sind die vier Taschen 
auf dem Vorderteil. 

■1. Die lange Jacke im strengen Sc/inilt hat 
•ich die Herzen vieler Frauen erobert. Man 
trägt sie von morgens bis obendj aus jedem 
Material, zu jedem Anzug. Diese hier könnte 
aus Leder aber aurJi aus einem festen IVoll- 
stoff sein. Doppelreihig geknöpft, mit breitem 
Gürtel und seitlicft eingearbeiteten 'J'aschen ist 
sie kleidsam und praktisch. Die Cclzgarnitur 
an Kragen und Manschetten kann beliebig 
abgenommen werden. 
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Innerhalb von zwei Minuten verlor der Club beide Punkte 

Gisela Klelnert - Hessische Jugendmeisterin 

In der Alpinen Dreierkombination und im AbfahrislauJ 

,n ..er Alpinen »'fTTum.' 
itn^rn) IlÄher Ju^enümeisirr Holand l a.Ud (SC Tannu»). vnr 

Norbert Werner (Ski-Ciilde I-angen). 

Germania Wiesbaden — 1. FC Langen 2:0 

Wir vLcillen niclits beschönigen, sondern 

s." «r"n> CM rf 
Ä«»ViinE.»»»«". yj'srsi" 
cnuchi^en cLteabwehr 

rungen an die StandfetUß^ geschlossen wirkte, 
diesmal nicht so ° . Reichert und 

IlltSSsS 

sssis-Mi 
Schwarie und die 
hüter Metzger genügen, das Schlimmb 
""im" Angriff verdiente fich I,otz durch seine 

Kritilf'h" rth "chten'kö^pSich noch'^cht 
SE'Ä;s'£r;.iÄ 

ii'der Ärvic^AeS" mTt'Reichert Von 
r&Ä 

S.tnen besten Tag. Oft mußte er vor dem 
niuttaierten recht en Verteidiger der Germanen 
Migge, kapitulieren, und wenn 
einmal ein Durchbruch gelang, schoß er zu 
"'zurunentschlossenheit und den Schwächen 
befm Torschuß kam, daß die rlatzverhaUmsse 
Ecnaue und flüssige Kiimbinatumen nicht zu- 
ließen und mancher Flachpaß einfach "" 
sen Schnee steckenblieb. Doch anstatt deshalb 
weitgehend auf weiträumiges Spiel "ber die 
Fii^ßel umzuschalten, versuchten die Außen- 
Hnfer und Stürmer des Clubs, immer wieder 'erfolglos? duJcrkurzes Zuspiel zum Ziel zu 

'^"Nachdem Metzger I zwei Kopfballe von 
"Se''Ägabe'des!'w^^^^ Stoppers 

gerade nocii am Pfosten vorbei gegangen war, 
e«äb sich für Pollich in der 17. Minute die 
cr.ste klare Torchance: In baiblinker 1 osition 
erhielt er eine von Mittelstürmer Kerth mit 
dem Kopf verlängerte Flanke des Rechtsaußen 
Lötz völlig freistehend. Doch anstatt sofoH zu 
EchieOen, wartete er, bis Migge dazwischen- 
sprang und zur Ecke rettete. , ^ 

Sechs Minuten später, als niemand rnit 
Treffer rechnete, fiel ganz überraschend das 
1:0. Der Ball rollte in Richtung Torauslinit. 
Metzger U wollte offensichtlich einen Eckball 
verhindern, besann sich aber andererseiU zu 
lange u. Ueß Barthel herankommen, dei_praK- 
tisch von der Torauslinie eine flache Flanke 
vor das Ijngener Tor zu ziehen versuchte. 
Aber es blieb nicht bei der Flanke, sondern 
das Leder rutschte an Freund und Feind voi- 
bei und sprang von der Innenkante des l'lo- 
btcns ins Nütz. 

Diese unverhoffte Führung der Germama 
hatte die Clubabwehr anscheinend für kurze 
Zeit aus dem Konzept gebracht. Sie schaltete 
nicht schnell genug, als in der 23. Minute 
Linksaußen Schmidl in den Strafraum 
Anstatt einzugreifen, f AhfeUs- 
Hintermannschaft vergeblich auf den Abseits 
pfiff und Hammelbacher konnte unbehindert 
zum'entscheidenden 2:0 einlenken. 

Die beste Möglichkeit, noch vor dem Seiten- 
wechsel auf 2:1 zu verkürzen, vergab Ka»en- 
berger in der 43. Minute, Von Herth geschickt 
eingesetzt, hatte er völlig freie Bahn, sehoß 
aber aus ca. 10 m Entfernung den herausstur- 
zenden Torhüter an. 

Kurz nach der Pause hatte Herth Tech, als 
er im Anschluß an einen gefährlichen Eckball 
eine genaue Flanke von Lötz mit dem Kopi 
knapp neben den Pfosten lenkte. 

Anschließend mußte Metzger bei ungefähr 
einem halben Dutzend gefährlicher Schusse 
von Barthel, Hammelbacher und Dankelmann 
sein ganzes Können aufbieten, um mit tollen 
Paraden eine höhere Niederlage zu verhindein. 
In dieser Phase des Spieles verdiente sich Ger- 
mania Wiesbaden in erster Linie den Sieg, 
ohne jedoch zu einem Tor zu kommen. 

Die letzte Viertelstunde gehörte dann zwar 
dem Club, doch weder Reichert noch Gleipr 
oder Pollich, für die sich ausgezeichnete Mög- 
lichkeiten ergaben, verstanden es, den Ball im 
gegnerischen Tor unterzubringen, so daß die 
ver.stürkle Abwehr der Gastgeber das 2.0 mit 
etwas Glück über die Zeit zu retten ver- 
™Das%orspiel der Reservemannschaften fiel 

Bei den Hessischen alpinen Skimeisttr- 
fChaften, die vom 15. — 17. 2. 63 in Thalkirch- 
dorf im Allgäu stattfanden, konnten die Ljiu- 
fer der Skigilde Langen bei stärkster Konkur- 
renz beachtliche Erfolge erzielen. Am Freitag, 
beim Abfahrtslauf auf verhaltni.smaßig wei- 
chem Schnee und tückischen Bodenwellen, 
waren etwa 200 Läufer und Läuferinnen ani 
Start der über 3 km langen Strecke. Es gab 
zahlreiche Ausfälle. Auch einer der erfolg- 
reichen Läufer der Skigilde Langen, Axel 
Wiedekind, mußte durch einen Sturz seine 
Siegeshoffnungen im Schnee begraben. 

In der Klasse IV der Herren errang Norbert 
Blaickner mit 142,2 sec, den 2. Platz; 4. wurde 
Helmut Glas mit 151,4 sec. und Waller Kunz 
erreichte noch den 11. Platz. Norbert Blaick- 
ner stieg in Klasse III auf. 

Bei der männlichen Jugend, die auf ver- 
kürzter Strecke lief, errang Norbert Werner 
den 3. PlaU in der Zeit von 114,4 sec, 

Gisela Kleinert wurde mit der iiervorragen- 
den Zeit von 119,9 sec, Siegerin und somit 
Hessische Jugendmeisterin im Abfahitslaui 

vor Jutta Pirnzi'l-Mariz,v SZ Wiesbiiden, ni 
12tJ,6 sec. u. Lissi Erben KC Horborn mit 12. . 

Im Spezial.slalom, (ier am Kamrt'ig bt 
strahlendem Sonnenschein und idealen 
SchnecverhSItnissen ausgetragen wurde, be- 
legte Norbert Werner mit 7fl,7 see., nach Ro- 
land Fackel (SC Taunus) 7ß,4 sec., den 2. Platz, 
vor Karl-Heinz Bentele (SSG Odenwald) mit 
82,3 sec. ... , , 

Bei der weiblichen Jugend II holte siel, 
Gisela Kleinert in 100,3 sec, einen weiteren 
Sieg vor Barbara Krämer (SC Hanau) mit 
100,5 sec, und 3, Jutta Prenzel-Marizy. 

Bei den Herren starteten etwa 80 Läufei 
der Klasse 1—IV, in diesem großen Feld be- 
legten die IJiufer der Siiigilde Langen mit 
Glas den 22 , Blaickner den 2!l. und Kunz der 
36. Platz. 

Auch beim Riesenslalom, der am Sonntaj: 
bei leichtem Schneefall und ungünstigeren 
Schneeverhältnissen ausgetragen wurde, 
konnten sich diese Läufer gut behaupten. 

Gisela Kleinert belegte hier hinter Lissi Er- 
ben (SC Herbom) den 2. Platz. Norbert Wer - 
ner wurde 3. bei der männlichen Jugend. 

Ski-]ugendlag 1963 

Der Deutsche Skiverband will einmal im 
Jahr die Jugendlichen, die keinem Verein an- 
gehören, zu einem Ski-Jugendtag einladen, um 
sie mit einigen Grundbegriffen des Skilaufens 
vertraut zu machen. An diesem Tage werden 
kostenlose Skikurse für Anfanger und Fort- 
geschrittene durchgeführt. Die Ausrichtung 
dieser Veranstaltung wurde den einzelnen 
Landesverbänden übertragen. Da sich der 
Skilauf hervorragend für die 
tüchtigung der Jugend eignet, stehen Arzte 
und Pädagogen positiv ™ diesen 

Der Hessische Skiverband hat seinen Ski 

Jugendtag für Sonntag. 24. Februar, im Felcl- 
berggebiet vorgesehen. Treffpunkt bildet vor- 
mittags 10 Uhr Haus Brenner. Vormittags fin- 
det eine kostenlose Skischule statt und für 
nachmittags sind Ski-Wettkämpfe vorgesehen 

Eine Vereinszugehörißkeit ist für die Teil- 
nahme nicht notwendig. Anmeldungen zur 
Mitfahrt nimmt das Reisebüro Becker bis 
Samstag,, 10 Uhr, entgegen. Der Fahrpreis be- 
trägt DM 3,50. Die Abfahrt erfolgt am Sonn- 
tag um 8,30 Uhr ab Pavillon Becker, Die Rück- 
fahrt ist um 17,30 Uhr vom Haus Brenner aus 
vorgesehen. 

aus. 

1. Funball-Amateurliga Hessen 
Bis auf ein Treffen - Nieder-Roden gegen 

Hermannia Kassel — konnten die angesetzten 
sS am vergangenen Wochenende ausgetra- Spiele am /erg h pjatzverhältnisse waren 

Znnrh ert? glich SV Wiesbaden festigte 
tTnt pösTtL' alfTabellenführer durch einen 
«iBB über den Tabellenzweiten Bürstadt. 
I „Bender Dritter war der spielfreie VfB Gie- 
ßenfTer nun wieder den 2. Tabellenpla z ein- 
nimmt Heusenstamm behielt 
Tabellenspitze durch einen 
rich Hünfeld überflügelte durch seinen Sieg 
Marburg in der Tabelle, Einen Sprung nach 
vorn machte wieder Burg^tas mU seinem 
BchuOkräftigen Sturm, er schlug 03 l^^sel d. . 
Germania Wiesbaden verbesserte sich am Ta- 
belknende durch seinen Sieg über den 1- JC 
SnVder nun auf dem drittletzten Tabellen- 
platz steht. 

VfR Bürstadt — SV Wiesbaden 
Germania Wiesbaden — FC Langen 
Hünfeld — VfL Marburg 
FV Biebrich —Heusenstamm 
FC Burgsolms — CSC 03 Kassel 
VfB Friedberg — FVg. Kastel 
Germania Ober-Roden - VfB, Gießen a^gef. 
SG Nied.-Roden — Herrn. Kassel ausgefallen 

Erste Amateiirliga wird nicht geteilt 
Am Wochenende beschlossen die Vereinsver- 

treter der 1. Fußball-Amateurliga Hessen, die 
oberste Hessische Amateurspielklasse i" ^ 
kommenden Verbandsrunde nicht zu teilen. 
Die Frage wurde deshalb akut, weil durch 
die Eildung der Bundesliga hessische ^weit- 
ligavereine ihre Vertragsspielerlizens verlie- 
ren und in die Amateurklasse zuruckmussen. 

Nach dem jetzigen Tubellenstand der Zwei- 
ten Liga Süd muß damit gerechnet werden, 
daß die Hessische Amateurliga in der Saison 
1963/04 vier bis fünf Vereine „von oben als 
Zuwachs erhalten wird. 

0:1 
2:0 
3:1 
0:0 
3:0 
1:1 

L SV Wiesbaden 
2. VfB Gießen 
3. VfR Bürstadt 
4. Heusenstamm 
5. FV Biebrich 
6. SV Hünfeld 
7. VfL Marburg 
8. FVg. Kastel 
9. FC Burgsolms 

10. Herrn. Kassel 
11. CSC 03 Kassel 
12. Germ. Wie.shaden 
13. SG Nieder-Roden 
14. FC Langen 
15. VfB Friedberg 
16. G. Ober-Hodon 

19 
19 
20 
18 
19 
19 
18 
20 
21 
19 
20 
20 
16 
19 
20 
17 

32:14 
49:33 
Bl:26 
31:20 
45:37 
33:28 
29:25 
41:51 
57:47 
35:32 
40:34 
29:43 
17:22 
17:38 
22:41 
17:54 

29:9 
24:14 
24:16 
23:13 
23:15 
21:17 
20:16 
20:20 
20:22 
19:19 
19.21 
16:24 
15:17 
15:23 
10:30 
6:28 

Ferner beschäftigten sich die Tagungsteil- 
nehmer mit den noch »"fstehenden Spielen 
der diesjährigen Meisterschaftsrunde. Die Sai- 
son 1962/63 soll spätestens am 19. Mai abge- 
schlossen werden (bisheriger Termin: 7. April). 
Der 19. Mai wurde dabei für eventuelle Nach- 
holspiele offengelassen. Nach längerer Debatte 
einigten sich die Vereine darauf, daß am 
Fastnachtsamstag und -sonntag, am Karlret 
tag und an den Osterfeiertagen gespielt wer- 
den soll. Da am Karfreitag alle 
Veranstaltungen normfllerweise verb^en eind, 
wurde der Hessische Fußballbund beauftragt, 
beim Innenminister in Wiesbaden eine Sondei- 
genehmigung einzuholen. 

Die wegen der schlechten Platzverhölt^sse 
ausgefallonen Spiele sollen 
minen nachgeholt werden: 23. Februar. SV 
Wiesbaden — Germania Ober-Roden, /c 
bruar: Vfl.. Marburg — SG Nieder-Roden, 
17. Mörz: Hermunnia Kassel — VfR Burstadt; 
12. April: alle am 5. und 6. iPw 
nen Spiele mit Ausnahme des Treffen.^ FV 
löstet — SV Wiesbaden; 14./15. April (O^ern). 
FV Kastel — SV Wiesbaden, SG Nieder-Roden 
gegen Germania Wiesbaden, FV Biebrich ge- 
gen VfL Marburg. TSV Heuscns^tamin - Ger- 
mania Ober-Roden; 21, April: alle "m Ii. und 
13. Januar ausgefallenen SpMe: 28. Apiil^. SG 
Nieder-Roden - Herm^nia 
Ober-Roden — VfB Gießen, TSV «eusen 
stamm — FC I,«ingen; 1. ^af; alle ani 19. und 
20. Januar ausgefallenen Spiele; 12. Ma . all 
am 2. und 3. Februar ausgefallenen Spiele. 

BehützengcselUchaft Langen bleibt weiter auf 
der SiegerstraBe 

Nach den schönen Erfolgen in Schwnnheim 
und Frankfurt gelang der ^it 
Langen ein neuer großartigei Sie«. Mit 
1055:1021 Ringen besiegten 
Sportschützen am letzten Donnerstag die heim- 
starken Fechenheimer. Mit diesem Eifolt in 
Fechenlieim unterstrichen die Langener erneut 

ihre derzeitige gute Form. Eine au^ezeich- 
nete Leistung vollbrachte bc' 
kämpf der Langener Karl Schmidt. Trotz 
schlechter Standverhältnisse (keine Seilzubun- 
lage) erzielte er 140 Ringe von 150 möglichen 
vor Heinz Schaum, der 135 Ringe erzielte. 
Schade, daß Hermann Gansmuller seine ge- 
wohnte Form nicht erreichte. Er verlor die 
Nerven, sonst hätte das Ergebnis anders aus- 
gesehen. Mit 124 Ringen war er der zwe t- 
schlechteste Schütze des Abends. Nun will 
er morgen, Mittwoch, beim Wettkampf gegeri 
den Tabellenzweiten, SG Buchschiag, alles 
wieder gutmachen. 

Folgende Endresultate wurden von Langen 
erzielt: Karl Schmidt (14Ü Ringe), 
Schaum (135 Hinge), Fritz Klepper (134 Ringe), 
Heinz Lümsmeier (134 Ringe), Günther Frei- 
muth (131 Ringe), Werner Städtler (131 Ringe), 
Walter Schaefer (126 Ringe) und Hermann 
Gansmüller (124 Ringe). 

Die Fechenheimer stellten mit Walter Durn, 
der 135 Ringe erzielte, ihren besten Schützen. 

8chtttxengetiell«ch«f( ILanien vor »rhwcrer 
FrttfunR 

Erneute Erfolge der TV-Leichtathlcten 
beim Paarlauf und Werfertag in Ilaunhelm 
Trotz starken Tauwetters konnten die 

Leichtathleten des TV Langen aucii in llt'un- 
heim ihre Erfolge fortsetzen. Beim 20-Min.- 
Paarlaiifen konnten Alfred Kurtz und Victor 
Steitz bei sehr starker Be.setzung den 3. Pia'* 
noch vor dem Olympischen Sportclub Höch: I 
belegen. Sieger wurde SV Raunli.:im 
Darmstadt und Langen. 

Über 12-Min.-Paarlauf siegte Detlef > 
und Karlheinz Diegelmann vor ihren Vl 
einskameradön Erwin Tippel und Fritz 

In der jüngsten Klasse der Jugend wurden 
Hanü Rutkowski und Bernd Ncuß Vierter. 

Die I.angener Techniker konnten trotz lan- 
ger Wartepausen wegen der starken Teilneh- 
merzahl wieder überzeugen. . ,, , 

Roland Heinz wurde 1. Sieger im Kugel- 
stoßen (12,18 m) vor Siegwald Erd (12^4 
Im Diskuswerfen der Männer errang Roland 

Heinz mit 32,60 m den 1. Sieg wiidenim ynr 
Siegwald Erd, der mit 32,44 m den 2. Platz 
erreichte. . i- 

Richard Bülov zeigte in beiden Disziplmen 
gute Anfangsleistungen, Bei fortschreitender 
Saison wird auch Richard Bütov sich gut stel- 

^ In der Jugend B siegte Kurt Milla Im Dis- 
kuswerfen mit guten 32,00 m. Im Kugelsto- 
ßen wurde Milla 2. mit 11,44 m. 

Zusammenfassend darf gesagt werden, dan 
die TV-Leichtathleten bestivbt nind, Ihren 
sportlichen Zielen auch in diesem Jahr ge- 
recht zu werden. 

Morgen, Mittwoch, 20 Uhr, wird den 
zenfreunden der wohl Interessanteste Ruclt- 
rundenwettkiampf der Landesliga geboten. Die 
Schützengesellschaft Langen erwartet den Ta- 
bellenzweiten. SG Buchschlag. Die Buchschlü- 
ger, die im Vorkampf knapp gewonnen hatten, 
werden bestrebt sein, ihren Sieg zu wieder- 
holen, aber auch die Langener wollen nicht 
wieder eine Enttäuschung erleben. Die große 
Chance, in die Oberliga aufzusteigen, ergibt 
sich nicht jedes Jahr und sollte die Langener 
Sportfichützen zu größten Taten beflügeln. 

Gruppenspitle In der A-KU«»e erit wieder »b 
10. MKrs 

Die Vereinsvcrtreter der Gruppe Ost der 
Fußball-A-Klasse Darmstadt beschlossen, die 
Punktrunde wie in den Gruppen West und 
Süd erst am 10. Marz fortzusetzen. An den 
Ostertagen soll der am 16. Dezember ausgefal- 
lene Spieltag nachgeholt werden. 

Weitere Termine sind: Spieltag vom fl. Ja- 
nuar am 21. April, vom f 
Anril vom 20. Januar am 5. Mai, vom 2/. Ja 
^uar am 12. Mal. vom 3. Februar am 19 M_^, 
vom 10. Februar am 2«. Mai, vom 
am 9 Juni und vom 3. Marz am 1«. 
am 10. März noch nicht gespielt werden kann, 
Hndcn diese Treffen an den Pfingsttagen Matt. 

II A N « » A L L 1 
A-KImbv l)armit«dt 

SG Weiterstadt — TSV Pfung.stadt 
TuS Griesheim — TG Bessungen 
SSG Langen - TSV Pfungstodt 
SG Weiterstadt — TV Seehelm 
SSG Langen — TuS Grleshelin 
TG Bessungen — SG Welterstadt 
1. Grltislieim 
2. Pfungstadt 
3. Bessungen 
4. Langen 
5. Weiterstadt 
6. Seeheim 

91:58 
74:53 
#7:81 
67:72 
54:85 
68:92 

3:9 
5:9 
4:5 

11:7 
6:14 

13:10 
18:2 
16:4 
11:9 
10:10 
3:17 
2:18 

D-KlasR« 
SV Darmstadt 98 HI. --&SG ^«gen II. 13:7 
Elche Darmstadt —itt in-is 
SO Arheilgen II. -SV Darmstadt 98 III. 10.1» 
Eiche Darmstadt — SSG Langen II. 
1. SV Darmstadt »8 75:« 
2. Langen 
3. GW Darmstadt O»;«' ' 
4. Eiche Darmstadt Sj..67 
5. Arlii-ilgen 

Bezirksendspiel (Jugend) 
VfL Mich^lstadt - TG RÜ««Uh. 4;6 n, Vcrlg. 

KGllchG 

Ein Zentrum zum Einkauf schöner l\/löbel 

Buctiungsplatz 

- ■ .das kVnntoaueh 
Ihr Arballsplate Min I 

Das Poilschtckamt In Frankfurt am Main 
stallt ab sofort 

Buctiungskräfte 
als weibliche AngedolK« ein. 

Fachliche VorkennlnItM nldil triord«rtlcti 
OrQndllch« Ausbildung 
Aul Wunsch Unterbringung In gut 
eingerichteten Wohnheimen 
Kein Sonntagsdienst 
Kein Nacht- oder Schlchldlenst 
Quie Bezahlung 
z. B. bei einem Einstellungsaltor von 
17 Jahren 303,50 DM, von 20 Jahren 
411,50 DM und von 30 Jahren 491,00 DM, 
Naci) ijeondeter Ausbildung 
günstige Aufstiegsmöglichkeiten. 

Damen von 16 bis 30 Jahren informieren sich beim 
Postscheckamt 0 Frankfurt am Main, 
StephanslraOs 14, Personalstelle, Zimmer 504, 
Fernruf 2865 4301 

Krln« Leaeklreklaaie 
an Frajiktarta Hen- 

nlaver-Tarai 
Der Frankfurter Hen- 
ninger-Turm, wie der 
Funkturm für Berlin 
ein luftiges Wnhrzei- 
rhen der .Stadt am 
Main, darf keine 
I..euchtrcklame seiner 
Eigentümerin, einer 
Frankfurter Brauerei 
tragen. Das Verwiil-1 
tungsgericht Frank- | 
fort gilb jelzt der Stadt 
rocht, die der Braue- 
rei die Genehmigung 
zum Anbringen ihres 
Namens in 70 Meter 
Höhe ver.sagt halte. 
Die .Stadt argumen- 
tierte; Mit einer 
Wi^rl)ebe,sciiri f tu ng 
werde der Turm ver- 
unstalict und damit 
seiner Gesamtwiikung 
beraubt. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolgt 

Unzuverlässiger Unternehmer 
Der Regierungapräsident In Darmstadt hat 

auf Antrag der Zusatzversorgungskasse für 
das Baugewerbe In Wiesbaden einem Unter- 
nehmer in einer oberhessischen Stadt die 
Führung des selbständigen Betriebes wegen 
Unziiverlässißkeit (8 35 der Gewerbeordnung) 
untersagt. Der Betroffene hatte die Beiträge, 
die er für seine liauarbeiter für den Lohn- 
au.sßleich und die Zusatzversorgung zu ent- 
riciUen hatte, nur unzulänglich entrichtet, so 
daß Volistreckimgsmaßnahmen notwendig ge- 
woiiieii waren, die aber größtenteils ergebnis- 
los vei liefen. His .Si.mmer li)62 war er bei der 
ZiisatzverKorgungskasse des Baugewerbes in 
Wii'übaden mit einer Summe von 2532 DM 
BiHtruae im Rückstand. Diese Beitragszahlung 
geiiört aber zu der ICrfülibarkeit der Leistun- 
gen aus dem Tarifvertrag, Der Widerspruch 
des Untei iiehmers wurde als unbegründet 
zurückgewie'^en, die Knischeidung i.st rechts- 
iir-ifl» 

Amtlicite Bekanntmachung:«!! 

iiii;:.'li:Ue ltiTulung.><sltiiule für die 
Müitcr- iiiiil HHutilingslürsorge ist am Mitt- 
wocii, (I 'in 20. Felini.ir l!l()3, von 11—15 Uiir 
in der f;e?( liwister-.Schoil-S( hiiie. 
I,un;4en, den IH. l'eijnuir lilfi3 

Hi'r MaßiKlr.il: Uinbach Hürgermei>,ler 

Achtung 
Auilruge zur Inslundsetzuiig von lluum- 
Kliicki'ii und (iiirlcn werden nicht mehr 
iaißCMioinmen. .fciiiuh können für das 
WiiitiMliaibjalir Kltill iilUl Bestellungen 
für niiinuc::clini'i(leii bereits allgegeben 
weiden. 

Willi Kiefer 
naiim- und Clartenpfiegor , 
sowie Wünschelrutengehnr 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 
Trotzdom Kunüundianst, Garantie und 

fachmanniBche Deratunn 
Günther Schmidt KG,F(m. 
Kaiberatr. 7a {Vom libf. 2. Maus rechts) 
0-lfl riurchfiPtK-^iirJ • Ra. geachlosson 

Fürs geptlegte Helm: 

Vriffbr Wäsche/ 

WALLENFELS 
Textil und Mo(ds Bahnstr. 120 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

Sdiultericliinerz towls ander« rheum. Bsichwardan be- 
kämpft Togal cuf zweifache Weiss; Die Spezlal-Wiili- 
slofflcombinotion in Togal varsctiatfl rasche Sdimerzlin- 
derung und fördr-t gleichzeitin wiriisam den Hailvorgang. 
Togal normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aidi- 
viert die Hormonselcretion der Nebennlaranrinde. Galenit- 
ichwellung^n gehen zurück.MustcolverkrampFungan werdei^ 
- gelöst. Unschädlich für Magen u. Herz. In AnnthnLAn HM 1 Xn n OTk 

Set getreu bii In den Tod, 
so will Ich dir die Krone des I,eben« geben. 

Nach einem «rbeilgreich<'n Ix-'ben ist nach kurzer, schwerer 
Krankheit meine treusorgonde Mutler, unsere liebe Schwie- 
gennutter, Oma, Uroma. Schwägerin und Tante 

Frau Minna Törge 
geb. Koch 

Im Alter von 72 .lahren am 17, 2, lOfiS von un,' gegangen. 
In stiller Trauer: 
Kise Troll geb, Tcirge 
Werr'^r Proll 
Gisela Hrllenthal geb. Tftrge 
Werner Hellrnthal 
Gudrun Ackermann geb. l'roll 
n«lf Ackermann 
und L'renkrl Klaus I'eter 

f.angen, den Ifl. Februar 19(53 
Vor der Höhe 11 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 22. Februar 1B63, um 
ll.tK) Uhr .statt. 

Am 8. Februar 1963 verstarb nach Innger Krankheit meine 
liebe Schwester, Schwägerin, unsere Tante und Großtante 

Frl. Elisabeth Sallwey 
im 77. Lebensjahr. 

Die Beisetzung fand auf Wunsch der Verstorbenen In aller 
Stille statt. 
Kür die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für 
die Biumenspenden danken wir herzlichst. Besonderen Dank 
Herrn I'farrer Dr. Ziegler, den Schulkamerodinnen und 
-kameraden, Jahrgang 1880/07, für die Kranzniederlegung, 
und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
rhilipp Sallwey 
ICIlsabeth Sallwey Wwe. 
ramllle Georg Sallwey 
Familie VVolfgang Endner 

Langen, 18. Februar 19(13 
Wassergasse 17 

Sei getreu bis In den Tod, 
KU will ich dir die Krune des Lebens geben. 

Der Herr über Leben und Tod hat meine itebe Frau, meine 
gute Mutter, Schvvlegennulter, Oma, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Patin 

Greta Rauschelbach 
geb. Droll 

kurz nach ihrem 70. Geburtstag von ihrem .schweren Leiden 
erlöst. 

In tiefer Trauer: 
Karl Rauschelbaoh 
Anneliese Trcusch geb. Rauschelbach 
Inge Trcusch 
Karl Pummcr 
und AiiRelitirige 

I.angen, Goetliestraße 106 
Die Beerdigung findet In der Stllio statt. 
Von Beileidsbesuchen bitton wir höfliciist abüu.schen. 

Statt Karten 
UANKSAGl'NG 

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt! 
welch Trost mir die Erkenntnis gibt. 

Im Namen meiner Geschwister möchte ich all unseren liebea 
Freunden, Nachbarn, Bekannten, sowie der Dtscli. Bundes- 
bahn herzlich danken für die letzte irdische Ehre, die cl« 
meinem lieben Vater 

Hermann Haase 
erwiesen. Besonderen Dank meinem Schwager, Herrn Ernst 
PreuOlor und .seiner Familie für die stille herzliche Bereit- 
schaft in den schwersten Tagen, die sie mir angedeihen ließi?n, 
in Wort und Bat. Ich will nicht verge,ssen in meinem Schmerz, 
unseren lieben jungen Missionaren, Priestertum, sowie allen 
Geschwistern der Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten 
Tage für den l'iMSt in Wort und Lied zu danken. 

BirkenstrnBe 28 
Edith Hlldebrundt gob. Hanre 

m 



Sport- and 
SKngirgtmain- 
Kha1t1889*V. 

3^ long«n 
Am MiU\ioch, d. 20. 2 , 
erweiterte 

Iliiuptvorslands- 
BitzunR 

20 Uhr im Clubliaus. 

Wir treffen uns am 
Ro.scnmontaR 

Im „Deutschen Haus", 

Jeden Mittwoch ab 
18.30 Uhr 

Informations- 
Be.sprechuns. 

Freunde willkommen! 

(Jugendgruppe) 
Der in der Freitag- 
Ausgabe angekündigte 
Vortrag in der Fahr- 
schule Schwarz, Nord- 
endstraße, wird nuf 
morgen Mittwoch, den 
20. Februar verlegt. 

SchDtzen- 
gesellschalt 
Langen1863eV 

Ubungsschlenen am 
Mittwoch, 20. u, 27. 2. 
füllt aus. 
Bundenwettkampf ge- 
gen Buchschlag am 
Mittwoch, 6. Marz. 
Generalversammlung 
am 1. März, Vereins- 
meister am 3. März. 

Gesangverein .Frohsinn' 
1862 langen 

Am kommenden Don- 
nerstag ist wieder 

Singstunde 
mit unserem Dirigen- 
ten. Wir bitten die Sitn- 
ger, pünktlich u. volN 
zählig zu erscheinen. 
Wir weisen unsere Mit- 
glieder, Freunde und 
Gönner darauf hin, daß 
wir am Samstag, dem 
23. 2. 63, abends 20.11 
Uhr, ein buntes 

raschingstrciben 
Im großen Saal des 
Vereinslokals durch- 
führen und laden hier- 
zu recht herzlich ein. 
Der Saal Ist angenehm 
geheizt. Der Vorstand 

Ortsverband Langen 
Die Sprechstunde fällt 
heute aus. 

Der Vorstand 

Dienstag bis Donnerstag, tgl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Die schwungvolle Farbfilm-Operette 

Gräfin Mariza 
Emmerich Kaimans beliebtestes Werk 

in farbenprächtigem Gewände mit 
Rudolf Schock, Christine Görncr 
Gunther Philipp, Renate Ewert 

Alice und Ellen Kessler, Annie Rosar 
und Kurt GroDkurth 

Wie keine andere seiner Operetten hat 
Kaimans „Gräfin Mariza" das Publikum 
in aller Welt begeistert. Inmitten von 
Pußta- u. Zigeunerromantik entwickelt 
sich das übermütige Spiel um die Zäh- 
mung einer widerspenstigen Gutsherrin. 

Ein Volltreffer der guten Laune! 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Der tolle Amerikaner 
Das tollste Lustspiel der Saison! 

Hier lacht sich jeder schief und krumm! 
„... das ist das Beste, was es auf dem 

Gebiet der Komik seit langem gab!" 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

Im Land 
der langen Schatten 

mit Anthony Quinn 
Das packende Liebesdrama 

aus den weißen Wüsten der Arktis. 

IM. aaoi 

Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

Die Rache 

der 

WiKinnttr 

Ein großer Farbfilm über ein kühnes 
Volk. - Unübertrefflich an Spannung u. 
Ausstattung. Ein Großaufgebot von In- 

ternational berühmten Darstellern. 
Carola Michell, Folco Lulli und die 

Keßler-Zwillinge 

Inserieren bringt Gewinn 

Helmut Wallenfels * Lais Jane Wallenfels 
Rechtsanwalt in Chicago go''- Sergent 

geben ihre Vermählung bekannt! 
8. Februar lftß3 

Fahrschule Erich Stöckle 
wird unter fachmännischer Leitung weitergeführt. 

Persönliche Anmeldungen Kaplancigasse 5 oder telefonisch: 
Langen 28 19. 

Theoretischer Unterricht montags und donnerstags ab 19 Uhr. 

Chicago 13, Illinois 
USA 

607 Langen 
Bahnstraße 69 

Achtung, Donnerstag, 21. Februar 1963! 
Eröffnung einer 

modernen Selbstbedienungswäscherei 
und chemischen Reinigung 

Langen. Südliche Ringstraße 182, Ecke »armstädter Straße. 

Ab 11 Uhr bieten wir jeder Langener Hausfrau eine kosten- 
lose Probewäsche! Uberzeugen Sie sich von unseren beson- 

deren Leistungen! 

Schnell — Sauber — Preisgünstig! 

Unsere Geräte stehen Ihnen täglich, auch Samstag 
{außer Sonntag) bis 21.30 Uhr zur Verfügung. 

Achfunii tts «ehf um INf Gttld! 
Daher kommen Sie zu <ler Verkaufsausstellung 

SCHSN! GUT! BILLIG! 
am Dienstag, dem 19. Februar, im Gasth. „Zum Lämmchcn". 

in Langen, von 10.00 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa 1000 Stück Damen-Pullover und -Westen mit langern 
und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und 
Frix. Kammgarn von DM 6,— bis ganz hochwertige Ware 

DM 18,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 39, . 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten, 

von DM 15,— bis DM 38,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

ab DM 6.—. 
Veranstalter: 

Paul Alber, Tailfingen, Wolfsgrubenstraße 62 

GummistrUmpfe 
Fußgymnastik, Sandalen 
nach Prof. Thompson, 
Herrcn-GummigUrtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisochen, Kniekappen. 
Angora-Rheuma-Wäsche, 
KIoscttstDhle und Eimer, 
Personcn-Wicge-Waagen, 
Haas-Apotheken, 
Verbandskästen, 
Krankenfabrstühle. 
Geradehaltcr 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel.; 33 26 34, 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr., 
Ärzte- und Krankenpflegewaren. 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße H 

Wächter 

für Tag- und Nachtschicht gesucht. 

Offerten unter Nummer 213 an die LZ 

R 
E 
H 
B 
E 
R 
G 

in Langen HHHHHHHIHi 

Waschmaschinen ab 260,- Schleudern ab 118,- 

Komblnationen und Vollautomaten 

bis zu 500,- DM Nachlaß, fabrikneu, mit teilweise 
fehlem, volle Werksgarantie und Kundendienst auch im^ndkreis. 

Teilzahlung bis 18 Monate. — Sofortige Auslieferung frei Hauü. 
Besicbtigang und Verkauf nur Mittwooh, den 20. Februar 1963 

von 10.00 bis 18.00 Uhr Im Gastbaus „Frankfurter Hol". liUtherplati 2 

T""VCTli»ntsleltun»: Horst Sebnlm, Kalnerslautern, ParUer Strä^MjBj 

A 

E 

G 

Zahnregulierung 
verloren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 
Südl. Ringstr. 227 II. r. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

Am Fastnacht-Sonntag, dem 24. 2. 1963 

^ %feppelktt{fee 

A mit 'ZnHZ 

im ..FRANKFURTER HOF' 
Beginn 16.00 Uhr 

Eintritt 2,— DM 
9 Kaffee und Kreppel 1,50 DM 

Vorverkauf: W. Heuß, Bahnstraßa 

»Ein Wiedersehen mit Rudi Burow« 

Schöne 
MaskenkostQme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

In Urlaub vom 24. Februar bis 3. März 

Dr. med. Lembke 

Vertretung in eigenen Praxisräumen: 
Dr. med. Wllkens 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr anmelden! 

BP Heizöl extra leicht 

Steinkohlen Nufi 5 

Zechenkoks 2 u. 3 

liefert sofort 

Sepp Späth 
Bahnstraße 11-13, Tel. 3819 

Bor-Kredite 
tfir Jedennannl 
0.4 */• Zinsen pro M. 

FR.\NZ SCHLAUD. 
Langen. Bahnstr. 39 

Brennholz 
(Hartholz), geschnitten. 
Ztr. 4.80 DM, liefert 
frei Haus: 

Walter, 
Straße d. deutschen 
Einheit 3/34 

noriitstjt. Uame sucht 
möbl Zimmer 
Dorn, Mühlslr. G6 

Gutmöblierlcs 
Zimner 

ab sofort oder ab 1. 3. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 211 a. d. LZ 

4-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und Heizung 
ab sofort oder spiiter 
gesucht. 
Angebote unter Offert. 
Nr. 208 an die LZ 

Junge Frau sucht in 
Egelsbach oder Unter- 
linden vormittags gut- 
bezahlte 

Putzstelle 
Off. u. Nr. 209 a. d. LZ 

Schneiderin 
welche evtl. ins Haus 
kommt, gesucht. 
Angebote unt. Tel. 3033 

Junger Mann, mittlere 
Reife, eig. PKW, sucht 

Aushilfs- 
beschäftigung 

vom 25. 2. bis 16. 3. 63. 
Off. u. Nr. 200 a. d. LZ 

Zum Reinigen v. Büro- 
räumen wöchentlich 2- 
bis 3 mal 

Putzhilfe 
gesucht, evtl. auch nach 
16 Uhr. 
Off. u. Nr. 215 a. d. LZ 

Es ist wichtig I 
Ölöfen-Reinigung 
und Wortung 

übernimmt: 
F. Schwemmer, 
Langen. 
Südl. Ringstraße 72, 
Telefon 3721 

Mathematll( 
Nachhilfe Untertertia 
gesucht. 
Off. u. Nr. 214 a. d. LZ 

Putzhilfe 
gesucht. 

Braun'sche Apothei< 
Lutheiplatz 2 

Obstbaumschnitt 
füb^t >1» 

Horst Gramm, 
Darmstädter Str. 61 I, 
Nehme auch 

Bestellungen 
auf Obstbäume und 
Ziergehölze an. 

Beton-Mischer 
Urban, elektr., und 

Tiscb-Kreissäge 
wie neu. zu verkaufen. 

Telefon 3144 
Trockenes 

Brennholz 
ZU verkaufen. 

Zimmergeschäft 
L. Werner V. u. Sohn 
Wallstr. 13, Ruf 3555 

Sägewerker 

auch Umschüler bei hohem Lohn 
gesucht. 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung, 
langen, Außerhalb 56, 
(an der Dieburger Landstraße) 

^astkttus zut Mthereithe 

Wegen Krankheit bis einschließlich 
Donnerstag geschlossen. 

Freitag 

Großer Kappenabend 

An den drei tollen Tagen 

Musilc und Faschingstreiben 
Am Aschermittwoch 

HERINCESSEN 

RESTE 

in Frühjahrs- imd Sommerstoffen 
Verkaufstag am Donnerstag, 

dem 21. Februar 1063, von 9 bis 16 Ubr 

Gaststätte „Frankfurter Hof". liUtherpl. 

Kein Kaufzwangl Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewichtl 

Sclbstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Fritsch, Marktheldenfeld/Main 

üäntfcncrZdtunrf 

13 X 4449 B 

HEIZWÄTBLATT- FV/R DIE ST73CDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGKV 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2.— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am M.Tin, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93 

' Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.18 DM für die achtgespaltene Millimetcrzeile, 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 16 Freitag, den 22. Februar 1963 Jahrgang 1 5,58 

DIE WOCHE 

Was wollten die Berliner? 
Was hat der Berliner Wäiilcr mit (ior Stär- 

kung der SPD im neuen Stadlparlament beab- 
sichtigt? Über dio.se Frage, die zur Zeit oft in 
der geteilten Stadt gestellt wird, gehen die 
Meinungen weit auseinander. Von allen An- 
sichten, die darüber geäußert werden, ist aber 
wohl die kühnste, daß nun die Berliner die 
CDU in der Oppo.sition sehen möchten. Die.se 
Meinung wird neben dem größeren Teil der 
leitenden Männer der Berliner CDU nur noch 
von einigen Außenseitern offiziell vertreten. 
Bundeskanzler Adenauer, der sich in die Ge- 
spräche um die Berliner Neuformierung ein- 
schaltete, hält, ab.seits von allen parteipoliti- 
schen Gesichtspunkten, die Aufrechtcrhaltung 
der großen Koalition zwischen SPD und CDU 
In Berlin für die beste der möglichen Berliner 
Losungen und auch Innerhalb der SPD, sowohl 
In der Bundesrepublik wie in Berlin selbst, ist 
man um den Aufbau einer möglichst breiten 
Regierun'gsbasis besorgt. Jedenfalls hat sicii 
der stellvertretende Vorsitzende der SPD, Her- 
bert Wehner, eindeutig nach dieser Richtung 
ausgesprochen. Der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Willy Brandl, der eine Zeitlang zu 
BChwanken schien, hat sich inzwischen auch 
der Ansicht Wehners angeschlossen imd ist. 
wie aus Meldungen hervorgeht, in die.sen Ta- 
gen bemüht, das Verhandlungsklima mit der 
Berliner CDU zu verbessern. Sein Iluuptgeg- 
ner ist dabei nicht sein seitheriger, Bürger- 
meister Amrehn, sondern der geschäftsfiih- 
rende Vorsitzende der CDU, Dufhues, der sich 
auffälligenveise in letzter Zeit immer wieder 
gegen die Ansichten Adenauers stellte und 
auch in dieser Frage die Union in Berlin in 
der Opposition sehen möchte. 

Strauß-Kurs bleibt 
Der Wechsel im Verleidigungsministerium 

des Bundes halle keinen Wandel der deutschen 
Wehrpolitik zur Folge. Bundesverteidigungs- 
minister von Hassel, der am Sonntag zu wehr- 
pplitlschen Besprechungen nach den USA reist, 
bekannte sich eindeutig zu der schon von sei- 
nem Vorgänger vertretenen Konzeption des 
Ausbaus der militärischen Anschreckung kon- 
ventionell und atomar sowohl im taktischen 
wie im operativen Bereich. Die Äußerungen 
von Hassels lassen eher darauf schließen, daß 
er die militärische Stellung der Bundesrepu- 
blik innerhalb der NATO noch weit entschlos- 
sener auszubauen gedenkt als sein Vorgänger 
Strauß. 

Nach Meldungen aus Bonn wird von Hassel 
in Washington unter anderem die Forderung 
stellen, daß die geplante gemeinsame Atom- 
Btreitmacht der NATO .unabhängig von ihrer 
polltischen Kontrolle, militärisch dem regio- 
nalen NATO-Oberbefehlshaber in Europa un- 
terstellt wird. 

In einem Interview mit der Nachrichlen- 
agentur UPI sagte von Hassel wörtlich: „Ja, 
ich teile die Auffassung von Herrn Strauß, 
die Bundeswehr bis in die Divisionen mit tak- 
tischen Atomwaffen auszurüsten." Darüber 
hinaus will er aber auch auf die Pershing- 
Rakele u. die Starflghter nicht verzichten, da 
die Bundeswehr auch über Trägerwaffen mit 
größeren Reichweiten verfügen müsse. Obwohl 
auch von Hassel nicht an einer Erweiterung 
des personellen Aufbaues der Bimde.swehr 
über 500 000 Mann hinaus denkt, sprach der 
Minister von einer nach seiner Ansicht not- 
wendigen wesentlichen Verbesserung der terri- 
torialen Verteidigung, die nach den Erfahrun- 
gen der NATO-Manöver große Miingel auf- 
we[sc. Er sprach sich dafür aus, daß dazu 
jene Wehrpflichtigen herangezogen werden, die 
aufgrund der geringen Aufnahmefähigkeit der 
Bundeswehr keine 18 Monate dienen müssen. 
Nach seinen Worten wird zur Zeit von seinem 
Ministeriimi ein Entwurf zur Änderung des 
Wehrpflichlgeselzes ausgearbeitet, der den 
Aufbau einer solchen Reserve ermöglicht. 
Diese Änderung des Wehrgoselzes soll es dem 
Verleidigung?ministerium erleichtern, Einbe- 
rufungen für die Terrilorialverteidigung ge- 
zielt nach der persörilichen und beruflichen 
Qualifikation vorzunehmen. Die für diesen 
Personcnkrels vorgesehene Kurzausbildung 
soll auf den Schutz bestimmter regionaler Ob- 
jekte ausgerichtet werden, wie Brücken, 
Kraftwerke und dei-gleichen. 

Von Hassel wird bei seinem Besuch In den 
Vereinigten Staaten auch die Frage aufrollen, 
inwieweit die Bundesregierung auch in das 
Führungsgremium der NATO aufgenv>mmen 
werden kann. In dieser ständigen Gruppe, die 
ihren Sitz in Washington hat, sind bisher nur 
die höchsten militärischen Vertreter der USA, 
Großbritanniens und Frankreichs vertreten 
Die Aufnahme der Bundesregierung in dieses 
Führungsgremium bedeutete eine wesentliche 
Verbesserung der deutschen Position innerhalb 
der NATO. Die Amerikaner haben bisher noch 
nicht ihre ausschlaggebende Meinung zu die- 
len Wunsch geäußert 

Worum ß e Ii t es in Gent? 
Nachdem die Sowjets sich bereiterklärt hat- 

ten, drei Teststop-Kontrollen im Jahr lauf 
Ihrem Territorium zuzulassen, schien die schon 
nicht mehr envarltte Ost-West-Einigung auf 
dem leben.swichtigen Gebiet der Atom-Rüstung 
doch noch erreiciibar zu .sein. Die Amerikaner 
sind von ihren ursprünglich geforderten min- 
destens 20 Inspektionen inzwischen bis auf 
8 den sowjeti.schen Wünschen entgegengekom- 
men und .scheinen sogar bereit zu .sein, in die- 
ser Forderung noch weiter nachzugeben. Statt 
einen Ausgleich in der Höhe der beiderseitigen 
Forderungen zu .suchen, haben die Sowjets nun 

ein erneule.s Ablenkungsmanöver eingeleitet 
und ihrem amerikanischen Verhandlungspart- 
ner ein Bündnis zwischen dem Warschauer 
Pakt und der NATO angeboten, eine völlig 
unrealistische Angelegenheil, für die die Vor- 
au.s.setzungen einfach nicht gegeben sind. Was 
sollte ein derartiges Bündnis schon mehr .sein, 
als ein Fetzen Papier, wenn es nicht auf bei- 
den Seiten von ehrlicher Friedensliebe getra- 
gen wird? Die aber setzt doch zunäch.sl einmal 
den Willen zum Abstoppen des atomaren 
Wahnsinns voraus, dessen Folgen auf die Ent- 
wicklung der Menschheit heule schon unüber- 
blrckbnr sind. 

Finanzminister Conrad legt Hessenhaushait vor 
Im dichtbesetzten Plemirsaal des Hessischen 

Landtags legte am Mittwoch Finanzminister 
Dr. Wilhelm Conrad den Haushaltsplan für das 
laufende Rechnungsjahr vor. Das Gesamtvo- 
lumen des neuen Haushalts beträgt 4,235 Mil- 
liarden DM, 4,1 "/o mehr als im Vorjahr. 

Im Haushaltsplan wird eine Steigerung der 
l.andessleuern um 10,4 "/n gegenüber 1362 vor- 
ausge.selzt. Selbst bei größter Sparsamkeil der 
Länder ,so führte der hessische Finanzminisler 
in seinen Erläuterungen zum Haushaltsplan 
aus. seien die finanziellen Anforderungen, die 
seitens des Bundes an die Länder gestellt wor- 
den, nicht mehr auszugleichen. Dr. Conrad 
empfahl daher dem Bund eine nach .sozialen 
Gesichtspunkten durchgeführte Steuererhü- 
hung und meinte: „Es ist vertretbar, beispiels- 
weise die Spitzensleuersätze für Einkommen 
über 80 000 DM progressiv zu erhöhen." 

Auch eine Verbesserung der Finanzlage der 
Gemeinden sah Dr. Conrad nur auf dem Wege 
einer Finanzreform. Eine weitere Erhöhung der 
Schlüsselzuweisungen des Landes hielt er nicht 
mehr für möglich. Die direkten und indirekten 
Leistungen des Landes Hes.sen an seine Ge- 
meinden erreichten, nach seinen Worten, „die 
horrende Summe von 8.')8 Millionen DM." Das 
Land müsse nun ei-warlen, daß sich die Ge- 
meinden mit ihren Schlüsselzuweisungen ein- 
richteten und ihre Ausgaben diesen Mitteln an- 
passen. Die Leistungen des Landes im direk- 
ten kommunalen Finanzausgleich überstiegen 
mit 691,1 Millionen DM das Aufkommen der 
Gewerbesteuer im Jahre 1861. Nach der Über- 
lassung der Vermügfnssteuer und einer we- 
sentlichen Erhöhung der Schlürselbelriige 
könne von den Gemeinden erwartet werden, 
daß sie auch die Grenzen der finanziellen 
Möglichkeiten des Landes erknnnen würden. 

Im neuen Haushallsplan ist u. a. die Finanz- 
zierung von 64 neuen Lehrstülilen an den 
Universitäten in Frankfurt, Marburg, Gießen 
und Darmstadt vorgesehen. Der Hochschulelat 
weist eine Vermehrung des Personalstandes 
um 1471 Stellen aus. Die Mittel für Lehrbetrieb 
und Forschung wurden von 7,7 auf 12,4 Millio- 
nen erhöht. Daneben wurden 1211 neue Lehrer- 
stellen vorgesehen, die der Einführung des 9. 
Schuljahres dienen sollen. Auch wurden 11,8 
Millionen DM zur Ablö.+img alter Patronats- 
beziehungen des Lande.s gegenüber der katho- 
lischen Kirche eing(;»D!z1. 

Die Mittel für das Ki-ankenhausprogramm 
wurden gegenüber dem Vorjahr nahezu ver- 
doppelt und betragen insgesamt 51 Millionen 
DiVI. Weitere 28,7 Millionen erfordern die 
Mehraufwendungen gegenüber 1962 für die 

Verbesserung der Agrarstruklur und die Ein- 
kommenslage der landwirtschaftlichen Bevöl- 
kerung. Nicht enthalten sind in diesem Betrag 
die beiden Milchgütepfennige. Der Ansatz für 
diese Subvention ist um 8 Millionen auf nun- 
mehr 20 Millionen DM erhöht worden. Auch 
die Mittel für die Sportförderung wurden 
gegenüber dem Vorjahr um 10 Millionen DM 
erhöht. Sie betragen nunmehr 34,2 Millionen. 

Wasser ffir alle Gemeinden 
J28 Gemeinden im Regierungsbezirk Darm- 

stadt haben In den letzten zwölf Jahren eine 
zentrale Wasserversorgungsanlage erhalten. 
Dies gab Regierungspräsident Dr. Günter 
Wetzel in Darmsiadt bekannt. Während 1950 
noch 182 Gemeinden ohne eigene Wasserver- 
sorgung waren, sind es jetzt nur noch 54 
meist kleinere und kleinste Ortschaften. Es 
i.st das Ziel der Hessischen Landesregierung, 
bis 1965 alle hessischen Gemeinden mit einer 
zentralen Wasserversorgungsanlage zu ver- 
sehen. 

Eine weitere wichtige Aufgabe Ist der Bau 
von Abwasseranlagen. Erst wenn alle 6e- 
meinden mit Abwasseranlagen und Klär- 
anlagen versehen sind, wird der zunehmen- 
den Verschmutzung unserer Wasserläufe Ein- 
halt geboten werden können. 

Die Hessische Landesregierung hat im Jahr 
1962 für den Bau von Trinkwasser- und Ab» 
wav.eranlagen im Regierungsbezirk Darm- 
stadt 11 210 000.— DM als Baukostenzuschüsse 
und 2 506 000,— DM als Schuldendiensthilfe 
zur Verfügung gestellt. 

Insgesamt sind 1962 21 224 900,— DM an 
Beihilfen des Landes Hessen für wassenwirt- 
•schaftliche Maßnahmen In die Landkreise des 
Regierungsbezirks Darmstadt geflossen. 

Die Regulierung der Nidda, die vor zwei 
Jahren begonnen wurde, wird noch etwa 
sechs Jahre in Anspruch nehmen. Die Kosten 
hierfür sind auf 52 000 000.- DM verariichlagt 

Winterliche Kälte; Zahlreiche BrSnde 
Die tiefen Temperaturen dieses Winters 

haben die Zahl der Brände stark ansteigen 
lassen. Wie die Pressestelle des Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt mitteilt, wurden im 
Januar 1963 im Regierungsbezirk 122 Brände 
(davon 94 Kleinbrände) registriert, die einen 
Schaden von über 960 000,— DM verursach- 
ten. Im gleichen Monat des Vorjahres waren 
es nur 90 Brände mit einer Gesamtschadens- 
Eumme von 345 000,— DM gewesen. 

In den Fällen, wo Leichtsinn bei der un- 
fachmännischen Installation von Heizkörpern 
oder unsachgemäßes Hantieren mit Feuer 
beim Auftauen eingefrorener Wasserleitungen 
festgestellt wurde, werden die Betroffenen 
nicht nur den entstandenen Schaden zu tra- 
gen haben, sondern sich auch noch vor dem 
Strafrichter verantworten müssen. 

Durch diesen Deckenbrucb drangen Elnbrrrtier 
In Hamburg In ein SdimuchwarcngcsdiUft ein 
und nahmen alle wertvollen SdimuckstUcke mit 

Neuer Regierungs-Vizepräsident 
Der Darmstädter Polizeipräsident. Dr. Hans 

Kiskalt, ist zum Regierungs-Vizepräsidenten 
beim Regierungspräsidium in Darmstadt er- 
nannt worden. Dr. Kisknlt stammt aus Frei- 
burg im Breisgau, wo er zuletzt stellv. Polizei- 
präsident war. Dr. Kiskalt, der Jurist ist und 
einen Kommentar zur Gewerbeordnung ver- 
faßt hat, war auch schon stellv. Polizeidirektor 
in Baden-Baden und stellv. Landnat in Donau- 
Eschingen. Er ist 42 Jahre alt. Regierungs- 
präsident Dr. Wetzel war vorher Polizelpräsi- 
dont in Kassel. Das Regierungspräsidium in 
Darmstadt wird also jetzt von zwei ehemaligen 
Polizeipräsidenten geführt. 

Hessische Staatssekretäre ernannt. Der hes- 
sische Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn gab die Ernennung der dem Kabinett 
noch fehlenden drei Staatssekretäre bekannt. 
Staatssekretär in der Staatskanzlei wurde 
Prof. Dr. Willi Brundert (SPD), bisher Leiter 
der IIe.ssiichcn Finanzschule Rotenburg 
(Fulda); das Staul.ssekretariat Im Innenmini- 
sterium wurde mit dem bisherigen Wies- 
badener Regierungspräsident Dr. Walter 
Schubert (SPD) besetzt; zum Staatssekretär 
im Wirtschafts- und Verkelu-sministerlum 
wurde Dr. Leonhard Lutz (parteilos), bisher 
geschäftsführendcr Direktor der Kasseler 
Henschel-Werkc, bestellt. 

Karl Jaspers wurde am 23. 2.1883 in 01denbuit(; 
.teboren. Er gilt als International bedeutendster 

Vertreter des k)xlstentlalismus. 
Spuren einer Tragödie. Ein amerikanisches 

Torpedoboot hat 14 Meilen südöstlich vpß 
Key-West (Florida) Wrackteile eines Schiffe| 
gesichtet und eine Schwimmweste mit dw 
Aufschrift „Sulphur Queen" an Bord genonv 
men. Es wird angenommen, daß es sich b« 
den Wrackteilen um Überreste des AnfaM 
Februar spurlos verschwundene^ amerikarj^ 
cchen Schwefel-Tankers „Marine Sulphui- 
Queen" handelt 

Verleumdung als Dank. Die Bundesregie- 
rung hat die Regierung der westafrikanlschea 
Republik Chana am Mittwoch aufgefordert 
Verleumdungen des Bonner Botschafters iQ 
Accra in der ghanaischen Regierungspress« 
zu unterbinden. Wie ein Sprecher des Aiifc 
wärtigen Amtes dazu erklärte, könne sich ^ 
Bundesregierung anderenfalls gezwungen 
sehen, die Gewährung von Entwicklungshil^ 
?u überprüfen. IJer westdeutsche Botschafifljf 
Ist beschuldigt worden, an Attentat^plänS 
gegen den Staatspräsidenten N^rumab beteU 
ligt gewesen zu sein. 

Berliner Protest gegen Flugpreiserhöu^ 
Die Erhöhung der Flugpreise von und na^ 
Berlin hat in West-Berlin Erbitterung ausgÄ 
löst In allen Westberliner Zeitungen wir® 
heftige Kritik geübt. Mit dem Hinweis dar- 
auf, daß die Berlin-Strecken zu den am 
besten ausgelasteten Fluglinien der Welt 
hören, wird verlangt, daß die Gesellschaft^ 
ihre Argumente öffentlich durch Zahlen ba^ 
weisen. 

Atombomber aus England abgeiogen. Di« 
Strategische Luftwaffe der USA hat, wie aM 
Dienstag verlautete, in der vergangen« 
Woche mehrere ihrer in Großbritannien sta- 
tionierten Atombomber zurückberufen. Dl« 
Verlegung dieser Maschinen bildet den Auf- 
takt zu dem geplanten Abzug aller Atom- 
bomber des Typs „B-47" aus den Ubersee- 
Stützpunkten der USA. 

Blank für Erhöhung der Grundrenten. Bun- 
desarbeitsminister Theodor Blank hat seine 
Bedenken gegen eine Erhöhung der Grund- 
renten in der Kriegsopferversorgung aufgege- 
ben. Der Minister schloß sich der allgemeinen 
Auffassung an, daß die zugesagte echte Fort- 
entwicklung der Versorgung außer der Be- 
seitigung von Härten auch die Erhöhung 
aller Renten einschließen sollte. 

1,4 Milliarden mehr für Verteidigung. De« 
Etat des BundesverleidigungsministPriuniji 
für 1963 wird voraussichtlich um 1,4 Milli^- 
den DM auf 18,4 Milliarden DM erhönv 
werden. 

Bezirksbranddircktor Reiter t 
Der Bezirksbranddirektor für den I.egip- 

rungsbezirk Darmstadt, Ludwig Reiter, ist i'n 
Aller von 58 Jahren in Offenbach, wo er noon 
wohnte, gestorben. Reiter war vor ungefälr 
einem Jahr als Nachfolger von Heinriij^ 
Schneidmüller zum Rcgierungsbranddirektcf 
in Darmstadt ernannt worden. Als Brjndrat 
war er lange Jahre Leiter der Offenbacher 
Berufsfeuerwehr. 1945 hatte er es ferliggo- 
bracht, sämtliche Feuerwehrfahrzeuge de* 
Stadt Offenbach, auf denen Nuzis vor dem 
Einmarsch der Amerikaner geflüchtet waren, 
aus der Tschechoslowakei zurückzuholen. I9 
seiner Tätigkeit als Bezirkshranddirektor hatte 
sich Reiter für die Modernisierung der Land- 
feuerwehren tatkräftig eingesetzt 
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Prinz Karneval zu Hause . . . 
Da«! i^t wohl das Liebenswerteste an dem 

llcbcnswürciigon Narrenprinzen; Er residiert 
niciit nur in cion Hocliburgen der Tollität, 
Bondern in jeaer Stadt und in jedem Dorf, 
und er läßt sich auch nicht nur jn festlichen 
großen Sälen huldigen, sondern grüßt seine 
Untertanen nicht minder fröhlich, wenn er in 
einer mit Papierschlangen verhängten Zwei- 
zimmerwoiinung zu Gast ist. 

Prinz Karneval bei uns zu Hause! Es hat 
einen gewissen Reiz, so ein Fest in den eig- 
nen vier Wanden, und wenn die Veranstalter 
damit auch mancherlei Arbeit haben, der Er- 
folg lohnt die Mühe. Schon das Suchen nach 
dem rechten Motto gibt einen Heidenpaß am 
Famiiientlsch, das Dekorieren und Umräumen 
der Wohnung wird schon fast zu einem klei- 
nen Fest, zumal wenn Vater dabei eine 
Flasche entkorkt; und der Abend selbst — 
nun läuft von alleine, denn da sind ja när- 
rische Gäsle da. die für sich selbst scrgen und 
lür die rechte Stimmung. 

Auch in unserer Stadt nehmen diese kleinen 
Hausfeste im Fasching und Karneval zu; na- 
türlich geht man nach wie vor auch zu den 
großen Veranstaltungen, denn von ihnen 
kommt ja der Glanz her, dessen Abglanz auch 
auf die kleinen Feiern überstrahlt. 

Vielleicht machen diese närrischen Nächte 
daheim den Veranstaltern darum so viel 
Freude, weil man sie ganz nach eigenem Er- 
messen gestalten kann. Irgendetwas Schöpfe- 
risches schwingt immer mit, wenn man sich 
dem tollen Prinzen verschreibt, dieses Schöp- 
feriesche liegt im Kostüm, das man auswählt 
oder sich selbst näht, ebenso wie in den gro- 
I3en Rosenmontagswagen, liegt in der fest- 
llechen Dekoration großer Säle ebenso wie in 
den drei aufgehängten Papierschlangen an 
der Wo'.mzimmerlampe. Sich entfalten dürfen, 
einmal ganz man selbst sein und anders als 
im Alltag, das ist das Geheimnis, mit dem 
Prinz Karnevnl die Welt verzaubert. Und wer 
ihm dabei hilft, verzaubert sich selbst. 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Friedrich Wilh. Herth, Frankfurter 
Straße 66, zum 79. Geburtstag und Herrn 
Friedrich Dammer, Walter-Rietlg-Straße 31, 
zum 82. Geburtstag am 23. 2.; 
... Herrn Phil. Werner VIH, Mühlstraße 26, 
zum 85. Geburtstag am 24. 2.; 
... Frau Henriette Franz. Walter-Rietig-Straße, 
42, zum 7.9i...<3,?burtstag und Frau Katharina 
Schmidt geb. jäkobi, Feldsiraße 16i z'urri 89. 
Geburtstag am 25. 2. 

Wir TVlinschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Sltestcr Bürger Langens feiert Geburtstag 
Herr Konrad Wilhelm Jäckel.Wiesgäßchen 3, 

der älteste Bürger Langens, wird am kommen- 
den Sonntag (24. 2.) 94 Jahre alt. Herr Jäckel, 
dem wir in seinem 95. Lebensjahr recht viele 
glückliche Stunden wünschen, ist nicht nur der 
älteste Bürger der Stadt, sondern auch ältestes 
Mitglied des Gesangvereins „Liederkranz", 
dsm er seit 71 Jahren als Mitglied angehört. 

* Sehnecglätte. Erneuter Schneefall bei an- 
haltender Kälte verursachte in den letzten 
Tagen, vor allem in den Morgenstunden, eine 
gefährliche Schneeglätte auf den Straßen. Für 
die Kraftfahrer war das am unangenehmsten, 
denn nur im Kriechtempo konnten sie sich 
fortbewegen. Erfreulich war dabei, daß kein 
einziger Verkehrsunfall infolge dieser Straßen- 
glätte von der Polizei registriert werden 
mußte, 

* Kindermaskenball des TV. Der Turnverein 
1862 Langen weist auch an dieser Stelle noch- 
mals auf den am kommenden Sonntag statt- 
findenden Kindermaskenball hin. Näheres im 
Inseratenteil der heutigen LZ. 

* Faschingsausklang bei der SSO Langen. 
Zum diesjährigen Faschingsausklang am 
Fastnachtsdienstag möchte die SSG allen 
Närrinnen und Narren im Saalbau „Zum 
Lämmclien" noch einmal Gelegonheit zum 
i.ärrischen Treiben geben. Überraschungen, 
z. B. mit der Gruppe Regenauer-Dohle sind 
zu erwarten. - Am Nachmittag werden alle 
Kinder zum traditionellen Kindermaskenball, 
ebenfalls im Saalbau ,.Zum Lämmchen", er- 
wartet. 

* Biwak der Slerzbach-Husarcn. Am Fast- 
nachtsamstag wird um 20.11 Uhr in der Narr- 
halla des TV der große Biwak-Maskenball 
der Sterzbachhusaren eröffnet. Einzelheiten 
über dieses muntere Maskentreiben sind aus 
der heutigen Anzeige ersichtlich. 

' TV-Kindermaskenball. Am F:istnacht- 
sonntag ist der Nachmittag in der TV-Turn- 
halle dem munteren Treiben der Kinder vor- 
behalten. Um 15 Uhr beginnt dort der Kinder- 
Maskenball des TV. (Siehe auch Anzeige) 

* „Höhepunkt vom Karneval" bezeichnen 
die Langener Sudetendeutschen, Schlosier, 
Ost- und Westpreußen, Pommern, Batschka- 
deutschen u. Donauschwaben ihren Kostüm- 
ball, der am Rosenmontag in der TV-Turn- 
halle veranstaltet wird. Tanz und buntes 
Treiben zu den Klängen des Langener Or- 
chwtervereins sollen nach dem Willen der 
Veranstalter bis in die frühen Morgenstunden 
de! Fastnachtdienstags fiinefn Frohsinn und 
gute Laune \-crbreiten. (Siehe auch Anzeige) 
! * Autodarh aufecschlilzt. Da; äohiebedach 
Mnos Personenwaßen.s, der vor einem A.n- 
we.sen in der Nordendstraße abgestellt war, 
WU.de !n der Nacht zum vergangenen Mon- 
tag von Unbekannten autgeschlitzt. Die PoU- 
kei nStnmt ta'.'idienliche Hinweise entgegen, 

Spendenaktion für Kraiskrankenhous 
angelaufen 

Es kommt immer wieder vor, daß Patienten, 
die im Langener Kreiskrankenhaus Heilung 
fanden, aus Dankbarbkelt einen Geldbetrag 
für Zwecke spenden, die außerhalb der Zu- 
ständigkeit der Kreisverwaltung liegen. Eina 
solche Spende hat nun innerhalb der Arbeits- 
gemeinschaft der Verkehrsvereine im West- 
kreis Offenbnch zu der Anregung geführt, ein 
Sonderkonto für derartige Beträge einzurich- 
ten. Die auf dieses Konto einlaufenden Gelder 
sollen für einen noch näher zu bestimmenden 
Zweck be'.m Bau des neuen Kreiskrankenhau- 
ses West Verwendung finden. Inzwischen sind 
bereits Spendeneinzaiilungen erfolgt, obwohl 
die geplante Aktion erst nach der Fertigstel- 
lung des Rohbaues durchgeführt werden sollte. 
Nühei-e Auskünfte darüber erteilt der Ver- 
kehrs- und Verschönerungsvercln Langen. 

* Wertvoller Schmuck verschwunden. Eine 
Frau aus der Südlichen Ringstraße hat den 
Verlust wertvoller Schmuckstücke angezeigt, 
die in einem Schmuckkoffer aufbewahrt wor- 
den waren, der unverschlossen in der Woh- 
nung stand. Als sie den Schmuck Bekann- 
ten zeigen wollte, entdeckte sie den Verlust. 

Bäume fallen in der Mörfelder 
Landstraße 

In der Mörfelder Landstraße werden zur 
Zeit flankierende Bäume niedergelegt, ein An- 
blick, der zunächst ein Bedauern aufkommen 
und nach den Gründen fragen läßt, die diese 
Maßnahme notwendig machen. Schon im ver- 
gangenen Jahr sollte ein Kanal der Mörfelder 
Landstraße verlegt werden. Es handelt sich 
dabei um einen wichtigen Teilabschnitt des 
Langener Stadtentwässerungs-Systems. Die 
Kanalrolire haben einen entsprechend großen 
Querschnitt. Daher müssen relativ breite und 
auch tiefe Grüben ausgehoben werden. Die 
dabei anfallenden Erdmassen, die neben den 
Gräben aufgeschüttet werden müssen, nehmen 
auch beträchtlichen Platz ein. Die Mörfelder 
Landstraße ist aber so schmal, daß ohne die 
Entfernung der Bäume nur noch eine Fahr- 
bahn zur Verfügung gestanden hätte. Das 
aber hätte bei dem dort herrschenden Verkehr 
zu unüberwindlichen Schwierigkeiten führen 
müssen. Darum mußte vorher für eine zweite 
Fahrbahn gesorgt werden und dieser Stra- 
ßenverbreiterung standen die Bäume im Wege. 
Zudem ist im Zuge der geplanton Bahnüber- 
führung eine Anhebung der Mörfelder Land- 
straße durch die Aufschüttung eines Dammes 
vorgesehen, dem die Bäume ohnehin hätten 
geopfert werden müssen. 

Halbstündlich für 0,20 DM durch ganz Langen 
Wohnstadt Oberlinden — Kathaus - .\b Montag Stadlbiislinie 

Am kommenden Montag treten im inner- 
städtischen Autobusverkehr einige wesentliche 
Verbesserungen ein. So verkehrt zum ersten- 
mal auf der Strecke Wohnstadt Oberlinden und 
Rathaus ein Bus. Die Linie wird in halbstün- 
digem Fahrtrhj'thmus betrieben und zwar von 
morgens 6.20 Uhr bis abends 21 Uhr. Lediglich 
in der Mittagszeit tritt eine einstündige Pause 
ein. 

Der Autobus befährt folgende Strecke; Rat- 
haus — Wallstraße — Bahnstr. — Rathenau- 
straße — Gartenstr. — Bahnhof — Bahnhofs- 
anlage — Mörfelder Landstraße — Berliner 
Allee — Forstring — Am Ginsterbusch — Ber- 
liner Allee — Robert-Koch-Straße — Werner- 
platz — Bahnstraße — Friedrichstr. — Bahn- 
hof — Bahnstraße — Lutherplatz — August- 
Bebel-Straße — Rathaus. 

Soweit es sich um die Strecke Robert-Koch- 
Straße — Wernerplatz handelt, erfolgt der 
Verkehr probeweise. Diese Fahrtroute wurde 
gewählt, um in den Verkehrsspitzenzeilen 
(hauptsächlich zwischen 17 und 18 Uhr) die 
sich in der Mörfelder LandstraiSe bildenden 
Verkehrsschlangen zu umfahren und den Zeit- 
plan nicht zu gefährden. 

Inzwischen wurden überall dort die Halte- 
stellen eingerichtet, wo der Bus zum erstenmal 
verkehrt. Die Fahrpläne werden dort, wie auch 
an den bereits bestehenden Haltestellen, am 

Neues Heim der evangl. Jugend fertiggestellt 
Einweihung am 10. März 

Der 10, März, ein Sonntag, verspricht für die 
evangelische Jugend in Langen ein Festtag zu 
werden. An diesem Tag soll das aus Mitteln 
des Bundes- und Hessenjugendplans des Land- 
kreises Olfenbach, der Stadt Langen, der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nasöau 
und der Evangelischen Kirchengemeinde in 
Langen neuerbaute Evangelische Jugendheim 
in der Carl-Ulrich-Straße 6 im Rahmen einer 
Feierstunde seiner Bestimmung übergeben 
werden. 

Das neue dreigeschossige Jugendheim, das 
im Johannes-Pfarrbezirk errichtet wurde, wird 
der Jugend der gesamten Evangelischen Kir- 
chengemeinde Langens zur Verfügung stehen. 
Dazu gehört sowohl der Christliche Verein 
Junger Männer, die Christlichen Pfadfinder 
und die Evangelischen Pfadfinderlnnen, wie 
auch die Jugend der Evangelischen Gemeinde, 
die, unterteilt in Altersgruppen, in den letzten 
Jahren eine rege Tätigkeit entwickelt hat. Sie 
alle finden dort genügend Raum, um ihre 
Gemeinschaften weit besser als bisher zu pfle- 
gen. 

Das Erdgeschoß ist den Jungens vorbehalten. 
Drei Gruppenräume stehen ihnen zur Verfü- 
gung. Auch ein Raum zur Aufbewahrung und 
Ausgabe von Sportgeräten, Büchern und Spie- 
len, die das Heim für seine jungen Gäste be- 
reithält, ist dort vorgesehen, und sogar Tisch- 
tennisspiel und Tanzveranstaltungen können in 
einem der Räume durchgeführt werden. Im 
ersten Stock, einem Hochparterre, befindet 
sich das Reich der Mädchen. Neben zwei Grup- 

Das tolle Wodiencnde 
Heut' zieh ich die blaue Hose 
und ein grürres Hemde an, 
steck' ins Knopfloch mir 'ne Rose 
und markiere Hampelmann! 
Mutter zwingt in den Pyjama 
ihren rundcii Körperbau, 
geht als „Fco vom Fudschljama" 
(die kennt keiner so genau). 
Adam bummelt ganz alleina 
auch auf einen Maskenball, 
sucht verstohlen sich 'ne kleine 
Eva (vor dem Sündenfall!) 
Alle Männf-r, alle Mädchen 
spielen heule ganz verrückt, 
weil Prinz Karneval im Städtchen 
seiner Narrheit Zepter zückt. 
Laß' die dummen Sorgen fliegen 
imd des Alllag,,; Kummorkram 
von der Tollität besiegen, 
die f'o munter zu uns kam. 
Greif in deine leere Tasche, 
such' die letzh'n Groschen raus, 
trink' auch du nsjailie Flasche 
auf die frohen Stunden aus! 

Freitag angebracht. Ein kurzes Studium wird 
über das Wochenende dringend empfohlen. Die 
Fahrpläne sind übersichtlich und lür jeder- 
mann gut verständlich. Im übrigen liegt der 
Langener Zeitung in der heutigen Ausgabe ein 
Fahrplan über alle Buslinien cies Stadtgebiets 
von Langen bei. 

Gleichzeitig tritt am Montag eine Verbesse- 
rung im Stadtrundverkehr ein. Hier fährt der 
Bus vormittags zwischen 9 und 12 Uhr auch 
alle halbe Stunde und ebenso nachmittags 
nach 14 Uhr bis gegen 10,30. Es ist dabei zu 
beachten, daß die Haltestellen in der Garten- 
straße zwischen Stresemannring und Taunus- 
platz wegfallen und wieder auf die Bahnstraße 
verlegt worden sind. 

Der Berufsverkehr wird morgens und nach- 
mittags bzw. abends in der seitherigen Weise 
durchgeführt. Lediglich samstags fällt diese 
Linie aus. 

Für alle Strecken im Stadtveriiehr, gleich 
welche Linie in Anspruch genommen wird, 
beträgt der Fahrpreis 20 Pfennige. Für diesen 
Betrag kann man auch in eine andere Linie 
umsteigen, wenn das Fahrtziel nur auf diese 
Weise erreicht werden kann. Wer dagegen eine 
Zwölfer-Karte nimmt, bezahlt für die Fahrt 
nur 17 Pfennige. Die Wochenkarten fallen ab 
Montag weg und eben.so die bisherigen Zehner- 
Karten, 

„Frohsinn" 1862 gegen „Trübsinn" 1963 
Kappenabend der MGV „Froh-slnn" 1862 

„Frohsinn" v.'ird in der närrischen Zeit 
groß geschrieben. Deshalb will auch der 
„Frohsinn" 1862 am Sonnabend (23. Februar) 
einen Kappenabend mit närrischem Treiben, 
Tanz und Vorträgen bewährter „Narren" im 
„Frankfurter Hof" veranstalten. 

Zum Tanz spielt die bewahrte „Frankfurter 
Hofkapelle", die seit geraumer Zeit als Haus- 
kapelle des FH. In Langen recht beliebt ist. 
Die gute Vorbereitung des Abends, zu dem 
alle Freunde des Vereins herzlich eingeladen 
sind, garantiert nach Ansicht der Veranstal- 
ter, daß sich bei dieser Gelegenheit der Froh- 
sinn auf der ganzen Linie durchsestzt. (Siehe 
auch Anzeige) He. 

* Sterzbachhusaren beim Rosenmontagsxuc 
in Seligenstadt. Es ist schon zur Tradition ge- 
worden, daß die „Sterzbachhusaren" (Spiel- 
mannszug und Musikzug des Turnvereins 1862 
Langen) beim Rosenmontagszug in Seligen- 
stadt dabei sind. Auch in diesem Jahr folgen 
sie gern der Einladung des Heimatbundes. Dia 
Teilnahme zählt bei ihnen zum karnevalisti- 
schen Höhepunkt der Saison. 

penriiumen ist auch die Teeküche vorgesehen, 
während der dort vorhandene schöne Saal 
zunächst noch als Kindergarten dienen soll, 
für Kinder, die eigentlich zur Martin-Luther- 
Kirche in der Wohnstadt Oberlinden gehören, 
dort aber noch keine Unterkunftsmöglichkeit 
haben. Wie lange dieses Provisorium aufrecht- 
erhalten werden muß, hängt von der allgemei- 
nen Kindergartensituation in Langen ab, die 
am besten dadurch illustriert wird, daß dort 
zu Ostern 1963 in der Hauptsache erst die Kin- 
der aufgenommen werden können, die vor dem 
31. Dezember 1961 bereits angemeldet wur- 
den. Noch etwas länger also und sie könnten 
gleich in die Sehlde gehen. 

Im Obergeschoß des neuen Jugendheims 
wurde ein Saal ausgebaut, der etwa 120 Per- 
sonen aufnehmen kann und der der Jugend 
künftig bei besonderen Anlässen und Treffen 
zur Verfügung stehen soll. Bei der Ausgestal- 
tung dieses Saales mit einer gewölbten, holz- 
verschalten Decke wurden auch akustische 
Gesichtspunkte berücksichtigt, so daß sich 
dort, wie allgemein erwartet wird, eine ideale 
Stätte zur Durchführung von gesanglichen und 
kammermusikalischen Veransatltungen anbie- 
tet. 

Eine zentral gesteuerte Warmwasseranlage 
gehört neben vorbildlichen sanitären Anlagen 
zur Innenausstattung dieses Jugendheims, mit 
dem die Evangelische Kirchengemeinde in 
Langen einen großen Schritt auf dem Wege 
einer erfolgreichen Jugendarbeit weitergekom- 
men ist. 

Caro 

Kern^esuni modern 

Aus der Evangelischen Kirchengemeind« 
Am Freitag, dem 1. März 1963, um 20 Uhr 

hält Schwester Erika Augustin einen Film- 
vortrag im Luthersaal des Gemeindehauses 
über die Arbeit des Elisabethenstiftea in 
Darmstadt und die dort bestehenden Ausbil- 
dungsmöglichkeiten für Mädchen. 

Wir laden herzlich dazu ein. Der Eintritt ist 
frei, der Saal ist geheizt. 

Der für Sonntag, den 24. Februar 1963 an- 
gesetzte Kaffee - Nachmittag des Gustav- 
Adolf-Frauenwerks wurde auf Sonntag, den 
28. April 1963 (Miserlcordias domini) wegen 
der schlechten Witterung, verlegt. 

Stadl-Bfloherei. ZimmeratrsBe 
BOcher-AnBEnbe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

* Weit ist der Weg nach Frankreich. Am 
Mittwochnachmittag wurden in der Frank- 
furter Straße zwei 12jährige Jungen von der 
Polizei aufgegriffen, die in Frankfurt ihren 
Eltern ausgerissen waren. Sie gaben an, ur- 
sprünglich nach Frankreich gewollt zu haben. 
Hinter Darmstadt hätten siö es sich jedoch 
anders überlegt und den Heimweg wieder an- 
getreten. Zwei Fahrräder, die sie mit sich 
führten, hatten sie in Neu-Isenburg ge- 
stohlen. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Venorgungsrenten; 

Freitag, den 22. Februar 19'63 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

AngesteUtenrenten einschl. Kn., VBL. VAP: 
Mittwoch, d^n 27. Febr. 1963 von 8—12 Uhr 

ATbelterrenten von 1-2300: 
Donnerstag, den 28. Februar 1963 
von 8—12 und 15—^18 Uhr 

Arbeiterrenten von 2301 bis Schluß und 
BnndesbahiiKnten: 

Freitag, den 1. März 1#63 
von 8-^lÄ und 15—18 Uhr 

Uofalirenttn Md Kindergeld; 
Freitag, den 1. Mär« 1963 
von 8—12 lind 15—18 IJhr 

Abstand bedeutet auch Anstand 
Ein verantwortungsbewußter Fahrer vermeidet Auffahruntälle 

Der menschliche Anstand im Straßenver- 
kehr wird oft der hektischen Eile geopfert 
oder er versandet in physisch bedingter Un- 
aufmerksamkeit. Die Folgen: Unfälle. In die- 
ser Verbindung sei gesagt, daß auch Abstand 
vom Vorausfahrenden zum Anstand eines 
Kraftfahrers gehört. Denn mehr als 30 Pro- 
zent aller Verkehrsunfälle sind nun einmal 
Autfahrunfälle. Das gilt für Bundes- und 
Landstraßen. Auf den Autobahnen ist die 
Quote noch höher. 

Ein im Jahre 1962 ergangenes Urteil des 
Bundesgerichtshofes sagt in der Begründung 
unter anderem: „Ein Kraftfahrer handelt ver- 
kehrswidrig, der zu einem vorausfahrenden 
Kraftfahrzeug nicht den ausreichenden 
Sicherheitsabstand einhält, obwohl ihm dies 
möglich Ist. Diese Regel gilt besonders im 
Verkehr auf der Autobahn. Fährt der Kraft- 
fahret, der nicht einen ausreichenden Sicher^ 
heitsabstand eingehalten hat, bei einer plötz- 
lichen Verminderung des voraasfahrenden 
Fahrzeuges auf dieses auf, so hat er für die 
daraus entstehenden UnfaUfplgen grundsätz- 
lich strafrechtlich einzustehen." 

Bemerkenswert ist, was dazu ein Verkehrs- 
fachmann des ADAC festgestellt hat Gr sagt 

sehr richtig, daß die Zunahme der Auffahr- 
unfälle eine typische Folge der ansteiganden 
Verkehrsbelastung sei. Hinzu käme, daß man 
versäumt habe, das daraus resultierende Ko- 
lonnefahren zu lernen. 

Und das sind die Folgen; In der Kolonne 
wird man gelangweilt und müde, unaufmerk- 
sam und unwillig. Nicht jeder ist imstande, 
Entfernungen präzise abzuschätzen. Müde und 
verärgerte Autofahrer reagieren bei plötzlich 
notwendigen Bremssituationen nicht mehr mit 
der notwendigen Schnelligkeit. Ein Beispiel: 
Fährt jemand 100 Stundenkilometer und er 
verzögert den Bremsvorgang nur einundeine- 
halbe Sekunde, so hat er bereits weitere vier- 
zig Meter hinter sich gebracht. 

Ein anständiger Fahrer, der bei 100 Kilo- 
meterstunden auf der Autobahn von 50 bis zu 
100 Metern Abstand vom Vordermann hält, 
wird immer wieder von sogenannten Lücken- 
springern überrascht. Jene überholen schnell, 
kurz und gewagt ... und schon hat der an- 
ständige Fahrer nur noch die relativ halb« 
oder noch geringere Distanz. Und wenn es 
in einem solchen' Falle zum Auffahrunfall 
konunt, so kann soßar der ■ Anständige der 
Dumme sein: . 

»lte.8 LANGENER ZEITUNG 

^clsbadicr ^ yicid}rid]tcn 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Gaußmann geb. Fink, 
Krn.st-Ludwig-Straße 79, zum 70, Geburtstag 
am ja. 2. und Herrn Johannes Seng, llhein- 
itrafle 21, zum 77. Geburtstaa am 24. 2. 

Wir v/ünschen den hochbotagtea Egels- 
bachcr Einwohnern in Uirem neuen Lebens- 
jahr Gesündheit und recht viele glückliche 
Stunden. 

e 40jühriges ArbeitsjuMlUum. Heute begeht 
Herr Karl Koppel, Darmstndter Landstr. .?, 
sein 40jähriges Arbeitsjubilauni bei der Firma 
Schncider's Kanalbau in Frankfurt. 

e Erholung für alte Menschen. Da sich die 
Richtlinien über die Gewälirung von Landes-, 
Zuschüssen zur Durchführung von Erholungs- 
maßnahinen für alte Menschen nicht geändert 
haben, werden auch dieses Jahr wieder im 
Rahmen der Aiten-Erholungs-Hilfe Erholungs- 
aufenlhaito für uJte Menschen durch den 
Landkreis Offenbach als dem örtlichen Träger 
der Sozialhilfe duiciigeführt. In diesem Jahr 
sollen die AntragsVller vom vorigen Jahr, die 
nicht mehr an Eri-.olungsaufentlialten teilneh- 
men konnten, bevorzugt berücksichtigt werden. 
Für diese Antrag.-lclier ist eine Wiederholung 
des Antrags nicht erforderlich. — Die Erho- 
lungsaufenthalte seilen in der Zeit vom 29. 
April bis Er.de Oktober in Höchst im Oden- 
wald, Si-'hlierbach bei Lindenfels und in Ge- 
dern'Ot>erhessen durcligefüiirt werden. In 
Frage kommen nv.r Personen, die das B5. Le- 
bensjalir vollendet haben (in begründeten Aus- 
nahmefällen schon nach dem 60. Lebensjahr), 
die reisefähig und nicht pflegebedürftig sind 
und deren Emkcimm ;nsgrenze bei alleinste- 
henden Personen nich'; über 2.'i0 DM und bei 
Ehepaaren nicht über 400 DM ließt. 

e Jahresliauptycrsammluns: -der Gefrierge- 
meinschaft. Trotz anfänglicher Skepsis liat die 
Egelsbacher Tiefgefrieranlage bei allen Teil- 
nehmern Anklang gefunden. Durch die im 
Laufe des vergangenen Jahres gesammelten 
Ertehrur.gen habe man die anfänglichen 
Schwierigkeiten bei der Benutzung der Tief- 
gefrieranlage behe!;en können, so daß jetzt 
allgemeine Zufriedenheit bei den Teilnehmern 
herrscht. Dies betonte der 1. Vorsitzende der 
Gefriergemeinschaft, Wilhelm Wurm, bei der 
am vergangenen Freitag stattgefundenen Jah- 
reshauptversammlung Auch das der Anlage 
ange.-xihlossene Kühlhau.s, das den Mitgliedern, 
die in den meisten Fällen landwirtschaftliche 
Betriebe besitzen, für den Fall von Notschiach- 

J0f7^mtbdl 

Möbi. Zimmer 
mit Heizung u, fl, kalt 
und warm Wasser an 
berufstätige Dame ab 
1. 3, zu vermieten, 
Egelsbacli, Gartenstr, 5 

o ITriser Gliickwunscli. Heute feiert Frau 
Sophie Theobald geb. I.indemann, Philipp- 
Bitsch-Straße 6 ihren 78. Geburtstag. Wir gra- 
tulieren der hochbetagten Offenthaler Bürgerin 
herzllch.st zu diesem Tag und wünschen ihr 
einen gesegneten Lebensabend. 

o Kaschingsvcranstaltungcn. Auch in Offen- 
thal erlebt in diesen Tagen der diesjährige 
Fasching seinen Höhepunkt. Heute findet im 
„Tsenburger Hof" der traditionelle Susgo-Mas- 
kcnball .statt. Am Fastnachtsdienstag veran- 
staltet die Sport- und Sängergemeinschaft in 
den gleichen Räumen ihren alljährlich so be- 
liebten Lumpenball. Der Musikverein begeht 
den Faschingsau.sklang zur gleichen Zeit mit 
einem Lumpenball im „Darmstädter Hof" 

o Alarmsirene auScr Betrieb. Wegen eines 
Defck1o,<i fällt die Alai-msirene auf dem Rat- 
haus vorübergehend aus. Im Ernstfall wird 
durch Feuerhorn oder durch Sturmleuten der 
Kirchenglocken Alarm gegeben, 

o Schnecabladcn an öffentlichen Gewässern 
verboten. Die Gemeindeverwaltung weist aus 
gegebener Veranlassung darauf hin, daß das 
Sclineeabladen an öffentlichen Gewässern, be- 
sonders am Feuerlöschteich am Borngarten- 
weg, verboten ist. Zuwiderhandlungen werden 
zur Anzeige gebracht. 

0 Renten werden gezahil. An folgenden Ta- 
gen werdo.T aui dem Postamt Offenthai die 
Renten für den Monat März gezahlt: Am 
Dienstag, dem 26. Februar, von 9—10,30 Uhr 
die Versorgungsrenten; am Mittwoch, dem 27, 
Februar von 9—12 Uhr die Invaliden- und 
am Freitag, dem 1. Marz von 9 bis 10.30 Uhr 
die Unfallrenten und das Kindergeld. 

o Mutter- und Säuslingsberatungsstunde. 
Am kommenden Dienstag findet in der Zeit 
von 14 bis 15 Uhr bei der Hebamme eine Mut- 
ter- und Säugling.sberatungsatunde statt. 

Bficker u. Conditor 
mit Fam,, sucht neuen 
Wirkungskreis, benö- 
tigt wird 2-2'/,-Zim,- 
Wohnung, Näheres bei 

Schmidtchen 
Taunusstraße 22 

Grundstück 
350 qm in Egelsbacli, 
Lulherslraßc, zu ver- 
kaufen. - Bremmer 
Darmsladt 
Wienerstraße 93 

Junge Frau sucht 
Halbtcgsbeschäftig. 

Büro-Reinigung, Haus- 
halt oder dergleichen. 
Telefon 3697 

Anzeigenannaliinp 
fttr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Ueidelbergcr Str. 3 

Kanicval-Gescllschnft 1B27 Efvcl.'ib.ich r. V. 

Am 23. Februar 1963 in der Nanliallo 

(P.ieCdmadken&a^i. 
Motto: Dos is KI;:clibHchcr Fai-senacht 

Die 8 schönsten Masken werden prämiiert! 
Beginn; 20.11 Uhr 

Am Sonntag, dein ?4. Februar 1003 

Keginn: 15.11 Uhr 

Am Montn;:, ilcm 2,'i. Februar 1963 

^(5^emyL^ntü(^6^aili 
l'cginn; 20,11 Uhr 

Am Dienstag, dem 26, Februar 

OftdAk^nUcmmet 

19C3 

Beginn: 20.11 Uhr 
Trotz Eis und Schnee zur KGE 

tiv '---ÜBLL ■ Wir BUCh^f ^; 
'.■■■F für ünse|"fOT 

HäuserVGwh1äiSföeli^>W^ 

Frohn©' 

ez Zweite Schluckimpfung. Wie aus einer 
Bekanntmachung der Gemeindeverwaltung 
hervorgeht, findet eine erneute Sehluckimp- 
fung gegen Kinderlähmung statt (Typ 2). An 
der Impfung können Erwachsene und Kinder 
teilnehmen. Als Impftermine für die Gemeinde 
Erzhausen sind folgende Tage vorgesehen; 

KirdiUche Nachrichten Egelsbnch 
Sonntag, 24. 2., 9,00 Uhr; Konfirmanden- 

Gottesdienst 
10,10 Uhr; Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjungschar 
19—21 Uhr: Ev. Jugend II 

Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 15.30 Uhr: Knabenjungschar 

Kirdilidbe Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 24, 2, (Eslocnlhi) 

10,00 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: 2. Mose 33, 12—23 

11.00 Uhr; Kindcrgottesdienst 
Mittwoch, 20,00 Uhr: Ev, Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 20.00 Uhr: Posaunenchor 

„Weltgebetstag der Frauen" 
tungen und dergleichen zur Verfügung stehe, Dienstag (5. März) von 8-11 Uhr und Dienstag Freitag, 1. 3., 20.00 Uhr: Gottesdienst zum 
sei im letzten Geschäftsjahr oft benutzt wor- <12. Marz) von 10.30—13,30 Uhr. Das Impflokal   
den. Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden der ersten Schluckimpfung in der 
gewählt bzw. im Amt bestätigt; 1. Vorsitzender Volksschule eingerichtet. 

Ge.^hä7tsführer f Friedrich ez Ob=t- und Cartenbauverein. Im Gasthaus 
cjrhrnfh imri ^ Fritz ^^Zur Krone" eröffnete der Vorsitzende Jo- 

Hin Die Versammlung Cannes Kölires die diesjährige Jahreshauptver- , d Anlage gegen eventuelle Sehaden Sammlung. Nachdem Schriftführer H, Lötz den 

Kirchliche Nachriditen Götzenhain 
Sonntag, den 21. Februar 1903 — Estomihi. 

Kollekte für notleidende Kindergärten und 
Krankenpflegestalionen. 
Lieder; 209 — 252 — 229 — 237 
Text: II. Mose 33, 12—23. 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag 
17 Uhr Jungscharen 
20,30 Ulir Probe des Kirchenchors 

Mittwoch 
14.30 Uhr Konfirmandenunterweisung 
2ü Uhr Jugendkreise 

Donnerstag 
20 Uhr FrauenhlKe 

Freitag 
14.30 Uhr Konfirmandenunterweisung 
20 Uhr Passionsandacht 

* Gestohlenes Auto sichergestellt. Am ver- 
gangenen Montag wurde im Schloßpark 
Wolfsgarten ein Personenwagen mit einem 

zu versichern imrt hp-ir,riroo(o -mn mui.b. li, ucu amtlichen Kennzeichen des Kreises Dieburg 
InvestitionsrückHeen mr dfl. ,2^0^ Geschäftsbericht erstattet hatte, konnte Rech- aufgefunden. Da die Zündung kurz geschlos investitionsrucklagen für den weiteren Aus- „„r Hein-/, Köhres von einw recht enten Fi- of,f n.oK 
bau der Anlage zu bilden. G 

e SchUlerclior singt und tanzt. Am Samstag 
(2. März) bringt der Schülerchor der Volks- 
schule Egelsbach im Eigenheim einen Lieder- 
abend mit Volkstänzen, Der Chor bittet die 
Egelsbacher, die.se Veranstaltung recht zahl- 
reich zu besuchen. q 

e Obstbaumpficee sichert Ernte. Unter die- 
sem Leitwort steht der heute Abend im Gast- 
haus „Hessischer Hof" stattfindende Schulungs- 
abend des Obst- und Gartenbauvereins Egeln- 
bach. Neben diesem Thema steht noch ein Vor- 
trag von Lehrer Knebel über Vogelschutz und 
Anbringung von Nistkästen. G 

100 Milliarden für Straßenbau erforderlich, 
Bund, Länder und Gemeinden müssen nach 
Ansicht der „Deutschen Straßenliga" in den 
nächsten zehn J'-rren bis 1972 insgesamt 100 
Milliarden DM «'ifwenden, um den Erforder- 
nissen des Str ■.'ienbaus gerecht zu werden. 
Dabei sind für den Bund 37, für die Länder 
13 und für die kommunalen Baulastträger 
60 Milliarden DM veranschlagt worden. — 
Die Straßenliga bezifferte die Frostschäden 
an den Straßen im Bundesgebiet in diesem 
Winter auf rund 800 Millionen DM. 

ner Heinz Köhres von einer recht guten Fi- 
nanzlage des Vereins berichten. Es wurde be- 
schlossen, einen Aushängekasten an einer 
Stelle des Ortes anzubringen, in dem Warn- 
meldungen, Bekanntgabe der verschiedenen 
Spritzungen usw. veröffentlicht werden sollen. 
Aus Anlaß des sechzigjährigen Bestehens des 
Obst- und Gartenbauvereins soll am 27. April 
in der Ludwigshalle ein gemütlicher Vereins- 
abend mit der Ehrung verdienter Mitglieder 
stattfinden. Ein Ausschuß für die Planung, 
imd Durchführung dieser Jubiläumsveranstol- 
timg wurde gebildet. Als Ausflugstermin für 
eine Fahrt nach Hochdorf/Pfalz wurde der 
16. Juni festgelegt. 

ez Hecken und Büsche haben „Schonzeit". 
Nach einem entsprechenden Erlaß ist es in 
der Zeit vom 15. März bis 30. September ver- 
boten, Hecken, Gebüsch und lebende Zäune 
zu roden, abzuschneiden oder abzubrennen. 
Die Bodendeeke auf Wiesen, Feldraine und 
ungenutztem Gelände darf ebenfalls nicht 
abgebrannt werden. 

sen war, bestand sofort Verdacht auf Dieb- 
stahl. Die polizeilichen Nachforschungen be- 
stätigten diese Annahme. Das Auto war einer 
Frau aus Richen In Darmstadt gestohlen wor- 
den. 

Für die entgegengebrachten Glück- 
wünsche und Ge^ichenke anläßlich un- 
serer Silberhochzeit sagen wir allen 
Verwandten, Freunden u. Bekannten, 
sowie dem Roten Kreuz, "Ortsgruppe 
Egelsbach, herzlichen Dank. 

Heinrich Sig^varth u. Frau 
TaunusstraUe 25 

Rentenzahitage 
Egelsbacb; 

Versorgungsrenten, Kn, VBI,, VAP: 
Dienstag, den 26. Febru.-ir 1963 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Angestellten- n. Arbeiter-Renten 
von 10/0001 — 10/1000 u. 20/0001 — Schluß; 
Mittwoch, den 27. Januar 1963 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiter-Kenten 10/1001 — .Schluß: 
Unfallreuten und Kindergeld: 

Freitag, den 1. März 1863 
von S—12 und 15-18 Uhr 

GStienbain: 
Versorgungg- und Versicherungs-Kentcn; 

Montag, den 25. Februar 1963 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Cnfallrenten n;id Kindergeld; 
Donnerstag, den 28. Fibruar 1863 
von 9—11 Uhr 

Offenibal 
Veriorgungirenteu: 

Dienstag, den 26. Febr. 1963 von 8—10.30 Uhr 
Vernieherunisreiitcn: 

Mittwoch, den 27. Febr. 1963 von »—IJ Uhr 
Vnfallrenten nnd Kindergeld: 

Freitag, den 1. März 1963 von 9—10.30 Uhr 

Pfliühtdienst im Zivilschutz schon 1963? Die 
Bundesregierung will den Pflichtdienst im 
zivilen Bevölkerungsschutz schon in diesem 
Jahr verwirklichen. Bundosinnenminister 
HöchCi-1 gab in einem am Dienstag von der 
„Deutschen Zeitung" veröffentlichten Ge- 
spräch der Hoffnung .\usdruck, daß der Bun- 
destag den mit einfacher Mehrheit zu verab- 
schiedenden Notstandsgesetzen bis zur Par- 
lamontspauso Ende Juni zustimmen wird. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Philipp Kühn 
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemüh- 
hungen, den Schweitern Dora und Anna für die liebevolle Pflege, Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte, der Deutschen Buodespost, so- 
wie der Freiwilligen Feuerwehr für die Kranzniederlegung und Ehren- 
wache und all denen, welche dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer. Trauer: 
Elisabeth KOhn geb. Kuhn 
Anny Tributsch geb. Kühn 
Frieda Kisscl geb. Kühn 
Albrecht Risse! 
und Enkel 

Egelsbach, im Febi-uar 1963 Lutlierstraße 12 

DANKSAGUNG 
Für die überaus vielen Beweise aufrichler Anteilnahme, die 
uns beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten 
Vaters 

Herrn Johann Pfeiffer 
in V/ort und Schrift zuteil wurden, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden sagen wir unseren tiefempfun- 
denen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die 
trostreichen Worte bei der Bestattung, der Bundesbahn-Direk- 
tion Frankfurt/Main, dem Bahnhof Egelsbach, sowie der Ge- 
werkschaft der Eisenbahner Deutschlands für die Kranznie- 
derlegung und die ehrenden Worte des Gedenkens, sowie allen 
die der.i Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Un» Ffeiffer geb. Rößler 
Karl Pfeiffer 
Manfred Pfeiffer 

EgeU'bach, im Februar 1963 
BahnstraOe 18 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Aiit»llnshme beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Herin Valentin Schneider u. 

Frau Maria 
geb. Schroth 

sagen wir allen Freunden, Bekannten und Nachbarn, aowie 
Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühungen, den bei- 
den Schwestern Anna und Dora für die liebevolle Pflege, 
cowle Herrn Pfarrer Bönsel, Darmstcdt, für die lieben Wort# 
am Grabe unseren innigüten Dank. 

In stiller Trausr: 
Die BlnterblielMitea 

Egelsbach, den 16. Februar 1943 
Langener Straße 



Slesinci Weffer-fuhlig 

Für geregelten Stuhl 

.WodienmarktinBasra'im Spitzen Turm 
Eine Mitteilung der „Grünen Drachen" 
zur fastnacbtlichen Zeit. 

Da infolge der Revolution im Irak zur Zelt 
keine sicheren Verhältnisse herrschen, hat sich 
der Ölscheich Bes Off6 entschlossen, den W&- 
chenmarkt in Basra nach Langen zu verlegen 
und am Sonntag, dem 24. Februar, im Spitzen 
Turm abzuhalten. 

Zu Beginn wird sich Scheich Bes 0(f6 mit 
seinem Gefolge etwa ab 14.30 Uhr in einem 
Umzug der Bevölkerung von Langen zeigen, 
sodann wird im Spitzen Turm der Wochen- 
markt eröffnet. Unter anderem hat der Scheich 
neben seiner Leibwache seine Palastkapelle 
mitgebracht, er selbst wird morgenländische 
Märchen erzählen, während für das leibliche 
Wohl der fremden Gäste die Bar „Zum tan- 
zenden Derwisch" sorgen wird. 

Es ist allerdings zu erwarten, daß auch einige 
bekannte Sklavenhändler den Wochenmarkt 
besuchen werden, so gilt die Ankunft des be- 
rüchtigten Menschenfängers Jok el Sifü be- 
reits als sicher. Die Bevölkerung der Stadt 
wird daher davor gewarnt, während der Zeit, 
zu der der Wochenmarkt in Basra stattfindet, 
den Spitzen Turm zu betreten, um so mehr, als 
auch die schwerbewaffnete Leibwache des Öl- 
scheichs Bes Offe dafür bekannt ist, schon bei 
geringen Anlässen von der Waffe Gebrauch 
zu machen. dm 

Amtliche Bekanntmachungren 

Betr.: Erteilung der Bewilligung fOr die Zu- 
tageförderung von Grundwasser 
(Brunnen E) 

Nachstehende Bekanntmachung des Regie- 
rungspräsidenten in Darmatadt wird hiermit 
öffentlich bekanntgemacht. 

Die genannten Planunterlagen liegen auf 
dem Rathaus — Zimmer 14 — zur Einsicht aus. 

Bekanntmachung 
Der Magistrat der Stadt Langen — Stadt- 

werke — zu Langen/Hessen, Landkreis Offen- 
bach, hat am 7. 9. 1062 für die Zubageförderung 
von Grundwasser in der Gemarkung I-angen, 
Stadtwald, Abt, 68, Flur 33, Nr. 9, eine Bewilli- 
gung gem. S 8 des Gesetzes zur Ordnung des 
Wasserhaushaltes(Wasserliaushaltsgesetz) vom 
27. 7. 1957 — BGBl. I S. 1110 — beantragt. 

Der obige Antrag und die dazugehörigen 
Planunterlagen liegen einen Monat lang, und 
zwar 

vom 1. Mörz bis einschlieBllch 1. April 19ß3 
während der üblichen Dienststunden in der 
Gemeindeverwaltung zu Langen/Hessen zu Je- 
dermanns Einsicht aus. 

Etwaige Einwendungen gegen das Vorhaben 
sind zur Vermeidung des Ausschlusses big zum 
Ablauf von ü AfBl Wochen nach Beendigung der 
Auslegung beim Regierungspräsidenten in 
Darmstadt, Luisenplatz 2, schriftlich zu er- 
heben oder zur Niederschrift zu erklären. Ich 
bitte, die Einsendungen in zweifacher Ausfer- 
tigung einzureichen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß andere An- 
träge im Sinne des § 21 Hessisches Wasserge- 
getz vom 6. 7. 1960 (GVBl. S. 69) in diesem Ver- 
fahren unberUckBichtigt bleiben, wenn sie nach 
Ablauf der vorbezeichneten Frist gestellt wer- 
den. 
Darmstadt, den 28. Januar 1903 

Der Regierungspräsident in Darmstadt 
III/5 — 63 c 06 (883) L. 

Langen, den 20. Februar 1963 
Der Magistrat; 

Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Die Müllabfuhr für den Stadtteil Oberlinden 

kann am Dienstag, dem 20. Februar 1963, aus 
betrieblichen Gründen nicht durchgeführt 
werden, dafür wird der Müll am Mittwoch, 
dem 27. Februar 1963, abgefahren. 

JVemer! Ein guter Gedanke, das werde ich 
•ofort tiui. 

Verantwortlich <Ur Politik und Lokalnaohrlohten: 
Friedrich SchAdllch; für Unterhaltung u. Anze^^an; 
Ch. KUha. — Druck und Verlas: Buctvdruckarel 
KfUui KG, Tjiagen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493. 

Anzalga 1 

gntet 

Irn „FRANKFÜBTOK HOF" 
Beginn 18.00 XJhr 

Eintritt 2,— DM 
Kaffee und Kreppel 1,50 L..I 

Der Ferienführer für BECKER - REISEN 1963 
ist eingetroffen; ab Montag in unser. Buchungs- 
stelle erhältlich. Näh. Auskunft u. Anmeldg. bei: 

Reisebüro K. Becker & Co., Langen/Hessen, Bahnstraße — 
VerkehrspaviUon, Tel. S778; K. Gunschmann, Langen/Hessen, 
Am Lutherplatz, Tel. 2898; Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst- 
Ludwig-StraOe 29, Tel. 2095. 

Werner: Ich könnte günstig ein schönes Auto 
kaufen. 

Relmut; Warum tust Du es nicht? 
Werner: Well ich das Geld nicht habe. 
Helmut: Da weiO ich Rat; wende Dich an 

Frani Schlaud, Langen, Bahnstraße 39, 
dorl beschafft maa Dir schnell einen gün- 
stigen Kredit. 

Vorverkauf: W. HeuB, Bahnstraße 

»Ein Wiedersehen mit Rudi Burow« 

Hallenitandbalispiele der 

A-Klasse Darmstadt zu Ende 
Der letzte Spieltag in Pfungstadt sollte auch 

gleichzeitig ein Tag der Entscheidungen wer- 
den. Der diesjährige Meister heißt TuS Gries- 
heim. Das wohl auch zu recht. Diese Mann- 
schaft hat sich durch ihre bestundige Lei- 
stung während der ganzen Runde den Titel 
redlich verdient. Daß sie allordings nicht un- 
geschlagen die Runde beenden konnte, da- 
für sorgte an diesem Tag die Turngemeinde 
Bessungen. Mit einer glanzvollen Leistung 
brachte sie dem Meister mit 9:5 eine Nieder- 
lage bei. Ein Schönheitsfehler vielleicht, der 
aber die diesjährige Leistung der Griesheimer 
Mannschaft in keiner Weise schmälert. 

In der Abstiegstrage sind die Würtsl auch 
gefallen. Trotz größter Anstrengungen konnte 
der TV Seeheim auch in den letzten beiden 
Spielen keinen Sieg landen und muß damit 
den Wog in die nächst untere Klasse antreten. 

Die Mannschaft der SSG war auch diesmal 
ohne das nötige Glück. Spieltrainer Müller, 
Kretschmann II und Pit Knöbl mußten zudem 
ersetzt werden, so daß man ohnedies nicht mit 
der stärksten Mannschaft antreten konnte. 

Im ersten Spiel gegen TSV Pfungstadt sah 
man trotz dieses Handicaps zwei gleichwertige 
Mannschaften. 1:0 hieß es bereits in der ersten 
Minute, als ein Ball von Rang in der linken 
oberen Torecke einschlug. Durch eine Unauf- 
merksamkeit der Langener Deckung kam 
Pfungstadt in der 6. Minute zum Ausgleich 
und konnte kurz darauf durch ein weiteres 
Tor in Führung gehen. Diesen Führungstref- 
fer glich Kretschmann in der 13. Minute wie- 
der aus. Dazwischen lag ein 7-Meter-Ball„ der 
aber in großer Manier von Torwart Vogel ge- 
halten wurde. Überhaupt war Vogel der über- 
ragende Mann seiner Mannschaft und bekam 
für seine guten Torhütcrleistungen den unge- 
teilten Applaus des Hauses. 

Nach dem Wechsel war Langen wieder an 
der Reihe. Heiner Kretschmann brachte seine 
Mannschaft mit 3:2 Toren in Führung, doch 
postwendend glichen die Pfungstädter diese 
Führung wieder aus und gingen in der 19. 
Minute abermals in Führung. Sieben Minuten 
war in den noch verbleibenden Minuten Pf ung- 
vor Schluß gelang es Naumann, zum 4:4 aus- 
zugleichen. Die glücklichere Mannschaft aber 
Stadt. Kurz vor Schluß konnten sie mit dem 
5. Tor den knappen Sieg sicherstellen. 

Im zweiten Spiel gegen Griesheim kam die 
Langener Mannschaft ganz gehörig unter die 
Räder. Durch die Niederlage gegen Bessungen 
gewarnt, spielten die Griesheimer alle Ihre 
Künste aus. Wirbelndes Angriffsspiel riß die 
Langener Deckung immer wieder auf, und 
so lag Langen bei Halbzeitpfiff bereits mit 1:7 
Toren hoffnung.slos zurück. 

Im zweiten Spielabschnitt konnte man sich 
zwar steigern, ohne jedoch den Griesheimern 
gefährlich zu werden. Trotz der hohen Nie- 
derlage von 14:6 Toren war Torwart Vogel 
auch in diesem Spiel bester Spieler im Lan- 
gener Team. 

Torschützen für Langen: Naumann (3), 
Kretüchmann (2) und Rang. 

Nun, die Hallenspiele sind für diese Saison 
zu Ende. Die SSG konnte in diesem Jahr nur 
einen Mittelplatz belegen. Zieht man aber ein 
Fazit aus dieser Runde, dann kommt man zu 
der Feststellung ,daß alle Vereine, außer TuS 
Griesheim, ihre Leistungsstärke gegenüber 
dem Vorjahr nicht heben konnten. Dies liegt, 
wie schon so oft zitiert, in erster Linie daran, 
daß man den Vereinen nicht die Trainings- 
möglichkelten gibt, die nötig wären, um grö- 
ßere Leistungen zu erzielen. Sportfreudige 
Stadtväter könnten sich ein Betspiel an Pfung- 
stadt und Seeheim nehmen, die vorzügliche 
Hallen besitzen. 

Keservo konnte 98 Darmitsdt iilebt bezwingen 
Die Reservemannschaft der SSG konnte das 

entscheidende Spiel um den Gruppensieg nicht 
gewinnen und mußte sich den Routiniers aus 
Darmstadt mit 13:7 Toren beugen. Für dieses 
Spiel hatten aber auch die Darmstädter ihre 
sämtliclten Asse aufgeboten. Schlüter, Klein, 
und wie sie alle heißen, standen in der Mann- 
schaft und ließen schon von Anfang an kei- 
nen Zweifel aufkommen, wer dieses Spiel ge- 
winnen würde. Die Langener mischten zwar 
kräftig mit, ließen bis zur Halbzeit nur einen 
3-Torevorsprung der Darmstädter zu, konnten 
aber den sicheren Sieg der 98 nicht gefährden. 

Mit dieser Niederlage waren jegliche Hoff- 
nungen auf einen Meistertitel begraben. Tor- 
schützen für Langen: Kretschmann II (2), Mül- 
ler, Jähnert, Jost, Schäfer und Wambold. 

Im zweiten Spiel gegen Eiche Darmstadt 
merkte man der Langener Mannschaft die 
Stra{>acen aus dem Spiel gegen Darmstadt 
noch merklich an. Dies nutzten die Eichespieler 
dann auoh prompt aus und kamen zu einem 
8:6 Erfolg. Bei einem besserei. Ausnutzen der 
herausgespielten Torchancen hätten die Lan- 
gener allerdings dieses Spiel klar für sich ent- 
scheiden müssen. 

Die Torschützen In diesora Spiel wfaren: Mül- 
ler (2), Kretschmann II (2), Jost und Jähnert. 

Fastnachtsamstag, den 23. Februar 1963 

Groß es Biwak 
— Maskenball — 

bei den 

Sterzhach-Husaren 
In der Narrhalla des TVL 1862 

mit der Kapelle CARINA 

Saalöffnung 19.11 Uhr Anfang 20.11 Uhr 
Eintritt im Vorverkauf DM 2,50 - Abendkasse DM 3,— 

Vorverkauf: Gaststätte Turnhalle u. Zigarrenhaus Stubenvoll 

Fastnachtsonntag, den 24. Februar 198S 

%indet - l^askenMt 

in der Narrhalla des TVL 1862 
Anfang 15.00 Uhr Eintritt DM 1,— 

!Becke^ - (ßUUm 
REISEBÜRO - LANGEN/HESSEN 

Telefon 3778 

Viele Menschen sind .wcttcrfahllg". d.li. sie spQren bei Wetterumschlag 
einen beklemmenden Druck, werden nervös, reizbar und .kribbelig", 
fahlen sich deprimiert und wie zerschlagen. Der «Druck Im Kopf- geht 
in Kopfschmerzen Ober. Sie leiden unter dem Widerstreit Innerer Ruhe» 
loslgkeit und körperlicher Mattigkeit, der dis Arbeitslust lähmt und dis 
Lebensfreude nimmt. Der Direktor bekommt schlechte Laune und dia 
Nerven gehen ihm durch. Die Sekretärin vartlppt eich und die Eheleute 
streiten - der Autofahrer verliert die schnelle Reaktlonsffihlgkelt usw. 
«WetterfQhlige" werden also ein Opfer des Wetters. 
1 bis 2 „Spalt-Tabletten" vermögen Kopfdruck, Benommenheit und 
Depressionen sclion In wenigen Minuten zu verscheuchen. Nicht umsonst 
gelten „Spalt-Tabletten" seit Jahren als das .klassische Mittel" gegen 
Kopfdruck bei Wetterumschlag. Die .Spalt-Tabletten' haben durch Ihr» 
einzigartige Zusammensetzung die Eigenschaft, z. B. auftretende Kopf- 
schmerzen bereits Im Entstehen zu beseitigen. 

In allen Apotheken erhSItllch. 
Deutschlands meistgebrauchte Schmerz-Tablette 

OSTERREISEN 1963 

WERBEFAHRTEN 
BiUiier ... nnd deck ontUassIg I 

4% Tage - vom 11. bis 16. April 19SS 
GroBe Rundfahrt nach Oberbayern - 
Saliburger Land - Körnten 

mit Frühstück und Übernachtung nur DM 69,— 
+ Bef.-St DM 6,— 

iVt Tage - vom 11. bis 15. April 1963 
Österreich - Salzburger Land 

SAALFELDEN AH 8TBINBRN8N lUBER 
mit Frühstück und Übernachtung nur DM 55,— 

+ Bef.-St. DM 5,— 
4 Tage - vom 12. bis 19. April 1B8S 

Rundfahrt durch den herrlichen Schworzwald 
.Das tannengräne Ferienland* 
mit Frühstück und Übernachtung nur DM 4S,— 

+ Bef.-St DM 2,50 

IM SÜPER-LIIXUS-REISEBUS zur weltbekannten 

Zulpensckm in ^toUand 

4 Tage für nur DM 98,— + Bef.-St. DM 7,— 
mit Frühstück, Übernachtung u. Abendessen (Hotelunterkunft) 
Reisetermine: 12. 4. — 15. 4,1963 (Osterreise) 

28. 4. — 1. 5. 1963 und 23. 5, — 26. 5. 1983 

1. Langener Korneval-6eselsclMft 1948 e.V. 

Am Fastnacht-Sonntag, dem 24. 2. 190S 

%te^petktt{{ee 

mit tanz 

ndturgemäß 
unschäd,lich, mild, zuverlässig 

■ .-I 
t. 

«elte 17 LANGENER ZEITDNO Frcilag. den 22. Februar lOG.J 

Im Winter und Sommer - 

ein Weg der Abenteuer 
Im Hause meines Freundes Haberstock war 

ein großer Kinderlänn. Seine beiden Söhne 
Franz und Friedrich, einer adit und einer 
neun, lohnten es ab, .sich von ihrem Vater 
im Kleinwagen zur Schule bringen zu lassen, 
was er sonst jeden Tag tat, sondern warteten 
auf ihren Schulfreund Erich, der täglich vom 
Chauffeur seines Vaters in einem chromblitzen- 
den Straßenkreuzer gefahren wurde und der 
Ihnen ver.sproclien hntte, sie heule abzuho- 
len. Was ein rechter Vater ist, der fügt sich 
den Wünschen seiner Buben, In diesem Falle 
zu Redit, da es ja kein Unrcdit ist, in einen 
größeren Wagen umsteigen zu wollen, der 
Traum auch mancher Erwachsenen, denn so 
weit sind die Kinder in ihrem Verstand noch 
nidit, zu erkennen, daß ein Weg ein Weg 
bleibt und nur das Ziel wichtig Ist, ganz 
gleich, wie sclinoll man dahin gelangt. 

Mit dem Auto in die Sdiule, den Schulweg 
motorisiert — ich denke an meine eigene 
Jugend zurück, wo ich nicht einmal mit dem 
Rad in die Sdiule fahren durfte, weil nicht 
alle Kinder ein Fahrrad besaßen und mein 
Vater darauf bestand, daß idi midi In die 
Reihe einzuordnen habe, um nicht den Neid 
der anderen Kinder zu erwedcen. Denn ein 
Fahrrad war damals eine große Sache und 
weldies Kind eines besaß, wurde von don 
anderen darum heiß beneidet. So gingen wir 
unseren Schulweg zu Fuß, warteten vor den 
Haustüren auf die anderen, die Buben auch 
auf die Mäddien und umgekehrt. „Ich komme 
gleich" rief es von oben herunter, oder das 
Gesidit einer Mutter erschien am Fenster und 
rief: „Else kommt heute nicht, sie hat die 
Masern!" Dann marscäiierten wir zu fünft 
oder siebt weiter und beneideten Else um 
die Masern, daß sie im Bett liegen bleiben 
konnte, während wir anderen früh aufstehen 
und uns abstrapazieren mußten. 

Laßt die Kindel zu Fuß zur Schule gehen! 
Der Schulweg formt den Menschen. Er mag 
noch so lang sein, steil und beschwerlich, in 
der Sommerhitze oder in des Winters Kälte, 
der Schulweg ist ein Paradies, aus dem wir 
nidit vertrieben werden können. Er lehrt uns 
zum ersten Male, uns einzufügen in den Willen 
aller und daß eine Extrawurst, die einer für 
Eich gebraten haben will, zu nichts taugt. 
Voll von aufregenden Abenteuern werden 
auf ihm Freundschaften fürs Leben geschlos- 
sen, neue Wege ausprobiert, Abkürzungen, 
Hausdurdigünge, Denkmäler werden bestaunt, 
Spielsachen und BuchlSden bewundert und 
Straßenschladiten im kleinen geliefert, 
Sdmeeballsdilachten im Winter und Fußball- 
vorübungen mit den heruntergefallenen brau- 
nen Kastanien im Herbst. 

Man sieht auf dem Schulweg dem Kauf- 
mann im Fenster zu, wie er seine Ware de- 
koriert, man madit um das Schlacäithaus des 
Metzgers einen angstlichen Bogen, man läuft 
am Donnerstag auf dem Weg zur Sciiuie über 
den Wochenmarkt, ersteht zu dritt eine Ba- 
nane, zu viert einen Brathering, von der 
Brücke herunter sieht man den Anglern am 
Ufer zu und den Sdiiften, die flußabwärts 
fahren — i cht-ä gibt es, 'vas aufmerksamen 
Kinderaugeri entgeht, nidit die didce Badce 
der Frau am Zeitungsstand, die gerade Zahn- 
weh hat, oder der Holzfuß des Veteranen aus 
dem ersten Weltkrieg. 

Ich erinnere midi an die Spiele und Streidie, 
die wir jeden Tag wiederholten, mit kleinen 
Kleselsteindien gegen die Bretterwand des 
HHusdiens auf dem Dampfschiflsteg zu wer- 
fen, worauf jedesmal geradezu automatisch zu 
unserer hellen Freude der Kopf der Frau des 
Stegwartes im runden Fenster erschien, die 
uns in breitem Sächsisdi drohte: „Es wird 
gleich roodien. Ihr Sauigel 1" Nichts anderes 
als immer nur die.se sechs Worte, Tag für Tag, 
als ob ihr, so grimmig sie auch dreinsdiaute, 
es selbst Spaß macht^. 

Ich erinnere mich auch eines Kolonialwa- 
renhfindlers, wie man In meiner Jugend die 
Kaufleute mit Lebensmitteln nannte, vor des- 
sen Ladentür große Jutesäcke mit Knackman- 
deln und Paranüssen auf der Straße standen 
und die er absichtlich so hoch gehäuft hatte, 
daß wir Kinder auf dem Schulweg mit unse- 
ren kurzen Mäntelchcn darül}er hinwegfegen 
konnten, daß stets ein paar Nüsse herunter- 
purzelten. die unsere uns nachfolgenden Schul- 
freunde mit Fußtritten weit nadi vom und 
dann um die Ecke sdiossen, wo wir sie be- 
geistert auflasen und knackten. 

Ich bin heute t>ei diesen Erinnerungen Ql>er- 
zeugt, daß die Frau am Landungssteg und 
der Knlonialwarenhändler In der Bautzener 
Straße absichtlich dieses Spiel mitspielten, daO 
die Säcjce absichtlich bis zum Herunterfal- 
lenmUssen angehäuft waren und der Kauf- 
mann von oben durchs Fenster unserem Spiel 
lächelnd zusah, das wir immer vollkommener 
betrlelien. die Tradition der nädisten Gene- 
ration vererbend, wenn wir erst das siebte 
Gebot In der Schule detaillierter gelernt 
hatten. 

Ein Schulweg mag beschwerlich sein, ein 
Schulweg mag lang sein, mit dummen Strei- 
chen alle zehn Sdiritte angefüllt, oft über Ge- 
bühr ausgedehnt und daheim vom Vater mit 
einer harten Kopfnuß belohnt, der späten 
Heimkehr wegen — aber laßt den Kindern 
ihren Sdiulweg! L.ißt sie zu Fuß gehen, wie 
Generationen zuvor, der Schulweg ist das 
große Erlebnis der Kinder. Wenn ihr in die- 
sem Außenbllcäc in euch hört, habt Ihr auch 

nur einen einzigen "rag p.uws scnuiweges ver- 
gessen,, eine Brücke, ein Denkmal, einen La- 
den? sind euch die Namen eurer Schulkame- 
raden nicht vertrauter und sofort in der Er- 
innerung, näher als die Namen anderer Men- 
schen, die ihr später kennenlerntet? 

Herr Haberstock hat beschlossen, seinen 
Wagen im Stall zu lassen. Er tut .so, als sei 
er gekränkt und nachtragend. In Wirklichkeit 
aber ist er froh darüber und .seine beiden 
Söhne, diese Wichtelmänner, werden — wenn 
auch vielleicht nodi nldit heute — ihm eines 
Tages sehr dankbar dafür sein. 

Diirdi wen, das ist nicht widitig 
Die Direktorin — ihr Mann war auf Reisen 
— sprang auf und griff zum Hörer: „In einer 
halben Stunde", klang die Stimme aus dem 
/ 'parat, „niüssen die Wasser bei eudi sein, 

asser hoch wie Türme, wie von einem ge- 
borstenen Stausee." 

Noch während sie dies hörte, überlegte die 
Ueberrasdite schon: Bürgermeister? Polizei? 
Feuerwehr? — Zu spät! Die Flut würde 
schneller sein, die Entfernung zwischen Ort 
und Fabrik samt Wehr war beträchtlidi, und 
hier sinc's um Minuten! 

Nun, dem Bürgermeister muuie die ueianr 
auf jeden Fall gemeldet werden. Die Direktorin 
telefonierte mit ihm. weckte das alte Hausmäd- 
chen, befahl ihr, sich und die Kinder geschwind 
anzukleiden und, jederzeit aufbruchbereit, sich 
abwartend im Wohnzimmer aufzuhalten, bis 
Hilfe käme. Dann warf die mannhafte Frau, 
so wie sie v/st, nur halb bekleidet, einen Man- 
tel über und lief in die Sturmnacht hinaus, 
ohne einen Blick zurück auf ihr Haus wer- 
fend, das ungeschützt der kommenden Flut 
am nächsten stand. Sie befahl Gott ihre klei- 
nen Kinder und das Hausmäd'hen und eilte 
in die Fabrik hinab, holte die Frau des 
Werkmeisters aus den Federn, der zu allem 
Unglück im fernen Kreiskrankenhaus lag, und 
beide weckten die Frau des Pförtners, der, zu- 
gleich Chauffeur, mit dem Fabrikdirektor auf 
Geschäftsfahrt war. Der alte Tobias, ein 
Kriegsinvalide, der Nachtwächterdienst tat, 
war der einzige anwesende Mann. Er mußte 
wegen der nahenden Gefahr im Maschinenhaus 
auf hochverantwortlichem Posten belassen 
werden. 

Die drei Frauen brachen auf, arbeiteten sich 
in den prasselnden Wettern den Fluß hinauf 
und dann das Treppdien auf den Steindamm. 
Bei der ersten Tafel begannen sie, sich in die 
Ketten zu legen und zu ziehen, obwohl schon 
erbitterte Wasser gegen die Tafel drängten. 
Umsonst war alles Mühen. Schon donnerte 
dumpf in ier Ferne, näherkommend, jählings 
wachsend, die Vernichtung heran. Da, in To- 
desnot, schafften sie es: Die erste der Tafeln 
rasselte hoch. 

Ohne zu verschnaufen, rangen sie mit der 
zweiten und räumten keuchend dann auch die 
dritte aus dem Feld. Darauf die letzte! Längst 
schon war um sie der Sturm der tosenden 
Flut. 

Die drei Frauen fielen sich in die Arme, er- 
hoben sich zwar, dcxh völlig erschöpft, mit blu- 
tenden Händen, eine stützte die andere, fest 
mußten sie einander umklammert halten, um 
nicht vom Sturm in den jagenden Strom hin- 
abgeschleudert zu werden. So wurden 'e von 
den Männern gefunden, die als erster Hilfs- 
trupp aus dem Ort gekeucht kamen, zu tun, 
was irgend noch zu tun sei. 

Das Wehr war gerettet. Die Brücke war ge- 
rettet. Viel Leben, Hab und Gut vor dem Ort 
und darinnen war gerettet 

Und nun wurden auch die Retterinnen ge- 
rettet 

Es ist von dem Ereignis nicht viel Aufhe- 
bens gemacht worden in jenen Tagen, die 
Frauen wollten es nicht 

Am Morgen rief der besorgte Direktor -« 
er hatte die Warnmeldungen gehört — aus 
femer Stadt an. Seine Frau konnte ihm be- 
ruhigend berichten, die Gefahr sei gebannt 
„Aber wie? Aber wie?" fragte er erregt Doch 
seine Frau antwortete ihm mit ruhiger 
Stimme: „Das sage Ich dir alles später. Das 
Wehr blieb erhalten. Die Fabrik steht Die 
Brücke ist noch da. Der Ort. wurde nicht be- 
troffen. Und — wir leben. —* — 

Wenn die erstarkte Sonne jäh die dicke 
Schne^ecke von den Hängen der Berge sengt, 
daß die Myriaden Tropfen zu Tale rieseln, 
dem Flußlauf zu, dann sind in jener Gegend, 
von der hier berichtet wird. Dämme, Brücken, 
Mühlen, Aecäcer und Gärten bis in die Ort- 
schaft hinein in Gefahr. Kaum einen Stein- 
wurf weit vom Dorf entfemt war nahe der 
zum abseits gelegenen Bahnhof führenden 
Holzbrücke ein Wehr errichtet worden. Eiserae 
Tafeln, an schweren Ketten hängend, wurden 
bei seichtem Wasserstand hinabgelassen, das 
Flüßdien zu stauen, bei Wogenprall aber em- 
porgezogen, um das aufgeregte Element frei 
hindurchzulassen. 

Kam nun der Alarmruf frühzeitig genug 
vom Oberlauf des Flusses in die unteren Orte, 
dann war nodi Zeit genug, Abhilfe zu schaf- 
fen. 

Einmal aber wurde zu spät gewamt Nacht 
war es schon. Der Föhn blies übers Land. Da 
schrillte im Hause des Direktors der Papier- 
fabrik, der das Wehr gehörte und die es zu 
betreuen hatte, die Glocke des Femsprechers. 

achnelle Zubereitung - günstiger Preis 

und vor allem sein köstllelies, volles Aroma 

Der Puderkaffee für Sie 

Aus der Weit des Films 

„Ohne Krimi geht die IVlimi nie ins Bett" 
(UT). Nach diesem munteren Schlager wurde 
ein heiterer, musikbeschwingter Farbfilm ge- 
dreht Auf einer einsamen Insel, unter der 
Sonne des Südens, übersteht Heinz Erhardt 
mit vielen anderen, ganz wie im Kriminal- 
roman, einen Überfall von glücklicherweise 
musikalisch interessierten Räubern. Ein köst- 
licher Filmstreifen für Leute, die gerne 
lachen. 

„Im Zeichen der Lilie" (Lili) ist ein farben- 
prächtiger, prunkvoll ausgestatteter Film, der 
seine Handlung einer glanzvollen Ritterepoche 
entnimmt. Eine ergreifende Liebesgeschichte 
rankt sich in ihm um Turniere, Kämpfe auf 
Leben und Tod und Intrigen, in denen Jean 
Marals als Ritter die Ehre seines Königs 
verteidigt 

„Brennpunkt Burma" (Lill-Spätvorstellung). 
Während des zweiten Weltkriegs springt ein 
Sabotagetrupp von sieben Amerikanern mit 
dem Fallschirm über Burma ab, um eine 
wichtige Nachschubstraße der Japaner zu 
zerstören. Das abenteuerliche Erleben des 
führenden Leutnants dieser Gruppe, der ver- 
wundet von seinen Männern zurückgelassen 
werden muß, bildet die nervenaufpeitschende 
Handlung dieses Films. 

„Mondo Cane" (Lichtburg) das heißt 
„Hundswelt" - schamlose Welt - scheußliche 
Welt - i.st ein Film, in dem ohne Rücksicht 
auf irgendwelche Gefühle mit nacktem Fin- 
ger auf die Menschheit gezeigt wird, so wie 
sie ist: kalt, grausam, egoistisch und herz- 
los gegenüber der leidenden Kreatur. Ein 
Film, der schockieren will und dem dies in 
jeder Beziehung gelingt. 

„Kampf um den Piratenschutz" (Lichtburg). 
Es geht in diesem abenteuerlichen Bildstrel- 
fen um den Kopf eines berüchtigten Piraten, 

der sich all seinen Feinden und Kopfßcld- 
jägein erfolgreich zu entziehen weiß und 
schließlich, als es um die Verteilung der 
Beute geht, seiner eigenen Mannschaft zum 
Opfer füllt. Eine mit cJiesem Geschehen ver- 
bundene Liebesgeschichte und ihr happy end 
paßt zu dieser Seoräuberromantik. 

Discount-Preise 
—Schreibmaschinen — 
Trotzdem Kundendienst, Gorontie und 

fachmännische Beratung 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaiserslr. 79 (Vom Hbl. 2. Haus techls) 9-18 di.rchoehend • Sa. geschlosccn 

immer weniger Einwohner 
Bei den meisten Kleingemeinden, wie auch 

bei den Zwerggemeinden kann man seit 1907 
und selbst seit 1950 einen Bevölkerungsrück- 
gang feststellen. Er beträgt im Schnitt 20 bis 
25 Prozent. Zweifellos hängt dieser Schwund 
mit den schwierigen Lebensverhältnissen in 
diesen kleineu Wirtschaftsgenieinden zu- 
sammen. Für solche Zwerggemeinden sihd 
die Probleme des Strr.ßen- und Feldwege- 
baues meist unlösbar, wenn nicht Kreis und 
Land hier wesentlich helfen. Die Erwerbs- 
möglichkeiten beschränken sich auf kleine 
Landwirtschaft, manchmal Ist etwas Haus- 
industrie vorhanden. Eine Ausnahme bildet 
die Gemeinde Soislieden, die 1907 nur 27 Ein- 
wohner zählte gegenüber 35 heute. Auch die 
Gemeinde Wollstein hat ihre Einwohnerzahl 
seit 1907 verdoppelt, von elf auf 23. 

So klein diese Gemeinden sind, sie haben 
alle ihre eigene Verwaltung, einen Bürger- 
meister und einen Gemeinderat. Freilich sind 
fast alle Familien durch ein Mitglied im Ge- 
meinderat vertreten. So ergibt sich in den Be- 
ratungen und Entscheidungen auf „parlamen- 
tarischer" Ebene das, was man als eine 
„Ideal-Demokratie" bezeichnen kann. 

Das Leben in diesen Wohngemeinschaften 
ist auch heute noch ruhig, der Städter mag ge- 
neigt sein, es idyllisch zu nennen. Dabei aber 
vergißt er, wie hart diese Menschen arbeiten 
müssen, wie sehr sie von dem Leben in den 
größeren Gemeinden abgeschnitten sind, wie 
schwierig die Verkehrsverbindungen und wie 
wenig wirtschaftlich die Existenzen' sind. 
Dennoch hängen die meisten Einwohner die- 
ser Zwerggemeinden zäh und ausdauernd an 
ihrem Boden. Sogar wenn man den Schwund 
von 20 bis 25 Prozent der letzten Jahrzehnte 
berücksichtigt. 

! Vorzöge, 

die tiberzeugen! 

250-OM 1.85 50g-DM3,60 100a OM 7.J0 

Die tollen Tage sind angebrociien. Auf den Straßen der Fastnachtsmetropolen 
tummeln sich Närrinnen und Narren. nto: Dr Woiff & Tritschier 
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mOTDR.TECHNIH UJIRTSCHHFT 

Wer überholt, trägt das Risiko 

Mit den Gesetzen ist bekanntlich nicht zu spaßen 

DIE SÄÜUEN-BOIIRMASCHINE 
t eine Erfindung unseres tedinisdien ZcU- 
<ters. Sie Ist eine Vorriditung zur Bewegung 
neg Bohrers bei der Herstellung von Lddiern. 

„Fahre redits und die Straße wird breiter." 
Das ist ein Sdilagwort im Straßenverkehr. Es 
ist sinnvoll und, würde es von mehr Kraft- 
fahrern befolgt, die Straßen wiiren ausrei- 
chender, vielen Fahrern würde so mancher 
Arger erspart und sicherlich könnte der eine 
und der andere Unfall verhütet werden. Wie 
es jedoch um die Feldzüge einiger Psychiater 
bestellt ist, die vor allem mit zwei Slogans 
zur Attadce gegen die F.xperten der Ver- 
kehrssicherheit aufrufen, ist eine andere 
Frage. 

Der eine: „Laß Dich nicht überholen!", weil 
er die rücksichtslosen Spitzenreiter ermutigt, 
die nidit zulassen wollen, daß ein anderer 
schneller fährt als sie selbst. Der andere: 
„Überholen? Im Zweifel nie!", weil er die 
Zweifler darin bestärkt, daß es immer der 
falsche Augenblick ist zum Überholen. Beide 
Slogans befolgt, bilden schließlich die Ursache 
einer Autoschlange, an deren Spitze der typi- 

sdie Vordermann fährt, gefolgt von einer 
Schlange braver, gehorsamer und vielleicht 
auch unsicherer, stümperhafter Autofahrer. 

Überall unter den Menschen gibt es typi- 
sche Vordermänner, die Leithammel, die ge- 
borenen Massentyrannen. Sie treten in den 
verschiedensten Arten auf: Sie sind gegen die 
„Raser" und dagegen, daß andere sdineller 
fahren möditen als sie. Das Tempo, das ihnen 
genügt, hat auch anderen zu genügen. Eine 
andere Sorte sind die, die sich ihre Pferde- 
stärken ja schließlich nicht zum Spaß leisten 

Der Auspuff ist ein Sorgenkind 

Knattern ist keine sportliche Leistung 
Es gibt Führerscheinbesitzer — gleidigültig, 
) sie ein Motorrad, einen PKW, Schlepper, 
fCW oder Omnibus fahren — die „stolz" sind, 
enn der Auspuff „ordentlich" knattert und 
lallt. Andererseits bemühen sich die ver- 
hiedensten Stellen, den Autolärm abzustel- 
.1 und^ teclinische Kniffe zu entwickeln, um 
im „leisen Auto" zu kommen. Dazu gehören 
•i xh in erster Linie Maßnahmen des Auto- 
hrers selbst: Er kann ohne technische Ver- 
ideningen sehr viel dazu beitragen, daß das 
nalien und Knattern oder Blubbern im Aus- 
ill aufhört — und ebenso die Geruchsbelä- 
igung durdi unverbrannte, sciiwarz quäl- 
ende Auspuffgase. 
Bei abgeschaltetem Motor erzeugt fast jedes 
raftfnhrzeug im Hinabrollen über eine Straße 
It /ünf Prozent Gefälle ein Gei'äusch von 
' Plion, und zwar allein durch das Luft- 
römungsgeräusdi rings um das Fahrzeug, 
m Btifengummirieb auf dem Straßenbelag 
id das Geräusch, das die Bremsen erzeugen. 
^1 Schwerlastern konnte das Getöse der Mo- 
rbremse durch technische Maßnahmen be- 

■its stark herabgesetzt werden. In diesen 
illen handelt es sich jedoch nicht um Aus- 
i3-Geräus(he. 
Wenn beispielsweise ein Wagen beim Berg- 
)f8hren „sdiiebt" und mit dem Motor ge- 
emtt wiixi, kann es vorkommen, daß un- 

I -Tbrann'. IS Gas in den Schalldämpfer gelangt, 
' daß es sich an den nachfolgenden heißen 

Auspuffgasen entzündet. Das führt zu den 
/ar gefährlich klingenden, aber meist harm- 
srn „Schüssen" — die jedoch unter Um- 
inden d^n Schalldämpfer aufreißen können, 
na solches Feuerwerk zu vermeiden, muß 

■ -T Fahrer lediglich verhindern, daß unver- 
anntes Gas in die Auspuffleitung kommt. 
;a Zün<:kerze(n) und die Unterbrecherkon- 
Icte müssen in Ordnung sein, uud die Ventile 
üssen dicht genug sdiließen. Dann wird der 
Kjlauf nicht Imapp eingestellt, damit sich 
3 gut zündfähiges Gemisch entwidceln kann. 
Eine andere Ursache für den Krach sind 
-isgeleierta Drosselklappenachsen und 
unsdidicfatungeo, durch die „falsche Luft" in 
;a Ansaugkrümmer gelangen kann. Auch 
!ini Bremsen mit dem Motor muß immer noch 

' II In die Zylinder gelangende Gas gut ver- 
ennen, well es sonst eben im Auspuff ,jos- 

. 'ht". Das Gaspedal wird also bei Abwärtsfahr- 

ten nicht schlagartig betätigt, wenn im, nied- 
rigeren Gang mit dem Motor gebremst wer- 
den soll. 

Ein anderes leidiges Kapitel ist der Kalt- 
start. Die beim Start eingespritzte „Startfül- 
lung" zündet z. B. bei winterlichen Tempera- 
turen nicht sofort. Wird das Gaspedal voll 
durchgetreten, wenn der Motor noch nidit ge- 
zündet hat, gelangt zuviel kalter Kraftstoff 
in den Brennraum. Die bei den ersten Um- 
drehungen entstandene, vom Anlasser er- 
zeugte Kompressionswärme wird dann durch 
den zu kalten Kraftstoff sofort abgekühlt, 
und der nicht gezündete Kraftstoff wäscht mm 
auch noch den Oelfilm ab. Das Zuviel an 
Kraftstoff aber kann nicht restlos verbrennen, 
weil es nicht genügend Luft hat. So wird die 
Uebersdiußmenge ausgestoßen und kommt als 
„Qualm" aus dem Auspuff, wenn es nidit 
schon vorher „geknallt" hat. 

Jede Qualmbildung bedeutet einen vermeid- 
baren Verlust an thermischer Wirkung, also 
auch an Brennstoff. Durch Erwärmen des Heiz- 
öls und Steigerung des Oeldrucäces kann da- 
für gesorgt werden, daß die Teilchen sehr 
fein zerstäubt werden. Aber je kleiner sie 
sind, desto größer ist ihre Oberflächenspan- 
nung, die an der vollkommenen Verbrennung 
hindert: Der Kern des Oeltröpfciiena wird 
nicht mehr verbrannt, Teerteilchen bilden sidi 
und verlassen als sdiwarzer Raudi den Aus- 
puff. All das läßt sich verhindern, wenn der 
Fahrer sich mehr um seinen Auspuff küm- 
niert. Hans H. R e i n s c h 

SACHVERSTÄNDIG 
prüfen die Landwirte auf der Landwirtschaita- 
ansstellung die neuen Maschinen, die viel 
rentabler sind als die Möglichkeiten von einst. 

und deshalb nicht ertragen, wenn andere 
schneller fahren. Von einem sdiwächeren 
Fahrzeug überholt zu werden, ist für sie eine 
wahrhaftige Sdiande. Oder sie fahren nicht 
rechts, das halten sie für gefährlidi wegen der 
Fußgänger und Radfahrer, vielleicht sehen 
sie audi nicht tfut und reagieren im Notfall 
zu sdilecht. Anderen wieder beliebt es, die 
Schönheit der Landschaft aus dem Fahrzeug 
zu genießen, und unterhalten sich gerne mit 
den Mitmensdien, die sie begleiten. Den Rück- 
spiegel halten diese Fahrer für ein überflüs- 
siges Zubehör. Sie interessiert nicht, was hin- 
ter ihnen passiert. 

Vordermänner sind stets unschuldig. Be- 
zahlen muß, wer von hinten auffährt. Die 
Tyrannenstellung der Vordermänner ist un- 
J"'s*tbar. Selbst wenn sie jemanden beim 
Uberholen gefährden oder — was häufiger ist 
— anderen Verkehrsteilnehmern das Über- 
holen verwehren, ist ihnen dies nur schwer- 
lich nachzuweisen. Wer hingegen beim Über- 
holen einen Unfall erleidet, ist von vornher- 
ein in der ungünsügeren Situation. Wer über- 
holt, trägt das volle Risiko. Unsere Straßen- 
verkehrsordnung versteht vom Schlangenfah- 
ren nichts. Sie sieht immer nur Einzelfahr- 
zeuge. So besagt der Paragraph 10 der Stra- 
*3enverkehrsordnung: Es ist rechts auszuwei- 
chen und links zu überholen. Fahrzeuge dür- 
fen einander nur überholen, wenn die Ge- 
schwindigkeit des überholenden Fahrzeuges 
wesentlich höher ist. Während des Überholens 
dürfen Führer eingeholter Fahrzeuge ihre 
Fahrgeschwindigkeit nicht erhöhen. An un- 
übersichtlichen Straßenstellen ist das Über- 
holen verboten .. 

Kein Wort davon, daß dem Überholer das 
Überholen zu erleichtem ist, daß der Über- 
holte möglichst weit rechts zu fahren hat, daß 
in einer Schlange dem Überholer notfall» 
Platz zu machen Ist, wenn ihm auf der Gegen- 
bahn ein Fahrzeug begegnet. Leider kennen 
Gesetze nur starre Situationen und ganz sel- 
ten die lebendige Wirklichkeit, sonst hätten 
sie oft brauchbarere Bestimmungen anzubie- 
ten. 

Wilfried Fink 

Die Technik brachte den Wohlstand 

Doch das Glück ist sehr launisch 

Schon der Versuch 
Bei un.s zulande streitet man sich lang und 

breit darüber, ob erst bei 1,5 Promille abso- 
lute Fahruntüchtigkeit vorliege oder schon 
bei 1,00 oder gar 0,8 Promille. In anderen 
Ländern hat man längst erkannt, daß schon 
geringe Mengen Alkohol Gefahr bedeuten — 
und man handelt danach. In Frankreidi kann 
zum Beispiel nach einem Urteil des Kassa- 
tionsgerichtshofs eine Bestrafung wegen Füh- 
rung eines Kraftfahrzeugs in trunkenem Zu- 
stand schon dann erfolgen, wenn der Fahrer 
durch sein Verhalten zu erkennen gegeben 
hat, daß er demnädist mit dem Fahrzeug weg- 
fahren will. Dazu reicht es aus. daß er sidi ans 
Steuer setzt und sich bemüht, den Motor in 
Gang zu bringen. 

Der muB jo wohl betrunken sein!'' 

Efclotanter Verstoß gegen die Verkehrsregeln 
Uer 'Angeklagte fiel als Führer eines Pkw 

• !iem anderen Kraftfahrer auf, weil er inner- 
ilb kurzer Zeit mehrfach so eklatant gegen 
»riteljrsregeln verstieß, daß in dem anderen 
Jr Eindruck entstand: Der muß ja wohl be- 

i'unken sein. 
E»er Angeklagte überholte vor einer Stra- 
^obahninMl als drittes Fahrzeug und mußte, 
a nicht auf die Insel hinaufzufahren, sich 

1 die rechte Fahrzeugkolonne drängeln, hol- 
' ^rt« aber nodi mit zwei Rädern über die 

' >rdstelnkante. Kurz darauf bog er naidi 
chta ab, fuhr auf den Gehweg, wendete 
rt, fuhr in entgegengesetzter Fahrtrichtung 

1. 30 Meter auf der linken Fahrbahnseite 
eder zurttdc, bog vor dem herankcmmen- 
a Gegenverkehr in engem Bogen nach links 

■' 1 und fuhr anschlieBecd in eine Einbahn- 
aße hinein, und zwar entgegengesetzt zur 

'rgesdirlMienen Fahrtrichtung. 
Oer Angeklagte wurde kurze Zeit später 
n herbeigerufenen Polizeibeamten gestellt. 
3 stellten fest, daß er keineswegs betrunken 

' it, es hatte nur den Anschein gehabt. Der 
ngeklagta hat eüie Reihe von Uebertretun- 
.-n begangen (Uebertretungen der §§ 1, 3, 8 

■ 1, 2 und 3 StVO), diese aber zum Teil 
' orsäizlich. Eine Gefährdung anderer Ver- 
•elirsteilnehmer war nicht erfolgt. Seine Fahr- 
veise ISßt aber erkennen, daß er nicht gewillt 
it, die zur Aufrediterhaltung von Sicherheit 
ind Ordnung erlassenen Verkehrsvorsdiriften 
^u respektieren. 

Dia vom Angeklagten Innerhalb kurzer Zeit 
'egangenen tndirfadien Verkehrsübertretun- 
'3n lasKO auf «o erhebliche Mängel im Ver- 
atwortongsbewußtsein schließen, daS er zum 
ihren von Kraftfahrzeugen ungeeignet er- 
leinL Orteil 100 DM Geld.^trafe, ersatzweise 

i-j Tage Haft und Entzug der Fahrerlaubnis 

für 6 Monate. Das Urteil wurde rechtskräftig. 
(Amtsgericht Hamburg Az 125 Csp 60/62) 

Amtsgerichtsrat Harald Kruse, Hamburg. 
DEA-PRESS 

Der Wohlstand in den modernen Industrie- 
staaten ist nicht denkbar ohne die Entwici- 
lung der Technik. Im weitesten und ursprüng- 
lichen Sinn aufgefaßt, bedeutet „Technik" 
die Fähigkeit, etwas zu verrichten, die 
Kunstfertigkeit, das Handwerk. Die Technik, 
das ist, nach der Darstellung, die Heinz 
Pentzlin in seiner Untersuchung „Was 
kostet der Wohlstand?" (bei Gerhard Stalling, 
Oldenburg) gibt, „zunächst der Gebrauch von 
Handwerkszeug und die Ausnutzung der 
niechanischen Gesetze für die einfachen Ge- 
räte, wie Hebel, Rad und Flasdienzug; hinzu 
kommt bald auch die Verwertung natürlicher 
Energiequellen wie der Luft, des Wassers und 
der Kraft der Trag- und Zugtiere. Den ent- 
scheidenden Schritt zur ,modemen' Tedinlk 
— die im deutschen Sprachgebrauch bis zur 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts meist 
als ,Mas{hinenwesen' bezeichnet wird   
bringt die Konstruktion der Dampfmaschine 
di^rch James Watt und die Verwendung von 
Steinkohle in großen Massen als Spender von 
Wärme und Energie — zwei Vorgänge, die 
in unmittelbarem Zusammenhang mitein- 
ander stehen. Das Datum für den Beginn des 
Zeitalters der modernen Technik oder der 
Industrie oder des ,Kapitalismus' läßt sidi, je 
nach den gewählten Kriterien, unterschiedlidi 
fest.setzen. Der Wirtschaftshistoriker Werner 
Sombart nimmt als ,das Geburtsjahr des 
Kapitalismus* das Jahr 1204 an. In dem Kon- 
stantinopel mit seinen Reichtümern von den 
Kreuzfahrern erobert wurde." Von ihnen bis 
zur modernen Industrie-Epoche ist ein weiter 

DER OBKRADS KALTE WINTER 
^ "nder 4ann »Ind, die Ober Kohlevorkonmen oder auch Braim- 

mifo *0 k"» "i, .. . Aachener Brsunkohlenrevier, mH dessen Hilfe 30 m breit« BraimkoUestreUen mit mehreren Metern Tiefe abcerfiumt werden können. 

Weg. Dia „Kapitalisten" der Frühzelt dieser 
Epoche waren, nadi Pentzlin, „ein neuer Men- 
schentyp. 

Es waren Menschen, die das Kapital sam- 
melten, nicht um des Genusses willen, um mit 
seiner Hilfe besser zu leben, sie stedcten 
vielmehr die Gewinne wieder in ihre Unter- 
nehmen, damit diese noch größere Erträge 
brächten. Und auch diese verwendeten sie 
wiederum für die Mehrung ilires Kapitals ... 
Um das Jahr 1880 hatte die Entwicklung der 
industrialisierten Volksvrirtsdiaften die 
Durststrecke durchschritten, in der die Kapi- 
talanhäufung mit dem nieclrigen Lebensstan- 
dard der breiten Bevölkerungsschiditen er- 
kauft werden mußte. Nunmehr konnte gleidi- 
zeitig der Verbrauch gesteigert und der Ver- 
braudi an Kapitalgütem vermehrt werden ... 
Betrachtet man die Fortschritte, die in den 
letzten Jahrzehnten erreicht sind, so könnte 
dieses Bild in den meisten Industrieländern 
durchaus Anlaß zur Zufriedenheit und Selbst- 
sicherheit sein. Doch überaU fühlt man sich 
unsicher und fürchtet, daß Gefahren verbor- 
gen liegen, die vielleicht in naher oder später 
Zukunft zutage treten. 

Es mag ein Ausfluß dieser Unsicherheit sein, 
die manchen dazu treibt, möglichst schnell 
mögUchst viel Geld zu besitzen. Man träumt 
vom großen Glüdc. Als eine solche „Straße 
Ins Glück" wird z. B. die Wall Street in New 
York häufig betrachtet. „Dort liegt", so heiflt 
es in der Einführung zum Bestseller von 
Nicolas Darvas „Wie ich 2 Millionen DoUar 
an der Börse gewann" (Schüler Verlagsge- 
sellschaft, StirttgartX „das Geld auf der 
Straße — so meinen viele, besonder! viele 
von denen, die vom Ausland frisch nach New 
York hereinkommen und auf das Treiben 
an der Börse in Wall Street aufmerksam ge- 
worden sind. In Zeiten stürmischer Kursbe- 
wegung werden an der New Yorker Aktien- 
börse von einem Tag zum anderen mitunter 
Milliarden Gewinne oder Milliarden Verluste 
realisiert — natürlich nidit von einem einzel- 
nen sondern von der Gesamtheit der Aktien- 
besitzer, deren Vermögen mit den Aktlen- 
kursen steigt und fällt. Es kommt nur darauf 
an, daß man jiehtig liegf — also Aktien 
besitzt, wenn sie steigen und keine Aktien 
l^itzt oder sogar weldie schuldig ist, wenn 
sie fallen. Aber dazu gehört eben Glüdc. .Über 
Nacht reich werden — wer hätte nidit davon 
geträumt? Mit etwas Glück müßte es nir- 
gei^s leiAter sein als In Wall Street, so' 
meinen viele. Wenn sie sich nur nicht tau» 
sehen! Denn Glück ist leider das einzige, was 
der Mensch nicht lernen kann, sondern haben 
muß. Immerhin ist es ein Trost, daß man das 
Glütäc ein wenig verbessern, das Schicksal 
korrigieren kann, wenn man den Verstand zu 
Hilfe nimmt, wenn man dem Unglück — dem 
Pech oder der Panne — planmäßig zuvor- 
kommt und systematisdi ausweicht." — Dies 
tat Nicolas Darvas, einst ein berühmter 
Tänzer, aber auch ein zielstrebiger Bürsen- 
sjiekulant, der seinen Aktienbesitz von 3000 
Dollar zu einem Vermögen von 2 MlUlonea 
ausbaute. Allerdings mußte aud» er Rück- 
schläge in Kauf nelunen. 

A 'i 
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Breslaus Wohnungen sind kalt 
liiihlPüland Schlesien 

uhnc Kf'iiüsend Brennstoffe 
Die Bewohner von Brc-slau, das jetzt Wroc- 

law hcilJt, frieren in ihren Wohnungen. Es 
gibt niclil genug Kohlen, obwohl die Haus- 
brandquelle für die schle.sische Haupl.stadt 
unniiticlbar vor der Tür liegt. Nur eine Auto- 
stunde, 60 km, sind es bis ins Waldenburger 
BtTf,land, dessen Kohlenzechen seit jeher das 
Bicnnmatorial für die Breslauer lieferten. 
Etwa 150 km odcraufwärts liegt das umfang- 
reiche obori-chle.^ische Kohlenrevier. Beide 
Reviere lieferten vor dem Krieg ein Sechstel 
dos gesamten deutschen Steinkohlenverbrau- 
clios, obwohl von den 67 Kohlenschächten 
0;4d:"fschland.=i nach Abtretimg Ost-Ober- 
.schlesicns im Jahre 1921 nur noch 14 in deut- 
schem Bc.-itz blieben. 

Heule fördern alle 67 Zechen Kohle für 
Polen. ^Und doch ist im ganzen Land der 
Hausbrand streng kontingentiert. Die abnorme 
Külte in diesem Winter hatte zur Folge, daß 
die ohnehin knappen Kontingente nur unge- 
fähr zur Hültle beliefert werden. In einer un- 
veidächtigen Quelle, der kommunistischen 
..Gazela-Robotnicza", der „Arbeiterzeitung", 
heißt es über die Ausgabe von Kohlen durch 
die Bro?Iauer staatlichen Brennstoffunterneh- 
men: ..Leider können die Abnehmer nicht die 
volle Menge erhalten, sondern nur 50 Prozent. 
Diejenigen, die noch gar keinen Brennstoff 
bekommen haben, werden die Möglichkeit er- 
halten, weitere 20®/o der für die Heizsaison 
1962 63 veranschlagten Menge zu beziehen." 

Eisenbahn lahmgelegt 
Auch an Koks steht für Breslauer Bevölke- 

rung nur etwa die Hälfte des Bedarfes zur 
Verfügung. Ebenfalls in der „Gazeta Robot- 
nicza" konnten die frierenden Einwohner 
lesen; „Die Gaswerke produzieren täglich un- 
gefähr 300 Tonnen Koks. Nach den aktuellen 
Erkenntnissen benötigen wir täglich 500 Ton- 
nen Koks. In dieser Situation gibt es keinen 
anderen Ausweg, als rationell mit den vor- 
handenen Vorräten zu wirtschaften . . ." 

Im Zusammenhang mit der Brennstoff- 
Knappheit im Kohlenland Schlesien sind 
schon seit dem 8. Januar einschneidende Be- 
schränkungen im Eisenbahnverkehr vorge- 
nommen worden. Die Fernzüge Krakau-Bres- 
lau-Stettin, Lodz-Breslau, Krakau-Hirsch- 
berg, Alienstein-Breslau sind eingestellt wor- 
den. Der Eilzug Lublin-Breslau-Hirschberg 
verkehrt nur noch bis Breslau. Außerdem sind 
zahlreiche Nahverkehrszüge stillgelegt wor- 
den, obwohl davon gerade die arbeitende Be- 
völkerung schwer betroffen wird. 

Zigaretten unter der Hand 
Aber in Breslau sind nicht nur die Kohlen 

knapp, sondern auch Zigaretten und -Zeitun- 
gen. Dies geht aus einem weiteren Beitrag 
der „Arbeiterzeitung" hervor, wonach eine 
Inspektion der staatlichen Handelskammer 
erwies, „daß die" Beschwerden der Bevölke- 
rung über den Verkauf der begehrten Ziga- 
retten und Zeitungen ,untev dem Ladentisch' 
an einzelne bevorzugte Kunden voll berech- 
tigt" seien. „Von den Verkäufern werden oft 
die Breslauer Tageszeitung .Przekroj' und 
auch Zigaretten unter dem Ladentisch ver- 
steckt." 

Die staatliche Handelskammer fand, um 
diesem Mißstand abzuhelfen, ein probates 
Mittel. Das bestand freilich nicht in einer 
besseren Belieferung der Kioske mit Zigaret- 
ten oder in einer größeren Papierzuteilung an 
die begehrte Zeitung, um ihr den Druck einer 

höheren Auflage zu ermöglichen. Die kommu- 
nistischen Handelsfunktionäre taten etwas 
ganz anderes. Sie machten dem staatlichen 
Unternehmen „Ruch" zur Auflage, „an alle 
ihm angeschlossenen Kioske Bc!schwerde- 
bücher auszugeben . . . und die Verkäufer für 
Übertretungen zu bestrafen." 

Die letzten Trümmer 
Aus dem Breslauer kommunistischen Par- 

teiorgan erfährt man aber auch noch andere 
interessante Einzelheiten über das Leben in 
der Hauptstadt Schlesiens: „Bis 1954 trak- 
tierte man unsere Stadt als eine eigenartige 
.Ziegelfabrik'. Zu dieser Zeit wurden aus 
Breslau in die im Aufbau befindliche Haupt- 
stadt (Warschau) 973 Millionen Ziegel ohne 
jede Rückvergütung geschafft. Im Januar 
1954 befanden sich noch 7 073 000 cbm Trüm- 
mer auf dem Gebiet der Stadt, von denen im 
Verlauf der folgenden 4 Jahre 1 632 700 cbm 

mit einem Kostenaufwand von 52 Millionen 
Zloty entfernt wurden". In diesem Jahr, so 
verspricht die Arbeiterzeitung, sollen die 
letzten Trümmer dos zu 70 Prozent zerstörten 
Breslau „im Grundsatz" verschwinden. 
70 000 cbm Schult müßten 1S63 noch abgefah- 
ren werden. Nach der Darstellung dieses 
Blattes sind von den 38 000 Wohnungen der 
Stadt im Krieg 18300 zerstört worden, und 
von 6640 Produktionsbetrieben überstanden 
knapp 2640 den Krieg. 

Ans dem Verkehrprecbt 
„Kreuzen zwei Fahrzeuge einander beim 

Überqueren eines nicht von Straßen mit eige- 
ner Fahrbahn durchzogenen großen Platzes, so 
liegt kein Vorfahrtfall vor. Die Fahrer haben 
jedoch nach § 1 StVO den Grundsatz „rechts 
vor links" zu beachten." (OLG Stuttgart, Ur- 
teil 2. 2. 62) 

Wetterdienst ist schlecht gelaunt 
Pech mit lanKfrlstigen Vorhersagen — Genau danebengehaucn 

Düstere Stimmung herrscht seit Wochen im 
Zentralamt des Deutschen Wetterdienstes in 
Offenbach. Ursache ist — wie könnte es an- 
ders sein — das Wetter. Doch die Meteoro- 
logen sind nicht etwa deprimiert, weil sie kein 
Heizöl mehr hätten und in kalten Räumen 
sitzen müßten. Nein, ihre Zimmer sind gut ge- 
heizt. Aber: Man heizt ihnen selbst tüchtig 
ein. Weil sie nämlich mitschuldig daran sein 
sollen, daß viele Bundesbürger unvorbereitet 
in den langen, eisigen Winter gingen. 

Als der Winter seinen bisherigen Höhe- 
punkt erreicht hatte, ging bei den beamteten 
Wetterfröschen in Offenbach ständig das 
Telefon. „Wie ist das", sagten dann die wü- 
tenden Anrufer, „hatten Sie nicht einen mil- 
den Winter angekündigt? Jetzt sitze ich in 
meiner kalten Bude und habe keinen Brenn- 
stoff mehr, und niemand will mir öl ins Haus 
bringen. Daran sind Sie schuld! Sie mit Ihrer 
falschen Vorhersage!" 

Nur verSUchshalber 
In der Tat hatten die Meteorologen im 

Herbst einen mäßigen Winter prophezeit; doch 
— das muß man ihnen zugute halten — ver- 
suchten sie, diese Prognose eingedenk schlech- 
ter Erfahrungen in vergangenen Jahren ge- 
heim zu halten. Schon mehrfach hatten sie 
mit langfristigen Vorhersagen Pech gehabt. 
Durch eine Indiskretion drang aber die Prog- 
nose für den Winter 1962/63 an die Öffent- 
lichkeit, wo sie natürlich mit Freude aufge- 
nommen wurde und sofort von Mund zu 
Mund ging. 

Diese inzwischen zum Gespött und Ärger 
gewordene Vorhersage lautete: „November 
ein Grad kälter als im langjährigen Tempe- 
raturmittel, Dezember drei Grad wärmer, 
Januar 0,9 Grad wärmer, Februar und März 
ein Grad wärmer". Nun, der März steht uns 
noch bevor. Daß aber die Prophezeiung für 
die Zeit November bis einschließlich Februar 
genau danebengehauen hat, steht inzwischen 
fest. Für diese Spanne ist sogar genau das 
Gegenteil eingetreten. Die Natur bescherte 
uns den zweitkältesten Winter dieses Jahr- 
hunderts. 

Entschuldigend sagen die Wetterfrösche: 
„Die langfristigen Vorhersagen stellen wir 
versuchshalber auf. Sie werden rein statistisch 
ermittelt und können daher nur zu 60 Pro- 
zent zutreffen. Aus diesem Grunde bleiben sie 
gewöhnlich auch geheim". Immerhin ist es 
kein Geheimnis, wie diese umstrittenen Prog- 
nosen zustande kommen. Die Meteorologen 

vergleichen ähnliche Jahre, wobei sie auf die 
stattliche Reihe von 2280 Monaten zurück- 
greifen können, und stellen dann ihre Vor- 
hersage. Bei dem Vergleich des Jahres 1962 
mit seinen Vorgängern stieß man in Offen- 
bach auf 18 ähnliche Jahre, von denen 17 
einen milden Winter nachzogen. Die größte 
Ähnlichkeit mit 1962 wies 1910 auf: JuU und 
August waren damals ebenfalls kühl, Septem- 
ber und Oktober zu trocken. Bei der statisti- 
schen Auswertung gingen die Wetterfrösche 
also davon aus, daß der Winter 1962'63 dem 
von 1910/11 am meisten gleichen werde. 
Diese Vorhersage aus dem Archiv erv/ies sich 
freilich inzwischen als falsch. ___ 

Damit Ihr wochenlanges Studium der Un- 
terlagen aus den letzten 130 Jahren aber nicht 
restlos vergeblich gewesen sei, stellen die 
Meteorologen die aus dem Archiv herausge- 
zogenen Daten zu einer Tabelle zusammen. 
Diese Staffelung der härtesten Winter seit 
dem Jahre 1800 sieht so aus (in Klammern die 
jeweils maßgeblichen „Kältesummen", das 
heißt die Summierung der negativen Tages- 
temperaturen von November bis März jedes 
Jahres): 1829/30 (576) mit bisher tücht mehr 
erreichten Rekordtemperaturen, 1880/81 (425), 
1939/40 (390) das Rekordjahr in diesem Jahr- 
hundert, 1962/63 (355), 1928/29 (350), 1941/42 
(340), 1946/47 (ebenfalls 340). 

Sonne schuldig? 
Um ihrer Depression Herr zu werden, such- 

ten die Wetterfrösche bald nach der ersten 
unangenehmen Überraschung dieses Winters 
nach einer Begründung für ihren Irrtum. 
Jetzt haben sie eine parat: Schuld an der miß- 
lungenen Prognose ist möglicherweise die 
Sonne. Die Sonnenflecken erreichen nämlich 
in einem Zyklus von elf bis dreizehn Jahren 
jeweils eine kleinste und größte Ausdehnung. 
Ehe sie ihren kleinsten Umfang aufweisen, 
gibt es auf der Erde in der Regel einen kalten 
Winter. Zwar wußten die Experten, daß bald 
wieder ein solches Minimum zu erwarten war; 
es war aber nicht bekannt, ob schon 1963 oder 
erst später. Deshalb gelang dem Wetter die 
Überraschung vollkommen. 

Der Gerechtigkeit halber ist an dieser Stelle 
zu vermerken, daß die Wetterfrösche nicht 
mit allen Vorhersagen ins Fettnäpfchen tap- 
fen. Ihre Hauptaufgabe indessen, das Aufstel- 
len von kurz- und mittelfristigen Prognosen, 
erfüllen sie redlich. Dabei können sie sogar 
erhebliche Erfolge autweisen. Die Tagespro- 
phezeiungen treffen zu 85 Prozent, die Vor- 
hersagei für drei bis vier Tage zu 75 Vo zu. 

Ersticken die Städte am Müii? 
Die „Abf«ll-L««inc" wScbit — Letzte Frist 

fSnf Jahre 
Die Bundesgesundheits - Ministerin Frau 

Schwarzhaupt hat In diesen Tagen vor de^n 
Bundestag zu einem vordringlichen Problem 
Stellung genommen: der Beseitiguug von 
Abfallstoffen. Die Bilanz, die auf Grund der 
Untersuchungen des Deutschen Stfidtetages 
gezogen wird, ist erschreckend. In aiWreichen 
Großgemeinden der Bundesrepublik werden 
die Ablageflächen für Müll und Abfali rct on 
im kommenden Jahr nicht mehr ausreior.en. 
Wertvolles Gelände muß daher in Anspi-uch 
genommen werden — damit jedoch ist das 
Problem nicht endgültig gelöst. Müll und Un- 
rat bilden auch eine Gefahr für die Reinhal- 
tung des Wassers und der Luft. So ist das 
Problem nach Ansicht der Parlamentarier nur 
durch die Entwicklung neuer Methoden zur 
Abfallbeseitigung zu lösen. 

Sachverständige Schätzer daß zur Zeit re- 
ben etwa 20 Mill. Kubikmetern Hausmüll 
noch etwa 20 Mill. Kubikmeter Abfälln ou.": 
Gewerbe und Industrie und rund :9 Mill. 
Kubikmeter Abwassersehlamm jährlich zu 
beseitigen sind. Gemeinden, Betriebe der ge- 
werblichen Wirtschaft, Landesregierungen 
und die Bundesregierung bemühen sich seit 
Kriegsende um praktische Lösungen für eine 
umfassende Abfallbeseitigung. Neben vielen 
anderen Einrichtungen arbeitet seit zehn Jah- 
ren auch die „Arbeitsgemeinschaft für kom.- 
munale Abfallwirtschaft (AKA)" an der I.ö- 
sung dieser Schwierigkeiten — doch auch 
diesi Bemühungen führten noch nicht zu 
einem befriedigenden Ergebnis. 

Nur drei von 528 
Die Erhebung des Deutschen Städtetages 

beinhaltet aufschlußreiche Zahlen aus 826 
Städten und Gemeinden mit mehr als 10 000 
Einwohnera. In nur 8 Städten wird Müll bis 
zu 33 Prozent der Gesamtmenge in Verbren- 
ungsanlagen beseitigt. In 6 Städten bestehen 
ordnungsgemäße Kompostierungs - Anlagen, 
doch nur in 3 Städten wird der gesamte Müll 
kompostiert. In 514 Städten wird der Müll 
nach altem Brauch im Gelände abgelagert. 
Aber in mehr als der Hälfte dieser Städte 
reichen die dafür in Frage kommenden Flä- 
chen nur noch für höchstens fünf Jahre aus. 
In 138 dieser Städte werden sogar schon in 
ein bis zwei Jahren Müllgruben und Schutt- 
abladeplätze nicht mehr ausreichen. 

Die Bevölkerung klagt 
Aus 293 Städten und Grpßgemeinden wer- 

den erhebliche Belästigungen der Allgemein- 
heit durch die Ablagerung von .AblallstoffeR 
gemeldet. Die schädlichen Answlikuagen auf 
das Grundwasser lassen sich nach Angaben 
der Bundesregierung noch nicht abschätzen. 
Die Abfälle, die früher im häuslichen Herd 
oder im Kohlenofen verbrarmt wurden, wan- 
dern jetzt, angesichts der sich ständig weiter 
verbreitenden Gas- imd ölofenanlagen in die _ 
überquellende Mülltonne. Die Verwaltungen 
von Bund, lÄndem und Gemeinden suchen in 
Zusammenarbeit mit der Wirtschaft i.ach 
neuen, besseren Wegen, um mit der weiter 
anwachsenden MüU-Lawine fertigzuwerden. 

Fr«u Spicker tot mit OMO zufrieden: 

„iA/arum ich 

OMO nehme? 

Weil es wunderbar 

weiß wäscht.'" 

,0M0 schäumt in der Wasch- 
maschina nicht über.Und daß 
es gut reinigt, das gefällt 
mir bei OMO am besten.* 

»n_aOMO hat 

unermiiciliche 

DM 1,55 
|>opp«lpak«t 
DM2,30 
RI«Mnpak«t 
DM 3,30 

■ IN SUNLICHT üRZKUaNIS 

Waschkrafft! 

Das zeigt sich am Weiß—das spürt man am Griffl 



SPIEGEL OER VOLKER 
Dat Mfirchtn Itbl 

Das Märchen, von dem man annahm, es 
sei fri einen Domrösdienschlnf gesimken, hat 
in unserer Zeit d(»- Technilc eine über- 
raschende Wiederbelebung erfahren. In eini- 
gen Schulen der Bundesrepublik sind MBr- 
dienkunde imd MfirchcnerzShlung Unter- 
richtsfach. Auch im Rundhmk werden wir, 
abgcsrhen von den Kindersluiiden, immer 
wieder mit den schönsten deutschen und 
außerdeutsdien Märchen vertraut gemacht. 
In ungebrochener Kraft 

Märdien sind unerschöpflich in ihrer Le- 
benskraft. Sie stellen die ursprünglichsle 
Form des Erzählens dar. In ihnen spiegeln 
'iich die Völker und ihre Eigenarten. Der 
Märchenforsdher Friedrich von der Leyen, 
der in der jetzt wiedererscheinenden Reihe 
„Die Märchen der Weltliteratur" (bei Eugen 
DIederichs) Mörchengut ans aller Herren Län- 
dern sammelte und zugänglich madite, w-eist 
darauf hin, daß Märchen schon im 3. Jahr- 
tiiusond vor Christus in Babj'lon und Ägyp- 
ten sdirifllidi aufgczeidinet wurden. Von be- 
sonderem Reiz sind ,.Finni6die und estnische 
Märdien", herausgegeben (bei Eugen Diede- 
ricJis, Düsseldorf) von August von Löwis of 
Menar, der sij wie folgt kommentiert; „Die 
ftnnisdien und e.stnisdien Märdien führen 
den Le.wr in d~s rauhe und dunkle nordisdie 
Land der unermeülichen Wälder, der Seen 
V id Stromschnellen, wo auf magerem, stoini- 
gcni Adcer der Bauer ein karges Leben 
flirtet, Wülfe und Bären in den Wäldern 
hausen und sich in Menschen verwandeln 
können, r'o der Fischer seine Beute der 
stüi-miechen, kalten See abringen niuB und 
der Kautmann gefahrvolle Reisen über das 
Meer in livinde Länder macht. Dort, in den 
ärmlichen Hütten der Köhler und Holzhadcer 
ist die Sehnsucht nadi einer helleren und 
reicheren Welt, nach dem .Brodland' daheim, 
wo das Leben in sorglosem GenuB verläuft, 
wo man In einem ,steincmen' Hiuse der 
selbstspielenden Kantele, dem Lieblings- 
instrument der Finnen lauschen mag, wo 
Pferde und Kühe auf dem Gehöft siciv meh- 
ren, c'^r Vorrat an Mehl und Brot nie zu 
Ende geht und wo der Märdienheld in gro- 
ßen Ehren und in Reichtum seine Tage ver- 
brinc>t." Während Jakob Grimm die im Ur- 
text 1817 erschienenen estnischen Märchen 
für die Wissenschaft entdeckte, sagte Wilhelm 
Grimm no'ii im Jahre 1856, wie Harri Meier 
in »ppiinische Märtiien", die er mit Felix 
Karlinger (im Eugen Diederidis Verlag) her- 
ausgab, schreibt, „daß ihn weder aus Spanien 
noch aus Portugal Märchen bekanntgeworden 
seien. Es war, als wenn diese Worte eine 
Quelle angesdilagen hätten, uie gerade im 
Begriff war, ans Tageslidit zu kommen." Die 
ersten größeren Märchensammlungen auf der 
Pyrenäen-Halbinsel taudien in Katalonien 
auf. Moderne spanische Märchen stellen, nach 
Meier, „vor allem Neuformungen und Neu- 
verknüpfungen von Motiven dar, die den ge- 
meinsamen Bestand des morgenländisch- 
abendländischcn iMärchengutes bilden. Von 
den romantisdien Vorstellungen, die man 
mit dem Namen ,Spanien' zu verbinden pflegt, 
landen wir in den Märchen nur geringe Spu- 
ren, wenn wir von der gelegontlidien Er- 
wähnung eines Zitronen- oder Olivenbaumes, 
der Vorliebe für Esel und Maulesel oder ähn- 
lich flüchtiger lokaler Prägung absehen. Man 
muß schon feinfülihg für nationaldiaraktero- 
logische Unterschiede sein, um wenigstens in 
J»r Vorliebe für bestimmte Motive typische 
Züga des spanischen Charakters wiederzufin- 
den". Nidit selten machen wir in Spanien die 
Bekanntsdiaft der Zigeuner. „Seit mehr als 
einem halben Jahrtausend", so heißt es in 
„Zigeunermärchen", herausgegeben von Wal- 
ther Aichele und Martin Block (bei Eugen 

'• Diederidis), „zieht rastlos durdi die Länder 
^uropas der braune Sohn Indiens, vom guten 
;äürger gemieden. Nur durdi äußere Verhält- 
nisse gezwungen, geht er allmählich zur Seß- 
haf'gkeit über. Aber auch dann noch lebt er, 
mißtiduisdi gegen seine Umgebung, als 
Fremder unter dem jeweiligen Wirtsvolk; es 
fehlt ihm das Verständnis für die ihm leben*- 
fremde Kultur, für deren reditlidie, gesell- 
sdiaftliche und wirtsciiaftliche Grundlagen, 
und mit naivem Staunen bewundert er die 
Fortsdiritte der Tedinik, und auch soweit 
wir zurückschauend aus den spärlichen Nacdi- 
richten orientalischer Schriftsteller ein Bild 
seiner Ersdieinung in der Verjgangenheit zu 
gewinnen suchen: Immer, aucii sdion im al- 
ten Indien, war der Zigeuner der veraditele, 
der heimat- und kastenlose Paria. Die Hei- 
matlosigkeit der Zigeuner, schon im Mutter- 
land, hinterließ ihre Spuren vor allem in der 
Sprache. Für die Durchforschung ihrer Mär- 
dienliter»tur ist es unbedingt erforderlich, 
sidi über Heimat und Wanderweg der Zigeu- 
ner klar zu werden, handelt es sidi doch dar- 
um festzustellen, inwieweit das Märchengut 
der einzelnen Zigeunerstämme mit dem des 
Wirtsvolkes im Zusammenhang steht und, 
wenn es sich unabhängig davon erweist, zu 
prüfen, von welchem anderen Volk, unter 
dem der Zigeunerstamm ehemals kürzere 
oder längere Zeit gelebt haben mag, es über- 
nommen sein könnte. Interessant ist es zu 
beobaditen, wie selbst die entlehnten Mär- 
chen der Denk- und Anschauungsweise der 
Zigeuner angepaßt worden sind. Das Wun- 
derbare, das uns in den Märchen begegnet, 
steht für den Zigeuner, wie für den Inder 
■ oerhaupt, immer noch im Bereich des Mög- 
.icäien, denn er selbst lobt nocJi heute in dem 
alten Zauberglauben, auf dem das Mäixiicn 
erwachsen ist. Glauben und Wissen, Wunder 
und Wirklidikeit sind beim Zigeuner noch 
eins. Widersprüche berüiiren ihn nicht. 
Zwei Welten 

Der Zigeuner lebt in zwei Welten, der Ver- 
wunsciienheit der MSrchonwelt, wo alle Un- 
gerechtigkeit ausgeglichen ist, wfder Ver- 
gangenheit noch Zukunft ihn belastet, und in 
der realen, ihn umgebenden Welt, die ihn 
zwingt. Mensch zu sein und für seini Existenz 
und die seiner Familie und Sippe zu morgen, 
um das von seinen Vorühnen überlieferte 
Zigeunertum weiterzutragen." H!.t er diese 
Lebensaufgabe erfüllt, wird er gläubij In 
das bessere Reich eingehen. 

DICH 

n Unser Vati weiß alles . . .!" 
Der Herr dei Hausai in kUinin Nöten 

Wie .setzt sich ein Vater gegen die unauf- 
hörlichen Wünidie seiner Sprößlinge durch? 
Sagt er nein, so entspinnt sidi ein nidit enden- 
wollcndes Debakel, bis sdiließlich der er- 
schöpfte Daddy klein beigeben muß. Sagt er 
von vornherein ja, so werden die Kinder das 
erfolgreiche Unternehmen so bald wie mög- 
lich wiederholen. 

Der Amerikaner Parker Cummings hat für 
diesen Fall einige Slogans erfimden, von 
denen bedrängte Väter protUieren und die 
ihnen auch erfolgreiche Rüclczugsgefedite er- 
lauben. 

„Ich habe gerade jetzt keine Zeit!" Oder: 
„Idi muß es mir mal überlegen" — das sieht 
nadi Zustimmung und nach recht denkendem, 
wohlwollendem Vater aus. 

Der Pferdefuß Ist aber, daß man sidi die 
Sadie so lange überlegt oder so lange zeitlich 
verhindert Ist, bis den Knirpsen das Anliegen 
uninteressant wird. 

Wollen sie Karten für das Kino, so kann 
man auch ans Telefon gehen und hören, daß 
schon alles ausverkauft ist. Dabei muß man 
aber vorher vorsiditig sondieren, ob die klei- 
nen Widersadler sidi nicht schon selbst er- 
kundigt haben. 

Besonders wirkungsvoll vertreibt man 
überspitzte und zu häufige Begehren mit den 
Worten: „AI» ich so alt war wie du...", wor- 
an sich eine genaue Sdiilderung der eigenen 
spartani.sch harten Jugend zu schließen hat. 
„Zu meiner Zeit gab es so große Spielsachen 

nur zu Weihn.^dlter^ und zum Gt'burtst.-i -' 
wirkt audi sehr gut. 

Hat man den Sohn auf diese Weise cinge- 
schüditert, kann man es audi rifkieren, sein 
Selbstgefühl wieder zu heben, indem man 
ihm sagt: ..Aber dafür bist du dodi schon 
viel zu alt!" 

Das hilft (angeblidi) meistens sofort, wah- 
rend die Vorhaltung, er .sei nodi viel zu 
klein, nur empört und doppelt fanatisdie 
Widerreden auslöst. 

Denn um zu beweisen, daß er wirklidi 
schon groß genug ist, wird er alles anwen- 
den, seinen Wunsdi durchzusetzen. 

Hat man in einer unglücklichen Stunde, 
um die (3uälgelster loszuwerden, etwas gesagt, 
was als Versprochen ausge.cchlachtet werden 
kann, so gibt es immer noch die Redewen- 
dung: „Das hast du nicht riditig verstan- 
den!", womit dem zerknirsdilen Bettler seine 
eigene Unterlegenhelt vor Augen geführt 
wird, so daß er zum Nachgeben eher bereit 
ist. 

Wenn unter der Voraussetzung „Vater weiß 
alles!" einmal wieder die unmöglichsten Fra- 
gen nach astronomischen Zahlen oder rake- 
ten- und atomtcdmischen Möglichkeiten ge- 
stellt wei-den, die noch nicht einmal im Lexi- 
kon stehen, so kann man getrost mit wohl- 
wollender Herablassung antworten: „Selbst 
wenn idi es dir drei Stunden lang erklärte, 
würdest du es nodi nicht verstehen!" 

HÖCHST INTERESSIERT 
verfolgt „l'ussl" von ihrem Korb aus aüc Vur- 
gSngr der groBen Welt ringsum. DeHonrtcis iiin- 
berfllegcnde Paplrrrel«n. Federn und kleine 
rollende OegensUndf/haben es ihr aii'plan. 
Mit kühnem Sprung fährt sie d.izwlsiheii und 
saust hall) darauf srhon lurildc Ins KKrlxhen. 

Dabei bleibt dem Wißbegierigen die Hoff- 
nung, daß er es später kapieren wird, w enn er 
so klug ist wie Vater. Und gibt er sid> immer 
noch nicht zufrieden oder will einen Wunsdi 
durchaus durchsetzen, dann bleibt immer mxh 
als letzte Rettung das Wort: „Frag dodi die 
Mutti!" 

Mit zwei Kugeln im Kopf heimgeflogen 
Halb gelähmt und blind saß er am Steuerknüpptl 

In einem Bürohaus von Tokio arbeitet Sa- 
buro Sakai als Personalchef. Der 48jShrige 
kleine und drahtige Mann sollte eigentlidi 
ISng.st tot sein. Vor 20 Jahren kehrte er mit 
zwei 12,7-mm-Mp.schinengewehrkugeln im Ge- 
hirn, einem ausgeschossenen Auge, einem ver- 
letzten Bein und linksseitig gelähmt %'om 
Feindflug zurück. Noch heute kann sidi nie- 
mand erklären, wie Sakai es fertig brachte, 
mit diesen Verletzungen 560 Meilen weit zu 
fliegen und auf New Britain Island bei Neu- 
guinea zu landen. Sakai war eines der japa- 
nischen Jagdflieger-Asse. Vor seinem Aben- 
teuer hatte er schon 5G Abschüsse. Als der 
Krieg endete, verzeichnete er ii4. 

1942 mußte er einen japaiiisdien noniber\'cr- 
band nach Guadalcanal begleiten, dos bom- 
bardiert wurde. Gleich nach dem Angriff setz- 
ten die Amerikaner die neuen Grumman-Jä- 
ger ein, die besser und schneller waren als 
die japanischen Zero-Masdiinen. Sie vernidi- 
teten 10 von ihnen. Saburo Sakai gelang es, 
einen Amerikaner abzuschießen, dann setzte 
er sich ab. Auf dem Rücktlug bemerkte er acht 
langsame Feindmasdiinen, clie er angriff. Statt 
auseinanderzuziehen, schloß sich der Pulk zu- 
sammen. Zu spät erkannte der Japaner, daß 
er in die vereinigte Feuerkraft von acht anie- 
rikanitdien Torpedobombern hineinflog. Aus- 
weichen konnte er nicht mehr. 

In dem Augenblick, in dem er das Feuer 
eröffnete, schössen auch die 18 feindlichen 
Maschinengewehre. Sakai fühlte Schläge gegen 
Kopf, Arm und Bein. Seine Maschine sackte 
ab, zusammen mit ihr aber auch zwei Torpedo- 
bomber, die er getroffen hatte. Der sÄarfe 
Luftzug vom zersplitterten Kabinendach weckte 
ihn aus der Ohnmacht. Obwohl er nichts mehr 
■eben konnte, fing er die Maschine au! und 
brachte «ie in horizontale Lage. Er rieb die 
Augen — das eine war nidit mehr da, durdi 
das andere konnte er nur nodi wie durch 
einen roten Schleier sehen. Das genügt« ihm, 
um wieder auf Kurs nach New Britain Is- 
land zu kommen. 

Eine Stunde verging, bevor er die linke 
Augenhöhle mit dem Halstuch verbinden 
konnte. Der Luftzug hatte Ihm die geöffneten 
Verbandspäckchen aus der Hand gerissen. 
Manchmal ohnmächtig, manchmal einschlafend 
flog der Japaner immer weiter, mit dumpfem 
Kopf und nur mit der rechten Hand und 
dem rechten Fuß steuernd, da die linken ge- 
lähmt waren und kein Gefühl mehr besaßen. 
Plötzlich setzte der Motor aus. Sakai hatte 
vergessen, auf den Reser\-etank umzuschal- 
ten. Er enthielt noch 160 Liter. Der Motor kam 
erst wieder, als das Flugzeug 8 Meter über 
<'.om Meer war. Wieder einmal war der kleine 
Japaner dem Tod cnlkonimen. 

Unter ihm tauchte New Island auf. Rabaul 
war nicht mehr weit. Als er es en-eidite, 
hoffte er nur. daß das Fahrgestell funktio- 
nieren würde. Es ließ sich ausfahren, hol- 
pernd setzte die Maschine auf. Sakai war neun 
Stunden in der Luft gewesen, fünf davon 
sdiwer verletzt. Man zog einen OhnmSditigea 
aus der Kabine. Auf dem Operationstisch ent- 
fernte der Arzt zwei MG-Kugeln, welche 
durdi die Augenhöhle ins Gehirn gerungen 
und stecken geblieben waren. Anderthalb 
Jahre später saß Sakai wieder am Steuerknüp- 
pel und schoß in den letzten Kriegsmonaten 
noch einmal fünf Feinde ab. Als er in Ge- 
fangen.sdiaft geriet, behandelten ihn die Ame- 
rikaner ehrenvoll imd entließen ihn bald. 

Viele wurden durch Gammastrahlen gesund 
Stehen wir vor einer Revolution in der Heilkunst? 

.\tom ist nidit nur Bombe. So ganz und gar 
verworfen sdieint die Menschheit nun dodi 
nicht zu sein. Es gibt zahlreiche Versuchsstel- 
len. in denen die friedliche Nutzimg der Atom- 
kraft erprobt wird, sei es in der Konstnik- 
tion von Atom-Motoren, in der Anlage von 
Atom-Heizungen (wobei die Spaltung gewis- 
sei-maßen im Zeitlupentempo verläuft) und 
— nidit zuletzt — auf dem weiten Gebiet der 
Medi?.in. Die medizinische Wissenschaft hat 
schnell erkannt, daß die radioaktive Strah- 
lung in der Heilkunst beinahe revolutionie- 
rend wirken muß, „eine Entdeckung", so 
sagte ein englischer Arzt, „die genau so be- 
deutend ist wie die Erfindung des Mikiti- 
skops". Inzwischen hat man. Im letzten Jahr- 
zehnt, auf den Gebieten der Therapie, der 
Diagnostik und der Biochemie die Forschung 
vorangetrieben. Die Erfolge sind erstaunlich. 

In der Krankheitsbehandlung hat>en sich 
radioaktives Jod, aktiver Phosphor und strah- 
lendes Gold bei einem halben Dutzend von 
Krankheiten als heilbringend erwiesen. Bei- 

Mit dem Hubschrauber auf Schatzsuche 
Perce-Felutn bir(|i Captain Duval* Beute 

Mit nvei gesdiarterten Heliokoptorn wollen 
sechs Amerikaner auf dem Gipfel des Perce- 
Felsens in der Mündung des St. Lorenz-Stro- 
mes landen und nach dem Sdiatz des franzö- 
sischen Piraten Duvnl sudien. Der Felsen 
liegt auf der kanadisdien Gaspi-Halblniel 
zwischen St. Lorenz und Chaleur Day und Ist 
wegen seiner überhängenden Wände berüch- 
tigt. Schon über 40 Mensdien stürzten bei dem 
Versuch, sie zu erklimmen, zu Tode. Die Pro- 
vinzregierung von Quebec erließ ein Gesetz, 
welches das Besteigen des 125 Meter hohen 
Fellengrates untersagt. 

Noch im vorigen Jahrhundert konnte man 
vom Gipfel Tau-Enden herunterhängen 
■ehen. Es waren Ueberreste der SchifTs-Tal- 
Jcn, an denen Captain Duval seine Goldkisten 
•uf den Felsengipfel emporgezogen hatte. Die 
Mlcmac-Indianer von Neu-Schottland kann- 
ten einen Weg, der auf den I^rce-iyisen 
führte. All Duval mit seinem PiratenichMT 
vor der englischen Flotte floh, bestach er die 
Indianer, ihm den Airfstiog zu seifen. Mit 
zwei Gefangenen, welche die Taljen schil- 
pen mußten, und einem Seout der Mcmacs 
erklomm er den Felsen. An den Tauen wur- 
den die KMen hochgezogen. Nachdem der 
Seeräuber sie versteckt hatte, erschoß er die 
Gefangenen und brachte Pulverladungen mit 
Lunten an, welche die schmälsten Stellen des 
Aufstieges zerstörten. Er lelbit Heß sich an 
einem der Taue herab, die er dann durch 
Sdilfl.-ikanonen zerschießen ließ. 

Die amerikanisdie Expedition unter Leitung 
von Charles W. Mewfield will ansdiließend 
noch einen zweiten Seerduiierhort anfliegen, 
der auf dem Gipfel einer kleinen Basaltin.tel 
im KariblMhen Meer liegen soll. Sie gehört 
zu den Kleinen Antillen und v.-ar der Zu- 
fluditort des Piraten Norman. Als englische 
Kriogssdiiffe im 18. Jahrhundert von Jamalca 
aufbrachen, um ihn zu jagen, segelte er das 
Felseneiland zwischen Ancgada und Tortola 
an und deponierte dort sein Gold. 

Von Boixi wurde eine an einer Kanonen- 
kugel befestigte dünne Leine über den Gipfel 
geschossen und an der anderen Seite, die als 
einzige aur Hälfte ersteiglMr war, von den 
Leuten Normans in Empfang genommen. An 
der dünnen Leine zog man ein mittleres Tau 
und an diesem ein schweres über den Berg 
und kletterte daran nach oben. Ein Flaschen- 
zug folgte, die Lasten wurden emporgehivt. 

Kaum war das Werk vollendet, als eine bri- 
tische Fregatte auftauchte und Norman ver- 
folgte. Er fand zusammen mit seinem Schiff 
in einem Seegefecht den Untergang. Einige 
I.cute seiner Besatzung entkamen auf einem 
Floß nach Tortola und berichteten von dem 
Versteck. Es hat nicht an Versuchen gefehlt, 
die Basaltinsel zu erklettern, doch schlugen sie 
immer fehl. Mewfield ist der Hoffnung, daß 
er die Beute des Korsaren noch so vor- 
findet, wie sie vor mehr als 200 Jahren ver- 
steckt wurde, wenn ihm die Landung mit dem 
Hellokopter gelingt. 

nahe lückenlose Erfolge hat man durch radio- 
aktives Jod (Jod 131) in der Behandlung von 
Schilddrüsenerkrankungen erzielt. Dieser 
Heilston konzentriert sidi gerade in den Zel- 
len der Schilddrüse, unterbindet die krank- 
hafte Ucberfunktion dieser Drüse und führt 
so die Heilung herbei. Audi krebsige Wuche- 
rungen an der Sdiilddrüse sind mit Jod ISl 
behandelt worden. Allerdings verliefen hier 
nur zwanzig Prozent der Versuche positiv. 

Glück hatte der 13jährige Norman Bennett 
aus Madisonville. Drei Jahre lang wurde das 
Kind mit Röntgenstrahlen behandelt, zwei- 
mal wurde die Schilddrüse operiert — alles 
versagte. Bis man ihn schließlich In das Ver- 
suchski-ankenhaus bei Oak Ridge brachte. 
Man flößte ihm dort einen „Atom-Cocktail" 
ein, i'adioaktlves Jod und Sodium, in Wasser 
gelöst. Die Gammastrahlen aus den beiden 
Elementen bombardierten unausgesetzt di# 
kranken Gewebe und zerstörten die gefähr- 
lichen Wucherungen. Schon im darauffolgen- 
den Sommer konnte Norman wieder in der 
Fußballmannschaft seiner Schule mitspielen. 

Gute Resultate hat man audi bei der Be- 
kämpfung der Angina pectoris erzielt. Hier 
brachte radioaktives Jod Erleiditerung — aber 
noch keine Heilung. Die Arzte im Sanatorium 
Oak Ridge sind vorsichtig. Sie sind äußerst 
zuriickhultend mit dem Prädikat „po.sitiv". Der 
jüngste Versuch galt der Leukämie. Patien- 
ten, die an dieser Blutkrankheit leiden, wer- 
den im Sanatorium genau beobachtet Steigt 
die Zahl der weißen Blutkörperchen, so gibt 
man den Kranken eine Dosis Phosphor 32. 
Die Strahlung verhindert In den Lymphdrü- 
sen ab sofort die übersteigerte Produktion, 
und das Verhältnis zwischen weißen und 
roten Blutkörperchen wird wieder normal. 
Gegen Unterleibskrcbs hat man in zahlreichen 
Fällen radioaktives Gold in kleinsten Dosen 
eingesetzt, indem man es direkt in die krank- 
haften Wucherungen injizierte. 

In der Diagnose spielen radioaktive Stoffa 
ebenfalls eine große Rolle. Will man »inen 
Gehirntumor „orten", so gibt man dem Pati- 
enten eine Dosis Jod 131. Mit dem G«lger- 
zähler läßt sich der Weg der Jodpartikel ge- 
nau verfolgen, die sich mit Vorliet» in Krebs- 
geweben einnisten. Man weiß, daß radio- 
aktives Gold sich gerne in krebskranken 
Lymphgefäßen konzentriert, daß Gallium 67 
bei Knochenmarkerkrankungen verwendet 
werden kann und daß man mit „schwerem 
Wasser" und mit Hilfe des Geigerzählers die 
Blutbildung im Köiper mühelos überwachen 
kann. Eine Frau, die an einem Gehirntumor 
litt, wurde mit Bor 10 behandelt. Diesen Ver- 
such wagte Dr. William Sweet aus Boston. 
Das Ergebnis fiel so aus, daß der Arzt, der als 
ein sehr vorsichtiger Wis.senschaftler gilt, nadi 
mehreren Wochen einem Kollegen sagte: „Ich 
glaube, wir haben ein Wunder entdeckt." 
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Eltern vcrgrswn „Frahwarnung" l.chr^r mflssen warnen 
Jcider zweite Frankfurter Schüler zwischen 

Briet ans der Ijmdcshauptstadt 

Wiesbilden erhält Europas 
modernste Strafanstalt 

Ober 600 Familien müR.<!Cn ihre Hoffnung, im 
Frühjahr ihre neue Wohmmg beziehen zu , , „ 
können für eine Weile auf Eis legen. Auf Eis der Landesärztekammer und der Kassenarzt- 
llecen nämlich seit Weihnachten im wahrsten liehen Vereinigung herausgegeben v ird. Es 

Jugend raucht auf Lunge 

14 und 21 Jahren ist bereits regelmäßiger 
Raucher. Diese Feststellung trat ein Frank- 
furter Arzt im Hes.sischcn Ärzteblatt, das von 

war Dr. mcd. W. Theobald, der bei einer Um- 
frage an Frankfurter Gyninaäen und Berufs- 
schulen zu diesen und noch vielen anderen er- 
schreckenden Ergebnissen gelangte. Sicher 
gelten sie nicht nur für Frankfurt. I-eider deu- 
ten die Erfahrungen vieler L«hrc!r dvirauf hin, 
daß es mit den Schülern anderer Städte nicht 
be.>;ser steht. 

. . »iirr Zunächst die Ergebni.«so der Frankfurter Rechtzeitig fertig wird man dagegen alter umfrage: 55,7 Prozent aller Schüler in diesem 

Sinne des Wortes auch zahlreiche Baustellen 
In Wiesbaden, wo gegenwärtig 8000 Bauarbei- 
ter unfreiwillig die H.^nde in den Schoß legen 
müssen, weil die T.-mperaturen die Außenar- 
belten nicht gestatten. Der städtische Woh- 
nungsbau-Dezernent rechnet damit, daß der 
Bezugstemiin für über 600 Wohnungen sich 
um mindestcais acht Wochen verschiebt. 

Voraussicht nach on einer anderen großen 
Baustelle in der Landeshauptstadt. Hier ent- 
Ffeht gegenwärtig die modernste Jugendhaft- 
anstalt Europas. Die Anstalt, die im Frühjahr 
bezogen werden soll, hat einen Kostenaufwand 
von rund 12 Millionen Mark erfordert. In ihren 
300 Zellen werden ebenso viele jugendliche 
Straffällige (zwischen 14 und 18 Jahren) Platz 
haben. Mit der Fertigstellung die.<ies Hauses 
sollen die teilweise sehr unerfreulichen Zu- 
stände aus der Welt geschafft werden, unter 
denen solche jugendlichen Strafgefangenen 
Jetzt noch ihre Strafen verbüßen müssen. 

In der Wiesbadener Anstalt, mit der der 
Leiter des Strafvollzugs in Hessen, Professor 
Dr. Krebs, seine in jahrzehntelanger Praxis 
des Strafvollzugs gesammelten Erfahrungen 
einen Niederschlag finden ließ, wird es vier 
Stufen des Strafvollzugs geben. Zuerst wii-d 
der Häftling eine gewisse Zeit in Einzelhaft 
gehalten und während dieser Aufnahmezeit 
von Ärzten und Psychologen beobachtet und 
getestet, um ihm nach besten Kräften auch 
während der Haftzeit „gerecht" werden zu 
können. Während der zweiten Phase des Voll- 
augs darf der Häftling arbeiten und mit clcn 
anderen im gemeinsamen Speisesaal seine 
Mahlzeiten einnehmen und sich mit ihnen in 
Sport- und Arbeitsgemeinschaften zusammen- 
finden. In der dritten Phase darf er in Beglei- 
tung von Beamten bereits Spaziergänge außer- 
halb der Anstaltsanlage machen, um ihr. wie- 
der an die Freiheit zu gewöhnen, während er 
in der vierten und letzten Phase frei in der 

Alter rauchen regelmäßig. 22,9 Prozent rauchen 
nur wenig, etwa „höchstens" fünf Zigaretten 
am Tag. 16,19 Prozent verpaffen täglich fünf 
bis zehn und 15,9 Prozent mehr als zehn. Nun 
das Alarmierende: 90 Prozent inhalieren den 
Rauch! Einzelne Schüler rauchen bereits vor 
dem 13. Lebensjahr, während die meisten mit 
dem 16. Lebensjahr beginnen. Bis zur Voll- 
endung des 15. Lebensjahres rauchen 16.2 Pro- 
zent und bis zur Vollendung des 18. Lebens- 
jolirea bereits 51,9 Prozent, 

Dieses Fazit müßte jeden verantwortungs- 
vollen Erwachsenen und Erzieher alarmlerf.n. 
Denn das Rauchen ist heute für die Jungen 
und Mädchen nicht mehr dasselbe wie früher, 
als sie einst heimlich im Walde aus Holz- oder 
Tonpfeifen trockne Laubblätter qualmten, bis 
es ihnen übel wurde. Heute liegen in den 
meisten Haushaltungen Zigaretten „auf Vor- 
rat" in den Schubladen. Häufig raucht nicht 
nur der Vater, sondern auch die Mutter. Die 
Versuchung, es dem cr\vachsenen Vorbild 
nachzumachen, ist für die Kinder sehr groß. 
Es fällt kaum oder gar nicht auf, wenn Ziga- 
retten aus dem Vorrat der Eltern stibitzt wer- 
den. Viele Eltern drücken auch ein Auge zu, 
wenn ihre Sprößlinge nach der Zigarette grei- 

fen. So wird das Rauchen schon früh zur Ge- 
wohnheit, von der man nicht lassen kann. Die 
JuRendllchen aber wis.sen nicht, wie sehr die.se 
,,Emanzipation" in ihrem Entwicklung.sstadium 
schadet. 

Was ist zu tun? Warnungen vor den Ge- 
fahren des Rauchens mü.«!en bereits vor dem 
13. Lebensjahr beginnen. Die starke Zunahme 
der Raucher im 15. und 17. I.ebensjahr läßt 
erkennen, daß es zu spät ist, wenn die Aufklä- 
rung erst in diesem Alter einsetzt. Die Eltern 
vergessen die Frühwarnung zumeist, Sie gehen 
heutzutage auch oft zu großzügig mit dem 
TRaschengeld um. Nur in wenigen Ausnahme- 
fällen las!;en sich Väter von ihren Söhnen einen 
monatlichen Bericht über den Verbleib des 
Taschengeldes geben. 

Abgesehen davon, daß es bi.sweilen auch in 
den Toiletten der Volksschulen nach Tabaks- 
qualm riecht, ist das heimliche Rauchen auf 
den Höfen und in den Pausenhallen dor Gym- 
nasien und Berufs.schulcn mehr zu Hause. Es 
gibt Pädagogen, die de.chalb das Rauchen für 
ältere Schüler in die Legalität eines offiziellen 
Rauchzimmers bringen und es damit zugleich 
überwachen. Und sicher ist es vernünftig, die 
Schüler der Abschlußklassen der Gymnasien 
auch in dieser Hinsicht schon mehr als Er- 
wachsene zu betrachten, jedenfalls aber sollte 
dies und alles Vorhergesagte In den Ausspra- 
chen mit den Elternbeiräten der Klnssen und 
der Schulen diskutiert werden. 

Noch vor 150 Jahren wurde jeder, der in un- 
serem Lande auf der Straße mit einer qual- 
menden Tabakspfeife angetroffen wurde, mit 
fünf Gulden Strafe belegt. Die Gesetze hal^n 
sich inzwischen geändert! Heute gibt es keine 
Tabakjustiz mehr. Aber es bedarf desto rnelir 
der vorbeugenden Erziehung. In diesem Sinne 
hat der hessische Kultusminister, Profes.sor 
Dr. Ernst Schütte, den Lehrern aller hessischen 
Schulen empfohlen, die Jugend auf die Ge- 
fahren des allzufrühen Rauchens hinzuweisen. 

Legenden um hessische Dorfbrunnen 
Mehr als nur Wasserspender — Tummclplät*c der Kinder 

Einst war es in hessischen Dörfern so, Aiß 
der Dorfbrunnen lebendiges Zentrum der dörf- 

zu- 
ein- 

Är^''a?U?n^gs"bereüTife'ln'aü^ fiche-n Gemeinschaft war, leb^diger Quell, 
Umfriedung liSes Wohng^ -- H.. Fr.,„en und Madchen beim 
rückkehrt, wo er auch die Mahlzeiten 
nimmt. Von dieser für deutsche Verhhltnis.^e 
noch reichlich ungcwöhnlii.'lien Art des Straf- 
vollzugs erwartet man eine positive Wirkung 
auf den jungen Menschen. 

Geburtenüberschuß 1962: 
29 000 Personen 

Nach den bisherigen Feststellungen des Sta- 
tistischen Landesamtes sind im Jahre 1962 in 
Hessen rund 83 900 Kinder lebend geboren 
worden, 1300 oder 1,6 °/o mehr als im Jahre 
1961. Trotzdem liegt die Geburtenziffer, be- 
rechnet auf 100 Einwohner, infolge der gestie- 
Bcncn Bevölkerungszahl gegenüber 1961 un 

Treffpunkt der Frauen und Mädchen beim 
Wasserholcn, stete Begleitmelodie des Daseins» 
die auch nachts den Schlaf der Bewohner be- 
wachte ... Heute öffnet der Bauer den Wasser- 
hahn in Küche und Stall, wird aus dem Warm- 
wasserspeicher mit Rasier- und Badewasscr 
versorgt und denkt deslialb kaum noch an jene 
Zeiten, in denen der heimische Dorfbrunnen 
für ihn leben- und segenspendend gewesen ist. 

Kulturhistorische interessante Brunnen, die 
die Gegenwart oft als Verkehrshindernis bei 
der Planung von Straßen betrachtet, lioden 
sich noch in vielen Dörfern und Stadtchen im 
Hessenhmd, Als runder oder viereckiger 
„Kump" stehen solche Bnmnen in Korbach, 
Melsungen, Rotenburg. In Treysa wird er ge- 
krönt von der Figur des legendären Schöpfers 
der alten Wasserleitung, Johannes Rulant, In 
Fritzlar dient eine schön geformte Rittergestalt 
als Brunnenzier. Der Marktbrunnen in Span- 

verändert bei 17,1. Die Zahl der un^neiicn trägt die Figuren eines Liebespaares.   
IjCbendgeborenen hat 4300 betragen, lot ge- njg Legende berichtet, daß der Vater des Mäd- von lustigen Gelagen, die die hofjsischen Land 

die Stadt zäh festhält Dort, „am Brunnen vor 
dem Tore", soll Wilhelm Müller sein Heimat- 
lied vom Lindenbaum gedichtet haben. Fi-eilich 
kann es sieh dabei nicht um die Linde am 
Steinlor handeln, denn der dortige Brunnen 
wurde erst .später angelegt. Möglich wäre, daß 
der Dichter, der von Thüringen durch das 
Werratal nach Eschcberg wanclerte, unter der 
Linde am Hospitalbrunnen gerastet und dort 
zu seinem LicKl inspiriert wurde. Diese I,inde 
aber ist bereits vor Jahrzehnten umgestürzt. 

Für SICBfricd vcrhänenlsvoli 
Legende und Märchen umwiltern auch den 

Siegfried-Brunnen im Ort Spessart bei Gras- 
Ellenbach im Odenwald, Dort soll der Legende 
nach Hagen den jungen Siegfried erschlagen 
haben. Künstlerisch wertvoll ist der Brunnen 
am Eingang von Lindenfels im Odenwald. Be- 
kannt sind die Brunnen, die oft mitten in 
dichten Waldungen „Landgrafenborn" genannt 
werden. Diese Waldbrunncn sind heute durch- 
weg versiegt, nur die Mauerreste künden noch 

boren wurden 1070 Kinder. Bei beiden PositiO' 
nen ist ein Rückgang gegenüber 1961 erkerin- 
bar. Kleiner geworden ist auch die Zahl der 
Kinder, die in den ersten vier Lebenswochen 
gestorben sind; es waren knapp 1600 gegen- 
über «ast 1800 im Vorjahr. 

Insgesamt sind in Hessen im vergangeren 
Jahr rund 54 900 Personen gestorben, 1. 30 
oder 2,5 •/• mehr als 1961; die Sterbeziffer, be- 
lechnet auf 1000 Einwohner, betrug 11.2. Aus 
den Zahlen der Lebendgeborenen und der Ge- 
storbenen errechnet sich für das Jahr 1962 ein 
Geborenenüberschuß von 29 000 Personen. 

Die Eheschließungen des Jahres 1962 lagen 
der Zahl nach (rund 44 700) um fast 400 unter 
denen des Vorjahres; die Ehescheidungen 

chens als Bedingung ihrer Verheiratung den 
Bau einer Leitung des Liebenbachquells in die 
Stadt stellte, ein Werk, das die beiden jungen 
Menschen mit eigenen Händen schaffen soll- 
ten. Sie brachten es zustande ,aber nach der 
Vollendung sanken beide tot zu Boden ... 

Am Brunnen vor dem Tore ... 
Ein schöner Brunnen steht auch auf dem 

Allcndorfer Marktplatz in Bad Soden-Allen- 
dorf. Bekannt Ist die großräumige Anlage des 
Elisabeth-Brunnens bei Schröck (Kreis Mar- 
burg, Lahn). Tummelplatz der Kinder ist im 
Sommer der weite, kreisrunde Brunnen bei der 
St. Nikolauskirche in Melsungen. 

Vom Marktbrunnen in Allendorf an der 
(4360) geringfügig über'denen des Jahres 1961. Werra erzählt noch heute die Legende, an der 

grafcn dort bei ihren ausgedehnten Jagden 
hielten. So sandte der Meißner früher über 
zwanzig Quellen ins Tal, heute ist mehr als die 
Hälfte ausgetrocknet. Munter .sprudelt dagegen 
die Chrislinenquelle am Eisenberg im Knüll, 
die den durstigen Wanderer heute noch labt. 

Die Brunnen sind selten geworden — aber 
noch seltener die Menschen, die zu Fuß Ihre 
Heimat erwandern. Die alten Steinbänke an 
den Quellen und Brunnen, wie am Ludwig- 
stein, am „Gesegneten Born" bei Albungen, am 
„Weinborn" bei Bischhausen oder unterhalb 
der Totenkapelle im Haunetal, bleiben heute 
meist leer. Die eiligen Menschen des 20. Jahr- 
hunderts haben meistens durch die Motorisie- 
rung das Interesse für die Schönheiten ihrer 
Heimat verloren. 

Wie dos Bnuchlein des Feinschmec'.crs 
I-oere Haut tüuschic Besucher dor Kxntariums 

Alte fahren nicht aus der Itaul 
Vogrlspinnrn Im Kxotarlum 

Ihich. stieß die Resucherin im Exotarmni 
hor\'or, da i.^t .1a eine riesige Spinne ousgc- 
rückt! Schnell bildete .sich ein llalbkroi.s von 
Bc.'iuchern und betrachtete aufmerksam die 
Vogelspinne oben auf der Kante des Terrari- 
ums. Niemand traute sich mihe heran. Und 
doch war es nur eine leere Haut mit allen acht 
Beinen, au« der .schon vor Wmhen die Vogcl- 
spinne herausgeschlüpft war. Ein Pfleger halte 
sich den kleinen Spaß gemacht, die leere Haut 
dorthin zu stellen. 

Nur junge Vogelspinncn steigen beim Wachs- 
tum gelegentlich an ihrem Rücken aus der 
alten, zu eng gewordenen Haut aus. Ein selt- 
sames Geschöpf ,soIch eine Spinne, dunkel und 
lang behaart. Brust und Kopf bilden ein Stück, 
In der Mitte ist der Körper dünn wie eine 
Wespentflille, und daran schließt der riesige 
Hinterleib wie das Bäuchlein des Felnschmek- 
kers an. 

Mit der Lupe muß man die acht Augen vorn 
an der Kopfbrust suchen, so klein cind sie. 
Deshalb leljcn einige Vogelspinnen des Exo- 
tariums in sehr flachen Behausungen. Eine 
bewegliche Lupe gestattet e», diese Tiere genau 
lu betrachten. Aber bitte nicht noch der Nase 
suchen, sie fehlt ganz! Unter den Augen ragen 
vielmelir direkt Zl^■el kräftige Kiefer nach 
unten, mit scharfen Klauen am Ende. Sie 
haken sich in die Beute. Nur ausnahmsweise 
besteht sie aus Vögeln, meist dageoen aus 
niederen Tieren und Insekten. Im Exotarium 
erhalten die Tiere meist nestjunge, nackte 
Mäuschen. 

Die Gefährlichkeit des Giftes wird o*i über- 
trieben. Zwar sollen die Buschmänner in Süd- 
afrika aus dem Gift einer bestimmten Art u.id 
einem Pflanzengift ihr wirksames Pfeilgift 
mischen. Von anderen Vogelspinnen hingegen 
fcmn sieh beißen lassen, wer es mit Rheuma 
zu tun hat. Gerade die größten Arten sind rec-*t 
ungefährlich, und ihre Giftdrüsen erreichen, 
im Verhältnis zu ihrem Körper betrachtet, 
längst nicht die Größe wie bei manchen kleinen 
Spinnen, Kein Grund also, die Vogelspinnen 
totzuschlagen, die etwa mit Bananen oder an- 
deren Südfrüchten gelegentlich zu uns gelan- 
gen. oder gar eine alte Haut nur aus respekt- 
voller Entfernung zu betrachten. 

Vom Jungrind bis zum Bullen 
Große Zuchtviehauktion in narnisladt 

Die erste große Auktion der Starkenbur- 
ger Flcckviehzüchter und Schweinezüchltr 
in Darmstadt wurde ohne Zweifel, was den 
Auttrieb anbelangt, von der Ungunst der Wit- 
terung (Schnee und Glattoisgefahr) beein- 
flußt. 

Der Besuch aus Interessentenkreisen war 
jedoch gut. Auch die Landwirt.schaft.sschiilen 
hatten ihre Klassen an der Auktion teilneh- 
men lassen. Die Auktion, die mit schönem 
Zuchtniateiial beschickt war, bildete somit 
einen wünschenswerten Anschauungsunter- 
richt. 

Vor allem war die Auftriebszahl der Bullen 
niedriger als aiiRckündigt. Immerhin konn- 
ten a.*! Bullen, 20 Kühe und Rinder gekört 
werden. Drei Spitzenbullen stammton aus der 
Zucht von Friedrich Mic'iel i.o Hahn bei 
Pfungstadt, Heinrich Wilhelm BccUenhaub in 
Klein-Umstadt, Georg Schmidt in Falken- 
gesäß, Sie wurden von den Gemeinden Wel- 
tengcsäß, Biebesheim und Allmendfeld ange- 
kauft. Ein Bulle des Züchcrts Adam Jäger 
vom Annenhof bei Fürth wurde Stationsbulle 
für Klcestadt. Ein Bulle von Heinrich B, Hille- 
rich in Groß-Umstadt ging in den Besitz der 
Stadl Beerfelden über. Weitere Bullen stamm- 
ten aus der Zucht von Kurt Stuckert in 
Überau, Heinrich Wiener und Fritz Krug in 
Crumstadt, Georg Landau in Hahn bei Pfung- 
stadt und Wilhelm Hartmann In Erzbach. Eine 
Reihe weiterer Bullen stammte aus den Stal- 
lungen von Wilhelm Schupp und Johann Wil- 
helm Hammnnn In Wolfskehlen, Wilhelm 
Kaiser in Airlenbach, Georg Lohnes in Hip- 
pelsbach und Hans Otto Schober In Biebes- 
heim. 

Karneval, Frohsinn... md wos dongehört I 
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Kritik auf mandierlei Art 
Di« Antwort im „Briefkasten" 

Der Kritiker Gyulal hatte den ungarisdien 
I-yrilter Toth, dessen Verse er srhledit fand, 
durdi seine darüber bekanntgewordenen Be- 
merkungen sdiwer beleidigt. Nur mit der 
Waffe in der Hand, so meinte der Diditer, 
känne soldie llerniisfordenrng gesühnt wer- 
den. 

Das Duell fand dann nudi statt. Tolh durfte 
luerst schießen und traf seinen Beleidiger Ins 
Bein. Wie von einem Sdiwarm Wespen ge- 
.slodien hüpfte der unbelehrbare Kritiker vor 
Sdimerzen herum und rief: 

„Schießen kann er, das geb« Idi ja nun 
durd) den gelieferten Beweis lu — Ich wollte, 
er könnte nur halbwegs so gut dichten." 

Die hartnädcige Kritik wirkte so lüdierlidi 
komisch angesidits dieses Ortes und Um- 
standes, daß die Gegner sich versöhnt dia 
Hände roiditen und fortan dia liesten und 
treuesten Freunde wurden. 

Küsse drr Dunran 
Als die TSnicrIn lüadora Duncan eine Gast- 

spielreise durch Kalifornien machte, wurde 
ihr vom „Carlson-Appeal" ein Pressemann 
mitgegeben. Dieser sdirieb auch noch für den 
„Evaminer" in San Francisco. Die Diva fand 

Ihn so reirend, daß sie sidi wShrend der Reise 
von niemand anderem interviewen lassen 
wollte. 

Nadi Beendigung der Tournee halte sidi dia 
Duncan eine besondere Art Ihrer Dankbar- 
keit gewMhlt. Sie küßte beim Absdiied den 
Reporter auf jede Wange und dann nodi auf 
den Mund und sagte dabei: 

„Die rechte Wange Ist für den ,Carlson- 
Appeal', die linke für den ,Examiner' und 
den Mund, mein Freund, für Sie selbst." 

„Madam', sagte der also Besdienkte mit 
tiefer Ergriffenheit, „ich vertrete auch nod> dia 
.Associated Press', welche 380 Zeltungen west- 
lich \'on Kansas bedient." 

Die Spinne 
Als Mark Twain In den AnfHngen seiner 

schriftstellerisdten Tfitlgkeit ein kleines Blatt 
irgendwo im Westen leitete, fragt« ein iber- 
gläubisdier Abonnent bei Ihm an, ob es ein 
gute« oder böses Voneidicn sei, daß er xwi- 

„Kann Ich Ihren Führerschein bitte sehen?" 

sdien den Zeitungsbliittern eine Spinne gefun- 
den hatte. 

Twain antwortete im Briefkasten: „Spinne 
in der Zeitung bedeutet weder Glüd< nodi 
Unglüd< für Sie. Die Spinne las lediglich un- 
ser Blatt, um festzustellen, weldier Gesdiiifts- 
mann darin nicht inseriert, um dann ein Netz 
über die Tür seines Ijidens tu weben und 
fortan ein I.eben ungestörten Friedens lu ver- 
bringen." 

Hoheit kam aus dem Gleichgewidit 
Des Kaisen Hut rollte auf dot Eis 

zende Zylinder Uber di« spiegelglatte Ela- 
fliidie. Ob dieses Malheurs siditlieh befangen, 
aber keinen Augenblick »ögernd, setzte die 
Partnerin des Monarchen, diesen mit sich zie- 
hend, ihm behende nach, stoppte ihn gewandt 
und überrcidite den Ausreißer mit anmutiger 
Verlegenheit seinem Besitzer, der ihn sidi, 
ohne diesmal aus dem Gleidigowicht zu kom- 
men, amüsiert wieder aufsetzte." Für Herren 
gab es ja damals nodi keine andere stan- 
desgemäße Kopft)edeckung als den Zylinder, 
und der saß halt nldit immer so gani fest. 

£ädterUdie JCleinigkelten 
Entgegenkommend 

„Haben Sie Wildenten?" fragte der Gast im 
Restaurant. 

„Leider nein, mein Herr", erwiderte der 
Kellner. „Aber wir können ja vielleicht eine 
zahme für Sie wild machen!" 

Auoh eine Definlllon 
Karldien: „Vater, was Ist ein Teufelsweib?" 
Vater: „Das ist eine Frau, die ihren Kopf 

für sich hat und sich damit auf dia Hinter- 
beine stellt." 

Angewandte Literntnr 
Lehrer; „Wer hat die Worte geprochen: 

Die sdiönen Tage von Aranjuez sind nun zu 
Ende?" 

Rolf: „Mein Papa, als die Mama aus der 
Sommerfrische nadi Hause kam." 

Ein Sdilauberger 
Lehrer: „Hunschen, kannst du mir einen 

der höchsten Berge der Welt nennen?" 
Hlinsdien: „Ja, Herr Lehrer, weldien 

denn?" 

»WSre ei nidit nett, wenn du einmal tut Ab- 
»ri-tistunK Geld gewinnen würdest?" 

Die Zeit der Maskenbülle und Fasdiings- 
redouten kündet alljährlich das Nahen „Sei- 
ner Tollität" des Prinzen Karneval an. Sdion 
vor Jahrhunderten wußte man die Fastnachts- 
zelt ausgiebig zu feiern, besonders aucii an 
den Höfen der Großen, Von einer soldien 
fasdiingsfrohen Festlichkeit, di« gerade hun- 
dert Jahre zurückliegt und bei der es recht 
„beschwingt" zuging, berichtet Baron von Eel- 
king. „Auf einem Kostümfest, das der fran- 
zösisdie Außenminister Marquis Drouyn de 
l'Huys im Winter 1863 für die Pariser Hof- 
Seselischaft veranstaltete", so crzlihlt der In 
nindisdien Dingen seiir erfahrene Autor in 
semem Zylinderbrevier „Das Bildnis des 
eleganten Mannes" (bei F. A, Herbig, 
Berlin-Grunewald), „fiel es allgemein auf, 
mit welcher Beflissenheit ein distinguierter 
Herr im Domino einer von Juwelen fun- 
kelnden Maske den Hof machte, die als Sa- 
lamander ersdilenen war. 

Alle Anwesenden hatten liingst erkannt, 
wer sich unter dem Domino verbarg, obwohl 
dieserOast schon mehrere Male die Farbe seines 

Anzugs gewediselt hatte, um sein Inkognito 
zu wahren. Es war ,dor Neffe des Onkels', 
wie man Napoleon III. genannt hat, als er 
noch nicht auf dem Kaiscrthron saß. Und die 
verführerische Maske war die biidsihüne junge 
Amerikanerin MIssis Lillie Moulton. Sie war 
dem Kaiser, der Im Cercle des Patlneurs iiire 
Künste beim Schlittschuhlauf bewimdert hatte, 
von dem Fürsten Joachim Murat vorgestellt 
worden, einem Knltei dos berühmten napoleo- 
ni.«schen Adjuianton, dem der Korse unter Ver- 
leihung des Prinzentitels mit dem Prädikat 
Kaiserliche Hoheit seine Sdiwester Caroline 
zur Frau gegeben hatte. 

Da sich der Satte der sdiunen Eugenie, die 
in der NBhe mit »'er Fürstin Metternidi ihre 
Bogen lief, keineswegs sehr sl<her auf dem 
Eis fühlte, hatte er die junge Frau bei dieser 
ersten Begegnung gebeten, mit ihm eine 
Runde auf dem See zu riskieren. Und dabei 
passierte es dann. 

Der Kaiser verlor etwas die Balance, sein 
hoher Hut kam ins Sdiwanken, und im näch- 
sten Augenblick rollte auch s^on der glHn- 

„Ilerr Pachulke, hier steht noch ein« Rund« 
vom leixten Samstag." — „Sdbfl schOtt 
sie weg, Alfons — dt« Ist IKngst sauer,. " 

lenu ireil I. llndtmonn • niSMA.Vttlag, DtlmoK 
jtf. Fortsetzung 

»So Ut es, Sahibr erwidert« der Sikh. Oes 
Fremden Unersdirodcenheit Im Strahl der ver- 
nldit«nd«n Augen halt« «u(h stinan Mut gc- 
stlrkt. 

.Dann greift den Vecräter und bindet iKnl* 
befahl Kaistsn, stlbtr nipadiend, um Narendra 
testzuhalten. DoA der Inder war sdineller. Mit 
ein paar Sprilngen erreicht« «r «ins der reitir- 
losen Pferde, und sich In den Sattel sdiwingend^ 
stob er davon. 

naAI* sdirie Karsten. .Seht, lehl, er Ist 
audi nur «in Mensch I Angst hat er, Männer, 
feig« Angst um sein Loben, und all« sein« Zau- 
bereien können ihm nichts nützen." 

»Xtehi . , , Aya . . . Ayliill* 

Ein Yrildcs Geschrei brach los. Dis Sikhs war- 
fen dl« Pferde herum, und flach Uber den «e- 
atreckten HHIsen der Roste liegsncl, laglen st« 
dem FlUditenden nadi. 

lmm«r h«U«r wurde der Himmel. Der Regm 
War stiller geworden. Diese heftigen Monsun- 
5Usse versiegten in der Regel nach einigen Stun- 

en. Dann «chien dl« Sonne wieder fUr kurze 
Zell, und das Wasser in den StraSen begann zu 
versidcem. 

•Und letzt wollen wir den Wagen wieder flott 
maai«n", sagt« Karsten. »Um Narendra brauchen 
wir uns nicht zu kümmern, den werden wir bald 
■Is Gefangenen wiedersehen.*' 

Mit Unterstützung der Kollegen und der be- 
trlditlichen Pferdestärken des eigenen Wagens 
gelang es Karsten, di« Limousine aus dem 
Schlamm zu ziehen und zu wenden. 

war «in schweres Stück Arbeit gewesen, und 
Perusln, Neoghy und Chapur, körperlich« An- 
strengung nicht gewohnt, machten einen recht 
erschöpften Eindruck. 

Karsten ladtt«. »Seien Sl« guten Mutes, ver- 
ehrt« Kollsgen, da« Schlimmste ist Uberstanden. 
Was nun noch kommt, wird ein Kinderspiel sein. 
Haben die Slkhs den Flüchtling gefangen, und 
sind sie zu guter Letzt nidit doch nodi auf seine 
Trld<s liereihgefallen, so werden sie — reihn« 
Ich - In kurzer Zelt hier sein. Bitte, Doktor Neo- 
ghy, Ubernehmen Sie und Doktor Ciiapur dann 
den Gefangenen und geben Sie ihn bei meinem 
Freunde, dem Kaufmann Dhalal Tarshutam in 
Tangalot ab. 

Er möge Ihn so lang« In sichere Verwahrung 
nehmen, bis der Msharadsdia ihn abholen läßt." 

Karstun zog aus seiner Brieftasdie ein Blatt 
Papier, schrieb einige Zeilen für Parshulam da- 
rauf und reichte et Neoghy. 

In diesem Augenblick rief Irene: »Da kommen 
sie schon i" 

Aus dem rcgenfcudilcn Dunst des Morgens 
tauchten sie auf, die Reiter, ihre Gewehre tri- 
umphierend über den Köpfen wirbelnd und mit 
gellendem Av-Avii-Av-Ceschrfi. 

Zwischen ihnen, <" e Hände auf dem Rüdccn, 
die Beine unter dem Leib des Pferdes gefesselt, 
r *o ^•'"fndra. Alt man Ihm c*'» Riemen von den FUSen löste und ihn ins Auto schob, knirscht« es 
mit den Zähnen. Sonst gab er 1 sinen Ijut von 
sich und würdigte niemanden eines Blidccs, 

Karsten trat zu dem Anführer und drUdct« Ihm 
das prallgefüllte L<.derbeulelchen in die Hand. 

»Du hast deine Sadie gut gemadit, o Mann 
d«t sdinelUn TatI Nun tue nodi «In übrig«s 
und bring« dtn Gefangenen nadi Tangalor In d«« 
Haus des reichen und wohledlen Kaufmtnn« 
Parshutam. Stelle Wadien vor di« TUr sein«« Ge- 
wahrsams und gib ihn keinem anderen h«raus 
«Is «inem Beauftragten des Fürsten. Idi sag« dir: 
du wirst hohen Lohn empfangen von deinem 
Gebieter.* 

Der Sikh ISchelte stolz. Der fremd« Satdb 
dürft« unbesorgt sein, «s würde alles nach sei- 
nem Willen gesdiehen. 

Ehe die Herten einstlegen, verabsdiledeten sie 
sidi herllich voneinander, und dann setzten slÄ 
die Wagen In Bewegung. Karsten fuhr langsam 
imd vorsichtig, erst als die Streike besser wurde, 
kamen sie rasdier voran. Vor Tangalor trennten 
sie sidi. 

»GrUBen Sie Dhalal Parshutam von uns, Dok- 
tor Neoghy, wir werden Ihm von Kalkutta aus 
sdireiben. Seinen Wagen lassen wir in Rangpui*, 
rief Karsten dem Kollegen zu, und einander win- 
kend, fuhren sie In verschiedenen Richtungen 
Weiler. 

»Wenn die StraSen so bleiben, können wir In 
fUnf Stunden Rangpur erreichen und von dort 
mit der Bahn nach Kalkutta weiterfahren", sagte 
Karsten und fühlte, wie die groSe Nervenan- 
spannung sich zu lockern begann. 

Auch Pcrusln und Iren« atmeten «rlciditert auf. 
Die Erregungen dieser Nadit, in der ile alle nidit 
gesdilafen hatten, machten sich (etzt bemerkbar, 
und Irene war dl« erste, die dem Verlangen ilires 
Körpers nach Ruhe nachgebend, sidi bequem lu- 
lüdclehnte und die Augen sdiloß. Kurze Zeit da- 

nach war si« «Iftgesdilafen. Bald folgte Perusin 
ihrem Beispiel. Nur Karsten, der sidi durdi ein 
paar Kolatabletten frisdi hielt, blieb hellwadi 
und führte das Steuer so sidier, daS die drei 
Mensdien, die Ihm anvertraut waren, ruhig schla- 
fen konnten. 

In der Nlh« von Darahabad, «Inem nodi im 
Staat« Barawan gelegenen Pilgerort, der in sei- 
nem von Marmor und Gold strotzendan Tempel 
«in« R«Uqu« Buddhas barg, hielt lUrsten an, 
wall «r im T«k» dts Motors eine UnregelmSßig- 
k«lt ni hSren geglaubt hatte. Kaum war di« 
Haub« g«fiffn«t, als et den Kopf hob und ge- 
spannt lausdits. 

War es Tlusdiung gewesen? 

Von weither hatte er den Ton einer Autosirene 
vernommen, «inen Ton, den er ganz genau kannte. 

Da . . . letzt klang er Wieden hell, befehlend 
und schon bedeutetid nltherl 

Mit hastiger Hand zog Karsten das Blech wie- 
der herunter, klemmte es fest und sprang in den 
Wagen, der mit einem so heftigen Rudc anzog, 
daß Perusin erwadite und erschrodcen fragte, was 
denn los sei, und warum er den Wagen so mal- 
trällcre, 

»Tu mir den Gefallen und behalte die Straße 
hinter uns Im Auge", bat Karsten den Schwager, 
»mir scheint, et gibt dicke Luft." 

Zum GlUck war die Straße leidlich In Stand 
gehalten, und allzu gefährlichen Schlaglödiern 
bog der Fahrer gesdii^t aus. Trotzdemi In sei- 
nem Wagen befand sich eine Kranke, die — das 
sagte sich der Arzt — viel zu früh den Anstren- 
gungen einer solchen Reise ausgesetzt worden 
war. Er durfte also nicht unbedadit drauflosfah- 
ren wie jener Verfolger, der keine RUdcsidit zu 
nehmen brauchte. 
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Die Zweifelnden in unserer Zeit 

\ 

Ein moderner Mensch verirrte sich in einer 
Wüste. Tage- und nliditclang irrte er umher. 
Wie lange brnucht innn, um zu verhungern 
und zu verdursten? Das überlegte er sich be- 
stUndig. Er wußte, daß man Itinger ohne Nah- 
rung leben kann nls ohne etwas zu trinken. 
Die unbarmherzige Sonnenglut hatte ihn nus- 
ßcdörrt Er flebertc. Wenn er ersdiöpft ein 
paar Stunden schlief, trSumte er von Wasser, 
von Orangen und Datteln. Dann erwadite er 
zu schlimmerer QunI und taumelte welter. Da 
sah er In einiger Entfernung eine Oase. Aha, 
eine Fntn Morgana, dadite er. Eine Luftspie- 
gelung, die midi narrt und zur Vorzweiflung 
treiben wird, denn In Wlrklidikeit ist gar 
nichts da. Er näherte steh der Onse, aber sie 
verschwand nidit, Sie wurde Im Gegenteil 
Immer dciitlidier. 

Er jah die Dattelpalmen, des Gras und die 
Felsen, zwisdien denen eine Quelle entsprang. 
Es kann natürlldi auch eine Hungerpliantasie 
sein, die mir mein halb wahnsinniges Hirn 
▼orgaukclt, dadite er. Solche Phantasien hat 
man Ja in meinem Zustand. Natürlich — jetzt 
höre Ich sogar das Wasser sprudeln. Eine Gc- 
börhailuzinatlon. Wie grausam die Natur Istl 
Mit diesem Gedanken brach er zusammen. Er 
Btarh mit einem lautlosen Fluch auf die un- 
eihUtliche Bösartigkeit des Lebens. 

Kino Stunde später fanden ihn zwei Be- 
3uinen. „Kannst du so etwas verstehen?" sagtu 
der eine «um andern. „Die Datteln wachsen 
tom ja beinah« In den Mund — er hätte nur 
nie Hand ausstrecketi braudien. Und dicht 

. neben der Quelle Hegt er, mitten in der idittn- 
ten Oase ~ verhungert und verdurstet. Wie 
sl das nur möglich?" „Er war ein moderner 

Mensch, er hat nicht daran geglaubt", antwor- 
tete der andere Boduine. 

Das Ist die „Parabel vom modernen Men- 
sch sn". So Ist der Mensdi unserer Zeit. Das 
Tragische daran ist Ja, daß kein eigentlicher 
Grund vorliegt, warum er seinen Glauben 
«utglbt Er tut es gleichsam im Spiel, im 
Ijeiditsinn. Vor hundert oder zweihundert 
Jahren hätte es noch ernste Anlässe gegeben, 
t^amals war es eine Anfechtung, daß die Er- 
kenntnisse der Naturwissenschaft der dama- 
figen Zelt wider den christlichen Glauben 
"nanden. Aber diese mechanlstischon Vorstel- 
lungen vom Menschen, vom l«ben, von der 
Welt, auf denen die antireligiösen Lehren 
•ufbauten, sind schon längst überholt. Es gibt 
»eine groAe lahl von Atomphysikern In unse- 

Zelt, die der Meinung sind, daß das Wag- 
«la, dai *sr Glaube verlangt, nicht so groß 
ijst wie das Wagnis des Unglaubens, der auf 
JJbcrholten, wl.ssenschaflllchen Ergebnissen be- 
ruht. 

' Der Zweifel des modernen Menschen schafft 
ein Vaicuum, ein« seelische Leere. Und ein 
Vakuum ist immer gefährlich. Diesem 
yakuum verdankt x. B. der Kommunismus 
sein Entstehen und seine Ausbreitung. Es wäre 

/kzMcs im 
Verzaubert« Tiere, tchmicffen 

sich Berge, dunkel erstarrt. 
Si« echnoubc* «us rauchioren Nüstern 
die /ouchcnden Winde heruor. 

Auf die zerfaserten Tannen 
dringen die Wolken ein. 
Dis Zäune morsdten am Boden. 
Die Kreuze stehen geneifft. 

Wie enfzilndetc Augen 
.•sind Fenster voll rötlichen Lichts. 
Es trieft aus ihren Winkeln 
miflfarbene Feuchtigkeit. 

Et drückt auf die hängenden Dächer 
alles Weitffewidit. 
Manchmal ein Glocfcenläuten 
hebt sie ein tuenig empor, 

Werner Bergengruen 

Irrig, den schlechten sozialen Vürnaitnissen 
allein die Schuld an der Ausbreitung der 
kommunistischen Lehre in die Schuh« schie- 
ben zu wollen. Armut hat es zu allen Zellen 
gegeben. Das ist nichts Neues. Aber daß es so 
viele Mensdien gab am Ausgang des neun- 
zehnten und Beginn des zwanzigsten Jahr- 
hunderts, die ihren christlichen Glautjen auf- 
gegeben halten, das war die große Chance des 
Kommunismus. 

Man muß zwischen echtem Zweifel und 
leiditslnnigem, spielerischem Zweifel unter- 
scheiden. Vor mir liegt ein Brief einer besorg- 
ten Mutter aus Mitteldeutschland. „Mein Sohn 
Heiner, der Medizin studieren will, muß jetzt 
auf einer LPG als landwirtschaftlicher Arbei- 
ter tilttg sein. Dort l.st er besonders der anti- 
religiösen Propaganda ausgesetzt. Wenn er 
nur nicht Schaden nimmt an seiner Scelel Ich 
merke, wio er wankend wird in seinem Glau- 
ben. wollen Sie ihm nicht bitte schreiben und 
ihm helfen?" 

Das sind große, cdile Anfeditungen, die den 
Glauben berennen und Ihn wankend machen 
können. Ich will ihm sdireiben, daß ich seine 
Glaubenszweifel ernst nehme. Aber er soll 
sich nicht ausgeschlossen fühlen. Er gehört 
nodi zu uns. Das Ist ja das Wunderbare an 
dem Buche des Glauben«, der Bibel, daß si« 
offen, «o natürlich vom Glaubenszwelfel und 
den Zweifelnden berichtet Der ungläubige 
Thomas, oder Johannes der Täufer, den im 
Kerker der Zweifel überfSllt — sie werden 
nicht wegen des Zweifels ausgeschlossen, sie 
gehören mit dazu. Man kann den Zweifeln- 
den helfen, Indem man sie um so mehr und 
fester In die Gemeinsthaft einschließt. 

Auch bei uns Im Westen kann es echte An- 
fechtungen geben. Wenn ein Mensch von 
schwefer Krankheit ergriffen wird oder 
SchickialssdilBge auf Ihn einprasseln, und er 
erkennt den Sinn nicht, da kommt wohl die 
Stunde, da er mit Gott hadert „Wie kann 
Gott das zulassen", und schließlich: „Es kann 
keinen Gott geben." 

Dor Zweifel dieser Art Ist keine Krankheit, 

die tum Tode führt. Ja, man könnte sogar 
sagen, daß er zu jedem reditcn Glauben g«- 
hört; denn Glaubett, der nicht angefochten 
würde, gibt es nicht in dieser Welt. 

Wie aber der andere, der uncrnste, splelerl- 
«che Zweifel zu hellen Ist, weiß Ich nidit. Da- 
bei Ist er der gefährlichere. Er Ist uns aus der 
c;«l)Chlcht« nicht gan* unbekannt. Er taudite 
Immer dann auf, wenn eine Kulturepothe am 
Ende war, zugrunde ging. Diese Art von Un- 
glaube Ist der Totengräber der Völker. Dabei 
gibt er sich gar nicht offen als Unglaube aus. 
„Selbstverstiindlidi", so sagt man, „muß es 
einen Gott geber\. Wir glauben natürlich auch 
an ein ,höheres Wc-sen' oder an ,die Vorse- 
hung,' " Aber man will diesem ,hi)hercn 
Wesen", an das zu glauben man vorgibt, kei- 
nen Namen geben. 

Es Ist das große Unbekann'e, das hinter 
allen Holiglonen steht. Im Grunde verehren 
alle Religionen der Erde denselben einen, 
unbekannten Gott. „Wir giaulwn all' an einen 
Gott, Christ, Jud', Moslem, Hottentott." Nur 
eben, daß er, der aufgeklärte, moderne Mensch 
nicht .lo primitiv ist, diesem höheren Wesen 
einen Namen zu geben. Er ist ja so bequem, 
dieser Glaube an das höhere Wesen. Er ver- 
langt nidits, keinen Gehorsam, keine Gcijote. 
Denn dieser groß» Unbekannte Ist ja dia 
eigene Vorstellung des Menschen, sein eigenes 
Geschöpf, Im Grunde er selbst. Zu diesem 
.höheren Wesen* kann man nicht beten. Denn 
zum Gebet ■ htiren zwei, ein Ich und ein Du, 
ein persönli r Gott und der Mensch, der von 
Gott gerufen wird. 

In einem modernen Werk des englisdien 
Historikers Arnold Toynbee wird nadige- 
wiesen, daß eine jed« Zellepoche eine .Her- 
ausforderung' stellt, und daß von den Men- 
schen dieser Epodi« eine .Antwort' gefordert 
ist Die Herausforderung unserer Epoche ist 
das Glaubensvakuum, die große Zahl der 
Zweifelnden, der modernen Wüstenwanderer, 
die net>en der Quelle glaubensmüßig ver- 
schmachten. Die rettende Antwort wiire ein 
lebendiger Gottesglaube. Es gibt ein Gebet im 
Neuen Testament, das ein Mensch zwischen 
Zweifel und Glauben gebetet hat: ..Ich glaube, 
Herr, hilf meinem Unglauben!" 

Näditmärdien 
Obwohl gerade diese Brücke von einem In- 

tcres.santcn Panorama umgeben ist, das reii- 
voll genug erscheint, um jeden Eilenden auf- 
zuhalten, so verweilen die Passanten hier doch 
selten. Einmal aber kam ich nach Mitternacht 
vorUber. An.sdieinend war etwas passiert 
Halte sich vielleicht ein Lcben.-müder über 
das Geländer gleiten lassen? Fuhr vielleicht 
da unten ein auffälliges, seltsames Schiff, das 
mit funkelnden Fenstern die Phantasie an- 
regte? Jedenfalls war es t)erelts so spät, daß 
die Passanten besorgt hätten sein müssen, ihre 
Bahn, der vielleldit keine mehr folgte, nicht 
zu verpassen. Sie dachten aber nicht an dl« 
Züge, sie lehnten über dem BrückengeUinder 
und starrten hinab auf die Flut 

Eine Ucberraschung bot sich. Etwa zwan- 
zig Schwäne zogen sanft durch die Wellen, 
Auf den Anblick von Schwänen ist man bei 
Parkspaaiergiingen gefaßt; P.um Park gehört 
der Teich und zum Teich der Sdiwan. Jedoch 
nachts im Zentrum einer Riesenstadt, das 
Donnern der Züge im Ohr, Häuserreihen um 
Häuserreihen vor dem Auge, von Lichtrekla- 
men umgaukelt, spürten die Menschen in die- 

... Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

Die üble Nachrede 

Gegen die Bosheit des Herzens steht die 
Güte maditlos. Der gute Wille eines Nach- 
barn kann keine Brücke zum Nachbarn schla- 
gen, wenn die Brücke jenseits im Morast der 
Niedertradit versinkt So erging es auch dem 
alten Künzelmann, der einen neuen Nachbarn 
bekommen hatte und der ohne jeden Anlaß 
Künzelmann in der übelsten Welse verleum- 
dete und Gerüchte über ihn ausstreute, denen 
eufolge Künzelmann dreimal gekreuzigt und 
viermal gerödert gehörte, die aber Jeder wah- 
ren Grundlage enttjehrten. 

Künzelmann, ein Freund des Friedens und 
der Eintracht, versuchte, zunächst durch Still- 
schweigen, später durdi eine offene Aus- 
sprache, diese einseitige Feindschaft tu ent- 
waffnen. Bs gelang Ihm nicht Und als sein 
Nachbar eines Tages wieder verbreitete, Kün- 
Eclmann hätte dies getan und jenes geäußert, 
blieb dem Verleumdelen keine ander« Wahl, 
als die Hilfe des Gerichts anzurufen. 

Jetzt endlich. In die Enge getrieben, be- 
kannte der Verleumdet sein Unrecht. Die 
oifene Tür des Gefängnisses sdiien Ihm lu 
nahe, als daß er nicht lieber zu Bitten und 
Betteln seine Zutludit genommen hStte. 

„Ich werde es boBtlmmt nicht wieder tun", 
versprach er, „Ich nehme alles lurück, was 
Ich über Sie erxählt habel" 

Künzelmann sah den anderen ernst an. 
„Ich hatje keinen Grund, meinen Nadibarn 

Ins Unglück zu stünen", erwiderte er, „jedoch 
verlangt jede böse Tat Ihre Sühne." 

„Idi bin gern zu allem bereit." 
Küntelmann erhob sich, ging In den Stall 

und kam mit einem geschlachteten Hahn zu- 
rück. Er überreid~>** ihn dem Nachbarn. 

„Tragt diesen Hahn in Euer Hatiä,' aaSTTUn- 
dert Schritt von dem meinen steht", befahl 
er, „dann kommt langsam wieder zurücJc und 
rupft den Hahn unterwegs, eine Feder nach 
rechts und eine nach links werfend. Dies ist 
der erste Teil Eurer Sühne." 

Der Nachbar tot, wie ihm geheißen. Und als 
er wieder vor Künzelmann stand und ihm 
den gerupften Halm überreichte, fragte er: 

„Und der zweite Teil meiner Buße?" 
„Gehl Jetzt wicde* den Weg In Euer Haus 

lurüek und sammelt alle Federn wieder ein." 
Der Nachbar stammelte verwirrt: 
„Ich kann doch die Federn unmöglich wie- 

der sammeln? Ich streute sie wahllos aus, 
warf ein« hierhin und eine dorthin, Inzwi- 
schen hat der Wind sie längst in alle Him- 
melsrichtungen getragen. Wie könnte Ich sie 
alle wieder einfangen?" 

Künzelmann nickte ernst: 
„Dies wollte ich nur hören! Genau so Ist ea 

mit der üblen Nadirede und den Verleumdun- 
gen. Einmal ausgestreut, laufen sie durch alle 
Winde, wir wissen nicht wohin. Wie kann man 
sie also einfach wieder zurücknehmen?" 

Gedankensplitter 
Jedermann klagt über sein Gedüclitnij, nie- 

mand über seinen Verstand. 
Wir sind alle stark genug, um zu ertragen, 

was andern tustößt. 
Wir etfallen im Verlauf des Lebens mehr 

durch unsere Fehler als durch unsere guten 
Eigenschaften. 

scm Moment wohl eine sonaeroare Verzau- 
berung. Merkwürdigerweise glitten die 
Schwäne nicht unter der Brücke hindurch 
zum anderen Teil des Flußarmes, auf dem die 
Leuditfontänen ihren Glanz versprühten — 
nein, sie blieben da, wo kaum eine Laterne 
brannte, kein Transparent sich wichtig machte, 
wo es so dunkel war, daß man das Wasser 
kaum erkennen konnte. Schwarz und lautlos 
rann der Fluß und aus der Dunkelheit hotien 
sidi die schneeweißen Sdiwancnleiber wahr- 
haft my.stisch ab, wobei man berücksichtigen 
mag, daß der Sdiwan von jeher ein Vogel 
der Romantik Ist. 

Mit der diesem Tier eigenen Mischung von 
Majestät und Grazie zogen die Sdiwane da- 
hin, Ruhe in ihren edlen Bewegungen. Offen- 
bar schliefen einige sogar; sie hatten den 
Kopf und den langen Königshals zwischen den 
Flügeln verstedct. Sie schwammen nidit, sie 
ließen sich treiber, traumgleich, schwebend 
fast, Im Dunkel der Nacht. Die Passanten 
schauten auf die Märchenvögel, von denen ein 
Auserwählter einen Gralsritter gezogen haben 
soll, und konnten ihren Blick nicht lösen von 
dem Bild, da» Bödclin. der Meister mytholo- 
gischer Stimmungsmalerei, gewiß „Das Nacht- 
mürdien" genannt haben würde. 

Hermann Linden 

Luflschlösser unterm Eis 
Ohne Leben ersdieint der kleine Taidi, 

über den der Winter einen blanken Spiegel 
gezogen hat Sdiwer kann ich mir vorstellen, 
daß in diesem dunklen, eiskalten Gefängnis 
das Leben weitergeht Di« Tiere kapseln sich 
gegen die Kälte ab, oder sie ruhen als El im 
Eis und warten bis zu Ihrer Entwicklung 
günstigere Umweltbedingungen ab. 

Fast 6000 verschiedene Tierarten leben ta 
unseren Süßwassern. 2180 davon sind Insek- 
ten, 1450 Wurmarten, 1320 Einzellerarten, 
310 verschiedene ICrcbse und 430 Spinnea- 
arten bergen unsere Teidie. Dia Wasser- 
spinne läßt sidi durch keine noch so dick« 
Elsdec4ce stören, sie hat sidi Im Herbst ein 
festes Luftschloß unter Wasser am Grunde 
des Teiches gebaut Im Frühjahr drückt de 
dann beim Großreinemachen die Kuppel 
zusammen, die verbrauchte Luft gurgelt 
nadi oben, frische Luft trägt das Tier hinab. 
— Doch noch ist es nicht soweit, dia Wasser- 
spinne muß bis zum Frühjahr In der stickigen 
Luft aushalten. 

niSMA-Virlag, Dtlmold 

^luiiuif mmmammuLuisuumiua^mk 

fa'JS 
Roman von B. Ltnd*monn 

57. Fortsetzung 
Verdammt nochmall Hütten sie nur erst die 

Grenze hinter sich. 

»Siehst du etwas, CUnthec?* 

»Noch nlAt." 

Das Band der Straße Höh unter die Rüder lhr«8 
Wagens. Ein« Weile folgten sie dem Wasserlauf 
eines kleinen Flusses, der zwischen BUschen und 
Palmen dahlnströmte, Dörfer wurden durchfah- 
ren und blieben hinter ihnen zurück. 

Die Grenze, wann kommt die Grenze? dadUe 
Karsten und fragte: „Immer noch nichts, SAwa- 
gor?" 

«»Nichts. ~ Doch . . . letxtl Ein verchromter 
Kühler . . . blitzt stark In der Sonne . . . Wa- 
gen holt sehr rasdi auf." 

Karstens Stirn bedeckte stdi mit feinen Schweiß' 
perlen. 

»Chassis . . . Günther?* 

»Flaih . , . «ehr brcitgehaul.* 

»Karosserie?" 

»Hell . .ich ubiibe: weiß." 

»Dann iät er'sl" 

Durdi Karstens Hirn wirbelten die tollsten Ge- 
idinken. Wenn er Jetzt n!d\t binnen 'mrzem die 
Grenze von Burawan erreichte, war alles um- 
sonst gewesen. WeiS der H^er, woher Data 
von ihtec «o klsg elngefSdelttn Flu^t Wind be- 
kommen haben mochte! Ob Narendra das Kunst- 
stU^ fertiggebrad\t hatte, seine Wäditer zu Uber- 
tölpeln? 

Da . e . ein Fanfarensignal 1 

Nun war auch Irene aufgewaidit, fragte etwas 
und erhielt keine Antwort. Der Bruder saß so 
merkwürdig angespannt am Steuer, w&hrend 
Günther, Ihr zugewendet, aber Ober sie hinweg- 
sehend, angestrengt durch die hintere Sdieibe 
starrte. 

»Was Ut denn • « . was habt Ihr?* fragte sie 
befremdet, drehte donn selber den Koof und sah 
das weiße Auto des Prinzen. 

»Hans . . . Günther . , , mein Gott?" sdirle sie 
entseUt auf. »Er darf sie ans nldit wieder weg- 
nehmen ... er darf Tanja nid^t anrühren." 

»Sei still, Mäddien, nO(h hat er uns nicht", 
antwortete der Bruder mit ruhiger Stimme, aber 
Innerlich fieberte es tn Ihm: 
die Grenre ... die Grenze! 

Tanja rührte sid\ ein wenig, und als Irene sidi 
zu ihr neigte, öffnete sie die Augun und Udielte 
die Freundin an. 

»Wo sind wir?" fragte sie, sith umsdiauend 
»Auf der Flucht, mein Herz, bald sind wir ge- 

rettet", sagte Irene, tapfer ihre Angst bezwin- 
gend, und erntete dafür einen warmen Hände- 
druck ihres Verlobten. 

Tanja v€rsud\tc sich aufzurichten, sank aber 
mit ein<;m Wehtaut eurüdc. Hierbei hatte sie je- 
doch zum erstenmal bewußt erlebt, daß sie ihre 

Beine wieder bewegen konnte. Sie geriet darü- 
bet In einen 8ol(i\en Glüdcstaumel, daß sie, der 
Schmerzen nicht achtend. Immer von neuem ver- 
suÄte, die Eehen'zu spreizen und die Knie zu 
beugen. Aber alles das gesdit-xh i\oö\ in einer 
fast traumha^en Benommenheit, die Tanja davor 
schützte, slA der Ihr drohenden Gefahr bewußt 
zu werden. Dieser zwischen SAlaf und Wachen 
erlebte Zustand war es audi, der ihr die Gegen- 
wart Professor Peruslns nicht verwunderlich er- 
«d^einen lieft. Gehorsam schluAte sie die Tablet- 
ten, die er Ihr, In ein wenig Wekt aufgelöst, 
reldite. Den Kopf an Irenes Schultet lehnend, 
schlief «it bald darauf wieder ein. 

»Gottlob r Irenes Hand tastete sidi zu «hrefti 
Verlobten hin, der sie mit seinen festen, ruhigen 
Händen warm umschloß. Seine Augen aber gönn- 
ten sich nur einem flüchtigen zÄrtiidien Blld< in 
das geliebte Gesicht, denn eben jetzt rüdcle der 
Verfolger bedrohlich näher. 

»Schneller, Hans!" 

»Es geht nidit, die Straße Ut hier verflucht 
sdilecht." 

»Es muß sein ... In wenigen Minuten Über- 
holt er uns." 

Karsten schaltete, trat den Gashebel noih wel- 
ter durch und biß die Zühne zusammen. Wieder 
diese verdammte Fanfare, groll befehlend, ein 
paar Mal hintereinander! 

Es wurde eine mörderUtiie Fahrt. Nun gab es 
keine Rücksidit mehr. Die Grenze ... die 
Greiuel Wenn man nur eine Ahnung hätte, wie 
lange man noch zu fahren habel 

Karsten war In Schweiß gebadet. Mit einem 
Male sehnte er sich nach dem leichten Gewand 
Iskander Acharyas. 

AA dieser Iskander 1 Wie an einen lieben, ver- 
storbenen Bruder dachte Karsten en ihn in di*» 
sem Augenblick, in dem ihm ein radiebrütender 
Verfolger auf den Fersen saß. 

Bei der dunkeläugigen Kall! Da war es sdioa 
wieder, das verhaßte Signal! —• Und jetzt . . e 
tauchte nldit vorne, von der hellen Mittagssonne 
überglänzt, die goldene Kuppel der Omar-Mo- 
schee auf? Die Ranl hatte sie ihm beschrieben. 
Das mußte Srinapur sein, die Stadt an der Grenzet 

»Günther . . . Irene ... wir haben's geschi-'ft, 
die Grenze Ut dal Nur durch die Stadt müssen 
wir noch hindurch, dann sind wir drüben!" schrie 
er und warf den Oberkörper nach vorne, als 
kCnnt er durch diese Bewegung den Wagen nodi 
zu grtißerer Eile antreiben. »VVei madit der 
Kerl hinter uns?* 

.Liegt etwas welter lutlick.* 

,H»i mal . . . dann glückt eel* 

Doch da geschah das kaum zu Fassende: Im 
Angdchl der teilenden Stadt, nur wenige Mel- 
len noch vom Lande der Freiheit p.ctrcnnt, be- 
gann der Motor u bodcen. Irgend etwas in dem 
komplizierten Getriebe dieses Dinges aus Stahl 
und Elsen ist in Unordnung geraten, an Bczin- 
und ölniangel lag es nliht. Es war ein Augen- 
blick, in dem Karsten buchstäblich eine eiskalte 
Hand im Nacken zu verspüren glaubte. 

.Was ist los, Hans?" fragte Perusin besorgt. 

„Exitus. Gunther!' war die tonlose Antwort. 
,ln zwei Minuten haben wir eine ausgew.idisen« 
Panne. Aber" — und grimmig sdilug Karsten auf 
das Steuerrad — .er «oll nur kommen, der Ha- 
lunkel Idi reduie mit ihm ab, daß die Fetzen nur 
so (liegenl* 

Fortsetzung folgi 



A, van Kaick 
I^VK" - GENERATOREN- u. MOTOREN-Werke O. H. Q. 

fucht zum baldmöglichcn Eintritt 

Buchhalter (in) für Finanzbuchhaltung 

Stenotypistin 

Betriebselektriker 

8-Tage-Woche, Werkskantine, betriebliche Altersversorgung. 
Bewerbungen sind zu richten an 

Werk Nea-lscnbarc 
Frankfurter Straße 233 

Wir suchen zum baldigen oder spateren Eintritt 

mehrere tüchtige Steno -Typistinnen 

Persönliche oder schriftliche Bewerbung unter Vorlage der 
fiblichen Unterlagen erbeten. 

von Armin'sch« Werke GmbH 
Werk Schneider & Helmecke 
Offenbacb/Maln, Friedrichsring 32 — 34 

Wir suchen zu sofortigem oder baldigem Eintritt 

2KFZ-Schlosser 
und 

1 Karosserie-Spengler 

FORD-VERTRAGS-HÄNDLER 

Wolfraum & Schoityssek 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 126 

(VERTRACS 
HANDLER 

A S T R A - Maschinenfabrik 

I u c h t 

Techn. Zeichner 

mit Berufserfahrung. Bedingung ist die Anfertigung einwand- 
freier werkstattreifer Fertigungszeichnungen, Stücklisten etc. 
Es werden keine Konstruktionsaufgaben gestellt. 
Die ausgeschriebene Stelle ist ausbaufähig. 
Wir zahlen Höchstlöhne, bieten 5-Tage-Woche, angenehmes 
Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, Werks- 
kantine, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten; 

E. G. H E N K E L Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Domhofsir. 40, Tel. 8342 oder 8778 

Sägewerker 

«ach Umschuler bei hohem lx)hn 
gesucht. 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung, 
Langen, Außerhalb S6, 
(an der Dieburger Landstraße) 

Lehrling 
zu Ostern 1963 gesucht 
ffir MOSAIK u. PLATTENLEGEN 

FliesenfachgescbSft 
DIETER MULLER 
Mosaik- und Fliesenlegermeister 
LanKcn, August-Bebel-Straße 11 

Für unseren neuen Betrieb in Langen 
suchen wir 

perfel(te(n) Buchhalter(in) 

und 1 junge 
Mitarbeiterin 
mit guten Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine. 
Wir bieten gute Bezahlung. 

Angebote an Postfach Ffm. 2886 oder 
Telefon 23528. 

Wir suchen für unsere hiesige Bezirks- 
verwaltung 

1 Sachbearbeiter 
für den Schalter- und Innendienst. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an 

Barmer Ersatzkasse 
Bezirksverwaltung 
Langen, Bahnstraße 113 

Kraftfahrer 

für LKW-Lastzug, Führerschein Kl. 2, u. 

Baggerführer 

bei hohem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sehring VIII. & Sohn 
Sand- und Kiesvertrieb, 
Bagger- und Raupenbetrieb, 
Rheinstraße 8, Telefon 3545 

BAUARBEITER 
werden sofort eingestellt. 

Isolier- u. Terrassenbau GmbH. 
Frankfurt/M. 

Wilh.-Hauff-Str. 9 - Tel. 778443 

Klarer 

Fall 

. . . einen Beruf 
muß nfian wählen und sich alle Mög- 
lichkeiten für später offenhalten. Ver- 
kaufslehrling im Konsum Ist genau das 
RIchtIgel 
Alt Einzelhandelskaufmann haben 
Mädel und Hungen In dem großen 
KONSUM-Unternehmen viele Chancen 
Deshalb zuerst die Grundausbildung 
Dann kann jeder nach seinen spe 
zielten Fähigkeiten vorwärtskommen 
Die Leistungen werden gut belohnt 
Dabei bietet der KONSUM allen Mit- 
arbeitern, nicht nur den Lehrlingen, 
eine Innerbetriebliche Fortbildung für 
verschiedene Berufssparten. Ein guter 
Anfang: Verkaufsiehrling Im 

Qxm 
Sprechen Sie deshalb mit uns. Bewer- 
bungen nimmt unsere Personalabtei- 
lung entgegen. 

KONSUMGENOSSENSCHAFT 
MAIN-TAUNUS eGMBH 
Frankfurt/M. ■ Kleyerstr. 90 • Ruf 33 00 86 

^OWirVGmbH. 

Büro-Angestellte 
gesucht von der neugegründeten Dowty Tochter Gesellschaft, 
Vertrieb von Flugzeugausrüstungen. 
Schriftliche und mündliche Kenntnisse in Englisch erforder- 
lich, sowie Erfahrung in Steno, Schreibmaschine Und Buch- 
führung. Gute Bezahlung mit Aufstiegsmöglichkeiten. 
Antwort erbittet 

DOWTY GmbH. 
6073 Egelsbach, Flugplatz, Telefon Langen 2047 

Ihre Chance I DM 2000,— bis 4000,— monatl. Verdienst! 
können Sie durch die Übernahme einer vollautomatischen 

Selbstbedienungs-Wäscherei 

erzielen. Keine Personalsorgen. Nichtfachleute werden ein- 
gearbeitet. Auch als Kapitalanlage oder Nebenexistenz ge- 
eignet, da nur Aufsichtsperson erforderlich. Erforderlichef 
Barkapital: DM 15 000,— bis 25 000,—, Restfinunzierung. 
Nur seriöse Zuschriften an; ^ 

UNION-Maschinen GmbH. 
Offenbach/M., Frankfurter Straße 56—62, Tel. 884598 

Auch für kleinere Landgemeinden geeignet! — Barkapital 
ca. 10 000 DM. — In allen Städten geeignete Lüden gesucht 

Woran erkennt man einen Volicswagen? 

Am Motor im Heck. 
Erllegt direkt über den 
Antriebsrädern. (Der 
Wogen zieht gut an. 
lo Sand und Sdilamm 
und Schnee.) Er Ist luft- 
gekühlt. Friert nie ein 
und kocht nie Ober. 

An den großen Rädern. 
Große Räder, also weniger Umdrehungen, 
also weniger Relfenversdilelß. Große Räder,! 
also große Bremsen. Einzeln aufgehängte 
Röder, also bessere Fedenjng. 

Alfons Straub 

An der runden Front- 
haube. 
Sie gibt gute Sicht bis 
kurz vor den Wagen. 
(Sehr nützlich beim 
Parken auf engstem 
Raum.) Außerdem Ist 
sie aerodynamisch. 

Am Boden. 
Er ist wie das Dacht Aus 
Stahlblech. Gut lackiert 
und vollkommen dicht. 
Schützt den Wagen vor 
Wasser, Eis, Schmutz, 
Schnee und Schneesalz. 

An den Kotflügeln, 
Typisch fürdenVW. Einzeln 
montiert. Daher einfach, 
schnell und billig auszu- 
wechseln. (Man muß nicht 
den halben Wagen er- 
neuern.) 

VW-Händler • Langen, Darmstödter Straße 47-51 > Telefon 3787 

iiüi^i 

Spinn Sie Geld 

Raufen Sie bei uns lu Hsceuni- 

und fitelhanilelsptelsen! 

2 wir dflilcn kein* Pr>lt* varglalchen. Bltt* 9 
»•ralalfhan lla und dItiMhIkrsn «nttiirachand ^ 

T 0 N B t N D e E n < T E 
in alltn Äutftthtunfen u. oder 
klaiMD. AlU M.dall«. MH N«» Um ^ 
und IflHerle. I«! um eb 9U* 20.- 

STERie-RUHDFUMKeEiliiTE 
mit 9 RAhren. 17 Kreisen, 9 tatl..Bchwungradantri*b. Tenbondoni,. ■ Watt, ein« fpab. Ant. u. a. m. Bai uns ab 

MUSINSCHRlNKE 
mit flutenRundfunkgerlteii 
u. 10>PlaHen»plaler. In viel. 
' tofzert. lieferbar, ■•luweb 

59cm-7ISCNFERNSEHER 
fn kenservotlvenu.medem« 
Ausführg. Mlf Automatic w. 
Geitffliterh Bei une eb 
MIT AUCH PROCRAMMINI 

SScm-STAMOFERNSEHER 
Je nach Wunccb mit Türen, 
PiWen oder Hellen. Autb 
MKe mieer. Ael une ob 
MIT AUW MOWAMMIHI 
Sg cm-FERNSEHKOMBINATIONEN 
mit Spitsenrsdie untf 10- 
MoHent^leler. m. '.Vuntcb 
m.Tonband9erAt. Bei uns ob 
^.«TAlLiN PROCItAMMIN' 

Sofortige Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre l Zahlung im Juni 
Blifz-B«|N3r«efuraSionst m. 11 Spsziol-W^rUBHift« 
wag«n uihI lnsg»iam» 21 Kundencli«nst-Pahr- 
zougon, auch wftnti Ihr 0»rdt nicht von uns Ist! 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R A D IO H A U P T W A Ctl P 
DAS CROI^SE, FERN$'EHI-ACHCES(;)4ÄiFT HjESSEHS ' 
Frankfurt/M., Liebf rauenstr./Ecke.i4plzgraben' 
I gegonbbirr Olt'& HoInorh'a>n und fo{|ahai«i'p - 'Fefrilic);r«ibor: 

. r E L E F O N : Z 9 2 5 7 8 ' r 2 9 Z 6 14 t 2 i 8 6 ft ' 
' ^ 'CeliiihaM&pni Iß. Tel. 3'7 6S. 
E|I|M|A|^ 17. tul.-706 OB 
Tllltlldl * t=rlodb(>r9< '• 77 IS —— I Dnnnstpdt. RhQin&tr<ißo li; Ti*l. 7 0.9SO 

UbeiLj'OOO Edeka-Geschatte .iit|i ^hpin7(yiq!n;:Gel>ief bieten qn:- 

bssondsri preiswart 

Sekt „Bonmot" ' 
I- Steuer 

Echter Steinhäger 58% 

Kirschkonfitüre 

■/I Clatkrug nur 

XSO-g-Glai nur 

i._ 1,95 

5,25 

-,88 

Buricbraun-Scholcolade ^ 
Vollmilch ocier Zartbitter, Tafel ä 100 g DM,— -.eo 1,/D 

I Tafeln nur 

Nur solange Vorrat 

Bei uns zu Hous 

Gutes von 

ASTRA-Maschinenfabrlk 

sucht zu Ostern 19(13 

weiblii'lien kaufmSuniacben 

LEHRLING 

TECHN. ZEICHNER 

Wir garantleren eine gründliche Berufsausbildung hi n»uz«it- 
licher, modern eingerichteter Fabrik. 

Werksküche mit verbilligtem Mittagessen Ist vcuhandeiu 

Vorzustellen täglich (außer samstags) von 8.00 bis 16.00 Uhr, 

E. G. Henkel 

Neu-Iäcnburf, Dornhofstraße 40, Tel. 83 42/ 87 78 

Handstricl(opparale 
Stricicschreibtlsche 

durch 
ILSE BREIUERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 

ZkhlHBi tenunraen. 

Sargiagar 

üb«rfUhruiigoii 

LiiNriNMl mSMI^ VMpiinfM 
tUr Amerikiiner sucht 

____________ Frankfurt a.M 

IINDNER *^*-^**'-^**-'**WeserstraDe H 

Wir suchen zum baldmöglichcn Eintritt 

Landschafts-Gürlner 
Gärtner 
Gartenarbeiter 

Unterkunft kann gestellt werden. 

AUGUST FiCHTER KG. 
Garten- u. I,andsrhaft.';gestaUuiig 
I'rankfurl a. M.. Aindtstraüe 49 
Tel. 770941 

P 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwogon 

unter anderem; 
VW Kleinbus, 1961 4100,— 
BMW 700, 1961 2900,— 
VW, 1961 3800,— 
Taunus 17 M Kombi 03 (Unfall 5700,— 
Wartburg Kombi, 1980 1400,— 
Opel Kapitän, 1960 5200,— 
Skoda Octavia, 1959 2400,— 
NSU Jagst, 1900 2700,— 
Taunus 12 M, 19,M 700,— 
Opel Caravan 900,— 
Anzahlung ab DM 500,- / Finanzierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeit 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Boekenheimer 
Landstr. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

Bergerstraße 134, Am Dornbusch 29, 
fledderichstr. 81—83, Kurmainzer Str. 87, 

Schmittstraße 47 - Ruf; 33 08 3t 

Es ist wichtig! 
Ölöfen-Reinigung 
umI Wwlung 

übernimmt; 
P. Schwemmer, 
Langen, 
Südl. Hingstraße 72, 
Telefon 3721 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

6elegenheiten 

1 VW-Export 1061 
2 VW-Exi)ort 195« 
1 VW-Export 195T 
1 VW-Kastenwagen 19.>li 
1 VW-Kastenwaüeii 1957 
1 VW-Pritsohe IMG 
1 Karman-Ohia Coupi 19B2 
1 Renault Uauphlne 1960 
1 Opel-Rekord, 1,T Ltr., 1061 
1 Goge;o Isar T 700 
1 Opcl-Kapitän 1854 (DM 800,—) 
Besichtigung u. Probefahrt, auch 
am Samstag von 9 bis 15 Uhr. 
Günst. Finanzierung ohne Wechsel 

Alfons Straub 
VW-HXNDLER 
Darmstüdter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Verkieielwig 
In 2 Stunden trocken 

Isoliert feucht« Keller, 
tVaisereinbrBohe dauerhafk 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, AufiuggchiCht« 
und Stollen. 

MÜLLES a RIEDEL - DarnuUdt 
EhretstraOe 5 - Tel. 7 4S 7J 

Fahrrüder 
In allen Preislagen 

ScfiMaider 
Dorotheenitr. S-IA 

HfUniil MARKENWARE 

Euka-Menthol Bonbons 

Ftlnei Tafelöl 1 Ur.-Ooi* 1.38 

Erdbeer-KonfitUre 1 Glai -«98 

Haorspray 1 Doppsidoi* 2.95 

Frottlerhandtüclier 



erschienen: 

Fertighäuser 

- eine Auswahl mit Herstellerverzeichni« - 
52 Seiten Umfang, erläutert durch Grundrisse, 
Fotos und genaue Beschreibungen. 

Erhältlich bei unseren örtlichen Mitarbeitern 
und öffentlichen Beratungsdiensten oder - 
gegen Einsendung von DM 1,30 In Brief* 
marken - auch direkt vom Wüstenrot-Hauf, 
714 Ludwigsburg. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Oüenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 00, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-u. Friedrlch- 
straOe, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse | 
\K L 

Wüsten rot 2 

1 

GRMIERKNSTALT WERNER SCHODER 

1 

Firtnensctiilder, Maschinensdiilder. tech.Sctiilder 

Der Weg zum Erfolg 
führt Uber 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Metsteinei Domttial 1 Qfi 
1961, Rh«inhei»n. kräftig*r W*lBw<ln ■•W W 
lelchl« Süße o. Gl. 

SEKI 198 mild, 1/1 Floich» 

Weütbraml »Spezialmarks« i/i» 4J5 

DIOGENES LIKÖR A AC 

KUSCH mit Rum Z.93 

Jk DORTMUNDER fiC 

^ HANSA-BIER -»w 

Heiingsniels 
in Mayonnaise 

RoVmoiis 

Bismoickheiinge 

135 

HS-g-Dos« 

)e 150-g-Gla$ 

Die Arbeiten setzen keinerlei Fachkenntnisse voraus 
und können in kurzer Zeit erlernt werden. 

ADO X- Fotowerke 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

BARKREDITE 
(0,4 % Zinsen p. M.) 

FRANZ SCHLAUD, langen, Bahnslraße 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17 — 19 Uhr 

Achtung 

Auftrüge zur Instandsetzung von Baum- 
stfickcn und Gärten werden nicht mehr 
angenommen. Jedoch können für das 
Winterhalbjahr 1963/1964 Bestellungen 
für Bäume.schneiden bereits abgegeben 
werden. 

Willi Klefer 
Baum- und Gartenpfleger 
sowie Wünschelrutengeher 

DIE BUNDESWEHR 
stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahngruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften Im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, Uber Berufa- 
förderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem Coupon 
Meri(blätter und Prospel<te Uber die Bundeswehr, insbesondere die 
Luftwaffe an. 

An das Bundeswehramt, 532 Bad Godesberg, Postfach 
Ich erbltto Informationaunterlagon über die Unteroffizier- und Mannschaftslaufbahr» In der Luftwaifo 
Name:     .Vorname:  Geb.-Dat.;.  
Schulbildung:* Mittl.Reife   Volksschule Fachschule. 

Beruf:      -    tH/82/ 0509 ) 
Ofj.   Straße:     Kreis:   —_ 
.Zuüeirond«rwWjz'er B'«* "> Druckschrift auelüllon und «.( PcUart. kl.b.ii. 

ADOX-Fotowerke in Neu-Isenburg 

Die Ausweitung unserer Produktion macht die Einstellung 
zahlreicher neuer Arbeitskräfte für verschiedene Abteilungen 
unseres Betriebes erforderlich. Wir bieten dauerhafte und 
krisenfeste Arbeitsplätze ,die weder konjunktur- noch saison- 
bedingt sind. 

Wir suchen 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Nähmaschinen- Reparaturen 
aller Fabrikate weiden prombt und ge- 
wissenhaft ausgeführt. — Anruf genügt, 
wir holen ab. 

Johannes Oxe 
Nähmaschinen-Fachgeschü ft, 
Egelsbach, Telefon 38 03 

männlich« und w«lblich« 

ARBEITSKRKFTE 

Junge Fhotolaboranten (innen) 
fCr Arbeiten In unserer PrUfabteilung und Umkehr- 
Anstalt. 
Papierschneider (für unsere Papierfabrik) 
für Photopapier, der mit der Bedienung von 
Schneidemaschinen verschiedener Systeme vertraut 
Ist. 

lunge Steno-Kontoristin 
Einer Anfängerin 
wird die Möglichkeit zur Einarbeitung und Weiter- 
bildung gegeben. 

AUTOVERLEIH 

Falls Sie sich für den einen oder anderen Posten interessieren, 
setzen Sie sich bitte mit unserer Personalabteilung in Ver- 
bindung, die Ihnen von Montag bis Freitag von 7.30 bis 17.30 
Uhr zur Verfügung steht; darüber hinaus geben wir Ihnen an 
den genannten Tagen und an Samstagen gerne telefonisch 
Auslcunft unter Nr. 89 81. 

{etzl: BohntlraSa S2 

Horst Werner, 
24 J, Stabsunteroffizier am Anflugradargerät 

Dieser Unteroffizier ist Controller auf einem Fliegerhorst der Luftwaffe. Er 
leitet nach Sicht oder Radar den Flugbetrieb in Flughafennähe und auf dem Platz. 
Mit den Flugzeugen steht er mittels Funksprechverbmdung oder Signalschem- 
werfer in KontaI<t. Die verschiedenen Rollbahnen werden für Starts und Landun- 
gen von ihm freigegeben. Er sorgt für reibungslosen, sicheren und flüssigen 
Verl<ehrsablauf.  « ■ 
Der Controller übt eine Tätigkeit aus, die Zuverlässigkeit, sdinelie Reaktion sowie 
selbständiges Denken und Handeln verlangt. Ein Beruf voller Verantwortung. 

Der Unteroffizier erhält eine Ausbildung, die ihn befähigt, die ihm 
anvertraute Gruppe in Theorie und Praxis als Lehrer und Ausbilder, 
als Fachmann und Meisler zu führen. Diese Ausbildung "s* 
letzten Stand der Technik angepaßt und so vielseitig und gründhch, 

daß der Unteroffizier als hochwertiger Spezialist gilt. 

kaufen kluige Kunden 

Es herrschte starkes Gedränge 
Der Fahrschein / Skizze von L. Kahlberg 

Die ßtrtißenbahn war zum Platzen voll. 
EnR nncinandergcprcßt wie Pokoihcringc im 
Faß standen die Menschen nebeneinander. F.s 
war bcinaiie wie ein Wunder, daß der SchalT- 
ner sich trotzdem nocii einen Weg durch den 
Wagen zu bahnen wußte. 

„Ist likr norfi jeiiiiind ohne Knlir.sihein?" 
irngtc er pau-senios. 

Als er sUh bis zur Wagenmilte vorgeiciimpft 
hatte, verlangte ein Herr, der einen «rünen 
Lodenmiinlei und einen ,i:igerluU trug, cin?;n 
Fahr.scheln zu dreißig, l^r wollte .-ieln Porte- 
monnoie avis der MnnlellascJie ziehen und iie- 
kani im sclijen Anvier.bliclc elrit?n knallroten 
Kopl 

„Mein Herr!" herrseilte er soinen Nachbarn 
an, einen dicken graiihaariRen l'ünf/.iRer. 
„Was tun Sie mit Huer Hand in meiner Man- 
tel In.«^che'.' !" 

„Da.s.selhe wollte ieli Sie iiudi Rorade fraRon!" 
seliniiuhte der flicke. 

„So eine Unven.chämihelt!" rief der Griine. 
„Ansihelnend WDllen Sie midi zu einem Ta- 
Lciiendieb stoiniiein, um von Ihrem eigenen 
verbreciierischen Tim abzulenken!" 

„Was phantasieren Sie da, .Sie Fiegoi!" 
„Idi werde Sie wegen BeleidiRiing verkla- 

gen, Sie unver;;cliämter Uursdie!" 
„Das weide idi ebenfalls tun, Sie Idiof!" 
„Meine Herren! Meine Herren!" schrie der 

SchalTner verzweifelt dazwischen, .^ber die 
Diskussion wurde nodi hitziger. 

„Erbärmlicher Tasdiendieb!' keuchte der 
Herr mit dem .liiserhut. 

„Verbredier!" Ijrüllte der Dicke, 
In diesem Augenblick meldete sldi mis 

nadjster Nahe der helilen Kanipfhähne ein 
dritter Fahrgast. 

„Idi finde, jetzt ist e.^ genug mit dem Un- 
sinn, meine Herrin!" sagte er und iädielfe. 
„Würden Sie bitte beide so freundlieh sein 
und enilllch Ihre Hände aus meiner Mantul- 
tasehe n<Innen?!" 

eschenkt wird einem nichts im Leben 
ErTÖhlung von Krislnionn Gudmundsson 

Auf der KUdtfahrt stand der alle Schiffer 
Kirsten selber am Huder, obwohl es völlig 
wiadätill war Der größte Teil der Mannschaft 
sdiliel vorn im Logis. Nur zwei f.eute saßen 
auf der Deckluke und rauchten. Sie sehwalz- 
ten lei.se mllelnander. während sie Kirsten 
verstohlen beobachteten. Merkwürdig, wie 
mürri.sch der Al!e aussah, obwoiii alles so 
gut g'3ganRen war. fairsten aber daclite: wenn 
«u Hause nur kein Unglück geschehen ist! 
Bie hallen bei diesem letzten Heringsfang so 
«ut abgeschnitlen. trotz des Sturmes gestern 
hatten sie keitie Triis-su. kein Netz elnge- 
hüßt. Er hatte beim Einziehen des Netzes ab- 
Blchtlidi gezögen, um dem Meer Zeit zu ias- 
ien. Wenn das Netz doch nur gerissen wiire, 
wenn sie nur etwas von dem Fang verloren 
hättenl Er hiitte jetzt ruhig sein iiönnen. Aber 

, Netz und Fi.sche waren wohlbeh'illen an 

'^Inufenft A'Udtcn 

Od) itionft» fort btlm 4(ficfn 
9» lIcUtn <9onnc nodi/ 
l]n6 leinten 6ft fä)ori ciii/ 
)0o mtfnec statte ^odi, 

JJodl fdjntHft stljf 6fi' 4onnc jIci;, 
^d)on lief)' DMloIfcn ftfi h 
9o ltu(f)(tn faufenö anleiten auf 
Mn6 tofntcn mld) ju fltfj. 

uz. HIMMILBAUER 

Augen. Es war still dort oben. — Und was 
bedeutete die Menschenansammlung unten 
am Str.inde7 Was in aller Welt war denn mit 
der Brüdte los? Nur ein paar Pfühle ragten 
nodi aus dem Wasser. Kirsten hatte keine 
Zeit, darüber naihzudenken. Von dem Hause 
her lief der Sohn auf den Allen zu, der eben 
an Land gegangen war, und rief; 

„Die Biüdie, Vater! Die .See hat sie weg- 
geiis.sen, wir iionnien nichts madienl" 

Kirsten iadile. 
„Die Brücke, sagst du. Junge! — Was küm- 

mern uns die mor.schen Planken! Geh hinauf 
und .sdiau nadi, ob du im Haus nicht ein 
paar Flaschen guten, allen,Schnaps findest. — 
Wenn wir ausgeladen haben, kommen wir zu 
einem Trunk!" 

Die Mannschaft halte es plütziidi eilig. — 
So also war der alle Kirsten — man wurde 
nicht klug aus dem Mann! 

Kirsten aber stand lächelnd am Strande 
und sah auf das kleine Boot. 

„Das hättest du ruhig auch noch mitneh- 
men können", sprach er zum Meer hin, „denn 
diesmal bl.st du nidit unverschämt gewesen!" VEKSCHNEITE L.\NI)SCHAFT: DKS WINTKRS WEISSE SV'IVIPUONIE 

Die große Zeit des Nebenzimmeis 
Rote Lampions und Luftschlangen / Von Alois Hahn 

Srd, und das Boot war so sdiwer beladen, 
S es sidi nur mühsam vorwärtssdiiepple. 
Den ganzen Sommer über hatte er Glüdc ge- 

habt — wenn iiin das nidit unruhig maclien 
■dUI«! Er ölTnete die Schnupftabakdose und 
«ahm eine Prise. Sein Gesicht verfinslerle sich 
Inmer meiir. Was war denn plötzlich mit dem 
Kotor los? Konnte der Bengel ihn nicht rich- 
«e laufen lassen?! 

„Gvendur!" 
„Ja, Kapitän?" 
„Kannst du den Motor nicht richtig schmie- 

Wn, Bengel?!" 
„Ich hab' ihn eben erst geschmiert", kam 

m murrend zurück. 
Kireten spuckte aus. Der See war nicht zu 

Irauen — schon gar nicht, wenn sie so glatt 
Ufld ruhig aussah. Wem sie am meisten gab, 
dem nahm sie auch am meisten. Allerdings 
war eine Art Gereditigkeit in allem, was sie 
tat. Wenn bloß das Netz gerissen wäre geslernl 
Das hätte einen Verlust von ein paar hun- 
dert Kronen bedeutet, und das hätte einst- 
weilen genügt. Denn, was man auch von der 
See sagen modile — sie hatte ein Gewissen! 
■e zahlte zurüdt, was sie naiim, auf ihre Art. 
Als sich damals in einer Sturmnadit sein bestes 
Motorboot losgerissen halte und am Strande 
lon Knaravik zerschellte, hatte er Schulden 
■achen müssen, um ein neues Boot kaufen 
■I können. 

Ja. ein Gewissen hatte das Meer. Es 
Mhen' te einem viel, und im Grunde war es 
werständiich, daß es für das, was es gab, 
Opfer forderte. Kirsten dadite zurüdt: Nie 
hatte er so viele Heringe gelangen wie In 
dem Jahr, in dem sein ältester Sohn ertrunken 
war. Der Junge war erst vierzehn Jahre ge- 
wesen, und »ein ganzes Verlangen hatte nadi 
der See gestanden. Kirsten selbst war drau- 
ßen gewesen, als das Unglück geschah. 
war auch so ein heiler Morgen wie heute. 
Kc v.ar mit dem Boot voller Heringe zurück- 
gekommen und als er an der Brücke anlegte, 
bradtten sie die Leiche seines Aeltesten... 

Da hatte wohl das Meer selber das Gefühl 
(«habt, daß es zu viel genommen hatte. Je- 
denfalls kamen Jahre unglaublichen Glücks 
für Kirsten, während andere l;aum einen 
risdischwanz fingen. Aber geschenkt wurde 
einem im Leben nichts. Es war gut. daß er 
jatzt etwas besaß, denn er hatte ja nodi einen 
«weiten Sohn. Der Junge war toll nadi Büchern. 
Im näciislen Frühjahr würde er Student werden. 

Natürlidi mußte mit dem Jungen etwas pas- 
«lert sein, das fühlte er deutlich! Wenn der 
Junge ein Boot genommen halte, hinausgc- 
SBgeit und — gekentert war? Bei dem Aelte- 
»ten hatte er die gleiche sonderbare Ahnung 
damals gehabt... 

AU der alte Kirsten In die Bucht hineln- 
»teuerte. standen viele Leute unten am Strande. 
Der Alte blickte weder nach links nodi nach 
redits. er starrte geradeaus und starrte auf 
lein großes Bootshaus zu. Nicht einen Augen- 
blick ließ er sein Haus oben am Hang aua dep 

„Schönes Nebenzimmer für titi. Herrschaf- 
ten zu Hochzeiten, Vereinsfeieriichkeiten usw. 
.iederzeit zu vergeben. Näheres im Iiokal. 
Josef Dirnagi, Päditer." 

.\liu ist mit Rundsdirift auf einem vergilb- 
ten Plakat zu lesen, das im Fenster des klei- 
nen Gasthauses neben dem Kaktus und einem 
Aquarium mit Goldfischen bescheiden in der 
Ed<e lehnt. 

,Nobcnzimmer jederzeit zu vergeben" iit 
eine kleine Übertreibung des Päditers Dir- 
nagi; dfnn jeden zweiten Dienstag kommt der 
Männergesangverein ,.Lerche" mit Damen- 
dior zur Abendprobe und am Donnerstag ist 
der Sdiützenveroin „Waldeslust" an der Reihe. 
Frau Dirnagi als Köchin, Herbergsmutter und 
Stifterin des wunderschön gestickten Fahnen- 
bandes „Möge die .Lerche' blühen, wachsen 
und gedeihen für und für!" genießt einen be- 
sonderen Ruf; sie wurde deshalb auch zu 
Pfingsten zur Ehrendame ernannt, worauf sie 
selbigesmal die Portionen für kurze Zeit sicJit- 
iich vergrößerte. An der Wand des angeräu- 
dierten Nebenzimmers sind zwei gekreuzte 
Bajonette alten Modells angebradit zum Zei- 
dien, daß hier auch tapfere Veteranen ver- 
kehren. Ansidilskartcn von Urlaubern träu- 
men im Eck und aus einem großen Bilder- 

ralimen schauen hundert und mehr photo- 
graphlerte Köpfe, verstaubt und blaß, her- 
unter. Die Kellnerin, die Fanni, sagt, das war 
einmal, als noch der Prinzregent gelebt hat, 
beim 50. Stiftungsfest des Kranken-Unter- 
stülzungsvereins „Eintracht und Liebe". 

Am Dienstagabend, wenn die ..Lerche" zum 
Singen kommt, sperrt der Notenwart mit 
zeremonieller Umständlidikeit das Doppel- 
schloß des Wandkastls auf, das im Vereins- 
eigentum an erster Stelle aufgeführt ist. und 
entnimmt ihm Noten und Gesangbüdier. Der 
Kassierer stempelt inzwischen die Mitglieds- 
karten, der Vorstand und Chormeisler ver- 
teilt die Stimmen an die Lerdien; und der 
erste Tenor, der Sdireinermelster Britzlbacher, 
sagt, er muß zuerst trinken, damit er auf 
holie Touren kommt, und der Bassist Wein- 
zierl hebt den Krug, daß er hernach recht 
tief einsteigen kann. Der Chormeister wartet 
nodi eine Weile und gibt dann den Ton mit 
der Stimmgabel, schlügt aber zur Vorsicht 
noch eine Taste des altersschwachen Klaviers 
im Edc an und reißt den Mund zu einem 
Parallelogramm auf: „aaaah ..." Es folgt 
Schweigen, ein rediter Arm mit gespreizten 
Fingern erhebt sidi widitig, und mit einem 
Schlage rauscht kraftvoll wie ein Sturzbadi 
der Vokalsalat; 

Dann aber leuchten ihre Augen 
In Mathematik eine „vier" 

Da bin idi nun durdi Amt und Würde dazu 
gekommen, Schulzeugnisse schreiben zu müs- 
sen. 

Wer erinnert sidi nidit des Herzklopfens 
und der Erwartung in seinen Jugendjahren, 
wenn es so weit war, daß wir unser Schul- 
zeugnis in Empfang natimenl Das war auf- 
regend und je nach Erfolg recht befriedigend 
oder etwas beschämend, dies allerdings nur 
für kurze Zeit, weil die Aussicht auf die be- 
ginnenden Ferien alle Sorgen sdinell verflie- 
gen ließ ... 

Nun bin ich selbst dazu verdammt, diese 
Zensuren festzulegen! Und es ist qualvoller 
als alle Erwartung, Spannung und Enttäu- 
schung, die ich als Sdiulkind erlebte. 

Da Ist zum Beispiel Theresia. Sie ist drei- 
zehn Jahre alt, hat lustige braune Augen, 
zwei kleine braune Zöpfchen, die so keck in 
die Luft stehen, und ist immer froh, liebens- 
würdig und manchmal auch übermütig. Diese 
Theresia sitzt in der Mathematikstunde in der 
ersten Bankreihe und strahlt vor Lebens- 
freude. Der Jammer begimit sofort, wenn sie 
sldi schriltlicb über Geraden und Winkel fest- 
legt. Al)er idi sehe die Buchstaben und Figu- 
ren so lustig wie das ganze Persöndien her- 
umhüpfen und denke bei der sdilediten Zen- 
sur, die ich aus Gründen der Gereditigkeit 
darunter setzen muß, idi werde sie in der 
Stunde befragen, und dann wird sidi schon 
ein „genügend" für die Zensur retten lassen. 
Nadi ein paar Tagen ist es dann so weit Die 
Klasse ist mäuschenstill, als idi, so unbefan- 
gen wie möglich, sage; 

„Theresia, zeichne mal eine Gerade und 
einen Punkt außerhalb der Geraden an die 
Tafel." 

Theresia steht auf, lädielt, hüpft nadi vom 
und bringt das Meisterwerk fertig. So, nun 
kann es losgehen I 

„Zeichne durdi den Punkt die Parallele zu 
dieser Geraden." 

Da ist die Katastrophe dal Theresia sieht 
sich um, weiß keinen Rat, versucht ganz 
schüchtern zu zeichnen, aber es gelingt nicht. 

Die übrige Klasse ist boshaft und zeigt mit 
erholienem Finger an, daß sie es kann. Nur 
Theresia kann es nicht. Idi versuche noch zu 
hellen, aber es will absolut nidit gelingen. 
Sie weiß anscheinend gar nichts von paral- 
lelen Geraden, und in ihrem fröhlichen Kin- 
derland geht es sidier auch ohne diese Weis- 
heit. Die Klasse möchte ihr nun auch helfen, 
aber das kann Ich wiederum nldit zulassen — 
aus Gründen der Gerechtigkeit. 

Abends sitze ich dann an meinem Schreib- 
tisdi, um die Zensuren festzulegen, und bei 
Theresia fängt alle Seelenqual wieder von 
vorn an. Sie ist so lebenstüditig und Irohl 
Soll Ich nun eine „vier" ins Zeugnis sdirei- 
ben? Eine Zensur ordnet einen Mensdien ein, 
und die Sdiule hat es zuwege gebradit, daß 
oft eine schlechte Zensur so ein warmherziges 
Persöndien zu einem zweitrangigen Wesen 
abstempelt. lA mödite sdireiben: „Theresia, 
du wirst im Leben immer das lernen, was du 
brauchst." Aber das geht Ja nicht! Idi 
sdireitie: „Theresia — Mathematik — vier." 

Als Idi Ihr das Zeugnis gebe, nimmt sie es 
aus meiner Hand, macht einen hoflidien 
Knicks, schaut die Zonsuren an. Ich sdiaue 
Theresia an, voller Sorge. — Aber Theresia 
strahltl — Idi bin wirklich überrasdit und 
sage t>edrückt: 

„Du hast doch in Mathematik eine ,vler'!" 
Einen Augenblidc sieht sie mich etwas nach- 

denklich an, dann aber leuchten ihre Augen 
•ul. 

,^a — aber Im Gesang habe Idi eine ,ems'l 
Ich kann so schön singen ..." 

„I hab a Hütlerl drob'n 
im Gamsgebüüüürg .. 

Im Lokal nebenan ist zuerst Stille unter 
den Gästen; aber nach ein paar Minuten 
löst sidi der Bann und am Stammtisch mit 
der Standarte, auf der ein Mops elngestldtt 
ist, sagt einer: „Plärm »' sdio wieder, d' 
Lerdierin' wia d' Jodigeier — daß ma sein 
eigenes Wort nimmer versteht!" 

Die große Zeit des Nebenzimmers ist der 
Fasching. Da wird die trennende Holzwand 
entfernt und „Lokal" und Nebenzimmer wer- 
den mit roten Lampions und Luftschlange» 
zu einem üppigen Lustgemach umgestaltet. 
Regelmäßig stellen sidi dann die Geschält»- 
leute von ringsherum ein, der Bäcker, Met»- 
ger, Sdireiner, Eisenhändler, der Hutmadier 
und es werden Ballnäciite gefeiert — Eintritt 
50 Pfennig, Garderobe extra, die Musik 
sammelt. Der Buchhalter von nebenan mit 
dem Zwicker scheppert alle Jahre wieder In 
seiner blechernen Ritterrüstung daher, die 
wohlproportionierte Frau Bäckermeister glei- 
tet als feurige Andnlusierin heftig transpi- 
rierend von Arm zu Arm. Die männlidie Ge- 
schäftswelt tanzt mit ihr, verzerrt lächelnd, 
den Pflichttanz und fällt dann ersdiöpft auf 
den Stuhl zurück. Das Fräulein Sopherl vom 
Rüdegebäude brennt bald als Baby mit 
Schnuller, bald als überschlanke Odallske ein 
Feuerwerk von Augenblitzen zu den Herren 
— Jünglinge bis mittlere Jahrgänge — ab. 

Hodizeiten sind wenige im Nebenzimme*, 
die letzte war die von dem jungen außer- 
planmäßigen Zivllsupernumerar mit seiner 
Elfriede, und die Hochzeitsgäste haben sich 
nach den Strapazen der Trauung wirklldi an- 
gestrengt beim Essen. Dem RundsdirUtpla- 
kat an die „titl. Herrsdiaften" im Fenster 
draußen neben dem Kaktus und den Gold- 
fischen kommt demnadi nur geringe Werbe- 
kraft zu. So ist das Nebenzimmer oft leer, 
ein paar Sonnenstrahlen blinken manchmal 
über den Fußboden, Im Wandkastl der 
„Lerche" bohrt der Holzwurm, und vom Lokal 
und von der Welt draußen dringt der klein* 
Lärm herein; Autos hupen, Kiiider schreie« 
zuweilen, in der Küche wird lärmend abge- 
spült, Gäste kommen und gehen. 

Im einsamen Nebenzimmer schauen die ver- 
staubten Photographien der hundert Jubl- 
lare und Mitglieder von der Wand herab. 
Und in der Edie über dem Klavier starrt 
seit 37 Jahren mit wäßrigen Augen und 
herabhängenden Sdinauzbartenden das ver- 
gessene lebensgroße Brustbild des Dreiquar- 
tal-Privat jes Alois Zadierl selig: des Grün- 
dungs- lind Ehrenvorstandes des ebenfalU 
sanft entschlafenen Krankenunterstülzungs- 
vcreins „Eintradit und Liebe". 

Kein Erbarmen 
Als Händel in London wirkte, kam ein 

Kantor zu ihm und bat ihn um Anstellu^ 
Obwohl er weder den Marm nodi sein« 
Stimme kannte, erlaubte Händel dem Kan- 
tor, nidit nur im Chor, sondern sogar SoU» 
zu singen. Der Kantor aber sang so schledit, 
daß man ihn auspfiff. Da sagte Händel naA 
der Vorstelung zu ihm: „Idi bedaure Sie 
sehr, recht sehr, mein Guter. Gehen Sie in 
Ihre Dorfkirche zurück. Der liebe Gott wird 
Ihnen Ihren schlechten Gesang gern verzeihen; 
bei diesen gotUocen Leuten hier In London 
aber ist kein Erbarmen." 
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Der Druckfehler gestern, heute und morgen 

Lonemle u»d Tatsachen um die Jünger Giitcnherf>s / Von Alfred Ulaschko 

Hören wir vorerst die nicht allzu bekannte 
Legende von der Entsteliunri des Druckfehlers. 
Meisler Gutenborg und seine buiden Gehilfen 
Fust und Sciiöftcr waren in der historischen 
Werkställe In Main? emsig am Werke, die Ty- 
pen zu VVöiteru und Sätzen zusammenzustellen. 
Sollte dodi das unvorstellbare Wunder des Erst- 
drucks der Bibel den damaligen Zeitgenossen 
— es war um 1400 ~ offenbart werden, Aber 
wo Im Leben vollzieht sidi ein dcnkv;ürdlgps 
Ereignis ohne den berüchtigten Zwisdienfall. 
Und so gesdiah es audi In diesem denkwürdi- 
geo Augenblidc. Ein ohrenbetäubendes Spekta- 
kulum Im Kamin der besagten Werkstatt kün- 
dete das kommende Unheil an. Satan, der Hdl- 
leofürst, hatte es den braven Sdiwarzkflnstlern 
angetan. 

In leibhaftiger Gestalt entsprang er dem 
Kaminloch, wutsdinaubend und schrecklich lär* 
mead versuchte er deo bereits fertiggestellten 
Bibeltext zu zerstöreo. Was Wunder, war Ihm 
doch die Heilige Schrift ein Doru im Auge und 
die Verbreitung der Gotteslehre als Druckwerk 
paflte Ihm ganz und gar nicht. So war er ent« 
schlössen, Gutenbergs Großtat im rechten 
Augenblick zu verniditen. Aber da hatte der 
Teufel die Rechnung ohne den Wirt gemadit. 
Nach dem ersten Sdireckeu padcten der Meister 
und die beiden handfesten Jünger der schwar- 
xen Kunst den tobenden Satan an Schopf und 
Hinterteil und tauchten ihn in den bereitstehen- 
den Wassertrog) einige Kübel ätzender Lauge 
kippten sie noch hinterher, so daß dem Bösen 
fast der Atem ausblieb. Mit vereinten Kröften 
beförderten sie ihn dann dorthin, woher er ge- 
kommen — durdi den Raudifang zur Hölle. Die 
erschöpften Teufelsbezwinger beeilten sich nun, 
den zum Teil zerstörten Schriftsatz wieder in 
Ordnung zu bringem aber ach, der Satan hatte 
seine Visitenkarte hinterlassen: den Druck- 
fehlerteufel! 

Diese grauslige Begebenheit wird von der 
heutigen Generation wohl schmunzelnd zur 
Kenntnii genommen, aber kaum geglaubt. Viel- 
mehr interessiert es dem Leser, wie so ein oft- 
mals redit peinlicher Fehler möglich Ist. Da 
wird aus einem passionier/en ein pensloniertcx 
Sammler. Wenn wir davon absehe^, datt die 
Mehrzahl der Leser diese Wortverwechselung 
kaum beachtet, so darf mit Sicherheit angenom- 
men werden, daß die unleserlidie Handschrift 
des Schreibers, also das schlechte Manuskript, 
diesen Fehler verursacht hat. In fast allen Fäl- 
len aber Hegt es an der übertriebenen Eile, in 
der Drucksachen hergestellt werden müssen, die 
oftmals Zeit zum Überlegen, zum Nachdenken 
erfordern. Ein Druckfehler in der Zeitung wird 
achselzuckend hingenommeni bei dem unvor- 
stellbaren Arbeitstempo, In dem diese Eintags- 
fliege hergestellt wird, ist es eigentlich verwun- 
derlich, daß nidit noch viel mehr Unsinn fabri- 
ziert wird. Die Verantwortlidien, das sind in 
erster Linie die Schriftleiter und die Joumali- 
sten, schütteln ihre .letzten Berichte' buchstäb- 
lich aus dem Handgelenk und es kommen dann 
Sätze zustande, die, als Zeitungsdeutsch ge- 

Wir suchen 7.\\m baldmöglichslen Bintritt 
jungen Kautmannsgehilfen, 
evtl. auch einen Herrn, der jetzt 
seine Lehrzeit beendet, 

für eine vielseitige Büro-Tätigkeit zur 
Unterstützung unseres hiesigen Betriebs- 
leiters. - 5-Tage-Woche, 43 Stunden. 
Freiwillige Sozialleistungen. 

imul 
DRUCKWALZENFABRIKEN 

Barcelona - Berlin ■ Franitfurt'M, • iHannover 
Paria - Wien 

(i07 Langen 
Mörfelder Landstraße 43, Tel, 2351 

Fernstthrcparaturon 

aller Fabrikate schnell und preiswert. 
S. Prcirnimni einschl. Einbaa DM 118,—. 

F. Welzig 
Laneen, Walter-Rietig-BtraBe 55 
Telefon 2S 40 

2 männl. Arbeitskräfte 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Unterkunft kann gestellt werden. 

Glatb«arb«itung P«t«r Horn 
Langen, Hügelstrafie 12, Tel, 2103 

Suche 

Isolierer 
und 
Isolier-Kiempner 

bei gutem Lohn (Akkord). 

K. H. HÄFNER 
Dreleichcnbain 
Mühlweg 14, Telefon 67296 

icennzeidinel, keinem Abc Sdifller zur Nadi- 
alimung empfolilen werden können. Daß »idi der 
Drudcfchlerleufei In diesem Milieu besonders 
lieimisdi füliil, ist leidil verständiidi. In einer 
Zeilungsanzeige wird ein Po.slen Raudifleindi 
angeboten, solange der Vorrat rledil oder eine 
Welnflrma zeigt an, daß sie 500 Fiasdien Mosel- 
wein (ofort preisgünstig tu versaufen hat. 

Eine kurze Erläuterung sdieint mir zum Ver- 
ständnis des Lesers hier angebraiiit. Wenn der 
verantwortlld)e Korrektor beim Prüfen des 
ersten Andrudci einen Fehler entdedct, so muß, 
um diesen Fehler zu beseitigen, die ganze Zeile 
neu gesetzt werden, denn die Setzmasdiine kann 
nidit einzelne Budistaben korrigieren, sie muß 
die Zeilenreihe, die aus eluem Gußstück besteht, 
neu gießen. Da aber entsteht die zweite Kala- 
mität, denn In dieser neugegossenen Zelle er- 
idieint ein weiteres Uniiium, das nidit mehr 
beaditet wird. Eine Wohnung mit Gntfenbenut- 
lung Ist zu »ermletenl Nun, da wird sich sehr 

sdinell ein Mieter finden. Wenn aber im Schofl 
der Königin ein glanzvoller Empfang stattgefun- 
den hat, so darf man wohl fragen, wer da ge- 
laden war. KUrzlldi meldete ein Beridit, daß die 
Begeisterung in der Familiengruft stattfindet. 
Anläßlid] einer Beisetzung sollte man die 

Ab sofort werden 
Pflanzkartoffel Besiedlungen 

entgegengenommen. - Die Lieferung er- 
folgt aus nur anerkannt. Anbaugebieten. 

A. WERK MANN 
Landesprodukte 

6U7 Langen / Hessen, WallstralJe 32 

Zum sofortigen Eintritt 

Weil3binder, 
Maurer und 
Verputzer 

gesucht. 
Baudekoration Göbel 

Frankfurt / Main 
Eschersheimer Landstraße 18 
Farbenhaus 

Wörde wahren — von Pietät kann da keine Rede 
mehr sein. Zum pelnlldien Drudcfehler kann es 
kommen, wenn Budistaben, äbniidi wie bei der 
Sdireibmasdiine, in falsdier Reihenfolge er- 
sdieinen. So heißt es In dem Aufsatz einer wis- 
sensdialilidien Gescllsdiaft, der Gelehrte war 
vom Geiste seiner Idee durdi und durdb bcesell. 
Wenn aber der Metteur, das Ist der widitige 
Mann, der die einzelnen Berldite zu Selten zu- 
sammenstellt, einmal eine unglüdclidie Hand 
hat und zwei Satzteile durdieinanderbringt, die 
sidi nie und nimmer vereinen lassen, so lesen 
wir kopfsdiüttelnd folgenden Erguß: 

Mit zu Merzen gehenden Worten verabsdiie- 
dete sidi der horügeaciitete Mann von seinen 
Anhängern, und als er beide Hände erhob, 
banden Ihn die Gassenjungen einen alten Kodi- 
lopt an den Schwanz und johlten hinter der 
armen, geheizten Kreatur her. Sie prügelten Ihn 

Ober so ein rudiloses Gesdiehen raufen sidi 
natiirlidi sogar die Verleger die Haare, aber es 
war nidit mehr zu ändern. 

Ganz kurz sei nodi gesagt, die Bezeidbnung 
Drudcfehler trifft nidit redit zu, richtiger müßte 
man vom Satz- oder Setzfehler sprechen, denn 
er sdileidit sich bereits beim Setzen und nicht 
erst beim Drudten ein. 

Von der Erfindung der 
Budidruckerkunst bis auf 
den heutigen Tag be- 
gleitet der DrutJcIehler-l^Ji^ 
teufel die Jünger Gu- 
tenbergs und es ist trotz 
allen Fortsdireltens der 
Technik aucii im Buch-! 
druck mit aller Wahr- 
scheinlichkeit anzuneh- 
men, daß selbst der voll- 
kommenste Roboter den 
Druckfehler nicht aus- 
sdialten wird. 

Irren Ist mensdillchl (Jnd nirgends erliegt der 
Mensch dem Irrtum so leicht, wie bei dem Be- 
mühen, das Wort zu Papier zu bringen. Die klei- 
nen menschlichen Schwädien, die maschinelle 
Unvollkomnienhelt — und .der Teufel lacht dazu*. 

Druckfehler sind von Natur aus friedlichi 
riditen kaum großen Sdiaden an, darum sollten 
auch wir lächeln, falls wir ihn begegnen. 

Tanzstunde für Ehepaare 

Man kommt dazu, ohne es eigentiicii zu 
wollen. Irgendjemand aus dem Hekannlen- 
krei« hat ganz lieiläufig ßcsagt: „Übrigens, 
meine Frau und ich, wir gehen jetzt in di>' 
Tanzstunde . . . für Eiiepaare, um endlich 
diese neuen Tänze zu lernen. lI.iKot iiir nicht 
auch Lust mitzumachen?" 

Und da man sich nicht älter fühlen möcirfe 
als das befreundete Pärchen, das — unter uns 
ge.sagt — noch zwei Jahre mehr auf de. 
Hucke! hat, als man selbst, steht man schließ- 
licii mit im Kreis der nicht mehr ganz jungen 
Herren mit spärlichem Haai-wuchs, die olle 
ein Bäuchlein haben, indes die Eheiiebste im 
Kreis der Damen ihre neuen Sciiritte lernt. 
Ach, das alles ist gar nicht so ungewohnt, es 
ist genau so wie vor rund drei Jahrzehnten, 
als man seine ersten schüchternen Schritte 
auf dem Parkett lernte, nur älter ist man 
eben geworden und verliert bei den .schnelle- 
ren Rhythmen manchmal die Puste. Da es in 
diesem Kreise den meisten so geht — nur 
wenige alte Sportsleute machen da eine Aus- 
nahme — nimmt der Tanzlehrer (in) darauf 
Rücksicht und tut eben etwa langsamer. Da- 
bei lernen seine ohnedies nicht besonders auf- 
merksamen Schüler die Schritte umso gründ- 
licher, und sie warten ungeduldig darauf, im 
Paartanz vor ihren Damen zu brillieren. Das 
aber gelingt nie, denn erfahrungsgemäß tanzt 
die Weiblichkeit charmanter und beschwing- 
ter als die Herren der Schöpfung . . . und 
auch das ist so geblieben, wie es (Jamals war 
— vor mehr als dreißig Jahren. 

Rildtiüb«nhe Pudel IBO DM : 
4leinei Bt. Auswatt: Ig. »omi. Coclict-Spanlvl, Foi«, ZwBrfl- 

plnitMii, Pe«lrtnn, SpItH, 
Dackil, Sciltilerhunöi u«w., 
btlHestl Bctithtlguno kdeneH. 

Hell, GroOsachoonheim (WlitU.) 
Kicis Loüwliistiuri!. KiummtnlaiKl 18 TcUloD Oroßsachsenhflm Bl 14.   

■rauchen SIt Warknug«? 
Fordern Sie den großen Slldkoto- 
log gratis von t 
WISTFAIIA Werkieufco., »4 A 
it HofonlWaeH. 

Achtung Metallberufe I 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker und Werkmeister mit Zeug- 

nis und Diplom. 
TECUN.- n. WERKM.-LEHRlNSTTrUT 

(6079) Sprendlingen 
Kostenl. Lehrpr. anfordern I 

Häuser, Bauplätze, 
Wohnungen 

laufend in Langen u. Umgebung gesuc^ 
Für den Verkäufer/Vermieter cutstehaC 
keine Kosten. 

Manfred Naumann, Immobilien 
Feldbergstraße 7, Ruf 3237 

1 zuverlässigen, kräftigen 

Mann 
als Beifahrer und auf I.ager 

per sofort gesucht. 

PI-iilippKeim II. 
Lebensmittel 
Fahrgasse 5 

Guteingerichtete Druckerei im Dreieichgebiet sucht zum baldmöglichsten 
Eintritt: 

Buchdrucker 

für OHZ, mit Erfahrung in Bilder- und Farbendruck 

Sch rif tsetzer 

Buchbinder-Arbeiterinnen 

für Tischarbeiten oder an Falz- und Heftmaschinen. 

Bewerbungen mit dem üblichen Tätigkeitsnachweis erbeten unter Nr. 250 
an die Langener Zeitung. 

Handwerker 

Vertreter 

Angeslellie 
"Wenn Sie vorstehenden Beruisgruppen angehören, bieten wir 
Ihnen, was Sie suchen: die Möglichkeil, mehr zu verdienen! 
Für unsere Herren ist der Erfolg kein Zufall, denn im Raum 
Darmstadt warten Tausende von Interessenten-Zuschriften 
auf Sie. ^ ^ . . 
Umschulung, Überbrückungsgelder, Gehalt und Spesen sind 
bei uns selbstverständlich. — Wollen Sie mehr hören, dann 
schreiben Sie unter Offerten-Nr. 245 an die Langener Zeitung. 

"Wir suchen für unseren Verkaufsleiter eine 
Stenotypistin, 

die für dieses abwechslungsreiche Aufgabengebiet besonderes 
Interesse mitbringt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und persönliche Vorstellung 
erl)eten. 

TDRK & PABST 
ALTESTE DEUTSCHE FEINKOSTFABRIK GMBH 
Neu-Isenburg bei Frankfurt am Main 
Hans-Böckler-Straße 16, Telefon 3605 - 06 

Wir suchen für unser neues Werk in Langen/Hessen 
und für unsere Großbaustellen im Bundesgebiet: 

Elektromonteure f. Montage 

Verdrahter 

1 Rohrleger 

und Spenglermeister 

Wir bieten zeitgerechte Bezahlung, 5-Tage-Woche 
bei 42H Stunden Arbeitszeit, täglich von 7.00 bis 16.15 Uhr. 
Gutes Betriebsklima - Dauerstellung. 
Bewerbungen bitte telefonisch oder schriftlich. 

Elebtr. Licht-, Kraft- und llocKspannungs-Anlageu 

big. Altmann & Böhning KG 
Werk II 

Langen/Hessea, MoselstraOe 9| Telefon 3061 

I Vorteil 

DiSCOUPiT- 

SCHLAGER I 

WiMlKiur-SeiiokoMe 
„Halbzelt" (ede 100-g- 

MorttensclKikokule 

(ede 100-g-TH 

|«de 100 g T«. 

Deotscher Sekt 
Privat Extra Covde 

1/1-FI. m. Steuer 

arlf. Hai. VtfmcHitli 6AIICIA 
rcKto und blanco (rot u. weiß) 

1/1-F(. 

Devtsclief Marken-Sekt 
„C R 7" Cuv6e Robin 

1/1-FI. m. Steuer 'DM" 

Hai. Dellk.-6iirkeii w 
1/1-Dose 

fleisGliwiirst 
J. Qualität 200 g DM 

DM 

Kinderwagen 
mit KlapprSdern - paßt in jedes Auto 

Sportwagen 
Modelle 1983, in sehr großer Auswahl 
sclioa ab 119,— DM 
ü/Iarkentabrikate wie; 
.Hasa-Frankunia" bürgen für Quali- 
tät — Kundendienst 

Für die Freizeit zum Basteln 
Faller-RevellbausStze 
MKrklin-Eiaeabahn und BaakKsten 
RaTensburgerHaUiies • Mexseneuhelt 
l*KO — Modellbausteina 
(Bauen nach Maßstab) 

Sindetiiatallies 
Wassergase 1 - Telefon äSOl 

OihUefAmm 
(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
Hbf. Ffm. gesucht Voixustdloa t>el: 

Bahnhefsfritenr, gegenüber GL 34 

Betonmischer 
100 Liter mit Motor 

Kreissägen 
mit Motor für Licht- und Kraftstrom 
DM 288,— 

liefert Miort vom Ijiger frei Haua 

KARL DAMMEL 
Eisen- und Maschinenhandlung 
MQifeMen, Tel. 2010 und 2S4» 

Wir bauen uml 

trotzdem geht der Verkauf in rück- 
wärtigem Haus weiter. 
Der kleine Umweg bringt besondere 
Vorteile durch 

Sond»r-Angebote 

Deshalb kommen Sie weiter ins 

 Konfitürenhaus 

lAUDEWKiOS) 
früher DRÖLL'S Spezialgeschäft 
Langen, Lutherplatz 4 

oBKii'nafT 

Ami aMcrem AnfelMtt 
TMitIter IM febraadi- 
t«i V-Waten aad VW- 

Traatportem 

VW Standart o. a 
BJ. 59 DM im— 

VW Export Sdiiebed. 
BJ. 60 DM 2we.— 

VW Kombi Sitzen 
Bj. 62 DM 4450,— 

Ottnst. FinancieraBf 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW-GroShändler 
Darmitodt 

HaIrtrichttr.SZ. Tel. 7f09l 

Über 60 Jahre 

.Bekannt für: Qualität, grofle Auswatit, niedrige Preiset 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Sdion Tag« nach dar Fronkfurtar MBb«l-M«tsa 
können wir Ihnen dia Spilzenleiitungen unterer Häutar - 
dia nauaitan ModaH* - vorKHiran. Sie tind zu betidiH- 
gen in unseren Autitellungifanstern. 

Wir bittM um Ihren Satuchl 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 
Teleion 2568 und 8311 89 

P inr» 
Möbelhol 

Morgen in Sprendlingen 
Frankfurter Straße 79 (neben Aral-Tankstelie) 

• Waschautomaten 
Große Auswahl - Bequeme Teiizalilung I 

W.-Kombination Voilautomat Waschmaschine 
(Itlg. m. Spül- o. Schleudergang mit Schleuder 

Schleuder) 5 — 6 kg zusammen 
775,— 695,— 395,— 

Gebrauchtgeräte werden bei Neukauf in Zahlg. genommen 
Waschmasehinen-Fladung 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Betonmischer 
100 Liter Inhalt, '' 
mit Motor ab DM 595,— 
HAN8 WIL.KEN, Baumaichinen 
Frankfurt/M.-HauptgUterbahnhof 
Südl. Zufuhrstraße VII/13, Tel. 33 5963 

Wächter 

für Tag- und Nachtschicht gesucht. 

Offerten unter Nummer 213 an die LZ 

32. Sü(Jcieülicfti; 
Klo^scniottorJe 

/jcwimc 
zulefzl gcxogoh 

300000.- 
J.01 Nrtl5r647 

200000.- 
lorNr.125754 

2xlOOOOO.- 
lorNr. 28 093uT151929 

• lo^-ErncvOr.yfvq.- 
für cjrc S." KloiiC 

i5; ftlJf. / 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 

Unsere Februar-Interessenten erreichen uns: 
Busstelle Sprendlingen-Nord, um die Ecke, 

Karlstraße 10 

warm 

und wohnlich ist ein guter Teppich! 
Lagerpreise! (Auf Wunsch Restzahlung im 
Sommer) ca. 200 Einzelstücke zur unverbind- 

lichen Besichtigung. 

INDUSTRIE-MUSTFR-ZENTRALE 
i. H. Teppich-Großhandlung H. W. AHLEHT 

Strebiamer 

Hochbauingenieur 
findet in Planung und Bauleitung 
kommunaler Bauvorhaben (vorwiegend 
Schulen) bei gutem Betriebsklima und 
angemessener Baiahlung Interessante 
Tätigkeit. - Ausführliche Bewerbungs- 

unterlagen, auch mündlich an 

D. LOEWKR, Architekt BDA 
F. BOLL, Arohitekt DAl 
007 Langen, Sfldiiche RingitraBe 87 

Wir suchen für unsere Spez.-Druckere{ 
eine jüngere zuverUssige 

Maschlnen-Hllfsarbeiterin 
S-Tage-Woclie, gute Bezahlung. 

Yonustellen wHhrend der Geschäftszeit 
von 8 bis 18 Uhr. 

Karl Gronemeyer K.G. 
Mörfelder Landstraße 3S 

Suche 

Anlernling 
(auch Halbtagskraft) 
für Facharzt-Praxi# 

Angebote u. Ott. Nr. 22t a. d. Lang. Ztg. 

Verkäuferin gesudit 

Erast Köllges 

FEINKOST FRtJCHTS 
Wolfsgartenstr. 8 LuthftrplaUt 

2V>-3-Ziiiimer-Wolittiiiig m. Bad 

in Langen für einen unserer Mitarbeiter 
(idnderlo«) ab etwa 1. Mai tu mieten 
gesucht. - AngetMte an 

MATRIX G.m.b.H. 
Lanecn, Mörfelder Landstraße M 

Wieder 1 Tat In Lftiifen ! 

Teppich m Verkauf 

Ab Verkaufslager - Bequeme Teilzahlg. - Lieferung sofort ohne Anzahlung 
Velourg- Haargarn- 

Bett- XO Teppiche "fO Teppiche 
Umrandungen Jy«" pepsermuster lfm" solide Qualität. U##" Velours Stlg., ab gg 2x3 m nur ab 
Auch in den mittleren und den Spitzenqualitäten überraschend In Aus- 
wahl u. Angebot. Inzahlungnahme gebr. Teppiche - Rabatt iiei Barzahlg. 
Samstag, 23. Februar, 10 bis 11 Uhr, Gastst. „Frankfurter Ilor', Lutherpl. 2 

Verk. D. Lenkeit, Biebrich, Karawankenstraße 14 
Wäger & Wendt 

I Tapplch-lmport und -Großhandel | 
Wiesbaden. Erlenweg 7-9 

t i-i-. 

5« ^ 

. i*' 
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Nach langem mit Geduld ertragenem Leiden nahm Gott, der 
Herr meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante 

Anna Pawlik 
geb. Sokoll 

im 82. Lebensjahr zu sich. 
In tiefer Trauer; 
Adolf FawUk 
Familien Pawiiit 
Familie RichiPr 
und alle Angehörige 

Langen, Uhlandstraße 13 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 25. Februar 1963, um 
14 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 
Die Seelenmesse wird am Montag, 6.30 Uhr, in der katholi- 
schen Pfarrkirche Sankt Albertus Magnus gehalten. 

Gott, der Herr, hat meinen lieben, treusorgenden Mann, 
unseren guten Vater und Großvater 

Karl Gustav Herger 

im fast vollendeten 77. Lebensjahr nach kurzer Krankheit 
plötzlich und unerwartet zu sich genommen. 

In stiller Trauer: 
Marie Ilerger geb. Menz 
Dr. Rolf Uerger 
und Frau Lotte mit Sybille 

Langen, den 19. 2. 1963 
Walter-Hathenau-Straße 13 

Die Beerdigung findet im engsten Familienkreis statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir höflichst Abstand zu nehmen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Phil. Adam Herth V. 

lagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank, 
insbesondere Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte, und dem Gesangverein Liederkranz für die Kranz- 
niederlegung und die ehrenden Worte. 

Die Hinterbliebenen 

Langen, im Februar 1963 
Wassergasse 11 

Für die herzliche Anteilnahme und die zahlreichen Karten 
und Blumeiispenden beim Heimgang meines treuen Lebens- 
kameraden 

Karl Müller 

möchLe loh auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank 
aussprechen. Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Lauber 
ftlr die trostreichen Worte am Grabe, Hei-rn Bürgermeister 
Umbach, der Betriebsleitung und der Belegschaft der Stadt- 
werke für die ehrtnden Worte und die Kranzniederlegungen. 

Frau Emilie MOller 
und alle Angehörigen 

Langen, im Februar 1963 
Rudolf-Breitscheid-Staßc 5 

Im gesegneten Alter von 92 Jahren Ist unerwartet unser 
hochverehrter 

Ehrenvorgltzendcr 

Heinrich Karl Sehring 

Ehrenmitglied, Träger der Vereinsehrennadel in Gold 
mit Eichenlaub und der Goldenen Vereinsehrennadel 
sowie des Goldenen Verdienstabzeichens, Inhaber der 
Ehrenurkunde für 75jahrige Mitgliedschaft, ausge- 
zeichnet mit dem Ehrenbrief des Hess. Turnverbandes 
und mit der Ehrennadel des Deutschen Turnerbundes 

verschieden. Der Verstorbene gehörte dem Verein 76 Jahre 
an und hat in dieser langen Zeit stets am Vereinsgeschehen 
teilgenommen. Er war aktiv und viele Jahre führend tätig; 
mehrere Jahre davon stand er dem Verein als 1. Vorsitzen- 
der vor. 
Die Verdienste von Heinrich Karl Sehring um die Turnsache 
wurden sowohl vom Turnverein als auch von den Turnver- 
bänden gewürdigt, und mit der Ernennung zum Ehrenvor- 
sitzenden wurde ihm die höchste zu vergebende Vereins- 
ehrung zuteil. 
Der Turnverein hat sein bestes Mitglied verloren, das ihm 
ein würdiger, hochgeschätzter Repräsentant war. Das vor- 
bildliche Wirken von Turnbruder Heinrich Karl Sehring, auch 
besonders noch im hohen Alter beim Turnhallenbau, ist mit 
der Geschichte des Turnvereins verbunden. Der Turnverein 
1882 Langen wird seiner stets anerkennend, dankbar und 
ehrend gedenken. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 
Der Vorstand 

Zur Beerdigung, die am Montag, 25. 2. 1963, 14.30 Uhr, statt- 
findet, trifft sich die Mitgliedsciiaft am Portal des Friedhofes. 

—l 
* lind für die 

Evangelische Kircho langen 
Sonntag, den 24. Februar 1963 (Esto milii) 

9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 
kirche (Pfr. Stefani, Darmptadt) 
im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: 2. Mose 33, 12—23 
Lieder: 252 — 294 — 228 

11.15 Uhr: Kindergollcsdienst nur in der 
Stadtkirche , ^ i 
Kollekte: Für notleidende Krankcn- 
pflegestationen und Kindergärten 

Montag: Die Probe des Kirchenchors (Stadt- 
kirche) im Gemeindehaus fallt aus 
Die Probe des Kirchenchors „Oberlin- 
den" ist auf Mittwoch verlegt 

Mittwoch, 15.30 Uhr; Kinderchor in der Lud- 
wiR-Erk-Schule 

20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors „Obei- 
lindcn" im Gemeindehaus 

Donnerstag: Keine Bibelstunde 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors im 

Gemeindehaus 
Freitag 20.00 Uhr: Lichtbildervortrag im 

Luthersaal des Gemeindehauses 
(Näheres im redaktionellen Teil) 

Stadtmission Langen 
24.2.1963, 17.00 Uhr: Bibelstunde 
26.2.1963, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letxten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Neuapostolische Kirche 
SonntaB- 93" "^r: Gottesdienst 16 00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 
Molhodislengemoinde (Evang. Freikirche) 

Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 
Mittwoch, 27. Februar, 20 Uhr: Bibelstunde 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
reichen Blumenspenden beim Hinscheiden meiner lieben Frau 

Anni Hartmann 
geb. Rothenberger 

sage ich allen herzlichen Dank. Besonders danke ich Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Fritz Ilartmann 

Langen, Keimstraße 7 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

23./24. 2. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Rausch, Ellsabethenstr., Tel. 2813 

Zahnürztlidier Sonnlagsdiensl 
Nur In dringenden Füllen, wenn Hauszahnarzt nicht erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 24. 2. 63 

Zahnarzt Vietor, Uhlandstraße 4  

Apothekendienst in Langen 
Bonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschli:''' 
In der Woche vom 23. 2. - 1. 3- 63 

Apotheke U. Münch, Darmstädter StraB« 

Zu früh bist du für uns gegangen, 
zu sehr sind wir im Leid befangen, 
deiner Arbeit Werk in deinem Sinn, 
führen wir auch weiterhin. 

Zum Tode meines unvergeRüchen Mannes und Onkels 

Christian Schäfer V. 
Bauunternehmer 

sind uns so Oberaus herzliche, OberwäUigende 
Blumensoenden zuteU Kcwordcn, daß es uns fast unmöglich Ist, j^em einiein n 
unseren tiefgefühlten Dank auszusprechen. Besonderen Dank dem 
Re^hartz der Belegschaft, dem Turnverein 1862 für die ergreifenden Nachrufe. 
Kranzniederlegungenfund all denen, die an der Trauerfeier teilgenommen haben und 
unserem lieben Entschlafenen das ehrenvolle letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 

Frau Susanna Schäfer 
Heinz Lehrnickel und Familie 

Langen, den 20. Februar 1963 
Am Steinberg 12 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, Vaters, Schwie- 
gervaters und Opas 

Herrn Karl Bretsch 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Heriri Pfarrer Schäfer, 
den Schulkameraden und der SSG für die ehrenden Nachrufe und Kranz- 
niederlegungen sowie allen, die unserem lieben Entschlafenen das leute 
Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 
Panl* Bretsch 
Familie Otto Contea 

lisngen, Im Februar 1963 
NeckarstraOe 2 

Nach kurzer Krankheit ist am 20. Febr. 1963 unser lieber Vater, Schwieger- 
vater, Opa, Uropa, Bruder und Onkel 

Heinrich Karl Sehiing II. 

Im 93. Lebensjahr von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Marie Martin geb. Sehring 
Valentin Behrlng 

Langen, den 21. Februar 1863 
BahnstraDe B9 
Büdingen, Vorstadt 11 

Die Beerdigung findet statt: Montag, den 2#. Februar 1963, um 14.30 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20,30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

Mlill nie ÜIS BETT 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Ein turbulentes Farbfilmlustspiel rund 

um den großen Erfolgsschlager 
der Saison ! 

mit Heinz Erhardt, Karin Dor, Harald 
Juhnke, Ann Sniymer, Peter Vogel, 

Raoul Ketzer sowie Trude Herr 
und Gus Backus. 

In der Rahmenhandlung singen und 
spielen Bill Ranisey und Edith Hancke. 

M.G.V. „Frohsinn" 1862 

Fastnachtstreiben, Tanz und nSrrlsche 
Vorträge beim 

KAPPENABEND 
am Sonnabend, dem 23. Februar 1963 

im „Frankfurter Hof". 
Zum Tanz spielt die bewährte und be- 

liebte Hauskapelle des FH I 
Beginn 20.11 - Einlaß 19.31 
Unkoslenbeitrag 1,50 DM 
Es ladet freundlich ein 

DER FRÜHLICHE VEREIN 

Gaststätte Ebling 

Samstag, den 23. Februar 1963 

Kappenabend 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE SEIDLER 

Sport & SSngergemeinschoft 1 !89 eV. 
Langen 

Fastnaehtdienstag, im Hotel „Lämm- 
chen" (Pausch) 

14.30 Uhr: Kindermoskentreiben 
Eintritt DM —,50 

20.11 Uhr: Faschingskehraus 
Eintritt: DM 2,— 

Telefon 2112. 
Freitag, Montag: 20.30 

Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 

Efn prunkvoller Ritterfilm von ein- 
maligem Glanz. 
JPan Marals in 

IM 

ZEICHEN 
DER 

LIUE 

Tollkühne Kämpfe, verwegene Fluchten 
u. Entführungen hinreißende l^chlach- 
tenszenen u. eine ergreifende, wunder- 
volle Liebesgeschichte machen dieses 
prunkvolle Abenteuer zu einem Erlebnis. 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvarstellung! 

Breinmuiilci 

BURMA 
Grausamkeit, Härte und Abenteuer. - 
Mann gegen r^ann in der nervenzer- 
reißenden Hölle des Dschungelkampfes! 

Ab Freitag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

EitiRlih- ^ ,, 
wie ein rausTsmldy, 

ms Gesicht! •eoar 

Zum goldenen Ring, Langen 

yi^usik und 

^aschhtgstfeiöcH 

am Sonnabend, 23. 2. - Montag, 25. 2. 
und am Fastnacht-Dienstag, dem 28. 2. 
Es ladet ein: 

Familie H. Schwager 
Langen, Gartenstraße 5 

Tischbestellung rechtzeitig erbeten. 
Gute Küche ! — Gepflegte Getränke I 

Ein Farbfilm 
von radikaler Wahrheitsliebe ! 

Eine provozierende Sittengeschichte un- 
serer Zeit! Beifall, Bestürzung, Entset- 
zen, Begeisterung! Ein Film der kütm- 

sten Kontraste! 
Die Sensation von Cannes 1962! Der 
am leidenschaftlichsten kritisierte Film! 
Ausgezeichnet mit dem „David", dem 

höchsten italienischen Filmprei.'i ! 
Frei ab 18 Jahren ! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung I 

KAMPF 

um den Piratensdiatz 

Ein Farbfilm frei ab 12 Jahren! 
** m 

Ein Farbnim mit 
Robert Newton, Linda Darnell. 

FASCHING IM CAFE MARWEG 

„Am Fasching sollst Du fröhlich sein, 
die Sorgen schütte in ein Gläschen Wein" 
mit unserem altbekannten Stimmungsmacher F. L. Florian 
SAMSTAG, den 23. Februar 1963, ab 20 Uhr.ROSENMONTAOs 

Kappenabend und Stimmung 

„Die schönste Kapp setzt man heut auf, 
es ruht ein kleiner Preis darauf". 
FASTNACHT-DIENSTAG ab 14.30 Uhr: 
Faschings-Kaffee-Kränzchen mit unserer Ilauskapelle, 
„Für groß und klein, Sie können alle in Maske sein', 
ab 20 Uhr: Herkommen und Miterleben mit unserer 
Stimmungskapelle bis zum Faschings-Ausklang. 
Rechtzeitige Tischbestellung erbeten unter Telefon 3600. 
Uber die ganze Faschingszeit unsere beliebten Pfannkuchen 
(frisch aus der Pfanne), Stück DM 0,30 — Eis-Spezialitäten 

Auf in die Westendhalle! 
Am Fastnacht-Samstag unser HAUSBALL unter dem Motlo: 

Die Nacht ohne Bremse 
Am Fastnacht-Dienstag 

großes buntes Fasdiingstreiben 
An beiden Tagen bzw. Nächten spielen die 

3 PEPITOS 
Keine erhöhten Preise. 

Es laden freundlichst ein Gerhard Görlitz und Frau 

Am Fastnacht-Samstag und Rosenmontag 

^asdtiHßSp(?aU 

im »Deutschen Haus« 

Turnverein 1880 e.V. Dreiefchenhoin 

Samstag, den 23. Februar, 20.11 Uhr, 
in allen Räumen der TVD - Turnhalle 

Großer Masicenball des TVD 
unter dem Motlo 

„IM LAND DES L.tCIIELNS" 
Es spielt das Tanzorchester „E8PHANA" 

Es ladet herzlichst ein 
Das närrische Komitee des Turnvereins 

Ctubkaus WatdstadioM 
Langen - Oberlinden 

Samstag, Sonntag, Montag u. Dienstag 

Fasdiin^streihen 

mit der Kapelle WOKANODI8 
Es ladet freundlich ein: Familie Then 

Mittwoch: Ruhetag 

CAFE KRONE 
Samstag:, Montag und Dienstag 

ßuHtes 

^ttstkiHQsttelben 

Dienstagnachmittag ab 15 IThr 
KINDER-FASCHING 

Tischbestellung erbeten - Telefon 2178 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Georg Jacobjr 

Turnverein 1880 eV 
Gesangverein Sängerkranz 

Dreieichenhain 

Zu dem am Rosenmontag, 20.11 Uhr, in 
der TV-Turnhalle stattfindenden 

GROSSEN 
ROSENMONTAGSBALL 
mit dem Tanzorchester „ORLANDO" 

laden wir herzlichst ein. 
Das närrische Komitee 

des Turnvereins und Sängerkranx 

Rasthaus ^utketeitke 

Heute, Freitag 
Großer Kappenabend 

An den drei tollen Tagen 
Musik und Fasdbingstreiben 

Am Aschermittwoch 
HERINGSESSEN 

Sudetendeutsche, Schlesier, Ost- tind 
Westpreußen, Pommern, Batschka- 
deutsche u. Donauschwaben feiern den 
Höhepunkt des Karnevals 63 

beim 
Rosenmonta^-KostümbaU 
in der Turnhalle am Jahnplatz. 
Zum Tanz und munteren Treiben 
spielt der Orchesterverein Lsngen unter 
Musikmeister Walter Lenk. 
Karten im Vorverkauf zu DM 2,50 in 
der Buchhandlung Politzer, bei Friseur 
Muschik, Friedrichstr., Drogerle Meiß- 
ner, Fahrgasse, Textilhaus Dörfel, 
Rheinstraße, Zigarren- und Likörhand- 
lung Stocker, Lutherplatz. Karten an 
der Kasse DM 3,—. 
Beginn 20.00 Uhr Einlaß 19.00 Uhr 
_ _ Bund der vertriebenen Deutschen 
BvD Ortsverband Langen'Hessen Der Vergnligungsrat des BvD 

Trotz Kälte und Schnee 

auf zurn Langener Fastnachtsmarkt 

Jubel - Trubel - Heiterkeit 

am S«mst«fl - Sonntag - RosahmÖntag u. Vastnachtdlanstaa auf dam Frl«drlch-l.u<lwls-«J*>*npl. <Juxpl.) 



Mannorclior 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 . 

Heilte Freitag, 20 30, 
t'bungsstiiiide 

i. VeVcinslok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

L> K. Gi. 
Närrischer Fahrplan 

fDr die nächsten Tage: 
Houlo Freitag, 22. 2., 

Zusammenkunft 
Im Vereinslokal. 
Faslnacht-Satntlag, 
23. 2., um 14 Uhr alle 
Aktiven an der kath. 
Kirche; abends nach 
Bessungen; 17.50 Uhr 
Bahnhof, 18 Uhr Heuß. 
Fastnacht-Sonntag, 
24. 2., um 14.30 Uhr 
alle Aktiven und der 
SpielmannsTOg am 
Bahnhof; anschließend 

Kreppclkaffce 
Im „Frankfurter Jlof", j 
Beginn 16 Uhr. 
Rosenmontag. 23. 2. 63, 
Abfahrt nach Seligen- 
»tadt: 10.20 Uhr Bahn- 
hof, 10.30 Uhr W. Heuß. 
Alle Aktiven der LKG 
und der Spielmanns- 
lug des TV. 
Aschermittwoch, 27. 2., 

Heringsessen 
In Offenthal. Abfahrt 
19.20 Uhr Bahnhol — 
19.30 Uhr W. Heuß. 
Teilnahme nur mit bes. 
Einladungskarte mögl. 

Der Vorstand 

Tolz- und 6Mellschafts 
clab nBlau-Gold« Lg. eV 
Bosenmontag, 20 Uhr, 

Clubabend 
mit Kostüm. Kapelle 
Wildhardt. 

2-Sitx-MopMl 
Zündapp, 49,5 ccm, in 
bestem Zustand, um- 
ständehalber preiswert 
zu verkaufen. Anzus. 
am Samstag. 

Zimmerstraße 18 p. 

VW Export 
Bj. 61 (34 PS), rubin- 
rot, mit Schiebedach, 
Radio, Rammschutz- 
stangen u. Schonbezug, 
neu bereift, 52 000 km 
gelaufen, la Zustand, 
aus 1. Hd. preisgünst. 
bis Anfang April zu 
verkaufen. Näheres 

Franz Böhm, 
Oberlinden, 
Danziger Straße 5 

Opel Rekord 
I Bauj. 55, 120 000 km, 
TÜ b. 1965, umstände- 

! halber zu verkaufen. 
■Werner, Götzenhain, 
Brühlstraße 9 

VW Export 
Bauj. Okt. 58, TÜ bis 
Nov. 64, in gutem Zu- 
stand zu verkaufen. 

Findor, Langestr. 35 
Telefon 2210 

Garage 
zu vermieten. 

Medier 
Nordendstraße 37 

Garage 
ZU vermieten. 

Schillerstraße 6 

Kinder- 
klappstühlchen 
Laufställchen 

I zu verkaufen. 
Ohme, Oberlinden, 
Schweriner Str. 20 

Wir htlraten 

^fik ^fiMsky * ^nnematie ^anskti 
geb. Kolbe 

Langen, Beethovenstraße 2 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 23. 2. 1963, 14 Uhr, In der 

St. Albertus-Magnus-Kirche, Langen. 

Lediger Herr, in guter 
Position wünscht Dame 
zwecks 
Kameradschaftsehe 
kennenzulernen. 
Off. u. Nr. 226 a. d. LZ 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

<^tank Zenket * fHettStm Zenkef 
geb. Pilz 

23. Februar 1963 
Los Angeles/Calif. 

I. Zt. Nürnberg Feldstraße 18 
Die kirchliche Trauung findet am 23. Februar, um 15.00 Uhr 

in der Stadtkirche zu Langen statt. 

Schreibtisch 
1 1,60 X 0,85 m, billig 
1 abzugeben. 

Bahnstraße 52 

Sonntagmorgen um 
9.30 Uhr 

Monatsversammlung 
Im Vereinsloka). 

Riug-Ausgabe. 
TVlr bitten alle Mit 
glleder, pünktlich zu 
»ein. Der Vorstand 

Dreiflammiger 
Elektfoherd 

Küppersbusch, mit 
Backröhre, zu verkauf. 
Off. u. Nr. 219 a. d. LZ 

1 weißer Roeder- 
Küchenherd 

(rechts) 
Zlmmerofen 

1 (Heißluft) günstig zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag ab 13 Uhr. 
Elisabethenstr. 47 Il.lks 

Verein fflrDeutsdie 
Schäferhunde 

Am Samstag, d. 23. 2., 
17 Uhr, und Sonntag, 
24. 2., 9 Uhr findet aul 
dem Übungsplatz im 
Erlen ein 

Hetzlehrganj; 
statt. Sämtliche Mit- 
glieder werd. gebeten, 
an diesem Lehrgang 
teilzunehmen. Schäfer- 
hundefreunde sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Kleiderschrank 
I mit Wäschefach, und 

WohnzimmerbOfett 
I zu kaufen gesucht. 

Off. u. Nr. 221 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Koffer 

oder Aktentaschen zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 227 a. d. LZ 

Gebrauchtes 
Herren-Fahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 228 a. d. LZ 

Sonder-Angebot l 
Lippenstifte 

von —,50 an 
Wimpertusche 1,- 
Augen-Make up 

flüssig 2,50 
Wimpernschminke u. 

Wuchsmittel 
automatic 3,50 

Augcnbrauenslift —,60 
Augenbrauenstift 

mit Spitzer 1,25 
Haarspray 

ganz klar 2,95 
Nagellack von -,50 an 

Fach-Drogerie 

■^nöie 
Lutherpl. - Bahnstr. 

Trockenes 
Brennholz 

zu verkaufen. 
Zimmergeschüft 
L. Werner V. u. Sohn 
Walistr. 13, Ruf 3555 

Guterhaltener 
Wohnzimmer- 
schrank 

sowie kleine 
Bettcouch 

billig abzugeben durch 
Möbel-Schmidt, 
Schufgasse 7 

Neuwertiger 
Kachelofen 

und neuen Wäsche- 
wringer bin. abzugeb. 

Scheffler 
Langestraße 35 
Telefon 2210 

Einige 
Zuchthäsinnen 

zu verkaufen. 
Joseph-von-Elchen- 
dorff-Str. 6 (Siedig.) 

Brautkleid 
kurz, Gr. 42, zu ver- 
kaufen. 

Mühlstraße 26 

Mädchenkleider 
(10 Jahre) Stck. DM 5, 
und 1 Federbett abzu- 
geben. 

Taunusstraße 10 

Fahrschule Erich Stöckle 
wird unter fachmännischer Leitung weitergeführt. 

Persönliche Anmeldungen Kaplaneigasse 5 oder telefonisch: 
Langen 28 19. 

Theoretischer Unterricht montags und donnerstags ab 19 Uhr. 

Kinderwagen, 
Kinderbetten, 
Babyausstattung • 

Gratiskatalog anford. 
SCHLEGEL, 
Frankfurt am Main, 
Braubachstraße 29, 
Telefon 2336 

Grundstück 
ca. 000 qm, mögl. als 
B.iuland, gesucht. Bar- 
zahlung. Angebote unt. 
Off. Nr. 231 a. d. LZ 

I Separates 
Leerzimmer 

zu vermieten. 
Oft. u. Nr. 238 n. d. LZ 

Kaufe 
Acker 

oder Banmslück gegen 
bar. Angebote unter 
Nr. 212 an die LZ 

Bauplatz 
Baumstück, 675 qm, am 
Gaisberg, Nähe Kran- 
kenhaus, wegen Um- 
zug sofort zu verkauf. 
Off. u. Nr. 216 a. d. LZ 

Wiese 
863 qm. Im Loh z. ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 218 a. d. LZ 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Guterhaltene 
Violine 

(mit Kasten) für 180,- 
DM zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 234 a. d. LZ 

Zahnarzt 

Dr. med. dent. Gerhard Block 

In URLAUB 

Tom 24. Februar 1963 bis 18. März 1963 
Vertretungen: 

Dr. H. Saehrend, ZA W. Stahl, 
ZA. H. Vietor 

In Urlaub -vom 24. Februar bis 10. MSn 

Dr. med. Lembke 

Vertretung in eigenen Praxisräumen: 
Dr. med. Wilkens 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr anmelden! 

Goststfitte zum Laternchen 

zum 1. April 
an tüchtiges Fachehepaar 

zu verpachten. Nur emsthafte Bewerber 
wollen sich melden. Kein Abstand, 
jedoch Nachweis von 5000,— DM Be- 

triebskapital erforderlich. 

Großhandlung Barth K.G. 
Dieburger Str. 8 - Telefon 2123 

Dienstag, 26. Februar 1963 (Fastnacht) 
Ist bei 

KINDERARZT DR. PIETSCH 

k«ine Sprechstunde 

Bauplatz 
und älteres 

Haus 
in Langen od. Umgob. 
zu kaufen gesucht. 
Oft. u. Nr. 223 a. d. LZ 

Rentnerehopaar ^ucht 
I prei.cwerte 

2-Zi.-Wohnüng 
.-auh MVZ. 
Off. u. Nr. 233 a. d. LZ 
.Tunges Ehepaar sucht 
dringend 

2 Zimmer 
mit Küche; evtl. Reno- 
vierungsarbeiten wer- 
den übernommen. 
Oft. u. Nr. 232 a. d. LZ 

Junger Mann sucht ab 
1. 3. 1963 

möbl. Zimmer 
mit fließend. Wasser. 

Telefon 3471 

Großes Zimmer 
gutmöbliert, m. Heizg., 
Badbenutzg., Telefon, 
in ruhig. Einfam.-Haus 
mit groß. Garten, Nähe 

  Balm zu vermieten. 
Bauerwartungsiand off- "• ^r. 242 a. d. lz 
Baumstfick, ca. 1100 qm 
hinter Gärtnerei 
Schickedanz zu ver- 
kauten. 
Off. u. Nr. 235 a. d. LZ 

ca. 400 qm — Nähe 
Schwimmbad — zu 
verpachten. 
Off. u. Nr. 236 a. d. LZ 

Meiner werten Kimdschaft zur Kennt- 
nis, daß Ich mein Geschäft In 

Hüte u. Mützen 

ab 4. März aufgebe. 

P. Bretsdi 
NeckarstraBe 2 

Gartenanteil 

Praxishilfe 
für Facharzt-Praxis 
gesucht Voraussetze.: 
Schreibmaschine; 
Steno erwünscht, nicht 
Bedingung. Gute Aus- 
bildung wird gewähr- 
leistet. 
Off. u. Nr. 243 a. d. LZ 

Putzfrau 
für Geschäft gesucht 
Off. u. Nr. 244 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstr. 71 p, 

Jg. Ehepaar mit Kind 
sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 249 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit flleS. Wasser, heiz- 
bar, zu vermieten. 

Klepper, 
Aug.-Bebel-Str. 25 

IVa-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad, von ■ 
jung. Ehepaar gesuch* 
Renovierungskosten 

[werden evtl. übe-- 
nommen. 
Off. u. Nr. 217 . 

Paidi-Betten 

MATRATZEN In allen Größen und 
Preislagen - Garantie - 

Kindermöbel 

In bester und modernster Ausführung. 
Wir beraten Sie gerne bei der Einrich- 

tung des Kinderzimmers. 

Besuchen Sie uns doch einmal unver- 
bindlich I 

%iHdetpatadies 
Wassergasse 1 • Telefon 2201 

Junge Frau 
sucht für Wochenende 
Beschäftigung 1. Gast- 
stätte oder C&ti. 
Off. u. Nr. 240 a. d. LZ 

Intellig. zuverlässige 
Frau 

(mittlere Reife) sucht 
5 Std. täglich nachm. 
Mo.—^Fr., Beschäftlgg. 
gleich welcher Art. 
O«. u. Nr. 241 a. d. LZ 

Füps gepflegte Heiin 

mehr Wische 

Buchhalterin 
m. Schreibmaschinen- 
kenntnissen, aus Lan- 
gen, sucht Heimarbelt. 
Off. u. Nr. 247 a. d. LZ 

WALLENFELS 

Textil und Mode - Langen, Bahnstraße 120 

Maurermeister 
sucht NebenbeschSftl 
gung In Zeichnungen 
und Statik, Abrech- 
nungen. 
Off. u. Nr. 246 a. d. LZ 

Junger, tüchtiger 
Herren-Friseur 

sucht sich zu ver- 
ändern. 
Off. u. Nr. 220 a. d. LZ 

Suche 
möbl. Zimmer 

Off. u. Nr. 22i a. d. ^ 

Berufstät. Herr suc^ij ! 
leeres oder möblierte#' 

Zimmer 
Off. u. Nr. 225 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser Ii* 

j ruhiger Lage an solioli 
Herrn zu vermieten. 
Näheres 

Fa. Leder-Herth 
am Rathaus  

Alt. kinderloses Ehe* 
paar (gepflegt. Hau^ 
halt) sucht Im Lnufe d> 
Jahres geräumige 

2-2y2-Zlmmer- 
Altbau-Wohnun!^. 

I Miete garantiert. 
Off. u. Nr. 230 a. d. 

I Kinderloses EhepaaiT 
1 sucht 

1-2-Zi.-Wohnun{ 
mit Bad. Baukostenzv 
Schuß bis 3000,— DI 
möglich (auch AltbauJ 
Off. u. Nr. 239 a. d. 

Bäume schneiden Möbl. Zimmer 
sowie 

Gartengestaltung 
und sämtl. Baumschul- 
artikel führt aus bzw. 
liefert. Aufträge bitte 
rechtzeitig aufgeben. 

Telefon 3412, oder 
Off.,Nr. 224 an die LZ 

Fernseher 
(defelct) an Bastler biU. 
zu verkaufen. 

Ruttloff, Jahnplatz 2 

Weiß-blauer 
Wellensittich 

entflogen; gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Wallstraße 44 I. 

Neu in Langen und Umgebung! 

WASCHEN 
TROCKNEN 
MANGELN 
CIIEM. REINIGEN 

OHNE MUHE 
UND 

FÜR WENIG GELD 

Ihr erster Besuch bei uns wird Sie überzeugen. 
Von 8.00 bis 21.30 Uhr täglich (auch sonnabends) stehen wir 

zu Ihrer Verfügung In 
Langen, Südliche Ringstraße 182 / Ecke Darmstädler Straße 

Stellenausschreibung 

Bei der Evang. Kirchengemeinde Langen 
ist die Stelle eines Hausmeisterehepaares 
für das Evang, Jugendheim in der Carl- 
Ulrich-Straße 6 neu zu besetzen. Dienst- 
wohnung (2 Zimmer, Küche, Bad) vor- 
handen. Besoldung nach freier Verein- 
barung. Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
bis Mittwoch, 27. Febr. 1963, an Evang. 
Gemeindeamt, Bahnstraße 46, erbeten. 

mit Heizung zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 237 a. d. LZ 

Junges, berufstät. Ehe- 
paar sucht zum 1. 4. 63 

möbl. Zimmer 
m. Kochgelegenheit In 
Langen od. Umgebung. 
Off.-Nr. 168 an die LZ 

Wir suchen für einen 
Betrlebsanr.ehörigeii 
e;r.e 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
mit Bad. - Angebote 
erbeten an 

BuchdrucVzcrel 
Kühn KG 
Lancencr Zeitung 
Darmstäclter Str. 26 

j Strj.g 
I Bücherregal 
Teakholz, mit Hiinge- 

I schrank (Schieber), 
neuwertig, z. verkauf, 

i Förster, Bahnstr. 122 
i,b 19 Uhr 
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Der Kanzler-Wechsel 

Rolf Herbert 
Es hätte nicht ihrer Berliner Wahlniederlage 

bedurft, um die Christlichen Demokraten auf- 
zurütteln, Aber dieser heilsame Schock be- 
schleunigt und festigt ihren reformerischen 
Eifer. In diesem Sinne ist die Absicht zu ver- 
stehen, den geplanten Kanzler-Wechsel im 
Herbst durch die baldige Nominierung eines 
Nachfolgers unausweichlich zu machen. Das 
soll nach dem Plane des CDU/CSU-Fraktions- 
vorsitzenden von Brentano durch einen Be- 
schluß der Gesamtfraktion geschehen — und 
Insoweit ist sich die CDU-Führung einig. Mei- 
nungsverschiedenheiten bestehen nur darüber, 
wer von der Fraktion zum Kanzlernachtolger 
erkoren werden soll. Der Bundeskanzler und 
der CDU-Vorsitzende Adenauer hat in dieser 
seiner Doppeltunktion ein doppeltes Mit- 
spracherecht. Aber er schweigt sich zu diesem 
entscheidenden Punkt weitgehend aus bis auf 
seine gelegentlich bekundete Abneigug gegen 
Vizekanzler Erhard. Diese Zurückhaltung ist 
oft mißdeutet worden, zumal sie Zweifel an 
seiner Rücktrittszusage nährt. Und vielleicht 
liegt hier der eigentliche Grund für den 
Wunsch der CDU-Prominenz, den Ablösungs- 
prozeß durch die Nominierung eines Nachfol- 
gers In Gang zu bringen. Freilich wäre hinzu- 
zufügen, daß der Kanzler-Wechsel für die 
stärkste deutsche Partei zugleich das Signal 
für die so oft geforderte Parteireform gibt. 
Darum ist Adenauer vor Jahresfrist ein ge- 
echäftsführender CDU-Vorsitzender zur Seite 
gestellt worden, darum drängt gerade dieser 
auf einen frühen Termin. 

Der Parteireformer Dufhues gehört übrigens 
nicht zu den Kandidaten um die Kanzlernach- 
folge, genauso wenig wie der Fraktionsvor- 
sitzende von Brentano. Diese beiden einfluß- 
reichen katholischen CDU-Politiker sind sicii 
darin einig, daß ein Protestant als Regierungs- 
chef vorgeschlagen werden soll, während der 
Parteivorsitz in den Händen eines Katiioliken 
zu bleiben hätte. Allerdings dürfte der Einfluß 
von Dutiiues auf die Kandidat&nauslese nicht 
sehr ins Gewicht fallen, weil er der CDU-Frak- 
tion nicht angehört und weil zwischen Partei- 
und Fraktionsführung eine naturgegebene Ri- 
valität besteht. Als „Königsmacher" kommt 
deshalb dem CDU-Fraktionsvorsitzenden von 
Brentano, seinem Vorgänger, Sonderminister 
Krone, und anderen Parlamentariern mehr 
Gewicht zu. Der Prominenteste unter ihnen ist 
zugleich selbst ein potentieller Kandidat, näm- 
lich Bundestagspräsident Dr. Gerstenmaier. 
Dieser eigenwillige, geistvolle Schwabe rechnet 
sich jetzt eine gute Chance aus, nachdem weite 
katholische Bereiche eine „droße Koalition" 
mit der SPD für erstrebenswert halten. Ger- 
stenmaier hat sicli allseits Vertrauen als Leiter 
der parlamentarischen Geschäfte erworben. 
Außerdem kann ihm die Verstimmung zustat- 
ten koijimen, die neuerdings die Namen Schrö- 
der und von Hassel in der SPD auslösen. Aller- 
dings ist Gerstenmaier in seiner Partei aus 
persönlichen Gründen ziemlich unbeliebt. 

Die drei anderen protestantischen CDU- 
Politiker, die für eine Kandidatur in Frage 
kommen, sind die beiden stellvertretenden 
Parteivorsitzenden Vizekanzler Erhard und 
Verteidigungsminister von Hassel, sowie der 
Vorsitzende des evangelischen Arbeitskreises, 
Bundesaußenminister Schröder. Für Professor 
Erhard spricht vor allem seine Popularität, auf 
die manche um Ihre Wiederwahl besorgte 

CDU-Abgeordnete ihre Zukunftshoffnungen 
fiotzen. Gegen'ihn sind außer Adenauer die An- 
hänger einer „Großen Koalition" mit der SPD, 
die antibrilische CDU-Minderheit, die anti- 
liberalen, kirchlich besonders stark gebunde- 
nen Abgeordneten beider Konfessionen und 
viele überzeugte Anhänger seiner Wirtschafts- 
politik, die „einen guten Wirtschaftsminister 
nicht gegen einen schlechten Kanzler ein- 
tauschen wollen". Von der CDU-Führung wird 
zur Zeit der Gedanke unterstützt, den ver- 
dienstvollen, menschlich so sympathischen 
Vize-Kaiiz!er im Jahre 1964 zum neuen Bun- 
despräsidenten zu wählen. Ihr Favorit für die 

Kanzlernachfolge ist zweifellos Bundesaußen- 
minister Schröder, dem In seinem neuen Amte 
bisher außerordentlich viel Beifall zuteil wird. 
Seine taktische Meisterschaft, sich mit allen 
Seiten gut zu stellen, hat allerdings den stell- 
vertretenden SPD-Vorsitzenden Wehner miß- 
trauisch gemacht. Er nennt Schröder „doppel- 
züngig" und setzt zur Zeit nur noch auf „Ger- 
stenmayer" als Chef einer CDU/SPD-Regie- 
rung. Erhard, Schröder und der konservative 
Außenseiter von Hassel hingegen gelten als 
Kanzler-Prätendenten für die Fort.setzung der 
„Kleinen Koalition" zwischen CDU und FDP. 
Sie ist wahrscheinlich. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Der neue Verteidigungsminister der Bundes- 
republik, Kai-Uwe von Hassel, ist am Sonntag 
in die Vereinigten Staaten abgereist, um — wie 
es offiziell heißt — in der Hauptsache über 
Fragen der geplanten multilateralen Atom- 
streitmacht der NATO und weitere Bonner 
Waffenkäufe in den USA zu verhandeln. Als 
besonders günstig wird der Zeitpunkt dieser 
Reise In unterrichteten Kreisen jedoch nicht 
angesehen, denn Präsident Kennedy hat, nach 
Meldungen aus Washington, zur Zeit selbst mit 
Widerständen zu kämpfen, die seine jüngsten 
Absichten hinsichtlich der NATO-Atomstreit- 
macht im US-Kongreß-Ausschuß für Atom- 
energie gefunden haben. Dort scheint man 
nicht den Plan des Präsidenten, den europäi- 
schen Alliierten neben „Polaris"-Raketen auch 
atomare Sprengköpfe zur Verfügung zu stellen, 
ohne weiteres zu akzeptieren. Darum wird es 
aber letzten Endes auch bei den Verhandlun- 
gen mit dem Bundcoverteidigungsministcr 
gehen, denn eine NATO ohne eigene atomare 
Sprengköpfe hat keinerlei Aussieht, das fran- 
zösische Mißtrauen gegenüljer der atlantischen 
Verteidigungsgemeinschaft zu überwinden. 
De Gaulles Wunsch nach einer eigenen fran- 
zösischen Atommaeht resultiert ja nicht zu- 
letzt auf seiner Uberzeugung, daß sich im Falle 
eines Angriffs vom Osten her, der konventio- 
nell geführt würde, die Amerikaner nicht dazu 
bereitfinden würden, Atomwaffen einzusetzen 
und damit einen eventuellen sowjetischen Ver- 
geltungsschlag auf sich zu ziehen. Er zweifelt 
also an der Bereitschaft der USA zum letzten 
Risiko und fürchtet, daß auch die Russen zu 
dieser Uberzeugung kommen könnten. Nur eine 
NATO mit einer starken eigenen Abschrek- 
kungswaffe könnte daher den französischen 
Staatspräsidenten zum Verzicht auf eigene 
Atombomben veranlassen. Da seheint jeden- 
falls zur Zeit die Uberzeugung des amerikani- 
schen Präsidenten zu sein und von Hassel wird 
ihn ganz ohne Zweifel in dieser Überzeugung 
zu bestärken suchen. 

Gegenschlag riskant 
Es ist sicher auch kein Zufall, daß gerade 

jetzt über das Wochenende aus Washington 
eine Nachricht kam, nach der namhafte US- 
Wissenschaftler die Befürchtungen De Gaulles 
bestärkten. Sie äußerten sich nämlich dahin- 
gehend, daß der Westen im Falle eines umfas- 
senden konventionellen Angriffes aus dem 
Osten die Sowjetunion mit einem Atomschlag 
kaum schwer genug treffen könne, um einen 
vernichtenden Gegenschlag auszuschließen. Der 
Verband der amerikanischen Wissenschaftler, 
dem 2500 Gelehrte angehören, kam bei der Be- 
handlung dieser Frage zu dem Schluß: „Diese 

Ansicht ist in der Tat mit großer Sicherheit 
falsch und in ihren Konsequenzen gefährlich. 
Eine genügend große Zahl übriggebliebener 
sowjetischer Waffen, die von U-Booten oder 
anderen Rampen gestartet werden können, 
würden ausreichen, um Verluste von mehr als 
100 Millionen Menschen in Westeuropa und 
den Vereinigten Staaten hervorzurufen." Dies, 
so meinten die Wissenschaftler, sei aber ein zu 
hoher Preis für den Schutz Berlins oder an- 
derer wichtiger politischer Objekte. Nicht 
anders hätte auch de Gaulle die Reaktion der 
Amerikaner auf eine Aggression aus dem Osten 
kennzeichnen können, und darin liegt auch die 
ganze Problematik der Uneinigkeit im west- 
lichen Lager. 

Nicht sehr diplomatisch 
Der Vorschlag des neuen Führers der bri- 

tischen Labour-Party, Wilson, als Gegenlei- 
stung für einen freien Zugang nach West-Ber- 
lin die DDR de facto anzuerkennen und die 
Oder-Neiße-Linie als endgültig zu akzeptie- 
ren, hat in Bonn einige Beunruhigung ausge- 
löst, die umso großer ist, als man es dort 
durchaus für möglich hält, daß bei den näcii- 
sten Wahlen die Labour-Opposition zur Re- 
gierung kommen kann. Besonders peinlieh ist 
diese Äußerung Wilsons für die SPD, die um 
eine gewisse Ausrichtung der Meinungen im 
sozialistischen Lager besorgt sein muß. Der 
stellvertretende Vorsitzende der SPD, Frilz 
Erler, der am Montag nach England flog, um 
— wie es heißt — mit Außenminister Lord 
Home und Europaminister Edward Heath zu- 
sammenzutreffen, wird daher sicher auch Ge- 
legenheit haben, mit seinem britischen Kol- 
legen Wilson Gespräche zu führen und die- 

se sehen „freie" Wahlen im Osten aus! In 
Ungarn wurden sogenannte Parlamentswahlen 
abgehalten, bei denen nur eine einzige Liste, 
die der „Patriotischen Volksfront" zur Ab- 
fitimmug stand. Vor den Wahllokalen bildeten 
sich nach Angaben des Budapester Rund- 
funks schon vor der Eröffnung um sieben Uhr 
morgens teilweise lange iSchlangen von War- 
tenden, die ihre Stimme abgeben wollten. In 
der Provinz wurden die Belegschaften von 
Betrieben vielfach geschlossen an die Wahl- 
urnen geführt. 

Entsetzen und Trauer in Libyen. In der 
von einer schweren Erdbeben-Katastrophe 
fast völlig zerstörten nordostlibyschen Stadt 
Barce sind am Wochenende die Bergungs- 
und Aufräumungsarbeiten fortgesetzt worden. 
Es wird befürchtet, daß das Unglück 500 bis 
700 Menschenleben gefordert hat. Rund tau- 
send Einwohner sollen verletzt worden sein. 
500 von ihnen wurden bisher in die Kranken- 
häuser von Bcnghasi und Tripolis einge- 
liefert. 

Stapellauf eines deutschen Riesentankers. 
Das größte Schiff der deutschen Handels- 
flotte, der 91 000 Tonnen fassende Tanker 
„Esso Deutschland" lief im Hamburger Hafen 
vom Stapel. Frau Wilhelmine Lübke, die Gat- 
tin des Bundespräsidenten, taufte vor 80 000 
Schaulustigen den Riesentanker. An der 
Spitze der Ehrengäste bezeichnete Bundes- 
präsident Lübke die „Esso Deutschland" als 
ein Symbol für die Leijtungskraft deutscher 
Werften. 

Auf Kuba wurde Kleidung rationiert. Im 
Gebiet der kubanischen Hauptstadt wird nach 
einer Meldung von Radio Havanna die Be- 
kleidung rationiert. 

Verständigung im 0.stblock? Der sowjetisch- 
chinesische ideologische Streit scheint jetzt 
einem größeren WiUen zur Verständigung Platz 
gemacht zu haben. Verschiedene Anzeichen 
der letzten Tage deuten darauf hin, daß es doch 
noch zu einem „Gipfeltreffen" zwischen Mos- 
kau und Peking kommen könnte, auf dem die 
maßgeblichen Führer sich über die Zukunft 
der kommunistischen Taktik einig zu werden 
versuchen. 

Flucht bei 20 Grad Külte. Im dicliten Nebel 
bei nahezu 20 Grad Frost ist zwei Familien 
aus der Zonengrenzgemeinde Böseckendorf im 
Eichsfeld in der Nacht zum Samstag die Flucht 
In den niedersächsischen Kreis Duderstadt ge- 
lungen. Unter Führung eines 20 Jahre alten 
Unteroffiziers der mitteldeutschen Grenzpolizei 4       _ . « diesem gegenüber auf die Gefahren hinweisen, erreichten zwölf Einwohner der Gemeinde, 
darunter vier Kinder und eine 82jährige Frau,' 
die Bundesrepublik. 

die Wilsons Standpunkt in der deutschen 
Frage zur Folge haben muß. 

Die neuen Postgebühren 
Worauf vom 1. März an besonders geachtet werden muH 

Das von Gegnern des Tenezolanisdien Regimes unter Staatspräsident Betancourt gekaperte 
Fraditsdilff „Anzoategul" (unser Bild) hat nach Angaben des USA-Verteidigungsmlnlsteriums 

etwa 50 km nördlicfa der Insel Maraca vur der brasIllBnlscfaen KUate geitoppt. 

# 20 Pfennig für einen gewöhnlichen Brief. 
Vom 1. März 1963 an gibt es keine er- 
mäßigte Ortsgebühr für Briete und Post- 
karten mehr (außer In Berlin), so daß bei 
allen Briefsendungen nur noch nach In- 
lands- und Auslandsporto zu unterscheiden 
ist. Für einen gewöhnlichen Brief bis 20 g 
sind wie bisher nur 20 Pfennig fällig, so 
auch nach Belgien und Frankreich. 

9 Eine Postkarte kostet künftig 15 Pfennig. 
Die gleiche Gebühr ist auch für Ansichts- 
und Glückwunschkarten zu entrichten, da 
diese — auch wenn nur ein „herzlicher 
Gruß" bis zu 5 Wörtern übermittelt wird — 
nicht mehr als Drucksache gelten. 

# Drucksachen und Massendrucksachen dür- 
fen keine hand- oder maschinengeschrie- 
benen Nachtragungen enthalten (Ausnah- 
men: Innere — mit der äußeren überein- 
stimmende — Anschrift, Absenderangabe, 
Berichtigung von Druckfehlern). Für 
Drucksachen nach und aus dem Ausland 
gelten die bisherigen Bestimmungen. 

9 Für vervielfältigte Sendungen mit hand- 
oder maschinenschriftlichen Nachtragun- 
gen (bis zu 10 Wörter oder Buchstaben und 
Zahlen In beliebiger Menge) und für eilige 
Drucksachen gibt es neuerdings im Inland 
die „Briefdrucksache", deren Gebühr zwi- 
schen der für Briefe und Drucksaclien 
liegt. 

0 Die Sendungsart „Gcschäffspapicre" gibt 
es im Inlandsverkehr nicht mehr, aber un- 
verändert nach dem Ausland. Don Waren- 
proben dürfen Briefdrucksaciien nicht bei- 
gelegt werden. 

9 Für Werbeantworten wird künftig ein ein- 
heitlicher Zuschlag von 10 Pfennig (bei 
Drucksachen, Postkarten und Briefen) er- 
hoben. 

# Die neue PSckehengebfihr beträgt 80 Pfg. 
Das „unversiegelte Wertpaket" gibt es nicht 

mehr, stattdessen wird bei allen Paket- 
sendungen des Inlandsdienstes — künftig 
ohne zusätzliche Gebühr — bis 500 DM 
gehaftet. 

K Selbstbucher können ihre freigemachten 
Paketsendungen bis 7 kg innerhalb des 
Bundesgebiets einschl. Berlin (West) als 
Postgut versenden. 

9 Die Eilzustellung einer Brlefsendung kostet 
eine besondere Gebühr von 80 Pfennig, die 
einer Paketsendung 90 Pfennig; wird eine 
Zustellung zwischen 22 und 6 Uhr ge- 
\vünscht, ist jeweils die doppelte Gebühr 
fällig. Dabei ist es künftig gleich, ob der 
Empfänger im Orts- oder im Landzustell- 
bereich wohnt und ob der Absender oder 
der Empfänger die Gebühr bezahlt. 

0 Die Einlieferung einer Nachnahmebrief- 
sendung wird nur noch auf Verlangen und 
gegen Zahlung einer Gebühr von 20 Pfg. 
bescheinigt. Für eine förmliche Zustellung 
wird künftig neben den Briefgebühren 
(für die Hin- und für die Rücksendung der 
Urkunde) 1,50 DM erhoben. 

0 Für das Bereithalten von Sendungen zur 
Abholung ist vierteljährlich voraus eine 
Gebühr zu entrichten; Für Briefsendungen 
monatlich 1 DM (wie schon bisi,er für ein 
kleines Postfach), für Paketsenäungen mo- 
natlich 10 DM. Dafür fällt die bisherige 
Lagergebühr für Paketsendungen weg. 

O Die von Behörden usw. ausgehenden „Ge- 
bührenpflichtigen Dienstsachen" gibt es 
nicht mehr. Andererseits müssen nunmehr 
auch Behörden Nachgebühren entrichten; 
wird die Zahlung abgelehnt, gilt dies, wie 
bei allen Postkunden, als Verweigerung der 
Annahme 
Fostgebühreiihefte (48 Seiten) mit den 
neuen Post- und Fernmeldegebühren sind 
an den Postschaltern zum Preis von 2U Pfg. 
erhältlich. 

■;i 
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LANOINKB gBITHMO 
Dienstag. d*n M. Fabruar 19W 

Langen, den 26. Februar 1003 I 
Fastnachtsdienstag 

Verklungen ist die rauschende Symphonie 
des närrischen Wochenendes und des Rosen- 
monlags, aber noch ist Fasching und Karneval, 
noch regiert der Narrenprinz, u. seine Unter- 

1 tanen werden ihm huldigen bis zur letzten 
■ Stunde, bis zum mitternächtlichen Glocken- 

sclilsc» 
Und darum ist der Fastnachtsdienstag noch 

keinesfalls ein Abgesang der tollen Zeit, er ist 
kein Nachklang des jauchzenden Rosenmon- 
tagr„ sondern er hat sein Eigenleben mit alt- 
überliefertem Brauclitum, mit ^astnach^- 
sorüchen und immer aufs neue gefüllten 
Gläsern. In vielen Orten ist der Rosenrrantag 
nur der Auftakt zur Fastnacht, die am 
tag mit Umzug und Umtrieb gefeiert wird, und 
diese Feiern - oft im jahrhundertealten Nar- 
renkleid — schwingen sich von der Straße 
die Häuser, und ganze Städte werden zu einer 
einzigen großen Familie. Mehr noch als am 
Rosenmontag bemüht man sich, am Fastnachts- 
dienstag die Tradition zu wahren# man will die 
Narretei nach altem Brauch begehen, man gibt 
ihr über das fröhliche Treiben hinaus eymbol- 
haften Charakter und bindet immer wieder 
Vergangenheit und Gegenwart. 

Dies aber macht die Fastnacht, diesen letzten 
Tag des närrischen Treibens, in jedem Jahr zu 
einem neuen Stück Stadtgeschichte, an dem die 
Alten erzählen, wie es früher war, und von 
dem die Jungen später einst berichten wer- 
den, wie es heute ist. Alle sind wir Glieder 
einer Kette, die vom Gestern Ins Heute und 
weiter ins Morgen führt. Darum ^llte sich 
keiner ausschließen — füllen wir die Glaser 
und trinken wir einander zu, reichen wir ein- 
ander die Hand, um uns gemeinsam des fröh- 
lichen Dienstags zu freuen! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Johann Heinrich Bauer, Luttier- 
straße 6, zum 86. Geburtstag und Herrn Chn- 
stol Bärenz IH., Odenwaldstraße 11, zum /6. 
Geburtstag am 28. 2. . 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
Veiterhin gesegneten Lebensabend. 

Nachträglich gratulieren wir noch herzUcn 
Herrn Fritz Herth, Wallstr. 20, der am 23. 2. 
75 Jahre alt wurde. 

Goldene Hochzeit 
Am kommenden Donnerstag können die Eiie- 

leute August Bender und Frau Marie geborene 
Gei7iardt, Gartenstraße 31, das seltene Fest der 
goldenen Hochzeit feiern. Herr und Frau Ben- 
der erleben ilire 50jährige Ehegemeinschaft bei 
bemerkenswert guter Gesundheit. Zwei Söhne 
und vier Enkel werden den Reigen der Gratu- 
lanten anführen, dem auch wir uns mit herz- 
lichem Glückwunsch anschließen. 

* Anmeldung zur GesellcnprüfunB. Alle 
Handwerkslehrlinge, die an Ostern 1963 ihre 
Lehrzeit beenden, werden gebeten, sich bis 
spätestens 2. Marz bei ihrer zuständ,;i2n In- 
nung zur Ablegung der Gesellenpiufung zu 
melden. Die Antragsformulare sind bei der 
Kreishandwerkerschaft, Offenbach/M., Luisen- 
straße 75, erhältlich. 

• Maskentreiben der SSG. Die Sport- und 
Sängergemeinschaft veranstaltet heute im 
„Lämmchen" um 14.30 Uhr ein Kindermasken- 
treiben und um 20.11 Uhr ihren Fasching- 
Kehraus. 

Neue Autobuslinie angelaufen 
Am Montagmorgen wurde die neu einge- 

richtete Autobuslinie Wohnstadt Obcrlindcn 
 Rathaus in Betrieb genommen. Obwohl die 
Linie über den Bahnübergang führt, konnten 
die Fahrzeiten durchweg gut eingehalten wer- 
gen. Kleinere Schwierigkeiten traten lediglich 
in den Morgenstunden und am späten Nach- 
mittag während der Verkehrsspitzenzeiten 
auf. An die Kraftfahrer ergeht in diesem Zu- 
sammenhang die Bitte, dem Stadtbus am 
Bahnübergang (von der Bahnhofsanlage bzw. 
von der Friedrich-Ebert-Straße kommend) 
nach Möglichkeit die Vorfahrt zu lassen. 

• NIchtItehc Auieta«B4er«et*onf. I» d«r 
Nacht zum Freitag kam ea In einem Laoieo* 
Lokal ru einar AuaeinandersetwiiH und ™ 
rtandgreiflichlcelten, In deren Verlauf ein Gatt 
in eine Glasscheibe fiel und verlettt einen 
Arzt in Anspruch nehmen mußte. 

Fünf Autos aufgebrochtn 
In der Nacht zum Montag wurden in der 

Südlichen Ringstraße, östlich der Bundes- 
straßB 3, fünf Personenwagen aufgebrochen. 
Der Täler suchte sich nur Volkswagen aus. 
Zwei Wagen wurden beraubt. Nach den bis- 
herigen Ermittlungen wuvde jeweils das Aui- 
stellfen'^tcr aufgebrocher. und der Wagen dann 
von innen geöffnet. Die Polizei sieht es als 

möglich an, daß der Täter gesehen worden 
Ist. Wer nähere Angaben dazu machen kann, 
wird gebftten, sich mit der Langener Krimi- 
nalpolizei In Verbindung zu »etzen. 

Gemeine Tat 
In der Nacht auf Montag, zwUchen 3 und 

4 Uhr, wurde ein in der Neckarstraße woh- 
nender Arzt mehrmals aus dem Schlaf ge- 
klingelt. Außerdem wurden einige Bier- 
flaschen in den Hof des Hauses geworfen und 
dabei ein fast neuer Personenwagen beschä- 
digt. Vermutlich handelt es -iich bei den 
Tätern um Rowdies, die von einer Faschings- 
veranstaltung heimkehrten. Die Polizei bittet 
um sachdienliche Hinweise. 

LKG beim Krcppcl-Kaffec im Frankfurter Hof 

Die LKG hatte am 
Sonntag Nachmittag 
wieder ihren traditio- 
nellen Kreppel-Kaffee 
im „Frankfurter Hof". 
Ministerpräsident 
Willi Gelsseis konnte 
eine muntere Schar 
Langener Karnevali- 
sten im buntge- 

schmückten Saal in aller Frische wie zu Be- 
ginn des Karnevals begrüßen, darunter auch 
den Ehrenvorsitzenden der ^KG. Dr. Muar 
■Retzendörfer. Mit besonderer Freude aber hieß 
er Rudi Burow aus Mannheim wiHkommen 
der mit seinen fünf Sorgenbrechern ein buntes Unterhaltungsprogramm unter Mott° 
Wiedersehen mit Rudi Burow' ablaufen Hell. 
Schon ah der „italienische,, Sänger aus 
„Spanien" (Fritz Kenzi) mit wahrem Schmelz 
ü einem Heldentenor gleich - 
s-inE kam dieser Italiener den im Saal dicht 
an dicht sitzenden Kreppel-Kaffeetanten und 
-Onkeln „spanisch" vor. Der Gesang vvar nicht 
echt Er kam über einen Lautsprecher, und der „'Italiener" mimte stumm 
fnn Der Einfall war blendend. Herzlicnes 
Lachen ertönte, als er zu einem schäumenden 
Glase Sekt griff, und als der Gesang m höch- 
sten Tönen weiterging. Rudi ^ " 
rend die Tanzgardistinnen tüchtig ^ffee ein- 
schenkten und die hungrigen Gardisten und 
Gäste immer wieder nach Kreppein e"ffen, 
auf vollen Touren weiter. Sem 
Quiz, bei dem ßicli Willi Heuss, """^m 
der Gardemarschau und Lothar Staudt im 
Notenschreiben übten - 
macht der Mai" vertonen. Was dabei hei^au 
kam, spielte ein Saxophonist spater 
klang wie die hochmoderne Musik eines super- 
Srnen Komponisten. Einen eis bekam 
jeder und zur Belohnung spielte das „Or 
cheslir" sämtliche drei vertonten Stücke^ Rudi 
Burow ließ anKchiifcöänd-salbst ein ,,Stuck 
über die-Bühne gehen, den Sl^^^tch „V^r und 
S.thn", ehe sich alle Kreppel-Gäste satt ge 
"assen hatten und um die Tombola-Lose be- 
müWen, die eine große Zahl schöner Ge™ 
boten. Auf der Bühne sahen einen die leckeien 
Sachen blinkend an. Jeder kam auf seine 
Kosten auch bei dem weiteren 
mit den fünf Sorgenbrechern 
Wiedersehen mit Rudi Burow J-chonbUr 
Stimmung weiterlief. Es war f.®?*' 
der nicht spürte, daß hier eine echte Fröhlich- 
keit die Langener Karnevalisten auch unter- 
efnander verbindet. Erst als die letzten Kreppel 
verputzt" waren, als der Durst auch mit kuh 

len Gelranken gut gelöscht ^ 
ten sich dieLKGler, um sich für den Weg nach 
Seligenstadt am Rosenmontag zu starken. 

gterzbaCh-Husaren 
mit klingendem Spiel zum FastnachlsmarUt 
Am Fastnachtssonntag gab es 

auch in Langen einen Umzug. 
Keinen Zug mit Festwagen und 
närrischen Darstellungen, und 
doch einen Zug des Frohsinns. 
Am Bahnhof versammelten sich 
an traditionsreieher Stätte die 
Sterzbach-Hus.aren mit ihren 
Musikinstrumenten, Gardistinnen der Tanz 
garde und die Kerls der Langen-Latten-Garde 
der LGK, kostümierte Kmder und eTO^ch- 
sene Langener empfingen die narrischen Eiter 
nTt viel Helau. Dann ging es mit klingendem 

Spiel durch die Straßen. An den Fenstein 
standen die Einwohner und winkten. Trotz des 
Frostwetters war die Sonne freundlich rnit den 
Marschierern. Immer neue Gruppen kostü- 
mierter Kinder gesellten sich dazu. Es ging um 
den I..utherplatz herum zum Fastnachtsmarkt, 
wo sich die Teilnehmer des Zuges mit Brat- 
würstchen versorgten, die Gardisten mit den 
Gardistinnen eine Fahrt im Auto-Scooter wag- 
ten. ehe sie sich auf den Weg zum Kreppel- 
Kaffee im „Frankfurter Hof" machten. 

Aus Richtung Spitzer Turm 
Ein zweiter Zug überraschte wenig später 

die Langener. Er kam aus der Richtung vom 
Spitzen Turm. Unter einem Zeltdach saß auf 
einem Paschasessel der ülscheich Bes Offe mit , 
seinen Haremsdamen. Sciiwer bewaffnete 
Leibwächter begleiteten ihn und sein Gefolge. 
So dampften die Jungen und Mädchen der 
Christlichen Pfadfinderschaft Siedlung ..Grü- 
ner Drache", die im Spitzen Turm ihr Heim 
haben, karnevalistisch durch die Straßen. Im 
Turm selbst sah man später ein bunt bewegtes 
Treiben eines orientalischen Marktes. 

Gut besuchte Veranstaltungen 
Hatte auch der strenge 
Winter in diesem Jahr 
dem Faschingstreiben am 
närrischen Wochenende 
auf den Straßen einen 
Dämpfer aufgesetzt, so 
zeigte sich dafür die 
Freude am Feiern desto 
deutlicher in den Gast- 
stätten der Stadt, wo 
alle Kappenabende und 

Hausbälle überdurchschnittlich gut besucht 
waren. 

Höhepunkt des karnevalistischen Treibens 
bildete am Samstagabend der Maskenball der 
Sterzbach-Husaren, die in der zur Narrhalia 
erhobenen TV-Turnhalle ein großes Biwak 
durchführten. Erstaunlich, wieviele schöne 
Masken sich dort ein Stelldichein gaben, um 
bei Tanz und karnevalistischem Treiben die 
Freuden der Fastnacht auszukosten. Aber 
auch im „Frankfurter Hof", wo am Samstag- 
abend der Männergesangverein „Frohsinn" 
seinen Kappenabend veranstaltete, ging es 
hoch her. Dort bewiesen die Sänger und ihr 
Anhang, daß „Frohsinn" nicht nur ein Name 
ist. sondern, unmittelbar verbunden mit Ge- 
sang und Lebensfreude, eine lebensbejahende 
Grundhaltung darstellt, die zur Fastnacht 
Ihren lautesten Ausdruck findet. 

Auch die Jugend, die an den tollen Tagen 
nur zu gern ihre Fastnachtfreuden auf den 
Straßen sucht und findet, hatte in diesem 
Jahr mehr als sonst den Drang nach geschlos- 
senen Räumen. Jedenfalls hatte diesmal der 
Kindermaskenball des TV einen Zulauf wie 
kaum vorher. Auch dort machte sich der 
Trend zu schöneren und kostspieligeren Mas- 
ken bemerkbar, und man 
konnte sich des Ein- 
drucks nicht erwehren, 
als werde dabei manches 
Mal aus Repräsentations- 
gründen des Guten zu 
viel getan; eine reine Wohlstandserscheinung, 
die nicht unbedingt mit 
ungetrübter Faschings- 
freude etwas zu tun hat. 

Post soll Fernspreehverkohr voHmssm-h 
» UBd • »ehr «tt „besctit" 

Im Selbstwählfernjprechverkehr ergeben 
sich für die Teilnehmer des Fernsprechamtes 
Langen sehr oft Schwierigkeiten, wenn ßo 
Verbindungen mit denVorwählnunimern 9 oder 
0 herstellen wollen, Zu bestimmten Tageszeiten 
ertönt bereits bei der V/ahl dieser Nummern 
das Besetztzeichen. Das führt zu längeren 
Wartezeiten und vielfach kann es sich der 
Teilnehmer gar nicht erlauben, so lange am 
Apparat zu warten, bis die 9 oder 0 frei Find. 
Diese Klagen aus Kreisen der FernFprechtoii- 
nehmer sind jetzt von der Arbcitsgcmcmscliait 
der Vcrkehrsvereine des Wc.slkreises Ofjen- 
bach, für die zur Zeit der Veikelii?- und Vci- 
schönerungsvcrein Langen fodcrfuiirenn ist, 
aufgegriffen worden. In einer an die 01>Grpn.il- 
dlrektion Frankfurt a. M. gerichteten Ein<;aoe 
wurde auf diese Scliwierigkeitfn hingewie.scn 
und die Bitte geäußert, die Veihiiltnisae emmul 
einer gründlichen Nachprüfung zu unterziehen 
und gegeljencnfallrt geeignete Maßnahmen z'ir 
Verbesserung des Fernsprccluctkehrs ytirn 
Fernsprechamt Langen zu andi ren au,;warti- 
gen Teilnehmern einzuleiten. 

♦ Unfall beim EinbicRen. Zu einem Zu.'-am- 
mcnstoß zwischen zwei Personenwagen kam 
es am letzten Donnerstag gegen abend an der 
Einmündung Taunusstraße in die Garten- 
straße, als der Fahrer des einen Wagens aus 
der Tauiiusstraße in die Gartenslraße einbie- 
gen wollte; während sich dort aus Richtung 
Lutherpiatz ein anderes Auto näherte. 

♦ Auto geriet Ins Rutschen. Am Sonntag- 
abend ereignete sich auf der Kreisstraße nach 
Egelsbach ein Verkehrsunfall, als ein Personen- 

' wagen infolge der Glätte auf einer Schnee- 
kante ins Rutschen geriet und mit einem ent- 
gegenkommenden Wagen karambolierte Beide 
Autos wurden zum Teil erheblich beschädigt. 

Jh o^angeM efle6t! 
Täglich müssen wir von anonymen Übel- 

tätern berichten, die Autos berauben, unbe- 
fugt Feuermelder einschlagen, aus reinem 
Übermut ihre Mitmenschen aus dem Schlaf 
klingeln und mit Bierflaschen nach abgestell- 
ten Autos werfen; um nur eine kleine Ausle.^e 
aus der heutigen Ausgabe zu nennen. 

Desto mehr Freude macht es uns aber, von 
dem Schüler Dieter Zschätsch aus Langen, 
Forstring 1, zu bevichlen. der in der Schiller- 
straße einen 50-Di:-Schein fand und seinen 
Fund gleich einer vorüberfahrenden Polizei- 
streife mitgab, weil er aus seinem Elternhaus 
wußte, daß die Aneignung von fremdem 
Eigentum keinen Segen bringt und derjenige, 
der diesen Schein verlor, möglicherweise nur 
sehr schwer diesen Verlust verschmerzen 
kann. Ehrlichkeit und Verantwortungsbewußt- 
sein standen sicher Pate bei dieser Handlung. 

Aber auch die rührende Anhänglichkeit und 
treue Freundschaft von Herrn Alfred wie- 
mann sei hier in aller Öffentlichkeit hervor- 
gehoben, der neun Jahre lang seinen Ireund 
Heinrich Karl Sehring II. betreute. Wie einen 
Schatten konnte man ihn auf allen Veranstal- 
tungen des TV sehen, dessen ältestes Mitglied 
Herr Sehring war. Auch sonst war er immer 
um ihn, stand ihm bei fünf schweren Anfallen 
bei und kämpfte in diesen Stunden immer 
wieder erfolgreich gegen den Tod seines 
Freundes an, bis dieser nun doch in seinen 
Armen starb. Menschen wie er machen uns 
das Beethoven'sche „Freude schöner Götter- 
funken . ." erst recht verständlich, wenn es 
darin heißt: „Wem der große Wurf gelungen, 
eines Freundes Freund zu sein." 

Ans der Welt des Films 

..I.lebesbräuche ferner Völker" (LiLI). Mehr 
als drei Jahre nahmen die Vorbereitungen zu 
diesem Farbfilm in Anspruch. Siebzehn 
Kameramänner zogen aus. um iri den ver- 
schiedensten Gebieten der Erde die nur we- 
nig bekannten Hochzeilsbrauche mit der 
Kamera einzufangen. ^her 200 000 km legten 
die Kamerateams dazu m Afrika, Indonesien, 
auf Ceylon. Neu-Guinea, den Sudsee-Inseln 
und in Indien zurück. Was dabei eplütand, ist 
eine ebenso spannende wie lehrreiche Doku- 
mentation.   

  biiankwcpn „Auf daß das Werk gelingen möge" 
Polio-Schluckimpfung verlegt p-in amnir Tankwiiaen. der das Krelskran- - . ■     i,vl...lrichshall-Kochendorf 

Die für 5., B. und 7. März 1863 vorgesehene 
2 Polio-Schluckimpfung in Langen wurde 
durch das Kreisgesundlieitsamt verlegt. Vor- 
aussichtlich findet die Im.pfung nun am 19., 
20. und 21. März statt. Genaueres darüber 
wird in den nächsten Tagen in der Langener 
Zeltung noch mitgeteilt. 

Wieder Feuermelder unbefugt 
in Tätigkeit gesetzt 

Nachdem die Stadtverwaltung das Feuer- 
alarmsystem im Stadtgebiet modernisiert Iwt, 
werden diese Feuermelder laufend mutwillig be- 
schädigt. Erneut wurde am Freitagnachmittag 
die Scheibe des an der Ecke Robert-Koch- 
Straße/Mierendorffstraße angebrachten Mel- 
ders eingeschlagen. Die Beschädigung riduß 
gegen 10 Uhr erfolgt sein. In den späten Abend- 
stunden des Sonntags wurde der Melder Ecke 
Mühl- und Wolfsgartenstraße in Tätigkeit ge- 
setzt. In der Nähe hielt- sich ein betrunkener 
Mann auf, den man In Verdacht hatte, die Tat 
verübt zu haben. Die gleiche Pers<m war auch In 
der Nähe des Feuermelders am Lutheriilatz ge- 
sehen worden, dessen Scheibe am Montag in 
den früiien Morgenstunden gegen 5.30 Uhr ein- 
geschlagen worden war. Leider konnten Ihm 
die Polizeibeamten die Tat nicht beweisen. Wer 
hat Irgendwelche Beobachtungen gemacht. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

Ein großer Tankwagen, der das Kreiskran- 
kcnhaus am letzten Donnerstagabend mit 01 
beliefern wollte, verursachte auf der Bundes- 
straße 3 eine Verkehrsstauung. Das Tankfah^ 
zeug konnte wegen der Glätte nicht durm 
die Einfahrt und blieb daher auf der Fahr- 
bahn stehen. Da sich dies in der Verkehrs- 
spitzenzelt zutrug, konnten wegen des ^e- 
genverkelirs nur wenige der aus Richtung 
Frankfurt kommenden Fahrzeuge den Tank- 
wagen überholen. So kam es zu einer etwa 
1 Kilometer langen Aufstauung von FahrMU- 
gen. Die Langener Polizei mußte schließlich 
einspringen und den Verkehr regeln. Diesem 
Ereignis bewies wieder einmal niehr. daß Mch 
ein relativ geringes Hindernis bei der Uber- 
lastung der Bundesßtraße 3 zu nahezu chao- 
tischen Verkehrsverhältnissen fuhren kann. 

In Dieburg: Vom Zug erfaßt 
Am Bahnübergang der Nebenlinie Dieburg- 

Reinheim auf dem „Eselsbuckel 
Bestem morgen von einem Personenzug 
68 Jahre alte Emma Reldis in Dieburg e^ 
faßt. Die Frau befand sich auf deni Weg zum 
Einkauf. Das rote Warnlicht am unbeschrank- 
ten Übergang soll funktioniert haben, als sich 
der Zug näherte. Auch gab der Lokomotiv- 
führer Warnsignale, die von der Frau wahr- 
scheinlich nicht wahrgenommen wurden. Bie 
wurde vom Zug erfaßt und ein Stück welter 
mitgeuchleift. Sie war »ofort tot, 

Langener evangelische Christen beim Glockenguß in F. ie.Irichshall-Kochendorf 
Am Freitagnachmittag fuhren die K'^ehen- 

eemeindevertretung, Angestellte und Mitar- 
Ser der Ev. Kirchengemeinde zusammen 
mit Gemeindegliedern aus der Wohnstadt 
„Oberlinden" zum Guß der ^er neuen Glok- 
ken für die Martien-Luther-Kirche nach Bad Fritdrichßhall-Kochendorf. Dort ^ 
Spät-Nachmittag in der Glockengießerei 
Bachert 16 neue Glocken ße80SB®n. Untei an- 
derem waren es Glocken für K'^hengemein- 
den an der Zonengrenze u. aus NorddeuUch- 
land. Nach alter Sitte wurde der G^ckenguß 
von Gebeten begleitet. Gemeinsam sangen die 
evangelischen Gemeindeglieder aus den ver- 
schiedensten Landeskirchen den Choral „Lobe 
den Herren". 

Für die Martin-Luther-Kirche wurden fol- 
gende Glocken gegossen: Eine Glocke mit deni 
Ton a (70 kg) und der Inschrift „Kommt vor 
den Herrn und betet Ihn an". — 
Glocke hat den Ton fls. Sie wiegt 100 kg und 
trägt die Inschrift „Das Wort unseres Gottes 
bleibet ewIgUeh". — Die dritte Glocke ist auf 
den Ton e gestimmt, ihr Gewicht betragt 
140 kg und Ihre Inschrift lautet: -.Jch weiß, 
daß mein Erlöser lebt". — Die vierte Glocke 
erklingt in eis, Sie wiegt 230 kg und trögt die 
Worte der Weihnachtsbotschaft „Ehre ^sel 
Gott in der Höhe und Frieden auf Erden . 

V/enn der Glockenguß geglückt ist, kann in 
ungefähr vier bis tünf Wochen die Kirchen- 
gemeinde ihre vier Glocken feierlich einholen. 
Sie sollen dann gleich auf den Turm der 
Martln-Luther-Kirche kommen. Zum ersten- 
mal weiden sie — nach einem Probelauten 
m?e ehernen Stimmen dann bei der Einwei- 
hung des Gemeindezentrums, mit der man 
nicht vor Pfingsten rechnet, ertönen lassen. 

Unterwegs auf der Heimfahrt 
Lauber im Omnibus eine Dank- ""^^"^Hte 
andacht", „auf daß das Werk zur Ehre Gottes 
gelungen sein möge". 

Aus der Evangelischen Kirchengemainda 
Während des Urlaubs von Pfarrer Dr. Zieg- 

ler, vom 28. Februar bis einschl. 13. M^r^ 
wird gebeten, die Amtshandlungen aus dem 
Paulusbezirk im Evang. Gemeindeamt, Bahn- 
straße 46. Telefon 2820, anzumelden. 

Am Freitag (l.Mäiz) hält um 20 Uhr Schwe- 
ster Erika Auguslin, Elisabethenstift Darm- 
stadt. einen Filmvortrag Im Lu"iemal de 
Gemeindehauses über die ? uo. 
bethenstifts in mrmstadt ""d die dort be 
stehenden AusH*dungs " ^"Bhchkelten Wr 
Mädchen. Der Eintritt Ist frei, der Saal i»i 
geheizt. 

5  LANGENER ZEITDNt» 

^clsbadjec yiodjriditm 

Dienstag, den 28, Februar l'. fM 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Grein geb. Reiß. Rhein- 
ttraße 81, zum 76. Geburtstag am 27, 2.; 
. . . Herrn Wilhelm Leiser. Malnstraße 32. zum 
71. Geburtstag am 28. 2.; 
. . . Herrn f>ich Wagner, Ostendstraße 14, zum 
75. Geburtst.ng, Herrn Albin Werner, Anna- 
Rtra'ie 5, zum 78. Geburtstag und Herrn Otto 
Siegel, Schu'str. 70, zum 79. Geburtstag am 1. 3. 

Wir wünschen den hochbetaglen Egelsbacher 
Einwohnern zu ihrem neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele schöne Stunden. 

e Unfall in der OstendstraHe. Zum dritten 
Mal gab e.^ Blechschaden am vergangenen 
Donnerstag in der Optendstraße, als ein Bus, 
durch den Schnee behindert, über die Mittel- 
linie der Fahrbahn geriet und auf einen dort 
stehenden PKW auffuhr. G 

Maskenball der K6E 
Am vergangenen Samstagabend fand in der 

Egelsbacher Narrhalia (Eigenheim-Saalbau) 
der tradilionelle Fgelshacher Maskenball, der 
In -dier^em Jahr unter dem Motto „Des is 
Elschbächer Fassenacht" stand, statt. Ange- 
führt von einer Abordnung des Spielmanns- 

! Zuges der SG Egelsbach, marschierte das 

e Lied und Tanz in Egelsbach. Am Samstag- 
findet ein Liederabend mit Volkstänzen im 
Eigenheim-Saalbau statt, ausgeführt von dem 
in diesem Jahr 10 Jahre bestehenden Schüler- 
chor der Volksschule Egelsbach. Die Leitung 
hat Lehrer Schreiber. G 

g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Herr 
Matthias Popiolek, Rheinstraße 21, seinen 73. 
Geburtstag. Heute wird Herr Johannes Erd- 
mann, Brühlstraße 17, 83 Jahre alt, und am 
Freitag, als dem 29. Februar, vollendet Frau 
Susanne Müller, Dietzenbacher Straße 10, ihr 
83. Lebensjahr. Mag den betagten Ortsbür- 
gern auch im neuen Lebensjahr Gottes 
Durchhilfe und Segen beschieden sein. 

g Etwa 80(1 ODO DM im neuen Haushalt. Die 
letzte öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
tretung galt in erster Linie der Vorlage und 
Besprechung des Haushaltsplan-Entwurfs für 
1963. Bürgermeister Lenhardt betonte ein- 
gangs, daß der Entwurf bereits zu ausführ- 
licher Beratung verschiedenen Ausschüssen 
vorgelegen habe und wei)n die „heutige Sit- 

   zung nicht wesentliche Anderungsvorschläge" 
PrTnzenpaar mit .«meiner Garde in die Narr- ergäbe, schon in Kürze in der vorgelegten 
halla ein. wo nach einer kurzen Begrüßung Fassung zur Beschlußfassung vorgelegt wer- 

den könne. Im einzelnen erläuterte darauf der 
Bürgermeister die Einnahme- und Ausgabe- 
posten. Zu den Einnahmen stellte er fest, sie 
könnten sich für Grundsteuer C etwa um 
6000 DM erniedrigen, falls das Bundesverfas- 
sungsgericht die Erhebung derselben als un- 
gesetzlich erklären sollte, dagegen sei mit 
einer eventuellen Erhöhung der Schlüsselzu- 
weisungen au rechnen. Im wesentlichen dürfe 
sich jedoch die Gesamtsumme von 800 000 DM, 
der die gleiche Zahl auch in den Ausgaben 
gegenüberstehe, nicht verschieben. Wenn man 
dazu die Ansätze des Außerordentlichen 
Haushaltsplanes dazunähme, könnten im 
Jahre 1963 etwa folgende Vorhaben getätigt 
werden: Ausbau der Goldgrubenstraße von 
der Bahnstraße bis zur Taunusstraße, Reno- 
vierung der Rheinstraße vom Dorfplatz ab bis 
zum Konsum und Ausbau der Wiesenstraße. 
Neben verschiedenen kleineren Erweiterun- 
gen des Lichtnetzes und der Straßenbeleuch- 
tung könne an die Beleuchtung der Forst- 
hausstraße herangegangen werden. Dazu 

müsse das Was?errohrnetz erweitert werden 
und sei zu überlegen, ob man mit Erneuerung 
der Rheinstraße nicht das dort liegende Netz 
erneuere, „damit die z. Zt. bestehende Trüp- 
pelel aufhöre und wieder etwas Musik" in den 
Wasserzulauf käme. Fertiggestellt würden: 
Der gesamte Ortskanal, die I-,eichcnhalle und 
der Sportplatz, zudem solle der Rohbau des 
Kindergartens vollendet werden, wofür der 
AOH 130 000 DM vor.^ehe. 6000 DM wurden 
für Instandhaltung der Schule einge.-etzt 
und 8000 DM für weiteren Ankauf von Schul- 
gelände. Am Schluß bezifferte Bürgermeister 
Lenhardt die Au.=gaben für „persönliche 
Lasten" mit etwa 110 000 DM, womit sie elwa 
14 Prozent der Gesamtsumme betragen und 
damit prozentual niedriger liegen, als zu den 
Zeiten, als der Haushaltsplan eine wesentlich 
niedrigere Gesamtsumme aufwies. 

I. Amateurliga Hessen 
1:1 
1.0 

BIENENHONIG 
reiri, yvie; äie^^dtur- i.hn gibf 

'durch Ministerpräsident Walter Kühn das 
närrisclie Treiben begann. Nach drei Masken- 
Polonaisen hatte sich das Preisgericht für die 
8 schönsten Masken entschieden. Den ersten 
Preis (einen Grill) gewann als „Römischer 
I«gionär" Jürgen Gaudi. Der 2. Preis (ein 
Cocktail-Service) wurde dem „Jäger aus Kur- 
pfalz, Fräulein Hannelore Bellhäuser aus 
Egelsbach zuerkannt. Den 3. Preis (Morgen- 
rock und Nachthemd) errang als „Symphonie" 
Fräulein Erika Anthes aus Egelsbach. Den 
4. Preis (eine Wäschetruhe) holte sich Fräu- 
lein Becker aus Egelsbach als „Miß Karne- 
val". Einen Reisewecker gewann als 5. Preis 
Fräulein Schneider aus Egelsbach als ..Gärt- 
nerin aus Liebe". Den 6. Preis (einen Speise- 
Wärmer) errang Fräulein Irmgard Werner 
aus Frankfurt als ..Spielerin". Als 7. Preis er- 
rang Fräulein Henkel aus Langen eine 
Kamm- und Splegelgarnllur als „Suleika". 
Den 8. Preis (eine Tischdecke mit 8 Ser- 
vietten) erhielt Fräulein Hillraut Gernandt 
als „Karo-Dame". G 

3i^thaX 
o ErhoIungsmaBnahmcn für alte Menschen. 

Im Jahre 1963 soll wieder eine Erholungsmaß- 
nahme für alte Menschen durchgeführt wer- 
den. Anträge können bei der Gemeindever- 
waltung gestellt werden. Auch Auskunft wird 
dort erteilt. 

o Mutter- und Säugtingsberatungsstunde 
fällt heute aus. Die für heule angesetzte Mut- 
ter- und Säuglingsberatungsstunde muß aus- 
fallen. 

o Alarmsirene wieder In Ordnung. Die 
Alarmsirene auf dem Rathaus ist wieder re- 
pariert. Die vorgesehenen Ersatzalarmanla- 
gen kommen damit wieder in Wegfall. 

Von der Straßenbahn erfaßt. Im Stadtgebiet 
Eberstadt wurde eine 55jährige Frau aus Bonn, 
die einer Straßenbahn nachlaufen wollte und 
ins Rutschen geriet, von einer Straßenbahn er- 
faßt, etwas mitgeschleift und wider einen Mast 
geschleudert. Sie starb auf dem V.'eg ins Kran- 
kenhaus. 

SV Wlc.sbadcn — Germania Ober-Rodcn 
Vfl, Marburg — SG Nieder-Rodcii 

Am Fastniiclit;:wochcnencie wu. den in r'rr 
I. Fußball-Amateurliga Hessen nur zwei 
Spiele ausgetragen. Intercrsant gestaltete sich 
das Spiel des Spitzenreiters SV Wiesbaden 
gegen Germ. Ober-Rodcn. Hier hiitle os b;i- 
nahe eine Sensation gegeben, dinn vor l<t00 
Zuschauern v;aren die Gä.ste in Wiesbndi>n 
überraschend in Führung gegangen, doch 
Wiesbadens rechter Flügelstürmer Mikiilns 
erzielte in der 55. Minute mit einem Schriig- 
schuß den Ausgleich, gegen den Obcr-Rnden 
wegen angebliciier Abseltsstellung des Wies- 
badener Mlltelstürmers Klein vor der Ball- 
abgabe an Mikulas vergeblich protestierte. 
Dem Tabellenletzten, bei dem Torwart A. 
Mieth und Stopper Rischwald überragten, ge- 
lang es immer wieder, die zu engen Angriffe 
des ständig feldüberlegenen Tabellenführers 
abzublocken. 

Der VfL Marburg trat gegen Nieder-Roden 
von 1500 Zuschauern mit stark verjüngter Elf 
an und erzielte nur ein bescheidenes 1:0. Nie- 
der-Roden spielte betont defensiv und startete 
mit drei in der gegnerischen Hälfte lauernden 
Stürmern überraschende Entlastungsangriffe. 
Aber in der 70. Minute gelang es den unent- 
schlossenen VfL-Stürmern durch Umbach das 
1:0 zu erzielen. 

Der Tabellenstand: 
1. SV Wiesbaden 20 33:15 30:10 
2. VfB Gießen 19 49:33 24:14 
3. VfR Bürstadt 20 51:26 24:16 
4. TSV Heusenstamm 18 31:20 23:13 
5. FV Biebrich 19 45:37 23:15 
6. VfL Marburg 19 30:25 22:16 
7. SV Hünfeld 19 33:28 21:17 
8. FVG Kastel 20 41:51 20:20 
9. FC Burgsolms 21 57:47 20:22 

10. Hermannia Ka.ssel 19 35:32 19:19 
11. CSC 03 Kassel 20 40:34 19:21 
12. Germ. Wiesbaden 20 29:42 16:24 
13. SG Nieder-Roden 17 17:23 15:19 
14. FV Langen 19 17:38 15:23 
15. VfB Friedberg 20 22:41 10:30 
16. Germ. Ober-Roden 18 18:55 7:29 

Grippe 
und Erkaltung sollten auch Sie sofort mitTogal bekämp- 
fen. togal enthölf spezielle Wirkstoffe gegen diese 
Erkrankungen. Es setzt dos Fieber herab, wirkt bakterien- 
feindlich und befreit rasch und grundlich von den unan« 

Schulplanung in der Dreielch 

genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigiceit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Krankheits- 
verlauf wird durch Togol abgekürzt. Unschädlich für 

Die Stadt Dreieichenhain und die Orte Göt- 
zenhain und Offenthal beraten schon seit 
einiger Zeit, wie sie ihre wachsende Schüler- 
zahl in Zukunft am besten beschulen werden. 
Bisher sah es etwa so aus, daß Dreieichenham 
ein sogenanntes vollausgebautes Schulsystem 
hatte, d. h. für jeden Schuljahrgang war auch 
eine bosondere Klasse da, ja in den letzten 
Jahren verdoppelten sich sogar die vier un- 

dem Salz: „Wir dürfen nicht nur bis zum Jahre 
1970, sondern inüs.sen für das Jahr 2000 planen." 
Bürgermeister Pfrommer von Dreieichenhain 
fand nach dem klassischen Satz: „Wir müssen 
Nägel mit Köpp machen" auch sogleich den 
entsprechenden Vorschlag: „Alle drei Orte be- 
halten auf dem seitherigen Gelände nur ihre 
Grundschulen und für alle Kinder vom fünften 
Schuljahr ab wird eine gemeinsame Mitlel- 

Mogen und Herz. Keine (Gewöhnung. Rechtzeitig genom- 
men wirkt Togol auch vorbeugend. 

In Apoth. DMl.iSO u.3.90 

Kein Briefträger ge- 
sund. In Hainstadt Im 
Kreis Offenbach muß- 
ten in den letzten 
Tagen die Einwohner 
ihre Briefe bei dem 
Postamt abholen, da 
alle Briefträger an 
Grippe erkrankt waren 
und Ersatz zunächst 
nicht zu bekommen 

teren Jahrgänge In jeweils i.wel Parallelklas- punktschule in der Gemarkung Goldgrube in 
sen. In GöUenhain und Offenthal war das Ver- Götzenhain an der Stadtgrenze von Dreieichen- 
hältnis entsprechend, nur daß hier für die hain gebaut." 
unteren vier Schuljahre jeweils eine Klasse da Nach eingehender Aussprache, in welcher 
war und vom fünften Schuljahr ab, wegen der Bürgermeister Zimmer von Offenthal bat, die 
Abgänge in welterfüliiende Schulen nach dem Interessen seiner Gemeinde voll zu berück- 
4. Schuljahr, dann immer je 2 Jahrgänge eine sichtigen, fanden alle Gedanken ihren Nieder- 
Klasse besuchten,so daß beid^ Oite eine sechs- schlag in nachfolgender Empfehlung: 
klassige Volksschule hatten. Inzv.ischen v.-uch- jjjg heute hier in Götzenhain anwesenden 
sen aber die Einwohnerzahlen von Jahr zu Bürgermeister Pfrommer. Dreleichenaln, Bür- 
Jähr und aamit natürlich auch die Geburten, germeister Lenhardt, Götzenhain, Bürger- 

meister ZitViiiier. Offenthal. Schulrat Frank. 
Rektor Fritz. Dreieichenhain. Hauptlehrer 
Miedtank. Götzenhain und Hauptlehreir Hoe- 
fert,-Offenthal, sind in der Schulplanung für 
ihre drei Orte zu folgendem Schluß gekommen: 

Nach reiflicher Überlegung und Durchdisku- 
tierung aller von Hauptlehrer Miedtank vor- 
gelegten Zahlen und Pläne halten die Herren 
folgende Lösung für empfehlenswert: 

In den drei Gemeinden bleiben die Grund- 
schulen (1. bis 4. Schuljahr) bestehen. Die vor- 
handenen Schulgebäude, insbesondere in Of- 
fenlhal, müssen der Entwicklung der Einwoh- 
nerzahl angepaßt werden. 

In der Gemarkung Goldgrube, Götzenhain, 
wird die Errichtung einer 24klassigen Mittel- 
punktschule empfohlen. Herr Bürgermeister 
Lenhardt erklärt dazu, daß das dafür erforder- 
liche Gelände in einem Bebauungsplan bereit- 
zustellen sei. 

In dieser Schule sollen untergebracht wer- 
den: Alle 5. und 6, Schuljahre, die als Förder- 
stufe aus allen drei Orten zusammengefaßt 
werden. Die Hauptschulklassen (7. bis 9. Schul- 
jahr) aller drei Orte. Ein zu entwickelnder 
Realschulzug (7. bis 10. Schuljahr). 

Herr Hauptlehrer Miedtank wird von der 
Kommission beauftragt, diesen Plan mit den 

Hauptschulkinder (7.-9. Schuljahr) in Götzen- entsprechenden Zahlen zu untermauern, Herr 
hain unterrichten könne ,so sahen sie jetzt, daß gthulrat Frank erhält den Auftrag, das ent- 
dazu das vorhandene oder in der Nähe der be- sprechende Raumprogramm für die Schule auf- 
stehenden Schulen gelegene Gelände nicht aus-- zustellen. 
reichen kann, denn in der neuen Ludwig-Erk- uje Herren Bürgermeister erklären sich be- 
schule lassen sich bei weiterem Ausbau von jUg notwendigen Schritte in ihren Ge- 
neun Schulsülen noch nicht einmal die acht nieincjen einzuleiten, mit der Absieht, einen 
Klassen Forderstute und acht Klassen Real- Schulverband zu gründen, der alle sehul- 
Echule, die in absehbarer Zeit erstehen werden, Pflichtigen Jahrgänge der drei Orte umfaßt, 
unterbringen, ganz zu schwelgen von den bis Herr Schulrat Frank wird beauftragt, mit 

1961 hatte Götzenhain zum ei-stcnmal 
über 50 Geburten, was besagt, daß sechs 
Jahre später mindestens zwei erste 
Schuljahre notwendig sein werden. Das 
Entsprechende trat 1962 für Dreieichenhain 
ein, als dort 102 Geburten gezählt wur- 
den, was bei einer Klassenhöchstziffer von 50 
bedeutet, daß im Jahre 1969 drei erste Schul- 
jahre vorhanden sein müßten. 

In Wirklichkeit v.-ird jedoch die Vermehrung 
der Klassen viel früher eintreten, weil die ört- 
lichen Bauplanungen erwarten lassen, daß 
Dreieichenhain und Offenthal bis 1969 etwa 
um 20 Prozent zunehmen werden und daß 
Götzenhain sogar einen Sprung um mindestens 
50 Prozent machen wird. 

Vor diesen Gegebenheiten standen die Bür- 
germeister der Stadt Dreieichenhain und der 
Gemeinden Götzenhain und Offenthal mit 
ihren Schulleitern und dem Kreisschulrat 
Frank, als sie sich in der vergangenen Woche 
in Götzenhain zu einer Beratung zusammen- 
fanden. Hatten sie bei einer im März vorigen 
Jahres erfolgten Beratung noch geglaubt, man 
könne der Entwicklung dadurch gerecht wer- 
den. daß man für die drei Orte eine gemein- 
same Förderstufe (5.—6. Schuljahr) und Real- 
schule in Drcieichf.ihain errichten und die 

Quarzlampsn Hanau 
Evelyn, Eva, Höhensonnen 
Sollux-Solilux Strahler 
Blau Rot-Hellstrah'er 
Philips rote Infraphil 
Philips Ultraphil 
Osram rote Theratherm 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. Schwitzkasten 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate 
elektr. Massageapparate 
HIco Klimamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Mönchner Str. 17. Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Passionsandachten 
Unmittelbar nach Fastnacht beginnen bereits 

am Aschermittwoch in den evangelischen Kir- 
chen die Passionsandachten. Sie werden in der 
Regel einmal in der Woche, mittwochs abends, 
abgehalten. 

Am Aschermittwoch finden in den katlioli- 
schen Kirchen die Aschenweihen statt. Für die 
Katholiken beginnt auch die Fastenzeit, zu 
deren Einhaltung sie verpflichtet sind. 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße, 

Es ladet freundlichst ein: 

Fam. Henßel - ..Hess. Hof". Tel. 2082 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Glückwünsche «nd 
Geschenke danken wir herzlichst. 

Horst Barth und Frau 
Hannelore geb. Seibel 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 35 

Zu meinem 80. Geburtstag sind mir 
Gratulationen und Geschenke so zahl- 
reich zugegangen, daß es mir nicht 
möglich ist, jedem einzelnen zu danken. 
Ich darf alle Gratulanten bitten, auf 
diesem Wege meinen herzlichsten 
Dank entgegennehmen zu wollen. 
Erzhausen, im Februar 1963 

Altbürgcrmelster Lore:,. 

dahin erforderlichen vier weiteren Grundschul- 
klassen des 1. bis 4. Schuljahres. Im Gelände 
der Götzcnhainer Schule wäre ja vielleicht bei 
einigermaßen guter Planung noch ein Gebäude 
mit zehn Klassen möglich. Da z. Zt. jedoch nur 
vier vollwertige Klassensäle vorhanden sind 
und für die Götzenhainer Grundschulkinder 
allein schon bald acht da sein müssen, blieben 

dem Kreisausschuß zu verhandeln, um das in 
Sprendlingen zu errichtende 7stuflge Gymna- 
sium mit in diesem Schulverband verankern 
zu können. 

Auf alle Fälle soll jedoch nichts über die 
Köpfe der Elternschaft und der städtischen 
und gemeindlichen Körperschaften hinweg aus- 
geführt werden. Darum sollen alle Absichten 

für die gemeinsame Hduptsehule nur noch eingehend durch sie diskutiert und beraten 
sechs von zehn zu bauenden übrig. Es ist je- Verden. 
doch schon vorauszusehen, daß man damit Die nächste Zusammenkunft der Kommission 
nicht mehr auskommen wird. findet voraussichtlich am 27. Mörz 1963 In 

Herr Schulrat Frank sagte darum in der ge- Offenthal statt. Die Einladung ttezu wird von 
■iein.samen Sitzung das entscheidende Wort mit Herrn Bürgermeister Zimmer ergehen. 

DANKSAGUNG 
Herzlichen Dank für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil- 
nahme durch Wort und Schrift. Kranz- und Blumenspenden sowie allen, die 
meiner lieben Frau, unserex* guten Mutter, Sv'hwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante 

Marie Anthes 
geb. Weber 

das letzte Geleit gaben. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Kletzig für die 
Trostworte am Grabe, Herrn Dr. Schlapp für die aufopfernde, jederzeit be- 
reite Behandlung, dem evangelischen Frauenki-eis Egelsbach und der Beleg- 
schaft des Betriebes für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Philipp Anthes 2. 
Familie Hans Anthes 
Familie Georg Helfmana . 
Familie Philipp Eckert 

Egelsbach, den 21. Februar 196;i 
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Dienstag, den 28. Februar II 

Auf „hölzernen Pferden" jagten die Kirgisen 
Der Ski gehört zu den ältesten Verkehrsmitteln der Menschheit 

Als Fridtjof Nansen im Jahre 1888 mit sei- 
nen külinen Begleitern durch die unendlidicn 
Sdmeetelder Grönlands zoß, um die Arktis 
zu crfors*cn, konnte diese denkwürdige Ex- 
pedition nur gelingen, weil die Münner zwei 
lange schmale Bretter an den Füßen hatten, 
mit deren Hilfe sie leicht über die Schnee- 
decke gleiten konnten. Vierzig Tage waren 
sie unterwegs, zögen durch Schneewüsten und 
Eisfelder und über Gletscher, die noch keines 
Mensdien Fuß betreten hatte. 

Skier? fragten die Mitteleuropäer damals, 
was ist denn das? Dabei ist das Skilaufen so 
alt wie die Menschheit. Wahrsdieinlidi hat 
«idi sdion der Urmensch Dretter an die Füße 
geschnallt, um sich auf dem Sdinee sdineller 
fortbewegen zu können. In allen Übcrliefe- 

Elne seltsame Erscheinung 

Der kleine Günther war in den Zoo gegan- 
gen, um zu photographieren. Zehn Tiere hatte 
er aulgenommen. Als die Bilder aber entwik- 
kelt waren, da zeigte es sich, daß an dem 
Apparat irgend etwas nicht gestimmt haben 
mußte, denn alle Aufnahmen waren überein- 
ander kopiert. Immerhin kann man, wenn auch 
nur in einem kleinen Teil, alle zehn Tiere er- 
kennen, die Günther geknipst hatte. Welche 
sind es? 

Auflösungen: 
(— 2iPl —) "(uajpau) pjodosT 

•(gnjjoiuiH JSJIUU) 189 '(onjiaiuiH isfipaJ) 
•(DgnjaapjoA) luejaia '(ujspa.j) gnsjjs '{JajpsH) 
leujBji '(SIBH) OJJEJIO "OJBEqsiBH) buibt '(aanjo) 
psa '(jdoM) :.."••""inqasja aurestioa ania" 

rungen aus der Zeit der diinesisdien Tang- 
Dynastie lesen wir von den Kirkisen, die das 
Wild auf „hölzernen Pferden" jagten. In 
einem schwedisdien Museum kann man heuta 
noch die sogenannten „Hoitings-Skier" sehen, 
die wenigstens 40Ö0 Jahre alt sind. Sie wur- 
den, wie Fadileute feststellten, mit Stein- 
werkzeugen bearbeitet, besitzen aber bereits 
die heutige Skiform. Als Bindungen benützte 
man Fell- und Baststreifen. 

Als Fortbewegungsmittel zu Jagdzweacen 
waren die Sdineeschuhe fast allen Völkern 
der Erde bekannt. Dennodi scheint der Siu 
eine Erfindung skandinavisdier StSmme ger- 
manischen Ursprungs zu sein. Die Schweden 
waren die ersten, die einen Schneesdiuhlauf 
durdiführten, von ihnen haben Finnen und 
Norweger diesen Wintersport übernommen. 
Damals ging es freilich noch nidit um Rekorde 
und hohe sportliche Leistungen, sondern um 
die praktische Aus\vertung. Die „Bretteln" 
waren das einzige Fortbewegungsmittel In 
den langen Wintermonaten. Schon die klein- 
sten Kinder versuchten sich in dieser Kunst, 
wenn sie noch kaum richtig laufen konnten. 

Ursprünglidi hatten die Skier unter dem 
Absatz einen Keil, nur Zehenriemen ver- 
banden sie mit dem Fuß. Bindungen, wie wir 
sie heute kennen, braudite man erst, als sich 
der Skilauf audi das Hochgebirge eroberte. 
Nur die modernen Bindungen mit all ihren 
Feinheiten ermöglichen dem Skiläufer einen 
sidieren Halt audi auf Steilhängen. 

400 000 Gespräche über ein Kabel 
Obwohl auf den modernen Trägerfrequcnz- 

kabeln bis zu 2800 Ferngespräche gleichzeitig 
geführt Vierden können, reicht der Kabelbe- 
stand bei weitem nicht aus, um jedem, der es 
möchte, einen Fernspredianrchluß zu geben. 
In den letzten Jahren hat sich bei der Deut- 
sdien Bundespost die Anzahl der beantragten 
Fernsprechanschlüsse, die aus tedinischen 
Gründen noch nicht ausgeführt werden konn- 
ten, beträchtlich erhöht. Die Forscher sind 
eifrig am Werk, neue Möglidikeitcn zu schaf- 
fen. So werden kupicrne Hohllwbel, die mit 
trockenem Stickstofl gefüllt sind, erprobt. In 
diesen Röhren braucht nur alle 30 km ein 
Verstärker eingebaut zu werden, während bei 
den bisherigen Kabeln schon bei 9 km Ab- 
stand ein Verstärker erforderlich Ist. 

Es gibt nodi mandie Schwierigkeiten zu 
über^vinden, ehe die Hohlkabel voll im Fern- 
sprechverkehr einge.selzt werden können. So 
ist es noch ein Problem, wie man die Mikro- 
wellen gut durch Rohrkriimmungen leiten 
kann. Mit Spiegeln, die die Wellen „um die 
Edte" reflektieren, hat man gute Ergebnisse 
erzielt. Wenn dann nodi die Überlagerungs- 
störungen beseitigt sind, rechnet man, daß 
über so ein Ilohlkabel bis zu 4C0 000 Fernge- 
spräche gleidizeitig übermittelt werden kön- 
nen. 

Aus den nordischen Sagen, der Edda und 
der Wielandsage, ersehen wir, daß die Glelt- 
sdiuhs audi In Kriegen eine Holle spielten. 

In Mitteleuropa hielten die Skier erst Ende 
des 19. Jahrhunderts ihren Einzug. Darum 
war man bei uns im Jahra 1888 so über- 
rascht zu hören, daß der Polarforsdier Nan- 
sen mit seiner Mannschaft die grönländische 
Eiswüste auf Skiern durchquert hatte. 

Bald wurde im Schwarzwald, in den Schwei- 
zer, österreichisdien und deutsdien Bergen 
die „weiße Kunst" geübt. Im Jahre 1891 grlin- 
dete man in München den ersten Skiklub 
— 900 Jahre, nachdem der skibegeisterte skan- 
dinavische König Oistein bereits die ersten 
Skisdiutzhütten hatte errichten lassen. Der 
erste deutsche Berg, den ein Skiläufer zu 
erklimmen wagte, war der Brocken im Harz. 
Im Jahre 1884 — es war damals eine Sensa- 
tion weitum — erstieg ihn ein norwegisdier 
Skisportler. 

Heule Ist der Ski ein unenlbehrlidies Fort- 
bewegungsmittel in der Gebirgswelt und ge- 
währt uns darüber hinaus ein winterliches 
Vergnügen, das viele Schönheiten der sdmce- 
reichen Jahreszeit erschließt. 

Welt Ist der Weg von den ersten Versudien 
auf Brettern am „Idtotenhang" bis zur Olym- 

piareife dieses kühnen Abfahrtläufers. 

Wir basfein ein Bilderdomino 
Das Zahlendomino ist euch sidier allen be- 

kannt. Kennt ihr auch das Bilderdomino? 
Un.'sere Abbildung zeigt euch einen Teil der 
kleinen Spielkfirtchen, die ihr leicht selbst 
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herslellen könnt Anstatt der Zahlen sind auf 
die Täfeldicn Bilder gemalt. Bevor ich euch 
die Spielregeln verrate, will ich erst einmal 
aufzählen, was ihr zum Nadiarbeiten für 
Material benötigt. 

Ihr braucht zu einem Spiel mindestens 28 
Täfeichen. Ihr könnt sie euch aus Sperrholz 

oder aus fester Pappe aussägen. Jedes Täfel- 
ehen ist 4x2 Zentimeter groß. Die Tätelchen 
sind jeweils durdi eine Mittellinie geteilt, die 
ihr am besten mit Tusdie zieht. Auf jedes 
Täfelchen kommen zwei Bilder, wie zum Bei- 
spiel ein Auto und eine Puppe. Wie bei dem 
Zahlendomino müssen auch hier die Gegen- 
stände mehrmals auf den Täfelchen vorhan- 
den sein, und zwar jedesmal mit einem ande- 
ren Gegenstand kombiniert. Also zeichnet die 
Bilder mit bunten Farben auf die Täfelchen. 
Damit sie sidi nidit beim Spiel abgreifen, 
müßt ihr sie, wenn die Farbe getrocknet ist, 
alle mit farblosem Lack überstreichen. 

Nun zu den Spielregeln. Das Bilderdomino 
läßt sich auf zwei Arten spielen. Entweder 
werden die Täfelchen so angelegt, daß der 
Apfel an den Apfel kommt. Für die Größeren 
unter eudi würde idi raten, das Spiel zu er- 
schweren und beim Anlegen zusammen- 
gesetzte Hauptwörter zu bilden, wie ihr es 
auf der Abbildung seht. An das Kleid kommt 
der Sdirank = Kieldersdirank, an die Sonne 
kommt der Schirm ■= Sonnensdiirm usw. 
Euch fallen bestimmt noch viele andere Mög- 
lichiteilen ein. 

Damit die Kürtchen nicht verlorengehen, 
seht einmal zu. ob ihr irgendwo eine alle 
Zigarrenkiste auftreiben könnt. Sie wird 
außen bunt bemalt und damit jeder weiß, was 
darin ist, sdireibt ihr mit großen Tuschbuch- 
slaben „Bilderdomino" darauf. 

den t^aUenfieuHcC 

Gibt es »ur Blumenpflece Uausmittelchen? 
Man .sollte es nicht glauben, daß in unserem 

aufgeklärten Zeitalter noch recht „verschro- 
bene" Ansichten über Blumenpflege bestehen, 
die vor allem in Anwendung sogenannter 
Hausmiltelchen ihren oft recht merkwürdigen 
Ausdruck finden. Das beginnt beim Eier- 
schalenwasser, jener übelriechenden Flüssig- 
keit, die so mancher Pflanze schon schwer zu 
schaffen gemacht hat. Dieses ..Wässerchen" 
nämlich enthält fast nur Kalk, der sich auf 
das Pflanzenwachstum außerordentlich un- 
günstig auswirken kann. Außerdem werden 
mit Eierschalenwasser die Pflanzen nur un- 
genügend ernährt. Eine richtige „Düngung" 
kann nur durch die Anwendung sogenannter 
Voltdünger erfolgen, die sämtliche für das 

Pflanzenwachslum notwendigen Kernmihr- 
sloffe in der richtigen Dosierung enthalten. 
Unerfreuliche Auswirkungen auf das V/achs- 
tum kann auch das „Putzen" der Blätter und 
Triebe mit Salatöl haben, da das öl die Poren 
verstopft und damit die Atmung beeinträch- 
tigt. Auch die Düngung mit öl oder Kaffee- 
satz sollte unterbleiben. Noch viele überlie- 
ferte Hausmittelchen werden angewendet, die 
in das Reich des Aberglaubens gehören. 

Bast und Bambus 
Bastampeln, Baslschnüre und Bambusstäbe 

sind ein fester Bestandteil der Wohnraum- 
gestallung mit Blumen geworden. Nur wenige 
Zimmergärtner wissen aber, woher diese „Ma- 
terialien" stammen, und deshalb lohnt es sich 
schon einmal, sich mit diesen pflanzlichen 

„Zutaten" zu beschäftigen. Dia meisten im 
Handel befindlichen Bastschnüre werden von 
der Raffiapalme gewonnen, die an der West- 
küste Madagaskars zu Hause ist. Den besten 
Bast liefern die jungen Blätter, die immerhin 
beachtliche Längen von 10 bis 12 Meiern auf- 
weisen. Der mächtigere und imposantere Bam- 
bus dagegen gehört zur Familie der Gräser, 
ist also direkt mit unseren Wiesengräsern und 
dem Roggen verwandt. Er erreicht allerdings, 
im Gegensatz zu den europäischen Vettern, 
in seiner tropischen Heimat Höhen bis zu 
20 Metern, bei einem Halmdurchmesser von 
nur 10 Zentimetern. In Indien, Japan, Ciiina, 
Brasilien und Südafrika ist der Bambus eine 
lebensnotwendige Nutzpflanze. Man veren- 
det ihn zur Anfertigung von Häusern, Möbeln, 
Brücken, Matten, Körben und Taschen. Fein- 
schmecker schätzen die jungen Bambutschöß- 
linge als wohlschmeckendes Gemüse. 

Ans dem Verkehrsrecht 
„Kreuzt ein Unfallrettungswagen der Feuer- 

wehr die Fahrbahn eines auf bevorrechtigter 
Straße fahrenden Privatwagens und kommt es 
dabei zum Zusammenstoß, so trägt der Haller 
des Unfallrettungswagens — bzw. der Dienst- 
herr des Fahrers — die Beweislast für die 
Umstände, aus denen er das Recht zur ..Miß- 
achtung" der Vorfahrt herleitet." (BGH, Urteil 
9. 7. 62) 

„Das in § 8 Abs. 2 StVO verankerte Gebot 
des Rechtsfahrens hat keinen absoluten Cha- 
rakter. Wo die Abweichung von dieser Regel 
vernünftig ist. weil sie dem Verkehrsbedürfnis 
entspricht, will sie der Gesetzgeber nicht^ hin- 
dern. Das Schneiden übersichtlicher Links- 
kurven aus Zweckmäßigkeitsgründen ver- 
stößt nicht gegen § 8 Abs. 2 StVO." (OLG 
Hamm, Urleil IG. 4. 62) 

Ronicia von E. Lindatminn - PRISMA-Vtrlog, Dolmold 
j8. Fortaelzung 

So, letzt war es soweit. Sie standen fest. Hinter 
Ihnen aber kam die weiße Limousine mit sdimet- 
ternder Siegesfanfare angebraust, fuhr didit an 
sie heran und hielt mit knirsdienden Bremsen. 

Karsten, zornrot im Gesidit, sah zur Seite. 

.^Idi sdilage ihm den Sdiädel eini" faudite er, 
«md auch Petusln, der sldi ansthid<lc, dem Un- 
vermeidlidien ins Auge zu sehen, dachte ähn- 
Udies. 

Da aber merlnte er, wie Karstens Augen äi(i> 
ivelteten/ wie der Ausdrude des Zornes auf sei- 
nem Gesidit 8id> in freudigste Überraschung ver- 
-ivandelte. Sdion hatte er die Tür aufgestoßen, 
Vvat mit beiden Beinen zugleich draußen und lief 
büt (tiahlendem Lächeln zum Feinde Uber. 

^Hoheit, wenn idi das geahnt hätte I* hörte 
Fehiain ihn rufen, und da schrie auch Iiene be- 
'^UdiCt auft ,GünlI\er . . . Die Ranil Und der 
furst ist mit ihr gekommenl" Mit rasdien, zärt- 
Üi^en Liebkosungen wedele sie die Sdilafenc^.! an 
utrer Seite. — »Tanja, Kleines, wach' auf. Die 
Ellern sind da ... ^r FOrtt und die Fürstin." 

Die Tür öffnei« lich, und dl« (eine, blasse 
Hand der Rani stiedtte sich dem jungen Mäd- 
chen entmicii. 

.lammen Sie, Irene, lassen Sie midi zu meinem 
Kinde,* sagte sie, und während Irene sogieidi 
Ihren Platz räumte, ihn mit einem der miltleien 
fÜM vtTtatwhsnd cprcdi dia Fttniin waitf 

„Alles wird nun gut. Der Fürst kam im rechten 
Augenblidc, denn der Wagen des Prinzen stand 
sdion abfahrbereit vor dem Portal. In einer knap- 
pen Stunde waren alle Befehle erteilt, um den 
drohenden Aufstand niederzusdilagen imd die 
Verräter zu verhaften. Wir nahmen sogleich den 
bereitstehenden Wagen, um euch nadizufahren.* 

»Vor dem wir ausgerissen sind wie die Hasen I* 
laÄte Irene. „Ach Hoheit, idi bin so erlöst." 

Draußen in der Snnne stand Perusin und 
sprach mit dem Maharadsdu, einem hochgewach- 
senen, ernst blidcenden, sympathisch wirkenden 
Manne. Man sah es seinen dunklen, etwas 
sdiwermütigen Augen an, daß diese Ersdiütte- 
rung, die er vor wenigen Stunden durdilebt 
hatte, noch nicht abgeklungen war. 

„Man hat Ihnen in meinem Hause übel mitge- 
spielt, Herr Professor", sagte er, und eine Falte 
dos Unmuts kerbte sich in seine Stirn, „idi bin 
Ihnen zu großem Dank verpflichtet, daß Sie 
trotzdem ausgehalten und die Prinzessin operiert 
haben. Wird sie ganz gesund werden?" 

„Vollständig, Hoheit, wenn idi die Prinzessin 
nadi Deutschland mitnehmen darf." 

„Um dieses von Ihnen zu erbitten, sind wir 
Ihnen nadigefahren", antwortete der Fürst, und 
sich an Karsten wendend, fügte er lädielnd hinzu: 
„Wären Sie nidit gar so eUig gewesen, lieber 
Doktor, hätten wir uns schon eher darüber ver- 
ständigen können." 

„Hoheit werden begreifen . . das weiße Autol 
Es ist Eigentum seiner Hoheit des Prinzen Data. 
Wir glaubten . . •* 

Der Radscha hob die Hand, ildi verstdie", 
sagte er kurz und Karsten fühlte, daß er nicht an 
den Bruder erinnert werden wollte. 

Nadidem der Fahr« vom FIbttim sldi d«*on 
überzeugt hatte, daß der Schaden an Karitfn* 
Watta nil 6mt voMglMn« Wwlua«« nidü lu 

beheben sei, befahl der Radscha, ihn ins Schlepp- 
tau zu nehmen und in Srinapur reparieren zu 
lassen. 

„Von dort fahren wir weiter bis Rangpur, 
Ubernachten im Hotel, und morgen früh reisen 
sie mit der Bahn nach Kalkutta", sagte der FUrst, 
und zu Perusin gewendet: „Ich denke, Herr Pro- 
fessor, Sie werden, ehe Sie von unserem Lande 
Abschied nehmen, eine indische Großstadl ken- 
nenlernen wollen. Audi Tanja wird eine Zeil 
der Ruhe gut tun. Zur Reise nadi Deulsdiland 
sende idi ihnen dann wieder mein Privatflug- 
zeug." 

Fröhlich pfeifend saß Karsten am Steuer. Er 
hatte nichts weiter zu tun, als leidit das Lenk- 
rad zu dirigieren. 

„Kinder, Kinder, wer hätte so etwas auch nur 
ahnen können 1" sagte er, aller Last der Verant- 
wortung ledig. 

Sie waren zu dritt, denn Tanja war In deri 
Wagen des Fürsten hinübergetragen worden. Auf 
ihrem Platz saß nun Irene eng an ihren Verlob- 
ten geschmiegt, der sie im Arm hielt. 

.Was idi während der kurzen Zeil iüer erlebt 
habe, reicht aus, um bis zu meinem Todt davon 
zu zehren", sagt« er, .und die» ist *0 
Udv daß e# mir in Deutschland wahrsdiei^ch 
niemand pjauben wird, brädite idi mir nidit Zeu- 
gsn mU. Tiokidwn bin Idh Indlan dankbat, 
ef schenkte mir ein Glüdc, mit dem idi schon 
nkht mehr teredtntft haUt: Dich, Irene« meine 
Ueb«4 liebe Fraul* 

AU BÜi hiater KAretens RUduüi kUtftMi, 
•dunumelle 4ieMf und dadili *n ein bt«»- 
haarigei Mäddicn in einer kleinen devi*®en 
SUdk, dae Uu» di« TrtH« aehaltea kalU, wUirex^ 
•II der Jahre, die iie voneinaadif 

waNft^ und voA den ef Briefe in Kai* 
kutta vonufindcn hoffte. 

Durdi die stille, vornehme Straße an der Isar 
radelte ein Telejjrafenbole, stieg vor einem ho- 
hen, grauen Hause mit vielen Loggien ab und 
klingelte im ersten Slodc bei Professor Dr. Pe- 
rusin. 

„Ja . . . Ja • • • I kimm schol" 
Kreszentia ObermüHer öffnete die Tür und be- 

kam einen gelben Umschlag in die Hand gedrückt. 
„A Telegramm für Frau Kreszentia Obermül- 

ler", sagte der Bote, grüßte und polterte die 
Treppe hinunter. 

»A Telegramm? HeiUge Mutter Anna . . . do 
is wos passiert!" Gleidx zitterten der guten Alten 
die Knie vor Sdiredc, und mit unsicheren Sduit- 
ten tappte sie zur Küdie, wo sie sich ihre Brille 
auf die rundlidie Knopfnase setzte und mit zit- 
ternden Fingern den Umschlag öffnete- 

Immer wieder las sie die wenigen Worte, bis 
(ie ihren Inhalt begriffen hatte: 

«^Ankomme morgen mit Braut und Sd\wager — 
stop — bin sehr glücklidi — Perusin." 

Eine Stunde später klingelt« bei Dr. Haller das 
Telefon, und eine schludizende Stimme meldete 
»iA: «Herr Doktor . » . I bin'» ... de Kreszenz! 
— A Telegramm Ii kommen . . « vom Herrn Pro- 
fessor! Morgen klmmt er . . . und a Brauk brin^ 
er aa mit. - O mei, Herr Doktor. '» wird doch 
am End 'koa Indianerin net sein?" 

Da ladile der Dr. Haller schallend, riet der 
Aufgcregteiw die ganze Wohnung aum eestllAen 
Empfang hefzuiiditen und einen mäditigen Gu- 
gelhupf zu baden, womit er die verwirrten Ge- 

da> Kieszeiu Obermüller wieder in die 
ridktiga Ordnu&g bcadite. 

ip. EMDt 
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Harlekin stammt aus Bergamo 

Ijuocrail In der Welt treibt er heute noch 
sein fröhlldi-heileres, koboldhafleu Unwesen, 
das seiner Art anhaftet, wie der grellge- 
sdiminkte Mund Im weißgepuderten Oesichl, 
die weiten Pluderhosen und die bunte Mütze, 
die zu seiner Ausstattung gehören. Im Zirkus 
treibt der Clown seine Späße, auf der Bühne 
des Kopenhagener Tivoli kann man den Har- 
lekin noch mit Radkragen und Zuclcerhulmütze 
seine Sprünge vollführen sehen, im Ka.sperle- 
thcater kobolzt der Kasperle übermütig über 
die Bühne und siegt über alle Feinde, ju- 
belnd beklalsdit von den Kindern, und im 
Fasciiing hält der Pierrol mit der Spitzmütze 
seinr Colomiilne glücklicher im Arm, als man 
erwarten dürfte. Denn seit der Pierrot auf 
die französische Bühne der Commedia dell 
arte hüpfte, ist es sein Schicäcsal, unglücklich 
verllebt in Colombine zu sein. 

In diesen Figuren allen jedoch lebt ein und 
dieselbe Gestalt, die aus einer einzigen Wur- 

'xyöt^tükuttß 
Frostverliebte dunkle Reste 
Schnee aus Tulpenbeeten blühn. 
Sonne malt durch kahle Aesfe 
Schattenomamente hin. 
Und ein Vogellied zieht Kreise, 
fällt vom Himmel, erd«erHebt, 
uo der Fluß, versteckt im Else, 
sein Sommersänge übt. 

Willy Mittcrhuber 

zel hervorgeiangen ist. Freilich ist dieser kul- 
turhistorische Ursprung nldit leicht zu ent- 
decken. Was die Italiener Arlecdiino, die Deut- 
schen Hanswurst, die Engländer Clown nennen 
und bei den Franzosen sidi hinter Jean Po- 
tage oder Pierrot verbirgt, Ist in seiner Her- 
kunft rätselhaft wie vieles, was sich im Laufe 
der Jat- .tausende menschlicher Kultur in den 
Völkern wandelte und formte. Wissenschaft 
und Forschung tappen irn dunkeln, und wo 
der Mr.alel des Geheimnisses in einem Zipfel- 
chen angehoben wird, tritt auch der Zweifel 
schon hinzu. Es geht mit vielen Erscheinun- 
gen der Kultur wie mit den Erbanlagen des 
Mensclien: Man erkennt wohl die Tatsachen, 
aber wenn man beginnt, der Herkunft der 
Merkmale zurück in die Vergangenheit nach- 
zuspüren, verliert man sich in der Finsternis 
c.ei nicht mehr Nacäiprüfbaren. 

Ther.'iltca, jener griechische Feigling vor den 
Mauern T-ojas, könnte der Ahnherr des 
Hjrlekin sein, vielleicht ist es aber der sagen- 
ha.'te normannische Gott Herlequin, der als 
Füh:-er des heidnischen Heeres mit wilder Fratze 
Eins'.- le schreckte, vielleicht sind os die grie- 
Uiischen Satyrn oder ist es der Bramarbas 
oder Parasit der römischen Komödie. Mögli- 
cherweise wirkten alle diese Einflüsse zusam- 
men. um In den mittelalterlichen Mysterien- 

spielen die Figur des Qummen -reuteis zu zeu- 
gen, der immer und üRerall geprellt wird, wo 
er auftaucht, und in den Fastnachtspielen des 
Mittelalters In der variierten Gestalt des töl- 
pelhaften Bauern auftritt, bei Hans Sachsens 
urwüchsigen Fastnachtstücken hier und dort 
noch deutlich zu erkennen. 

Der Name dieser leben.=iprallen, volkstüm- 
lichen Figur veränderte sich, aber ihre typi- 
schen Merkmale, die ihr anhaften wie das 
bunte Kleid, das sie trägt, blieben dieselben. 

Italien bringt den eigentlichen Harlekin her- 
vor, den Arlecchino, der in Bergamo, wie die 
I..egende berichtet, geboren worden sein soll. 
Ein Gemälde aus dem Jahre 1572 zeigt Ihn 
zum erstenmal auf der Bühne. Schon hat er 
dabei die Grenzen seiner italienischen Heimat 
übersprungen und ist an den Hof Karls IX. 
von Frankreich gelangt, wo er dann zum 
Hellequin wird und zum Jean Potage, sich 
rasch wandelnd unter dem Einfluß des Volks- 
witzes und unter den Händen der zahlreichen 
Dichter und Komödianten, die die.ser Gestalt 
Immer neue Züge, neue Eigenschaften andich- 
ten. Grundsätzliches aber bleibt. Der italieni- 
sche Arlecchino ißt und trinkt gerne wie der 
deutsche Hanswur.st und der englische Pickel- 
härlng und Jacäc Pudding, wie die Namen 
schon verraten — Ausdrudc des ungeschmink- 
ten Triebes, der immer und überall im Volke 
lebendig war. es sich gutgehen zu lassen. 

Auch in Italien tritt der Harlekin in man- 
cherlei Gestalt auf, als Dottore, Pantalone, 
Tartaglis und Pulc-inello. und vorändert sich 
dann allmählich, freilich auch innerlich. Hin- 
ter der Maske der Heiterkeit verbirgt sich ein 
trauriges Herz, hinter Späßen wird Melancho- 
lie siditbar, wie sie Leoncavallos unsterbli- 
cher „Bajazzo" ergreifend zu verbinden weiß: 
„Lache Bajazzo.. 

Noch ein anderer Opemheld, der naive Pa- 
pageno aus Mozarts „Zauberflöte" gehört in 
diese Linie, in der der Harlekin eine seiner 
typischen Funktionen unter vielen anderen, 
nämlich die des Dieners, ausübt. In Sebastian 
Brants Satire „Das Narrenschift" taucht 1519 
zum erstenmal der Name des Hanswursts 
auf, der dann unter dem Einfluß des Wiener 
komödiantischeren Humors unter dem Sdiau- 
spieler Stranitzky rasch die charakteristischen 
Umrisse bekommt, die ihn unsterblich machen 
sollten. In vielerlei Masken produziert er sich, 
säuft und frißt sich durchs Leben auf jener 
Stegreifbühne, vor der das Volk sich juiielnd 
und lachend mit seinem Helden identifiziert 
wie später cHe Jugend vor dem K.Tsperletheater 
die siegreichen Gefechte seines Lieblings be- 
jubelt, der nidits anderes ist als der Nachfolger 
und nahe Verwandte jenes han.swursfigen Ge- 
sellen. 

Von der Bühne in die Zirkusmanege führt 
daim Willi Saunders 1785 in einem Pariser 
Zirkus zum erstenmal den Hanswurst, Pickel- 
häring oder Harlekin, und der „Dumme 
August" ist geboren. 

Otto Julius Bierbaums „Zäpfelkern", der 
Kasperle, der aus einem toten Stück Holz ge- 

sctinltzt Ist und *um LeOen erweöfct wird, lal 
eine Ins Deutsche übertragene Gestalt aus dem 
Italienischen und vereinigt alle Eigenschaften, 
die auch den Harlekin auszeichnen. 

Wie einfach doch alles Ist, wenn man dem 
Volke abschaut, was es gerne hört und siahtl 
Da nimmt einer einfach eine verbeulte Hose 
und ein winziges Stöckchen, eine nicht meiir 
ganz neue „Melone" auf den Kopf, und fertig 
ist der Harlekin der modernen Zelt, den Char- 
lie Chaplin im Kintopp kreiert hat Sind os 
nicht dieselben Eigensdiaften, die auch Harle- 
kin, Clown und Hanswurst auszeidinen? Gut- 
mütigkeit, Tolpatsdiigkeit. Draufgängertum, in 
burlesker UebertreibunB feindlichen Mächten 
gegenübergestellt und sie besiegend, das madite 
den Erfolg von Charlie Chaplins Grotesken 
aus. Da jubelt das Volk vor der Leinwand 
genauso wie in der Zirkusmanese, wenn der 
dumme August auf die Nase fällt und seinem 
Widersacher dafür Wasser Ins Gesidit sprüht. 
Carl Valentins köstliche Di.^pute und Grodcs' 
„Akrobat schöön" entstammen im Grunde der 
gleichen Absidit wie Marcel Marceaus Panto- 
mimen, die aufs neue dir Anziehungskraft 
des Harlekins beweisen. 

i Kurz und amüsant 
I AhI die Hodizeltsrelse ... 
S ging Mrs. Joe Ambrose aiLs New Tork 
I nicht mit ihrem frischgebackenen Gat- 
i ten, sondern mit dessen StI'^^vafcr. Joe 
! lief? sich umgehend scheiden. 
I Völlig niederbrannte ... 
I eine Landvilla bei Omaha (USA). Der 
I Besitzer war verreist und die scharfen 
I Wadihunde ließen die Polizei nicht an 
I den Brandherd. 
I Eine Geldstrafe ... 
5 orisinellcr Art (■■pracli ein brasllianl- 
1 sches Geridit aus. E* verurteilte einen 
I mittellosen Friseur dazu, den Gerichts- 
I dienern bis »ur Beglelobuiig seiner 
j Schuld kostenlos die Haare zu schneiden. 

Warum sind wir so mißtrauisch? 

"Warum sind die meisten Menschen so mlfl- 
trauisdi, voller Hintergedonken und Skep- 
sis? Warum können sie das Freundliclie nidit 
hinnehmen, wie es gemeint ist: einfach 
freundlidi? Kürzlich fuhr idi in der Eisen- 
bahn. Eine einfadie Frau vom Lande hatte 
den einen Fensterplatz belegt; sie führte eine 
große Einholtasdie mit sich, in der belegte 
Brote und eine Thermosflasche mit Kakao 
waren. Ihr gegenüber saß ein „besserer" 
Herr, grauhaarig, gut gekleidet, seiir distan- 
ziert Die Frau achtete sorgfältig darauf, daß 
ihre Kinder den Herrn nldht belflstigten, sie 
zog sie fort, wenn sie zum Fenster wollten 
und hielt den kleineren Jungen far.t stündig 
auf dem Sdioß, damit seine klebrigen Hünd- 
chen nidit fremde Gegenstände berühren 
konnten. Gegen zwölf kam der Speisewagen- 
Kellner herein. Er bot Getränke an. 

„Nichts zu essen?" fragte der „bessere** 
Herr enttäuscht; der Kellner bedauerte. Der 
Herr nahm seufzend eine Tasse Kaffee. Die 
einfache Frau beobaditete ihn eine Weile, 
dann zog sie ihre Brote hervor und bot dem 
Herrn davon an; sie hatte sie hübsdi auf eine 
Papiersei*viette gelegt. 

Es entstand eine Pause. Der „bessere" Herr 
sah die Brote an, sah fort, und man merkte 
genau, daß er Hunger hatte und gerne etwas 
genommen hätte. Aber vielleidit wollte diese 
Frau etwas von ihm? Vielleidit sollte er ihr 
beim Ausstelgen behllflidi sein, eines der 
Kinder halten oder das Gepädc aus dem 
Penster reidien? Er tiberlegte. 

Die Frau begriff nldits. Sie redete Ihm eif- 
rig zu; die Wurst auf den Broten sei hausge- 
madit, eine Art Leberpastete; sie hätten 
nämlidi eine kleine Landwirtsdiaft, und der 
Käse sei editer Emmenthalerl Sie hielt noch 

immcf die htihsche Hapierservieue «unnun- 
ternd vor ihn hin. Sie hatte keinerlei Hinter- 
gedanken, wollte nidits von dem fremden 
Herrn und handelte lediglidi aus ihrem 
guten Herzen heraus. 

Der „bessere" Herr löchelle dünn, erklärte 
dann, eigentlldi hätte er keinen Hunger und 
vertiefte sidi eilig in die Zeltung, die er 
längst ausgelesen hatte. Die einfache Frau 
senkte bcsdiämt den Kopf. Offenbar hatte «sie 
irgend etwas falsch gemadit, aber sie wußte 
nicht, was ... 

Beim Chef imponiert das Können 
Eine Vorbild-Bedeutung, die hinler derjeni- 

gen der Müller nicht zurücksteht, kommt bei 
den jungen Mädchen den Lehrern — hier ganz 
besonders den Lehrerinnen — und den Vor- 
gesetzten zu. Jedes sechste Mädchen n jnnle ein 
Vorbild aus diesem Personenkreis. Verständ- 
nl.'sbereitschaft, Gerechtigkeitssinn, Hilfsbereit- 
schaft und eki liebenswürdiger Uingangston 
sind die Eigenschaften, die von don Mädchen 
an ihren Lehrern vor allem geschützt werden. 
Auch auf die Kleidung der Lehrkräfte sehen 
die Mädchen, und es ist typisch, wenn eine 15- 
jährige ihr Lehrerinnen-Vorbild so schildert: 
„Sie hat einen natürlichen Charakter, sie ist 
auch immer gut gekleidet, nicht auffallend, 
aber doch ein wenig modern, sie ist gerecht bei 
der Notenverteilung, freundlich und versteht 
viel Spaß." Bei den Vorgesetzten, die als Vor- 
bilder genannt wurden, tauchen diese Eigen- 
schaften ebenfalls auf. Hinzu kommt das fach- 
liche Können und Wissen, das die Mädchen 
beim Lehrer wohl deshalb kaum erwähnen, 
well es iimen hier selbstverständlich erscheint 
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Abschied 

„Gib Küßdien, Rosita, Carmen oder wie audi immer du dich 
nennst. Lachst du etwa über meine Nase? Na, die gehört doch ni 
meiner Rolle, Schätzdien!" »'oto: Dr. WolH & Trltsdiler 

Närrisdies Schälerslünddien zwlsdien Giltern 

Kusse im Dunklen führen zur Trauung 

Mexiko sorgt für Anstand und Moral 

Drastische MaOnahmen zur Verteidigung der guten Sitten / Wer küssen will, muß heiraten 

Wenn das Beispiel der Stadt Chl- 
huahua in Mexilto Sdiule madit, 
dann stehen den Liebenden in aller 
Welt sdiwere Sorgen bevor. Saß da 
dodi kürzlidi Comez Ferreiro, ein 
junger, hübsdicr und — wie man 
ruhig sagen darf — audi heißblü- 
tiger Bürger der Stadt Chihuahua auf 
einer Banlt in einem öffcntlidien 
Park. Er war nidit allein. Denn wie 
konnte man diese sdiönsten Stunden 
des Tages, in denen die Hitie einer 
linden Kühle Platz gemadit hat, auA 
allein verbringen und nodi dazu in 
einem dunklen Park? Da braucht man 
zumindest etwas, woran sich das Herz 
erwirmen kann. Und so hatte C^- 
mcz Ferreiro auch eine hübsdie Tool- 
ter der Stadt an seiner Seite sitzen 
— ihr Name wird leider versdiwie- 
gen — und küßte sie eben mit aller 
Leidensdiaft.als er plötzlidi aus allen 
Illusionen gerissen wurde. 

Eine helle Tasdienlampe blendete 
auf und eine unfreundlidie Stimme 
sagte: „Was machen Sie denn hier?" 

Mit einem kleinen Aufsdirei ver- 
barg seine Begleiterin ihr Gesidit 
in den Händen. Cbmez Ferreiro aber 
sprang auf. „Was wollen Sie?" 
herrsdite er den Unbekannten im 
Dunkel an. „Versdiwinden Sie, sonst 
passiert gleidi etwas." 

Der Ruhestörer ließ sidi jedoch 
keineswegs ^insdiüditern. Er sagte 
vielmehr etwas, das heute auf der 
ganzen Welt einen magischen Klang 
hat: „Polizei. Idi mödite Ihre Pa- 
piere sehen." 

Comez Ferreiro ahnte nichts von 
dem Kommenden. Sonst hätte er 
vielleicht s«lileunigst die Fludit er- 
eriSen. So knurrte er nur: „Unver- 
schämtheit. Idi werde mich besdiwe- 

wlrd letzt Immer die ganze Nacht 
hindurch geSHnet «ein. Und unsere 
Polizei hat Anweisung, alle Paare, 
die in derart unzweideutigen Situa- 
tionen angetroffen werden, sofort 
dorthin zu bringen." 

Seitdem sind die Parks dieser Stadt 
verwaist. Man wagt überhaupt nicht 
mehr, sidi zu küssen. Wenn das Bei- 
spiel Schule macht — was werden 
die Liebenden in aller Welt dann 
tun? 

Comez protestierte. Aber es half 
nidits. Und seine Begleiterin 
schluchzte. Auf der Straße wartete, 
wie sie nun sahen, eine ganze Wa- 
genkolonne. Jetzt erkannten sie auch, 
daß es außer Ihnen noch einer gan- 
zen Reihe Liebespaare In diesem Park 
ähnlidi ergangen war. Der Wagen 
brauste los und Comez hatte alle 
Mühe, das Mäddien an seiner Seite 
zu trösten. Vor dem sdiönen Ge- 
bäude, in dem tagsüber der Bürger- 
meister amtierte, hielt man. Der Po- 
lizist führte sie in einen Raum. 
Eine ganze Kommission sdiweigen- 
der Männer — Comez erkannte einige 
Honorationen der Stadt unter ihnen 
— war anwesend. Was sollte das be- 
deuten? 

Sdion richtete der Bürgermeister 
höchstpersönlich das Wort an ihn: 
„Sie wurden eben in einer für die 
Hochhaltung der Moral in unserer 
Stadt keineswegs erwünsditen Situa- 
tion angetroffen. Sie werden die Kon- 
sequenzen zu tragen haben!" 

„Ich protestiere!" sagte Comez mit 
rauher Stimme. „Es ist mein gutes 
Redit als freier mexikanischer Bür- 

sdimunzelten, das Pärchen wurde 
ins Freie geführt, wo bereits eine 
ganze Reihe anderer Parchen warte- 
ten. 

„SedLsundzwanzIg Paare wurden In 
dieser Nacht auf die gleiche Weise 
getraut. Wir haben die bedenklliii 
tiefe Moral unserer Stadt gerettet!" 
erklärte der Bürgermeister und Ini- 
tiator der Aktion am anderen Mor- 
gen der Presse. „Unser Standesamt 

Kunterbuntes Panoptikum 
Eine Notlüge habe er sich hin 

und wieder schon zusdiulden kom- 
men lassen, erklärte ein Mann In 
Sydney (Australien) vor Gericht, 
aber ein Dieb sei er nie geweren. 
Wenn man Jene drei Trinkgläser 
meine, die er körzllcii aus einem | 
Hotel mitgenommen habe, so sei 
das docJi nicht der Rede wert, son- 
dern heutzutage gang und gäbe. 
Als Beweis deutete er auf ein auf 
dem Rlchtertlsdi stehendes Was- 
serglas. Darauf war der Name des 
gleldien Hotels gestempelt. Der 
Mann wurde frelgesprodien. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

ren. Da ist mein Ausweis." 
Der Beamte blätterte in den Pa- 

pieren. „Sie sind nicht verheiratet?" 
„Nein sonst würde itäi wohl 

nidit hier sitzen." 
„Dann kommen Sie einmal mit und 

die Dame auch ..." 

j Gehört - notiert | 

5 kommentiert 1 
i Einmal Im Jahr ist Karneval | 
j oder Fasching, wie man in Mün- : 
: chen sagt. Einmal Im Jahr steht • 
£ der Flirt ganz hoch im Kurs, das • 
! reizvolle Spiel mit der Unverbind- ; 
i lidikeit. Die Zügel, an denen wir • 
; uns sonst halten, lassen wir locke- . 
! rer, verstecäcen hinter der tollen, | 
: frechen, lieblichen oder burlesken 1 
; Maske das ernsthafte Alltagsge- j 
; sieht und tauchen hinein Ins Ver- | 
: gnügen. Erlaubt ist, was gefällt, • 
S ist unser Motto, soll es sein. | 
: Wirklich? Oder ist nicht — wenn • 
; Hans und Grete getrennt mar- . 
• schieren, um vereint dem Jubel | 
: das Beste abzugewinnen — al- j 
; ter Fasdiingsseligkeit und Käme- . 
! vals-Tollheit nicht doch die kleine | 
I wichtige Grenze gesetzt: Erlaubt | 
: ist, was dem anderen auch gefal- . 
I len kann? | 
S Nun sdiauen sic^ Adam und S 
5 Eva doch betreten an, denn unver- | 
: Sehens ist — vielleicht aufgestie- • 
S gen aus den lustigen Bläschen des • 
: perlenden Sektes — die Warnung : 
: da: Drei tolle Tage, Bälle, Kap- j 
S penabende, Prunk- und Frem- j 
• densitzungen dürfen, sollen, müs- J 
: sen sein — aber im Spielerisdien, • 
; Federleichten liegen ihr Zauber j 
• und Reiz. Die Tiefe des Gefühls | 
: bleibt diesen Vergnügen absieht- | 
S lieb verwehrt. Jedem Rosenmon- ^ 
J tag und Faschingsdienstag folgt j 
: der Aschermittwoch, der spröde Ge- I 
; seile, der uns zur Ordnung ruft 1 
; und zum Ernst des Lebens. TInd 
i dem wollen wir gewachsen sein — 
•und bleiben. Da unterdrückt der 
• Fascäiingsadam einen kleinen Söuf- 
: ser.zerdrückt die Karnevalseva cm 
; halbes Tränchen — ade du 
• schönes Spiel, der Alltag hat uns 
: wieder. 
I Doch, gcmadi, tröstet euch, ihr 
: lieben närrischen Leiit: In 361 Ta- 
S gen schwingt er bestimmt wieder 
; sein Szepter, der Karneval! 

Nur für den Clief griff sie in dessen Kasse 

Laure nahm ihm Geld, um keines von ihm annehmen zu müssen / Paradoxe Weiberlogik 
Seit 1955 war die Buchhalterin Laure 

Bunel die Freundin ihres Chefs. Nie- 
mals hat sie in dieser Zeit auch nur 
einen Pfennig von ihm angenom- 
men, obwohl er vielfacher Millionär 
war. Dennoch führte sie, um Ein- 

Dle Meenzer SchwellUopp geboren 
zum närrlsdien Treiben des ehrwür- 
digen goldenen Mainz wie die politi- 
schen Anspielungen andernorts zu 
Karneval und Fasching bei den Um- 

ziigen... 

ger mit meiner Verlobten in einem 
Park zu sitzen. Wir haben uns nur 
geküßt!" 

„Das genügt doch?" wandte sidi 
der Bürgermeister an die Umstehen- 
den. Diese nickten mit ernsten Ge- 
sichtern. 

„Ihren Namen —" forderte der Bür- 
germeister und wies auf einen Sciirei- 
ber, der sorgfältig die Angaben no- 
tierte. 

„Sie haben doch die Absicht, diese 
Dame zu heiraten?" wandte sich der 
Bürgermeister wieder an Comez. 

Dieser sdiien endlich einen Aus- 
weg zu sehen. „Natürlich — das ist 
mein fester Wille." 

Und Sie, verehrte Dame", wandte 
sidi der Bürgermeister an die ver- 
schüditerte und verlegene Begleiterin 
Comez', „Sie haben doch die gleicJie 
Absicht, diesen Herrn hier zu Ihrem 

; Gatten zu machen." 
! „Ja ..." stammelte sie. 
! „Schön —" nickte der Bürgermei- 
i ster und setzte seinen Namen unter 
I ein Formular, das ihm der SchreiiDer 
I zugeschoben hatte. „Da Sie eben die- 
i sen festen Willen bekundet haben, 
> vollziehe ich hiermit die standes- 
! amtliche Trauung. Die Gebühren 
j können Sie morgen erledigen. Ich 

gratuliere." „ . 
t „Aber —" stammelte Comez. Seme 
1 Begleiterin wurde abwechselnd rot 
! und bleicJi. Die Umstehenden 

... an Rhein und Isar. Hier ist Gene- 
ral de Gaulle, der große Charles, auf 
den — gallischen — Hahn gekom- 
men, den er so meisterlich zu regie- 
ren weiß! Fotos; Weskamp 
druck auf ihren Freund zu machen, 
das Leben einer Millionärin. 

Laure Bunel hatte nur den einen 
Wunsdi, den Mann, den sie liebte, 
auc^ zu heiraten.Um diegesellschaft- 
lidie Kluft zwischen einer einfachen. 

sdileditbezahlten Buchhalterin und 
dem Chef einer großen Textilfabrik 
in Elbeuf (Normandie) zu überbrük- 
ken, sdilüpfte sie in die Haut einer 
Millionärin.'Vor sechs Jahren unter- 
schlug sie zum erstenmal Geld in 
ihrer Firma, das Geld des Mannes, 
den sie liebte. Es waren 100 ODO Mark. 
Sie verwendete sie, indem sie in 
Elbeuf ein Haus baute. 

Niemand bemerkte die Unterschla- 
gung. Und dem Chef fiel nicht auf, 
daß seine Buchhalterin ganz oHen- 
sichtlich weit über ihre Verhältnisse 
lebte. Laure Bunel erklärt heute da- 
zu: „Für ihn war es selbstverständ- 
lich, daß ich ein eigenes Haus und ei- 
genes Dienstpersonal hatte. Er war 
immer reidi. Der Reichtum war seine 
Welt. Eine andere Welt konnte er sich 
gar nicht vorstellen." Daß seine 
Freundin an einem Abend den mit 
kostbaren Möbeln eingerichteten Sa- 
lon ihres Hauses mit Orchideen für 
5000 Mark sdimückte, machte cien 
verliebten Chef ebenso wenig miß-, 
trauisdi wie die drei Autos, die seine 
Budihalterin, die 500 Mark im Monat 
verdiente, immer vor ihrer Haustür 
stehen hatte. Sie konnte zwar nicht 

Autofahren, aber Autos, so sagte sie 
sich, gehören nun einmal zum Wohl- 
stand. 

Der Chef wurde nur ein einziges 
Mal aufmerksam: als Laure Bunel 
ein Sofa mit Nerz beziehen ließ. Da 
erklärte sie, eine Erbschaft gemadit 
zu haben. Was dem Chef dann audi 
ohne weiteres einleuchtete. Er dachte 
nidit im entferntesten daran, seine 
Bücher einmal überprüfen zu las- 
sen. Dann hätte er gemerkt, daß in- 
zwischen rund 600 000 Mark aus der 
Kasse fehlten. 

Als der Chef schließlich d's Zeit- 
liche segnete, starb er mit der Illu- 
sion, daß Buchhalterinnen auf dieser 
Welt das Leben von Filmköniginnen 
führen. Eine Illusion übrigen», di» 
die Erben der Fabrik mit dem Dahin- 
geschiedenen nicht teilen wollten. Sie 
ließen, argwöhnisch geworden, die 
Bücher überprüfen und entdeckten 
die Unterschlagungen. 

Laure Bunel verließ ihr Haus mit 
einem Läciieln. „Icii selbst", so sagte 
sie, „brauche das alles gar nicht. Ich 
habe es nur für ihn getan — damit 
er sich wohlfühlte und idi kein Geld 
von ihm anzunehmen brauchte." 

Ein Hund beschloB die Machtergreifung 
Ein Hund, unbekannter Rasse und 

Herkunft, hat in Bologna von einem 
städtischen Omnibus Besitz ergriffen 
und den ganzen Fahrplan durdiein- 
ander gebracht. Er hat die Fahrgäste 
tyrannisiert und den Fahrer in die 
Flucht geschagen, sich selbst ans 
Steuer gesetzt und jeden, der ihn 
vom Führersitz vertreiben wollte, mit 
einem unheildrohenden Zähnefiet- 
schen bedroht. 

Es war an einer Haltestelle in der 
Innenstadt, als mit einigen Passagie- 
ren der Hund in den Bus stieg, offen- 
bar schon mit dem festen Vorsatz, 
die Macht und das Steuer zu ergrei- 
fen. Der Fahrer fühlte sicäi plötzlich 
unsanft angestoßen und sah -- als 
er sich umwandte — in ein zähne- 
fletschendes Hiindeantlitz, das nichts 
Gutes verhieß. Fluchtartig räumte 
der Fahrer seinen Platz, der unver- 
züglich von dem vierbeinigen Fahr- 
gast eingenommen wurde. 

Und nun war der Hund durdi 
nicJits mehr zu bewegen, Führersitz 

und Omnibus zu verlassen. Ratlos 
saßen die Fahrgäste auf ihren 
Plätzen. Wer den Versuch unternahm, 
den Hund vom Steuer wegzulocken, 
erntete nur ein grimmiges Zähne- 
fletschen. Nicht einmal vor der Ob- 
rigkeit zeigte das Tier Respekt; Sechs 
Polizisten ergriffen vor diesem dro- 
henden Gebiß die Fludit. 

Schließlich rückte die Feuerwehr an, 
um den Linienbus wieder flott zu 
machen. Vergebens, der Hund be- 
hauptete seine Stellung am Volant. 
Erst nach einer Stunde gelang es 
einem Hundefänger, das Tier mit List 
und Tücke zu überwältigen. 

Jetzt hat der Hund ein Quartier 
im städtischen Tierheim gefunden, wo 
man nun darauf wartet, daß sich der 
Besitzer meldet. Man vermutet, daß 
der Hund, von dem ganz Bologna 
spricht, einem Lastwagenfahrer ge- 
hört, der ihn darauf abgerichtet hat, 
das Steuer des Wagens zii bewachen 
und keinen Fremden ans Leiikrnd zu 
lassen. 

I Die kuriose Meldung 
• 6,5 Sekunden dauert im Durcb- 
: schnitt der Blick, mit dem Amc- 
; rlkas Männer eine attraktive Frau 
5 beti aditen, die ihnen auf der 
; Straße begegnet. Davon sind l.Z 
• Sekunden dem Gesicht gewidmet. 
: Das jedenfalls Ist das Ergebnis el- 
• ner Untersudiung, die von einem 
i Frauen-Arbeitsteam Im Auftraf ; 
I einer Büstenhalter-Firma »nge- | 
I fertigt wurde, | 

Wüstenrot 

Oiscount-PrelM 
—SchrelbmaBetiIntin— 
TfOttdem Kur)d6r>dt«nttt Otrantlt und 

UohmftnolMh* Beratung 
Qlinther Schmidt KG.Ffni. 
Ktilserelr. 79 (Vom Hbf.J.Haii# rechts) 
8-18 durchgehend • S«. Beschlossen 

Pan Afflerican World Airways Inc Am Monta«, dem 25. Februir 1»63, ver- 
schied nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwie- 
gervater, Großvater, Urgroßvater, Bru- 
der, Schwager und Onkel 

sucht 

Nach jahrelanger Betreuung und Pflege 
ist mein einziger, treuoster Freund Phil. Jakob Herth 

Männer für den Rampendienst 

Küchenhilfen 

Fiugzeug-Reiniger 

im Alter von 79 Jahren, 
Karl Heinrich SehriBg II In stiller Trauer: 

Marie Herth geb. Kaiser 
und alle Angehörigen ein Mensch mit edelstem Charakter, den 

ich stets sehr verehrte, von mir gegan- 
gen. Sein Andenken werde ich stets in 
Ehren halten. 

Langen, Peter-Müller-Str. 23 
Wir bieten: 

Gute Bezahlung, Stellung und Reini- 
gung der Arbeitskleidung, zusätzliche 
Altersversorgung und andere Vergün- 
stigungen 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 
1. März 19G3, um 11 Uhr vom Portal des 
hiesigen Friedhofes aus statt. 

Alfred Wiemann 

Langen, Bahnstraße 59 

Plötzlich und unerwartet starb am 22. Februar 1963 meine 
liebe Frau, unsere gute Mutler, Schwiegermutter, Oma, 
Schwägerin und Tante 

/ Frau Emilie Knatz 

im. 07.'Lebensjahr. Ihr Leben war bis zuletzt erfüllt von 
Arbeit, Liebe und Fürsorge. 

Vorzustellen bei: 

PAA, Frankfurt/Main Flughafen 

Personal-Abteilung, I. Stock, Zimmer 236 

eine Anzeige 

in der 

Langener Zeitung 

In tiefem Schmerz; 
Adam Knatz 
Helmut Knatz u. Frau geb. Fritsche 
Othmar Monse u. Frau geb. Knatz 
Renate, Lothar, Reinhard, Ursula 
Edith und Gabi als Enkel 
und alle Verwandten 

NACHRUF 
Uberraschend traf uns die Nachricht von dem plötzlichen 
Hinscheiden unserer Alterskollegin 

Frau Minna Törge 
geb. Koch 

Eine treue Kollegin ist als braver Mensch von uns gegangen. 
Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schul- und Alterskolleginnen 
und -kollegcn des Jahrgangs 1890/91 

Sie gewinnen Zeit 

und maclien 

sicii's leichter 
Beerdigung; Mittwoch, den 27. Februar 1963, um 11.30 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

wenn Sie Ihre Krofttt klug 
einteilen. Deihalbi oir bt< 
sien gleidi mit BauiparM 
In bequemen Monatiralen 
anfangen. WohnungiboiN 
prämie bis 400 DM gibt es 
audi für 1963. Sie werden 
überrascht sein, wie sdirntl 
sich Ihr Spargeld durch dies* 
staatliche Hilfe und dien Zlnt 
vermehrt. 
Von unseren Bausparen! 
wohnen sdion über 275000 
Im eigenen Heim; sie kSnnen 
Ihnen bestätigen: Auf WO« 
sienrot. is^ VerlaBI lotsen 
audi Sie sich kostenloi b9> 
raten durdi 

Heute verschied nach arbeitsreichem Leben mein herzens. 
guter Mann, der treusorgende Vater unseres vermißten Sohnes 

Herr Karl Friedrich Schmidt 
Architekt 

_ _ DANKSAGUNG , 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Luise Schmidt geb. Zimmermann 
und alle Angehörigen 

Frau Ehsabelh Schmidt Langen, den 22. Februar 19C3 
Mörfelder Landstraße 51 

Bezirksleiter F. R. Keller, 
Offenbach, WiesenslraQe 11, 
Tel. 64306; Sprechzeit In Lan« 
gen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahn- u. Friedrlchitraß», 
Montag u. Donnerstag nachm. 

geb. Lorenz 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 28. Februar 19C3, 
um 11.00 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 

Dr. Ziegler für die Trostworte und den Schulkolleginnen und 
-kollegen für die Kranzspende. Brilt« liuiiciii 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Unsere geliebte, herzensgute Mutter, Großmutter, Urgroß- 
mutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante Langen, Bruchgasse 12 

Frau Marie Brehm 
geb. Müller 

ist Montagfrüii im Alter von 77 Jahren heimgegangen, 
INSERATE 
biUen wii immei 
'rühzeiiig 
aufzugeben 
für Dienstag bis spä- 
testens Montag 10 Uhr, 
für E'reitag bis späte- 
stens Donnerstag um 
10 Uhr. 

In tiefer Trauer; 
Familie Hans Brunncr u. Angehörige 
Familie Uans Ludwig u. Angehörige 

Darmstadt-Eberstadt, Schas-Nußbaumweg 12 
Darmstadt, Evreux (Franlcreich) Pin sauberes frische.? und von schädlichen Bakterien befreites künstliches Gebifi im 

Munde zuhaben wird allgemein als angenehm empfunden. Mit dem K^ideni- 
öchnell-neiniger können Sie diese Wirkungen schon m etwa Vi Stunde erreichen. ^ 
Meßgefäß voll Kukident-Schneil-Reiniger aus der eleganten Plastikdqse in ein GlM mit 
Wasser schütten, kurz umrühren und die Prothese hineinlegen. ® 
kiflent reinigt ohne Bürste und ohne Mühe, also selbsttaüg. Der Kukid^ent^chnell-Rel 
nigcr ist auch in Tablettenform erhältlich. Eine Packung hiervon kostet 1.80 DM. 

Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß abends herausnehmen/ 
dann genügt das Kukident-Reinigungs-Pulver in der ^'auen P®ck"n| 
falls ohne Bürste und ohne Mühe, beseitigt Belage und ^ nur 
hygienisch einwandfrei sauber, sondern auch frisch, gerurfifrei una • 

S »ÄÄSÄ'Ä SSiS KU«.« 

S® dadurch sffaff und elastisch, das Anpassungsvermögen der Prothesen wird 
erhöht, Druckstellen werden verhütet. 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
Piht ea drei verschiedene Kukident-Haftmittel, und zwar das normale Kukldent-Hal^ 
Pulver in defblauen Packung, das extra starke in der weißen Packung und die Ku. 
kident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Vollprothesen benutzt wird. Jede* 
Packung liegt ein Prospekt mit wertvollen Autklarungon l)ei. 

Zum Tode unseres geliebten Entschlafenen 

Betriebsingenieur 

sind uns so viele herzliche Beweise der Mittrauer zugegangen, daß es uns 
nur auf diesem V/ege möglich ist, unseren tiefempfundenen Dank auszu- 
sprechen. Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für seina 
tröstenden Worte, Herrn Direktor Raspe für den ehrenden Nachruf, ferner 
der Hafenverwaltung Frankfurt/M., den Betriebsabteilungen der städtischen 
Hafenbetriebe, der Gewerkschaft ÖTV, den Firmen J. S. Fries Sohn, Ma- 
schinenfabrik Augsburg-München, Hhenus, den Schulkollegen von Darm- 
stadt-Arheilgen und den Alterskollegen von Langen für die Ehrungen und 
Kränze, sowie allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die durch Kranz- 
und Blumenspenden und durch mitfühlende "Worte ihre Anteilnahme zum 
Ausdruck brachten. 

In stiller Trauer: 
Margarete HeS 
Wilfried IleB 
und alle AngebSrlcen 

Langen, im Februar 19C3 
Odenwaldstraße 27 

JCuMden^ 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.O., 694 WEINHEIM (BEROSTR.) 
In Langen bestimmt erhältlich; Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstraite 31. 



Mttnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ t838 V 

Miii-gcn Slillworli, den 
27. Februar, 20.30 Uhr 

Vorstaiidsitziiiiff 
in der Alten Sdiänkc 
(W. Metzger). 
Für »onnerstag, 28. 2., 
vorm. 11 Uhr wird um 
Teilnahme an der Bei- 
setzung unseres Jubi- 
lars Karl Schmidt ge- 
beten, Der Vorstand 

CHrnvercitt 
c«. ise2 

Spiclmannszue 
Am Mittwoch, d. 27. 2. 
(Aschermittwoch) 

Heringessen 
20 Uhr in der Turn- 
hallengaststütte. 

Der Abteilungsleiter 

Sport- und 
SlngtrgemlB- 
tcha(t18B9iV. 
longin 

Abt. Gesang 
Am Donnerstag 

Singstunde 
im „Lindenfels". 
Kinderchor 17.00 Uhr 
Frauenchor 20.00 Uhr 
Männerchor 21.00 Uhr 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 
Am Sonntag singt der 
gem. Chor im Kreis- 
krankenhaus. 
Heute um 14.30 Uhr im 
Hotel Lämmchen 
Kindermaskentreiben; 
20.11 Uhr 
Faschingskehraus 
ebenfalls im Hotel 
Lümmchen. 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

Im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

trifft sich Donnerstag- 
früh um 10.45 Uhr auf 
dem Friedhof zwecks 
Beerdigung ihres Ka- 
meraden Karl Schmidt. 

Dienstag bis Donnerstag tiigl. 20.30 XJhr 

Ver ßettetstudent 

Die volkstümliche Operette mit ihren 
unsterblichen Melodien in emem Rausch 
der Farben! Liebe, Heiterkeit und die 
weltbekannten Lieder erfüllen das Spiel 
vom verschmähten Liebhaber und vorn 
Grafen, der keiner ist, in dieser groß 

ausgestatteten Neuschöpfuiig von 
Millöckers Meisterwerk. 

Gerhard Riedmann, WaUraut Haas 
Elma Kariowa, Gunther Philipp 

Fita Benkhoff, Gustav Knuth 
Rudolf Vogel, Alice und Ellen Keßler 

es? 
Jeden Mittwoch ab 
18.30 Uhr 

Informations- 
Besprechung. 

Freunde willkommen! 

FUr F«hl«r 
In d(n Anzeigen, dl* 

durch 
teKlonliota* 
UberinlttluDg «»t- 

■tenden ilnd, Irönnen 
«Ir 

k«ln« Vetontwoitiing 
flbernehmen 

Haus- u. Grundbesitzer-Verein Langen 
EINLADUNG 

Zu unserer am Sonntag, 3. Marz 1963, 
um 14.30 Uhr im Hotel „Weingold" statt- 
findenden 

Jahreshauptversammlung 
laden wir unsere Mitglieder recht herz- 
lich ein. 

Tagesordnung 

1. Geschäftsbericht 
2. Verlesung des letzten Protokolls 
3. Kassenbericht - Bericht der Kassen- 

prüfer - Entlastung des Rechners und 
des Vorstandes - Wahl eines Kassen- 
prüfers 

4 Vortrag von Leonhard Schmitz, 
' Ffm., über aktuelle Fragen der Woh- 

nungswirtschaft und Lage des Haus- 
besitzes 

5. Verschiedenes: Behandlung von An- 
trägen - Aussprache. 

Der Vorstand erwartet, daß alle Mit- 
glieder vollzählig und pünktlich zur 
Versammlung erscheinen. Kein Mitglied 
darf fehlen. Hausbesitzer, die nicht un- 
serer Organisation angehören, jedoch 
angehören mochten, sind ebenfalls ein- 
geladen. ^ , Der Vorstand 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

jüngere weibliche 
Buchhaltungskräfte 

jüngere perfekte 
Stenotypistinnen 

Büroanfängerinnen, 

die z. Z. noch eine Mittel- oder Handelsschule be- 
suchen, zur Ausbildung und späteren Beschäftigung 
als Stenotypistinnen. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische landesbank 

— Girozentrale — 
Frankfurt (Main), Junghofstraße 18—26 

Morgen in Langen 
Frankfurter Hof, LuthcrpUtz, 10—18 Uhr 

o Waschautomaten • 
Große Auswahl - Bequeme Teilzahlung ! 

\V.-Kombination Vollautomat Waschmaschine 
(Itlg m Spül- o. Schleudergang mit Schleuder 

Schleuder) 5 —6 kg zusammen 
775,— 695,— 395,— 

GebrauchtgerUte werden bei Neukauf in Zahlg. genommen 
" Waschmaschincn-Fladung 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Telefon 2112. 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Ein Sittenfllm eigner Art 

Me6es6täuctie 

ferner Völker 

Die Hautfarbe mag anders sein — die 
Sehnsucht nach Liebe ist gleich 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Heinz Rühmann in 

Das schwarze Schaf 

EINLADUNG! 
Am Freitag, 1. März 1963, veranstalten 
die Jungsozialisten einen Vortragsabend 
mit dem Thema 

.Grundlage 
des kommunalen Verfassungsrechts 
und des Gemeindewirtschaftsrechts" 
Der Referent ist Herr Harald Lochmann, 
Gewerkschaft ÖTV. 
Ort: Kindergarten, Zimmerstraße, 
Zeit: 20.00 Uhr. 
Alle Mitglieder und Interessenten sind 
herzlich eingeladen. 

Wir tauen auf: 
Wasserleitungen und Anschlüsse mit 
modernem Elektrogerät. 

Heinrich Wannemachsr 
Elektro- und Sariitäre Installation 
Langen, Bahnstraße 38, Tel. 3559 

Kaufmännischer Lehrling 
(weibl. oder männl.) gesucht für Ver- 
kauf, Büro und Versand. 
Persönliche Vorstellung bei 

WITZL 
Lederwaren, Koffer, Reiscartikel 
FRANKFURT, Taunusstraße 49 
direkt am Hauptbahnhof 
(sehr günstige Zuvorbindung) 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 
Verlängert bis Donnerstag 

Eine provozierende Geschichte unserer 
Zeit, ein Film der kühnsten Kontraste. 
Ein Farbfilm von radikaler Wahrheits- 

liebe. — Ab III Jahren 

ist heute ein Sammel- 
begrifT geworden. 
FrOner wurden nur 
die auf der Fleisch- 
seite geschliffenen 
Houte von Rehen, 
Hirschen, Antilopen 
und Gazellen 
als Wildleder 
bezeichnet. Heute 
spricht man auch 
Scliof-, Ziegen- 
und Bastard-Velours 
als Wildleder an. 
Feiner Schliff und 
sorgfältige Auswahl 
der Felle ergeben 

Ä hochwertige 
Kleidung ous Leder. 
NatOrlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft fOr Lederkleidung 
FIm , Hauptwach« und Kolteretf. 18 OOttoldorl. Grof-Adolf-SUafi* 82 Duisburg, Sonnenwaii Ii Ett»n, KctlwIgerttroDe 4S Dortmund, Brüdcstfoße M 

Westingtiouse 
Waschautomat 
für 6 kg, umständehalber preisgünstig 
zu verkaufen. 

Neu-Isenburg 
Wilh.-Leuschner-Str. 3, Tel. 2091 

Rcntnerchcpaar sucht 
proiswcrte 

2-Zi.-Wohnung 
auch MVZ. 
Off. u. Nr. 233 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Luthcrstraßo 29 

Suche 
2-2y2-Z!.-Wohg. 

BKZ kann geleistet 
worden. 
Off. u. Nr. 251 a. d. LZ 

Grundstücl( 
ca. 600 qm, mögl. als 
Bauland, gesucht. Bar- 
zahlung. Angebote unt. 
Off. Nr. 231 a. d. LZ 

Gutcrhaltenen 
Kleiderschranic 

mit Wäschefach zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 253 a. d. LZ 

Transport 
und 
Umzüge 

erledigt schncU und 
preiswert 

E. Avcmarla 
Egelsbach, Tel. 3380 

1 Etui 
mit Schlüsseln Vor der 
Höhe gefunden. Gegen 
Einrückungsgebühr 
abzuholen. 

Darmstädter Str. 26 

Bor-Kredlte 
fBr Jedermann! 
0,4 */« Zinsen pro M, 

FRANZ SCHLAUD. 
Langen, Bahnstr. 39 

Leere und möbiierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a.M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße H 

^Üt 
(esUitlfe 

Stunden 
gestalten wir die per« 
sSnliche Einladungs- 
drucksache, das Plakaf 
für die Öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fent- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 3893 

TURNVEREIN LANGEN 

Fastnadltdienstag in der Nanhalla des T. V. 

Anfang 20.11 - Eintritt DM 2.- 

Ql}aiiteptaueit 
(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
Hbf. Ffm. gesucht. Vorzustellen bei: 

Bahnhofsfriseur, gegenüber Gl. 24 

Lehrling 
zu Ostern 1963 gesucht 
für MOSAIK u. PLATTENLEGEN 

F.icsenfachgeschüft 
DIETER MÜLLER 
Mosaik- und Fliesenlegermeister 
Langen, August-Bebel-Straße 11 

Suche 

Anlernling 
(auch Halbtagskraft) 

für Facharzt-Praxis. 

Angebote u. Off. Nr. 229 a. d. Lang. Zt.. 

Haben Sie schon unsere komfortabel 
ausgestatteten, gut geschnittenen 

Eigentumswohnungen 

verschiedener Grölie 

direkt am Wald (Steubenstraßo)) be- 
sichtigt? In diesem bald bezugsfertigen 
Objekt sind noch einige Wohnungen frei. 
Nutzen auch Sie die steuerlichen Vor- 
teile, die beim Kauf einer Eigentums- 
wohnung entstehen (7b-Ab.schreibung, 
Realisierung v. LAG-Ansprüchen usw.). 
Wir beraten Sie gerne ausführlich. 

O.BOERMANN& CO. 
_ Frankfurt am Main ^ ^ 

Eschersheimer Landstr. 8 
LaiJ Telefon 592574 u. 550834 


